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Bei der Familienfeier Klaassen 1993 hat Esther C. (Klaassen) Bergen diese wunderbare 
Übersetzung der Sammlung von Martin Klaassen verfasst. Sie teilte den elektronischen Text mit 
mir und ermutigte mich, ihn für andere verfügbar zu machen. Hier ist es!
In Vorbereitung auf die Klaassen-Feier 2011 habe ich meinen Sohn Donald V. Wiebe, einen Ur-Ur-
Enkel von Martin, gebeten, den Text zusammen mit einigen anderen Klaassen-Artikeln auf seiner 
Website http://ketiltrout.net/klaassen/ zu veröffentlichen. Sie können das Tagebuch herunterladen 
und bei Bedarf ausdrucken. Bitte beachten Sie immer die Übersetzungsarbeit von Esther Bergen. 
Die Einleitungsseiten des Tagebuchs in dieser Ausgabe sind gegenüber denen von 1993 etwas 
modifiziert, aber der Text vom Tagebuch ist bis auf einige Tippfehler-Korrekturen unverändert. Vier 
der Karten stammen von: William Schroeder und Helmut T. Huebert: Mennonite Historical Atlas, 
Winnipeg, Manitoba: Springfield Publishers, 1990
Ich habe Esthers Übersetzung von Martins Tagebuch einige Anmerkungen hinzugefügt, um einige 
Worte und Ereignisse zu klären. Ich würde mich sehr freuen, wenn ich andere zur Kenntnis 
nehmen könnte. Wenn du Kommentare, Korrekturen oder andere Einsichten hast, schicke sie mir 
bitte an: victor.wiebe@usask.ca oder gib sie mir besser persönlich.
Das ursprüngliche Tagebuch wird im Mennonite Heritage Centre, Winnipeg, Manitoba, geführt. Es 
wurde in einem großen Geschäftsbuch mit Seiten von ca. 26 x 39 cm mit Tinte geschrieben. Martin 
Klaassen schrieb mit ruhiger Hand in gotischem Deutsch oder wie es technisch in der 
"Kurrentschrift" genannt wird. Der Teil des Tagebuchs, der auf der Reise nach Zentralasien 
geschrieben wurde, war nicht so klar geschrieben und einige scheinen mit Bleistift zu sein. 
Vielleicht haben die Reisebedingungen die Schreibfähigkeiten von Martin eingeschränkt. Das 
Lesen von Martins Handschrift brauchte Esther Bergen einige Zeit, um sich mit ihr vertraut zu 
machen, aber sie befahl eine gute
Deutschkenntnisse und war ein sehr kompetenter Übersetzer.

Erläuterung zu den Kommentaren

1. Einige Fußnoten wurden dem Tagebuch hinzugefügt, um mehr Informationen zu einer Reihe von 
Begriffen, in der Regel Orts- oder Personennamen, anzubieten.
2. Text Anmerkungen. Ich habe auch einige Anmerkungen in den Text eingefügt. Diese sind in 
eckigen Klammern. Wenn ich eine Erklärung oder Idee erraten habe, folge ich diesen 
normalerweise mit einem Fragezeichen, d.h. nach dem Wort Ortega auf Seite 26 habe 
ich[Ostrog ?] hinzugefügt, um anzuzeigen, dass der Ortsname wahrscheinlich Ostrog und nicht 
Ortega geschrieben ist.
3. Die Schreibweise einiger Ortsnamen ist etwas unregelmäßig oder lästig. Eine Schwierigkeit 
besteht darin, dass sich die Transliteration vom Russisch-Kyrillischen ins Englische von der 
Transliteration ins Deutsche unterscheidet. Zum Beispiel wird auf Seite 48 die Stadt "Cherson" 
erwähnt, die auf Russisch kyrillisch ist: "“Херсон". Die deutsche Transliteration lautet: "Kherson", 
aber auf Englisch schon: "Cherson." Die folgende Tabelle zeigt die kyrillischen Buchstaben, für die 
es einen Unterschied in der Transliteration ins Englische oder Deutsche gibt. Das ursprüngliche 
Tagebuch verwendete natürlich die deutsche Transliteration, aber in dieser englischen 
Übersetzung wurden diese Ortsnamen nicht konsequent ins richtige Englisch übersetzt. Wenn der 
Leser Schwierigkeiten beim Lesen hat, sollte eine andere Schreibweise mit alternativen 
Transliterationen ausprobiert werden. Die Leser müssen auch darauf hingewiesen werden, dass 
viele Ortsnamen im Laufe der Jahre geändert wurden. Die Sowjetunion änderte viele kaiserliche 
russische Namen. Der Fall der Sowjetunion und die Wiedergeburt Russlands sowie die Entstehung 
vieler unabhängiger Staaten haben zu häufigen Namensänderungen beigetragen. Die Entstehung 
der Ukraine als unabhängige Nation hat auch viele alte Orte umbenannt. Diese Veränderungen 
dauern noch an.
4. Hintergrundinformationen zu Menschen, Orten und Themen finden Sie in der GAMEO Online-
Enzyklopädie. Bitte prüfen Sie dort zunächst, ob Sie weitere Informationen wünschen.
5. Trakt: In der mennonitischen Literatur wird diese Siedlung zu Recht "Am Trakt" genannt. In 
diesem Tagebuch wird es als: "Trakt" oder "Der Trakt". Es lag an der Salzstraße, die auf Deutsch 
"am Salztrakt" hieß, in der russischen Provinz Samara und etwa 60 km südöstlich der russischen 
Stadt Saratow, die an der mächtigen Wolga liegt.



6. Es gibt eine Reihe von Ortsnamen, die nicht gefunden werden können. Dies geschieht entweder 
durch Namensfehler, Rechtschreibfehler oder die Folge von Namensänderungen wie oben 
beschrieben. Um die Menschen zu kontrollieren, hat die Sowjetunion jedoch Millionen ihrer Bürger 
umgesiedelt mit der Folge, dass eine Vielzahl von Orten verschwunden ist.

Victor G. Wiebe 
Saskatoon, Saskatchewan 
Juli 2011

Einleitung

Das Tagebuch von Martin Klaassen, geschrieben im November 1852-Juni 1870 und August 1880-
Oktober 1881, ist auf wundersame Weise von seinen Kindern und Enkeln erhalten und 
weitergegeben worden. Sie ist mit Pferd und Wagen von Westpreußen zur Molotschna-Siedlung 
(1853), dann zur Trakt-Siedlung in Russland (1854) gereist. Von dort wieder mit Pferd und Wagen 
und Kamelkarawane, nach Zentralasien (The Great Trek), 1880); zurück nach Russland mit Pferd 
und Wagen, Karawane und Boot (1884-85); dann per Schiff über den Ozean in die Vereinigten 
Staaten von Amerika (1884-85). In den USA reiste sie von Nebraska nach Oklahoma, wieder mit 
Pferd und Wagen (1894); dann mit dem Zug nach Kanada, zuerst nach Saskatchewan, dann 1918 
nach Manitoba.
Dieses Tagebuch wurde an Martin Klaassens ältesten Sohn, Michael Klaassen, weitergegeben, 
schließlich an Michael Klaassens älteste Tochter, Helena (Klaassen) Dalke, dann an Helenas 
Tochter Erna (Dalke) Petkau. Erna Petkau schenkte es Esther (Klaassen) Bergen (jüngste Tochter 
von Michael Klaassen), um es im Archiv des Mennonite Heritage Centre, Winnipeg, Manitoba, 
unterzubringen.
Martin Klaassens Tagebuch wurde von seiner Enkelin Esther C. (Klaassen) Bergen aus dem 
ursprünglichen gotischen Deutsch (1989-91) transkribiert und dann ins Englische übersetzt 
(1991-92). Die englische Version ist etwas kürzer.
Ein paar Anmerkungen zum Tagebuch selbst. Martin Klaassen begann dieses Tagebuch gleich 
nach seiner Rückkehr nach Preußen von einer zweijährigen Reise nach Russland im November 
1852. Es gab einige Perioden, in denen er mehrere Wochen lang übersprang, und in den letzten 
Monaten des Jahres 1870 schrieb er sehr wenig. Von Juni 1870 bis August 1880 haben wir keine 
Aufzeichnungen im Tagebuch. Die Tatsache, dass er in dieser Zeit ein Buch geschrieben hat, hat 
ihn vielleicht zu sehr beschäftigt, oder es war irgendwo auf dem Weg verloren. [Das Buch war 
Geschichte der wehrlosen taufgesinnten Gemeinden von den Zeiten der Apostel bis auf die 
Gegenwart (Danzig, 1873). Dies war das erste Buch, das die Widerstandslosigkeit eines 
Mennoniten seit der Reformation betonte].
Es gibt mehrere Absätze in griechischen Buchstaben und zwei in einem selbst erstellten 
Kryptogramm. Da der Inhalt dieser Absätze sehr persönlich ist, kann man davon ausgehen, dass 
er nicht wollte, dass irgendjemand sie liest. Allerdings war diese Enkelin von ihm sehr neugierig, 
also hat sie sich sehr bemüht, sie alle zu entschlüsseln. Das Griechische war nicht schwierig, 
nachdem man erkannt hatte, dass die deutschen Wörter in griechischen Buchstaben geschrieben 
waren. Das Kryptogramm war eher ein Puzzle, das entschlüsselt werden musste. (Siehe 
beiliegende Seite). Wenn ich ihn eines Tages treffe, werde ich es wiedergutmachen!
Großvater kannte auch ein wenig Französisch, was man daran erkennen kann, dass er 
entsprechende Wörter in dieser Sprache verwendet: Einige von ihnen sind: plaisir, cours, jeune, 
comptoir, maleur, ferme etc. Dann gibt es russische Wörter, Ausdrücke und ein paar Sätze. Ich 
habe Hilfe bei der Übersetzung erhalten. In einigen Fällen habe ich in englischer Sprache 
geschrieben. Auch bei seinem Umzug von Preußen nach Russland, von der Molotschna nach "Am 
Trakt" und von dort nach Zentralasien gab es viele Namen von Dörfern und Städten. Einige dieser 
Dörfer existieren vielleicht nicht mehr. Manchmal waren sie schwer zu entziffern.
Wie aus seinem Tagebuch hervorgeht, war Martin Klaassen ein Mann mit vielen verschiedenen 
Interessen. Die Tatsache, dass er sich nicht für die Landwirtschaft interessierte, verursachte ihm 
viele Kämpfe vor seinem Umzug nach Russland. Während seines 8-monatigen Aufenthalts in der 
Molotschna-Kolonie arbeitete er im Dorfbüro, als Sekretär und Buchhalter. Als er in die "Trakt"-
Siedlung an der Wolga zog, war sein erstes Werk als Vermessungsingenieur, der das Land für die 



Siedler in verschiedenen Dörfern vermessen hat. Er war auch so etwas wie ein Architekt und 
Zimmermann, der bei der Planung und dem Bau verschiedener Gebäude half.
Als er gebeten wurde, am "Am Trakt" zu unterrichten, fühlte er eine innere Erfüllung und gab sich 
der Aufgabe von ganzem Herzen hin. Dies zeigt sich in den vielen Vorbereitungen, die er während 
seiner Lehrtätigkeit getroffen hat. Er schrieb seine eigenen Lehrbücher und Lektionen in Fächern 
wie: Russische Geschichte in deutscher Sprache; Russische Geschichte in russischer Sprache; 
Weltgeschichte in deutscher Sprache; Kirchengeschichte; Russische Grammatik; Deutsche 
Grammatik; Ein Atlas für Naturkunde; Astronomie, mit einer Karte der Sterne und Planeten; machte 
seinen eigenen Globus; er lehrte die russische Sprache für Erwachsene. Er liebte auch die Musik. 
Er leitete den Kirchenchor, lehrte Gesang in Harmonie, sang Soli. Er genoss es, die Kranken zu 
besuchen. Vor allem das Schreiben hat ihm Spaß gemacht. Die vielen Überlegungen und langen 
Gebete in seinem Tagebuch zeigen dies. Er schrieb auch Gedichte. Ein Notizbuch, #5, ist erhalten 
geblieben, was bedeutet, dass er insgesamt fünf oder mehr geschrieben haben muss. Seine vielen 
Beschreibungen der Natur zeigen, dass er ein Liebhaber der Natur war. Er interessierte sich für 
Botanik und machte viele Ausflüge in die Schlucht, um nach wilden Blumen und Pflanzen zu 
suchen. Er unternahm auch Exkursionen mit seinen Schülern. Er war ein Künstler. Er zeichnete 
Porträts mit Bleistift, entwarf Pläne für Dörfer, schrieb viele Trauerbriefe mit den entsprechenden 
künstlerischen Grenzen. Ein Büchlein mit 49 Bleistiftzeichnungen aus dem Heiligen Land ist 
erhalten geblieben - wunderschön skizziert. Letzteres wurde in das Archiv aufgenommen. Er malte 
eine Szene des Dorfes Tiegenhagen, W. Preußen, in Farbe-(9"×14"), die in unserem Wohnzimmer 
hing, solange ich mich erinnern kann. Kopien davon sind erhältlich.
Der Leser dieses Tagebuchs ist tief beeindruckt von Martin Klaassens Hingabe an seinen Herrn, 
seinem christlichen Glauben sowie seiner Überzeugung von den Prinzipien des Nichtwiderstands 
und des Friedens. Bei verschiedenen Gelegenheiten war er ein Vermittler, der sich für die friedliche 
Beilegung eines Streits einsetzte.
Durch Martin Klaassens Tagebuch spüren wir, dass wir ihn als Person kennen lernen. Er entblößt 
seine Seele, offenbart seine Denkweise und teilt seinen Glauben und seine inneren 
Überzeugungen sowie seine Sehnsucht zu dienen. Möge dieses Tagebuch ein Segen für alle sein, 
die es lesen.

Esther C. Bergen 
Winnipeg, Manitoba

Martin und Marie (Hamm) Klaassen

Ein paar Worte zum Leben von Martin Klaassen. Er wurde am 15. April 1820 in Schoensee, 
Westpreußen, als ältester Sohn von Jacob und Helena (Hamm) Klaassen geboren. Bereits 1853 
hatten sich viele Mennoniten aus Preußen in Russland niedergelassen. Zu dieser Zeit fühlte Martin 
Klaassen, dass sich seine zukünftige Berufung auch in diesem Land verwirklichen würde, und 
dass Russland damit: Versprechen der Religionsfreiheit   ein Ort war, an dem er seinen Glauben 1

nach seinen Überzeugungen ausüben konnte. Er verließ seine Heimat 1853 und reiste mit einer 
Gruppe von Siedlern, die einen Monat später mit Pferden und Wagen in der Molotschna-Kolonie 
ankamen. Nachdem er den Winter dort verbracht hatte, zog er mit anderen nach "Am Trakt", der 
neuesten Siedlung in der Samara-Region, an die Wolga, wo er 5 Jahre lang als Lehrer im Dorf 
Hahnsau unterrichtete, später 20 Jahre lang in Koeppenthal , war Martin Klaassen ein sehr fähiger 2

und engagierter Lehrer, aber auch in der Kirche als Liedleiter und Autor (Gedichte, Lieder und 
Artikel) tätig. In den späten 60er Jahren baten ihn die Mennonitenkolonien in Russland, ein Buch 

1 Die von den Klaassens und anderen Immigranten in dieser Zeit angestrebte Freiheit war die 
Freiheit vom Militärdienst, zu deren Erfüllung die preußische Regierung die Mennoniten stark 
drängte.

 Koeppenthal ist die Schreibweise im Tagebuch, GAMEO verwendet aber die Schreibweise: 2

Köppental.



über die Geschichte der "Friedensposition" von der apostolischen Zeit bis ins 19. Dieses Buch 
wurde 1873 veröffentlicht und von den Schulen verwendet. Siehe Titelseite unten.

1855 heiratete Martin Klaassen seine Cousine Maria Hamm, Tochter von Michael und Helena 
(Klaassen) Hamm. Sieben Kinder wurden in dieser Ehe geboren: 
Jacobus (1856-65); 
Michael (1858-59); 
Michael (1860-1934); 
Maria (1862-81); 
Helena (1864-65); 
Jacob (1867-1948); 
Helena (1876-1935) 
1880, nach 25 Jahren Ehe, schlossen sich Martin Klaassen und seine Familie dem "Großen Trek" 
nach Zentralasien an. Er starb am 25. November 1881 in Buchara an Typhus. Da die Gruppe zum 
Zeitpunkt seines Todes das Gebiet plötzlich verlassen musste, wurde eilig ein flaches Grab mit 
einem überdachten Bettrahmen als Sarg für Martin Klaassens Leiche ausgehoben. 1884 schloss 
sich Maria (Frau Martin) Klaassen einer Gruppe von Auswanderern an, die in Begleitung ihres 
Sohnes Jacob und ihrer Tochter Helena nach Nebraska, USA, zogen. 1885 folgten ihr Sohn 
Michael und seine Frau Margaret.

**********

Maria Hamm, die Tochter von Michael und Helena (Klaassen) Hamm, wurde am 9. Oktober 1829 
im westpreußischen Orloff geboren. Marias Urgroßvater Martin Hamm (1690-1750), ein 
schwedischer Offizier, war 1715 in Orloff, Preußen, zu Hause. Marias Vater, Großvater und 
Urgroßvater hießen alle Michael. Sie alle lebten in Orloff und waren in der Familienbrauerei tätig. 
1852 zogen Marias Eltern und Familie nach Russland und ließen sich schließlich 1854 in "Am 
Trakt" nieder. Dort heiratete sie 1855 Martin Klaassen. Aus der Genealogie von Hamm und 
Klaassen geht hervor, dass Martin Hamm (1690-1750) der Urgroßvater von Maria Hamm und 
Martin Klaassen war. Von Klaassen aus teilen sie sich einen gemeinsamen Großvater, Dirk 
Klaassen (1765-1843), Vater von Marias Mutter und Martins Vater.
Weitere persönliche Geschichten finden Sie im Klaassen-Familienbuch. Dieses Buch wurde von 
Jacob Klaassen (1793-1879) und Sohn Martin (1820-1881) geschrieben und von Urenkel von 
Jacob Klaassen, Henry T. Klaassen, Rosthern, Saskatchewan übersetzt. Diese 
Glaubensgeschichten können uns als Nachfahren als Vorbilder dienen. Es ist zu hoffen, dass es 
dem folgenden Register der Familie Martin Klaassen gelingt, uns alle in unserem gemeinsamen 
Erbe zu verbinden, in dem Wissen, dass wir aus den Glaubenserfahrungen unserer Vorfahren viel 
lernen können.

Historischer Hintergrund der Familie Klaassen

Unsere Familiengeschichte "Klaassen" geht nach den vorliegenden Aufzeichnungen fast bis zur 
Reformation und den Anfängen der Täuferbewegung zurück. Die weit verbreitete Verfolgung in 
ganz Europa in der Mitte des sechzehnten Jahrhunderts trieb viele Menschen dazu, in andere 
Regionen und Länder zu flüchten. Eines der gefährlichen Gebiete war Holland, wo Menno Simons 
in seiner Heimat arbeitete.
In den Jahren 1540-43 durchbrach die Weichsel immer wieder die Deiche im Danziger Marschland 
(Werders genannt). Das weitläufige Überschwemmungsgebiet stand damals unter der Kontrolle 
Polens. Im Jahre 1562 wurden holländische Einwanderer - hauptsächlich Mennoniten - 
eingeladen, sich in diesem überfluteten Gebiet niederzulassen. Man hoffte, dass ihre Arbeit zur 
Wiederherstellung der früheren Produktivität des Landes führen würde. Die Niederländer waren 
bekannt für ihr Können im Bau von Dämmen und Windmühlen und in der Entwässerung von 
Feuchtgebieten. Im Jahre 1565 begannen die Siedler im allgemeinen Gebiet der Marienburger 
Werder anzukommen.



Im Laufe der Zeit entstanden Dörfer, unter anderem: Fürstenwerder, Tiegenhagen, Orlofferfelde, 
Ladekopp, Rosenort, Schoensee, Petershaagenfeld, Schönberg etc. Unser erster bekannter 
"Klaassen"-Ahne Behrend Klaassen wurde 1598 im Dorf Schoensee geboren. Spätere 
Aufzeichnungen zeigen, dass Hans Klaassen 1658 in Petershaagenfeld geboren wurde, David 
Klaassen 1700 in Schönberg etc. Der letzte aus unserer Klaassen-Linie, der auf preußischem 
Boden geboren wurde, war Martin Klaassen, geboren 1820, dessen Familienregister in diesem 
Buch nachzulesen ist. Die Marienburg Werder, seit vielen Generationen die Heimat der 
Großfamilie Klaassen, ging 1772 in preußische Hände über.
Die ersten Siedler (die in den 1560er Jahren in dieses Gebiet kamen) erhielten Religionsfreiheit, 
einschließlich der bedingten Befreiung vom Militärdienst. Dieses Privileg blieb weitgehend bis in 
die 1850er Jahre erhalten. Unsere Klaassen-Vorfahren lebten in den Marienburger Sümpfen, 
bauten Deiche und entwässerten Gräben, um das Land zurückzugewinnen. Sie bauten erfolgreich 
Getreide für den Export an, pflanzten Obstgärten, züchteten Rinder und Pferde und wurden 
Handwerker. Einige der Klaassens folgten aber auch den pädagogischen Bestrebungen, 
Schullehrer, Pfarrer und kirchliche Leiter zu werden.
Ende 1700 gewährte Preußen keine militärische Ausnahmegenehmigung mehr. Die Wirkung 
dieses Wandels zeigte sich allmählich auch bei den mennonitischen Siedlern in der Marienburger 
Werder. Ab 1789 wurden die Mennoniten von der Zarin Katharina der Großen von Russland 
eingeladen, sich in den später als Chortiza, Molotschna und "Am Trakt" bekannten Gebieten 
niederzulassen. Das Angebot beinhaltete das Versprechen der Religionsfreiheit, das unseren 
Vorfahren sehr wichtig war. Großvater Martin Klaassen gehörte zu denen, die sich bei "Am Trakt" 
niederließen.

Der Hintergrund einer mennonitischen Familie - Hamm
von Horst Penner (Mennonitenleben, Juli 1948)

Die Täuferbewegung hat sich schon früh im westfriesischen Adel im Ommeland von Groningen 
etabliert. Ideen der Reformation fanden im Kloster Unna bei Groningen einen besonders gut 
vorbereiteten Boden. Der gelehrte Klerus dieser Stiftung studierte die Humanisten mit 
Begeisterung und diskutierte ihre Schriften. So fanden Vorstellungen vom primitiven Christentum, 
begleitet von täuferischen Tendenzen, Eingang in den Adel der Ommelands.
Wie in anderen Fällen wurde auch in der renommierten Adelsfamilie de Mepsche op den Ham eine 
religiöse Diskussion und damit ein Umbruch erlebt. Diese Familie besaß ausgedehntes Landgut im 
Ommeland und besaß eine Burg am Schinken bei Groningen.
Ein gewisser Johann de Mepsche op den Ham war ein Anhänger des Herzogs von Alba und wurde 
vom König von Spanien zum Gouverneur von Groningen ernannt. Er war Jurist, hatte in Bologna 
studiert und war ein überzeugter Katholik. Als Anhänger der spanischen Sache griff er sogar seine 
eigenen Verwandten und die anderen Mitglieder des Adels von Groningen an. Um seinen Ehrgeiz 
zu befriedigen, strebte er eine Karriere durch uneingeschränkten Dienst im Interesse Spaniens an.
Ganz anders verhält es sich mit einem Verwandten seines (vermutlich seines Onkels), Johann de 
Mepsche op den Ham, dem eigentlichen Oberhaupt der Familie. Er war der Besitzer des 
Schlosses, op den Ham, und hielt auch Sitz in der Provinz Diät. Da er der Kirche nicht folgen 
wollte, die behauptete, sie allein könne das Heil bringen, entzog ihm der spanische Gouverneur 
sein Mandat. Ihm wurde mit der Beschlagnahme seines Vermögens gedroht.
Zu dieser Zeit, Anfang der 1580er Jahre, floh Johann, der ein Mennonit geworden war, nach 
Danzig und schloss sich dort der Gemeinde der Mennoniten-Täufer an). Seine Ländereien wurden 
von seinen Verwandten eingenommen, die ebenfalls Protestanten waren, sich aber nicht so sehr 
gezeigt hatten. Es ist nicht bekannt, ob Johann von anderen Verwandten, Kindern usw. begleitet 
wurde. Nach Angaben von Abel Eppens starb Johann 1588 in Danzig an einer Pest.
Es ist nicht unwahrscheinlich, dass er der Vorfahre der mennonitischen Familie Ham(m) ist. Der 
erste Träger dieses Namens, der in der Aufzeichnung Urban Ham erwähnt wird, unterzeichnete 
1601 einen Pachtvertrag mit Orlofferfelde und einer Reihe anderer niederländischer Mennoniten. 



Anna von Mortangen, damals Besitzerin des Gutes Tiegenhof, verpachtete die 2.315 Hektar auf 
den Feldern des Dorfes Orloff an die Holländer. Man kann durchaus annehmen, dass Johann 
Mepsche op den Ham, oder seine Nachkommen, ihren Adelstitel verloren haben und sich erst 
nach ihrem Geburtsort, dem Schinken, bei Groningen genannt haben. Die Überzeugungen der 
Mennoniten, die jeglichen äußeren Glanz und Titel ablehnen, bestätigen diese Ansicht. In beiden 
Fällen wird der Name Ham mit nur einem "m" geschrieben, entgegen dem späteren Brauch. Doch 
nur zwei Ereignisse - der Tod von Johann Ham an der Pest in Danzig 1588 und der von Urban 
Ham 1601 unterzeichnete Pachtvertrag - sind urkundlich belegt. Es muss davon ausgegangen 
werden, dass die Aufzeichnungen über diese Familie alle vernichtet wurden, so dass die jetzt 
bestehende Informationslücke vielleicht nie geschlossen wird.



Tagebuch und Aufzeichnungen von Martin Klaassen (1820-1881)
Westpreußen November 1852-Juni 1870

1852
November 1852
19. November. Um 13:30 Uhr kam ich sicher und gesund in meinem Elternhaus in Tiegenhagen 
an, von meiner Reise nach Russland . Ich war am Vorabend in Tiegenhoff angekommen und hatte 3

dort die Nacht verbracht. Früh am nächsten Morgen war ich von Tiegenhoff zu Peter Warkentins, 
Plattenhoff, gegangen, von wo mich Peter W. nach Hause brachte. Meine Lieben heißen mich 
herzlich willkommen, besonders meine Mutter und Bruder Dietrich. Meine Ankunft war seit dem 
frühen Morgen bekannt, also waren Onkel und Tante Schulz auch bei uns zu Hause, um mich zu 
begrüßen. Später kamen auch Heinrich Loepps, Herr und Frau Jacob Hamm, Herr Hakker, Abr. 
Wiebe, Barbara Sack und Brommer, um mich zu begrüßen.
20. Auf Wunsch meiner Cousine Renate hatte ich Tante Schulz gestern versprochen, sie zu 
besuchen. Da aber Frau Froese von Orloff vorbeikam, ging nur meine Mutter nach Schulzes, 
während ich versprach, abends zu gehen und auch zu übernachten. Und so geschah es. Die 
Freude, wieder inmitten meiner Cousins zu sein, war ein glücklicher Anlass. Ein Teil der Familie 
Hamm kam auch, ebenso wie Peter Wiens.
21. Nachdem ich die Nacht in Schulzes verbracht hatte, ging ich zu Martin Schulzes zum 
Abendessen und zu Abr. Wiebes zum Kaffee. Das Wetter war bewölkt und düster.
22. Ich hatte versprochen, heute an den Ort (die "Reihe") zu kommen, wo sie Schweine 
schlachteten, was ich auch tat. Hier lernte ich Cornelius Hamm und einige andere Freunde und 
Bekannte kennen.
23. Ich besuchte Regehrs, begleitet von meinen Eltern.
24. Wie versprochen ritt ich nach Ladekopp zu Dietrich Hamm I; aber ich kam bei Peter vorbei.
Ennses in Orloff. Bei Hamms wurden Schweine geschlachtet. Auf Einladung meiner Cousine 
Helene Hamm (Ehefrau von Cousin Dietrich Hamm II) ging ich zu ihnen, um bei ihnen zu 
übernachten.
25. Zum Abendessen kehrte ich wieder nach D.H.I. zurück, da Onkel Froese, Hinterfeld, 
versprochen hatte. Ich habe die Nacht hier verbracht und bin am nächsten Morgen geritten.
26. nach Broecknerfeld zu Joh. Toews, wo ich Onkel Froese, Joh. Klaassen, Abr. Janzen, Joh.
Sack und Onkel Cornel. Neufeld, zu der Zeit musste ich über Russland und die neuen
Immigranten dort. Für die Nacht kehrte ich wieder zu D.H.I. zurück.
27. Unmittelbar nach dem Frühstück machte ich mich auf den Rückweg und hielt 1 1 1⁄ Stunden 
bei Froeses, und für das Mittagessen bei Peter Ennses, Orloff. Von dort kam ich endlich nach 
Hause. Es gab Morgens starken Frost.
28. Ich bin am Vormittag zur Kirche geritten. Viele Gäste kamen am Nachmittag in unser Haus. 
Wieder einmal trübes Wetter.
29. Schweine wurden in Hamms in Petersburg geschlachtet. Ich nahm ihre Einladung zum Essen 
an.
30. Schon vor Mittag kamen meine lieben Cousins, Renate und Marie Schulz zu Besuch.

Dezember 1852
1. Ich fuhr zu Pferd nach Baerwalde, um meine Verwandten zu sehen, die mich ebenso wie Onkel 
Aaron Klaassen besuchen wollten. Ich übernachtete und reiste von dort mit Cousin Johann.
2. nach Fürstenwerder zum Korn. Klaassens. Hier habe ich die Nacht verbracht.
3. Am nächsten Morgen ging ich zu den Froeses, von wo aus ich vorerst " zurück zum Abr. Wiebes 
" ging, wo ich die dritte Nacht verbrachte und am nächsten Morgen nach Hause fuhr. Das Wetter in 
diesen Tagen war bewölkt, aber mild. Heute klärt sich der Himmel. Bei Ladekopp, wie bei den 

 Als einziger junger Mann reiste Martin Klaassen nach Russland, um Land zur Besiedlung zu 3

erkunden. Diese Reise dauerte zwei Jahre und während dieser Zeit lernte er die russische 
Sprache.



Froeses, habe ich viele Veränderungen gefunden. Onkel Hamm, wie auch Onkel Toews, haben 
Veränderungen gesehen, erstere in spirituellen, letztere in materiellen Segnungen, seit ich sie 
zuletzt gesehen habe. Dietrich Hamm hat den väterlichen Nachlass übernommen, seine 
Schwester Helene ist verheiratet und ist in das ehemalige Anwesen ihres Bruders gezogen. Bei 
Toewses ist Annchen verheiratet (ein Peter Toews von Ladekopp). So finden Veränderungen auf 
die eine oder andere Weise statt; es gibt keine Stabilität in dieser Welt.
In den folgenden Tagen bis Weihnachten machte ich verschiedene Besuche in der Nachbarschaft. 
Fast bis Weihnachten hatten wir schmutzigen Regen, etwas Frost, so dass es am ersten Feiertag 
gefroren und trocken war. Am Abend taute es jedoch wieder auf. Wir waren zu Fuß nach 
Plattenhoff gegangen.
29. Gegen Abend kam Cousin D. Hamm vorbei, um mich zur Silvesternacht nach Neukirch 
einzuladen. An diesem Tag sollte die Somnambulistin  Wilhelmine Lange zum letzten Mal 4

sprechen; und das zu 3 verschiedenen Zeiten: 8.00 Uhr, 12.00 Uhr und 16.00 Uhr. Seit diesem 
Auftritt, der sich während meiner Zeit in Russland wiederholt hatte und das allgemeine Interesse 
geweckt hatte, war ich sehr gespannt, zumal es das letzte Mal war. Also am nächsten Tag
30. Ich ritt nach D. Hamms I, übernachtete dort und fuhr am nächsten Morgen in Begleitung von 
Hamm nach Neukirch.
31. Bald kamen wir im Haus des S-st [Somnambulisten] an. Sie war schon mitten in ihrer Rede, 
wie wir von außen hören konnten. Als wir den Raum betraten, zitierte sie den Vers: "Es gibt einen 
Gott und einen Mittler zwischen Gott und dem Menschen, nämlich den Menschen Christus Jesus." 
Nach 8 Uhr schloss sie diese ernste Rede. Am Ende bat sie um die Medikamente, die sie nach 
einem ihrer Vorträge am Vortag erhalten hatte, und trank sie in einer halbsitzenden Position. Der 
alte Herr Lange hielt sie in seinen Armen, während sie trank. Mit schwacher Stimme bemerkte sie, 
was sie ihr zu trinken gab und wie bitter es schmeckte. Nach einigen leichten Krampfanfällen 
wachte sie auf und verließ ihr Bett. Am Ende ihrer vorherigen Rede hatte sie auch gesagt, dass sie 
ihren nächsten Vortrag um 12 Uhr halten würde. In der Zwischenzeit haben wir die Zeit draußen 
verbracht und sind gegen 11 Uhr zurück ins Haus gekommen.
Um Viertel vor 12 betrat das S-t den Raum. Sie rieb sich die Hände, als ob sie vor Fieber zitterte. 
Als Hamm sie fragte, ob es ihr nicht gut gehe, antwortete sie: "Ja, und danach fühle ich mich 
immer so unruhig, dass ich kaum weiß, was ich tun soll." Sie setzte sich auf einen Stuhl neben das 
Bett, und die gleichen Krämpfe kamen über sie. Sie wurde sofort auf ihr Bett gelegt, - bereits in 
einem unbewussten Zustand. Sie lag bewegungslos, bis auf wenige leichte Zuckungen, nach 
denen sie ihren zweiten Diskurs mit einem schönen und edlen Akzent begann, in den Worten: "Im 
Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes, Amen." Unsere Hilfe kommt vom Herrn, 
der Himmel und Erde geschaffen hat." In ihrem Vortrag ging es vor allem um die wunderbare 
Führung der Kinder Israel im alten Bund. Als Beispiele nutzte sie die verschiedenen 
diesbezüglichen Ereignisse in der Heiligen Schrift. Der Diskurs dauerte 1,5 Stunden. Abschließend 
bemerkte sie, dass sie, wenn die Anwesenden dies wünschten, den dritten Diskurs nach einer 
Stunde Pause von 0,5 Stunde fortsetzen würde. Da Hamm und ich die einzigen waren, die von 
weiter weg gekommen waren, äußerten wir den Wunsch, dass sie das tun würde. Die Gruppe, die 
aus 8 Personen bestand, die ihren ersten Diskurs besuchten, war nun zu viel für den zweiten 
geworden. Beim dritten Gespräch blieben sie jedoch alle zusammen.Nachdem die S-t einige 
starke Krämpfe erlitten hatte, begann sie ihren dritten und letzten Vortrag um 17 Uhr mit den 
Worten der Weihnachtsbotschaft: "Ehre sei Gott im Höchsten, Friede auf Erden und Wohlwollen 
für die ganze Menschheit". Als Hintergrund diente ihr die Evangeliumsgeschichte vom Advent, die 
auf den zukünftigen Advent des Herrn hinwies, den sie als naheliegend empfand. Als Beweis für 
die Gewissheit ihrer Prophezeiungen oder Gründe dafür zitierte sie Zeichen, die bereits auf Sonne, 
Mond und Sternen erschienen waren. Am Ende betete sie das Vaterunser und gab einen 

 Somnambulist ist einer, der schlafwandelt und selten auch Aktivitäten ausführen kann, die 4

normalerweise während eines Zustandes des vollen Bewusstseins durchgeführt werden. 
Schlafende Predigten, die manchmal Trance-Predigten genannt wurden, waren eine Erscheinung 
des 19. und frühen 20. Jahrhunderts, obwohl sie selten waren, wurde sie in einer Reihe von 
verschiedenen evangelischen Konfessionen in Europa und Amerika gesehen, einschließlich 
mennonitischer und amischer Gemeinden.



passenden Kommentar zu jeder der 7 Bitten. Dann betonte sie, dass sie uns das Wort Gottes ganz 
bestimmt und unwiderruflich nie wieder verkünden würde. Als Schlusswort sprach sie den üblichen 
Segen für die große Gruppe aus, die sich versammelt hatte, und schwieg. Wir haben nicht auf ihr 
Erwachen gewartet, denn der Abend stand vor der Tür und wir mussten auf dem Weg nach Hause 
sein. Der letzte Diskurs hatte zwei Stunden gedauert.
Diese Veranstaltung war in der Tat ein besonderer Auftritt. Äußerlich lag das S-t voll bekleidet auf 
dem Rücken auf dem Bett, der Kopf leicht nach hinten in das Kissen gebeugt. Zwischen ihren 
Gesprächen, als sie nicht von Krämpfen ergriffen wurde, war ihr Aussehen leichenhaft. Kein 
einziger Muskel hat sich bewegt. Ihre Rede hatte einen starken, angenehmen und feierlichen 
Klang. Ihr Gesichtsausdruck - ein Spiegel ihrer inneren Gefühle, die sich in schönen Worten 
ausdrückten. Eine glückselige Fassade erhellte ihr Gesicht, wenn sie Dinge berührte, die ihre 
Seele mit Verzückung erfüllten; ihre Stimme war dann sanft und lieblich. Im Gegenteil, ihr ganzes 
Wesen drückte eine feierliche Schwere aus, ihre Stimme eine ernste Ermahnung, und ihre Gesten 
zeigten tiefe Empörung. Abgesehen von ihren Händen, die geschickt gestikuliert haben, bewegte 
sich kein Teil ihres Körpers während ihres s-tischen Zustandes.
Ob nun das, was die S-ts sprechen, eine direkte Offenbarung Gottes ist, oder nur eine Phantasie, 
die auf einem tief religiösen Geist basiert, durch den die Seele konditioniert ist, sich in Worten 
auszudrücken - das ist der große Zankapfel. Was dieses S-t sprach, war in der Tat aus der reinen 
und klaren Quelle der Wahrheit, aus dem Wort Gottes, und könnte für viele ein Segen sein. Es hat 
mich nicht enttäuscht, obwohl ich nicht zu denen gehöre, die im wahrsten Sinne des Wortes an 
das S-t glauben, sondern an den S-ismus. In diesem Fall möchte ich sagen: Wo Gottes Wort laut 
und deutlich verkündet wird, sollte man es sich zu Herzen nehmen, aus welcher Quelle auch 
immer oder von wem es kommen mag; aber man sollte die üblichen Gottesdienste nicht verneinen. 
Das ist und bleibt mein Prinzip. Die Erfahrung wird zeigen, ob es richtig ist.
Zurück in Ladekopp angekommen, verbrachte ich die Nacht wieder bei D. Hamms II und fuhr am 
Samstag nach Hause.

1853

Januar 1853
1. Am Neujahrstag kam ich am Vormittag nach Hause. Das Wetter war mild, die Straße 
schrecklich. "Dankt dem Herrn, denn er ist gut, und seine Barmherzigkeit hält ewig an."
2. Sonntag. ging ich morgens in die Kirche. Warkentin predigte. Meine Schwester ging nach 
Schulzes, wo ich auch gegen Abend war.
4. Leichter Frost. Am Vormittag war ich in Tiegenhoff.
5. Ich hatte mit Cousin Martin Schulz vereinbart, heute nach P. Regier, Mirau, zu fahren. Aber weil 
der gefrorenen Straßen, bin ich nicht gegangen.
6. Etwas Frost. Die Tiege ist jedoch noch offen. Nach dem Abendessen ging ich nach Wiebes in 
Petershagen,
bezüglich Kirchenkonten. Am Nachmittag ging der Elternteil zusammen mit unserem Diakon zu H. 
Loepps. Gegen Abend kam Hamm, Petershagen zu uns.
8. Gestern, wie heute ein bisschen mehr Frost und Klarheit. Der Wind, Süden. Im Uhrzeigersinn, 
Bruder Dietrich,
Schwester und ich gingen nach Petershagen zu den Hamms. Wir fuhren über die Tiege, die, 3 
jedoch wegen der starken Winde sehr grob eingefroren. Mariechen Hamm, Ledekopp,
war da. Mit herzlichem Vergnügen lesen wir "B.H. Kaiserzettel".
9. Sonntag. Vorbereitende Predigt. Bruder Jacob und ich gingen zu Peter Klaassen, P.Hagen im
Den ganzen Tag lang gab es gefrorenen Regen und kalten Wind.
10. Wetteraufhellend und bewölkt. Wir haben die Kisten am Nachmittag erhalten.
Barbara Schulz war hier. Gestern und heute ist unsere liebe Mutter bettlägerig mit einem Kopf -
kalt. (Schnupfen)
11. Tauwetter, Schneegestöber. Gegen Abend ging ich nach Adrians, um mit Joh. Wecker. Unser
liebe Mutter fühlt sich schon besser, dank dem Herrn.
12. Regen in der Nacht. P.M. Bruder Dietrich und ich gingen zu Plattenhoff nach Warkentins. Ein 
starker Regenschauer auf dem Weg. Der Abend ist sehr angenehm.



13. Cousin N. Schulz, sein Sohn Joh. und ich fuhren nach Mirau zu Regiers. Auf dem Weg nach 
Hause hatten wir
Regen. Es war schönes Wetter am Abend, aber die Straßen waren furchtbar schlecht.
14. Heute fand die jährliche Abrechnung mit dem Peterhagener Kirchenkonto statt. Mittags,
bewölkt mit gutem Regen; p.m. Schneefall.
16. Sonntag. Es gab Kommunion in unserer Kirche. Möge es ein Segen für jede Kirche gewesen 
sein.
Mitglied. Wetter trockener Frost, ruhig, aber etwas kalt. Am Abend Jacob Hamms und Abr.
Wiebes, P-hagen waren hier.
17. Wetter wie gestern. Heute wurde der Hof von Jacob Schulz in Tiegerfeld an Joh.
Behrandrijan für 19.200 Taler verkauft Der Abend ist sehr angenehm.
13. Cousin N. Schulz, sein Sohn Joh. und ich fuhren nach Mirau zu Regiers. Auf dem Weg nach 
Hause hatten wir
Regen. Es war schönes Wetter am Abend, aber die Straßen waren furchtbar schlecht.
14. Heute fand die jährliche Abrechnung mit dem Peterhagener Kirchenkonto statt. Mittags,
bewölkt mit gutem Regen; p.m. Schneefall.
16. Sonntag. Es gab Kommunion in unserer Kirche. Möge es ein Segen für jede Kirche gewesen 
sein. Mitglied. Wetter trockener Frost, ruhig, aber etwas kalt. Am Abend Jacob Hamms und Abr.
Wiebes, P-hagen waren hier.
17. Wetter wie gestern. Heute wurde der Hof von Jacob Schulz in Tiegerfeld an Joh.
Behrandrijan für 19.200 Taler. Vater ging nach Fürstenwerder, Schwester in Begleitung von
B. und Maria Schulz, und Helena Hamm an Ladekopp.
18. Frost und starker Ostwind. Cousine Renate Schulz kam Morgens zu uns nach Hause, um uns 
zu besuchen. Gegen Abend kam Cousin M. Schulz, um Leni Klaassen nach Hause zu begleiten. 
Abends kamen Vater und Schwester nach Hause.
20. Gestern waren Bruder Dietrich und ich bei Ungers. Heute Onkel Hamm, Warkentin, Loepps
und Abr. V'ses waren hier; letztere querfeldein mit dem Schlitten.
21. Heute hatten wir eine reichlich Gäste. Das waren Warkentins, Duecks aus Plattendorf,
Peter Wiens und Schwester, Peter Schulz (Cousin) mit Schwester Helene, Joh. und Martin Hamm
mit ihrer Schwester und schließlich Peter und Dietrich Toews aus Fürstenwerder.
22. Nach dem Abendessen sind die beiden Toewses gegangen. Bruder D. und ich begleiteten sie 
zum Landgraben und und ging dann auch nach Hamms. Es lag ziemlich viel Schnee.
23. Sonntag. Ich war heute in der katholischen Kirche. GE Pastor Linke hatte eine kraftvolle 
Predigt über das Gleichnis von den Arbeitern im Weinberg. Jacob und Michael Regier waren hier.
24. Ich schrieb an Johann Wiebe, Russland, über die Dienerschaft, die ich ihm schicken soll.
Seit gestern mildes Wetter.
25. Jahrmarkt in Tiegenhoff. Ich war mit meinem Rucksack auf dem Rücken dorthin gegangen. Es 
war schon sehr schlammig. Auf dem Rückweg hielten Bruder Dietrich und ich bei Plattenhoff auf 
einen Kaffee.

April 1853
(25. Januar bis 24. April, nicht verfügbar)

24. ..........in meinem Inneren sehe ich die neue Siedlung als meine Heimat, und das aus ganz 
besonderen Gründen. Bruder Jakob würde eher heute als morgen dorthin ziehen; aber vielleicht 
sind seine Hoffnungen für dieses Vorhaben zu groß; und ich? Auch meine Überzeugung spricht für 
den Umzug in das neue Land, aber mehr noch für das Ewige. O Gott! Wie wird sich mein 
Schicksal ändern, bevor ich den Hafen der Ruhe erreiche? Welche Prüfungen und Proben, welche 
Kämpfe warten auf mich hier auf Erden? Ihnen allein ist es bekannt. Du allein kennst mein Herz 
mit all seinen Neigungen, all seinen Schwächen, all seinen kurzen Wegen. Du allein kannst durch 
seine Tiefe sehen, deutlicher als ich, schwachsichtiger Narr, der ich bin. Du kennst die Sehnsucht 
welche mein Herz erfüllt, die ich seit meiner Kindheit habe; Sie messen seine Höhe, seine Tiefe. 
"O führe mich, mein Herr und mein Gott, und sehen, ob ich auf dem falschen Weg bin, und mich 
auf ewige Weise führen." Ps. 139:24. Amen. 
25. Heute angenehmes, klares Wetter; Wind S. Ost. Wir haben Weidenbäume gepflanzt. Vater 
ging zu D. Hamm, ich, Ladekopp, am Nachmittag. Am 11. Mai findet in Tiegenhoff ein 



"Missionsfest" statt (Möge das jeder hören!). Der ehrenwerte Superintendant Nerhelmann scheint 
ein Diener zu sein, der von Gott für diesen wichtigen Tag auserwählt und ausgerüstet wurde. Möge 
der Herr reichlich
segne seinen Dienst.
26. Heute ist der Geburtstag meiner lieben Mutter. Wieder einmal habe ich das Privileg, es zu 
Hause zu feiern, und ich bin
glücklich mit den anderen, die Liebe bei guter Gesundheit und gesund zu finden, nachdem sie ihr 
60. Ihr Lebensabend hat begonnen; möge es ein glücklicher sein, frei von Leid und Trauer. Möge 
sie mit der Hoffnung auf eine bessere Welt erfüllt sein, wenn sie sich dem Ziel des Lebens nähert. 
Dafür, lieber Erlöser, erfülle sie mit dem Segen deines Geistes. Amen.
Das Wetter war angenehm; wir begannen, die Felder auf der Strecke zu pflügen, nämlich das 
Stoppelfeld. Wegen des sumpfigen Bodens mussten wir jedoch aufhören. Deshalb begannen wir 
mit der Arbeit am Straßenfeld, um es für Gerste einzurahmen. Wegen des hohen Wasserstandes 
und des Windmangels konnten wir nicht mit dem eigentlichen Schleifen beginnen; alles scheint in 
diesem Jahr sehr spät zu sein. Einige Dörfer liegen jedoch weiter hinten als wir, da sie noch mehr 
Wasser haben. Nach der Kaffeezeit gingen ich und  Bruder D. nach Wiebes, P-Hagen.
27. Heute ist mein Geburtstag. Es in Gegenwart meiner lieben Familie feiern zu können, ist eine 
wunderbare Freude und ein Privileg, das Sie, mein himmlischer Vater, mir gewährt haben. Wie 
viele Beweise deiner liebenden Güte habe ich im vergangenen Jahr erlebt, besonders auf meiner 
langen Heimreise! Euer Gnaden hat alles vollbracht. Bin ich in dieser Zeit auch in meinem 
geistlichen Leben gewachsen? Nur Ihnen allein ist das bekannt. O Vater! Führe mich auf einem 
gleichmäßigen Weg zu meinem Ziel, durch Jesus Christus.
Nach dem Kaffee (Vesper) gingen Schwester und ich nach Hamms, P-hagen, wo der kleine 
Dietrich noch sehr krank ist. Hamm und ich gingen zur Dampfmühle, wo wir eine Gruppe von 
Tiegenhagners trafen. Am Abend, nachdem ich nach Hause kam, wartete ein Bündel Briefe von 
meinem Freund Doerksen in Russland auf mich. Ich hielt sie für ein sehr schönes 
Geburtstagsgeschenk. Viele davon enthielten sehr interessante Informationen.
Die Windmühlen stehen meist unbeweglich. Der Wind kommt aus dem Nordosten. Gegen Abend 
dort war ein sanfter Regen.
28. Etwas Regen in der Nacht. Am Nachmittag säte Bruder D. 2 Morgen Gerste auf der 
Vorderseite. Das Wetter ist mild und warm, aber es gibt überhaupt keinen Wind, um das Getreide 
zu mahlen. Das Wasser ist immer noch sehr hoch.
29. Heute wurde die Gerste bestellt. Das Wetter ist angenehm, zu wenig Wind zum Schleifen. 
Cousine Barbara Schulz ist zu Besuch und Onkel Aaron Klaassen, der nach Vesper kam und 
übernachtete. In Rheinland wurde der Selbstmörder Heinrich Penner begraben. Neben Herrn 
Penner gab es zwei weitere Personen, die sich entschieden haben, ihr Leben durch Selbstmord zu 
beenden: ein Herr Wunderlich aus Waltekeberge, der andere aus Krebsfeld; ein ähnlicher Vorfall 
wurde von Doerksen erwähnt.
30. Angenehmes, warmes Wetter. 2,5 Morgen  Gerste wurde gesät. Das letzte Stück ist noch zu 5

feucht. Das Gras fängt an grün zu werden, obwohl es noch viel Wasser gibt. Sollte es im Frühjahr 
noch ein paar Jahre dauern, wäre der Bedarf an Dampf-Wassermühlen sicherlich dringender. Der 
Roggen wächst schnell, die Stachelbeerblätter sind gekeimt, die Blätter der Kastanienbäume sind 
bereit, aufzubrechen, der Frühling entfaltet seinen Charme, und doch scheint es, als ob ich das 
alles nicht so gut wahrnehmen kann, wie ich es mir erhofft hatte, nach meiner langen Abwesenheit 
von zu Hause. Die neuen Erfahrungen, die mein Herz gemacht hat, wirken wie ein schweres 
Gewicht im Inneren. Sie sind ein Beweis dafür, wie leicht ein Mensch dazu neigt, nachzugeben, 
wenn er in seinen schwächeren Momenten angegriffen wird. Oh, es gibt Zeiten, da sind die Flügel 
der Seele sozusagen gelähmt, und es fehlt die Kraft, sich auf den Thron der Gnade zu erheben. Es 
gibt dunkle Stunden der Nacht, wenn kein freundlicher, tröstender Stern leuchtet; und wenn er da 

 Ein Morgen (M) war ein Maß für die Landfläche. Seine Größe war von Bundesland zu 5

Bundesland und von Land zu Land sehr unterschiedlich. In Holland waren es etwa 2 Hektar, in 
Preußen waren es etwa 2/3 Hektar oder genau 0,255322 Hektar (ha). Das Wort "Morgen" steht für 
"Morgen". Seine ursprüngliche Größe wurde als die Menge an Land gemessen, die ein Landwirt 
an einem Morgen bewirtschaften konnte.



ist, kann die Seele ihren Blick nicht nach oben werfen, um ihre Strahlen der Hoffnung 
aufzunehmen. Ich hoffe jedoch, dass sich die Dinge langsam ändern und endlich ein Segen 
ausbricht. Möge Gott dies durch Jesus Christus gewähren. Amen.
Am Nachmittag ritt Onkel Klaassen nach Hause. Vor dem Abend ging Mutter zu Tante Schulz. 
Bruder Jacob ist geschäftlich nach Heubuden geritten und kommt gerade nach Hause.

Mai 1853
1. Sonntag. Ich war am Vormittag in der Kirche. Warkentin predigte über das Evangelium von 
Markus 4.26 usw. In der Zeit nachmittags hatten wir Besuch: Hamms, Regiers, Corn. Wienses und 
Abr. Wiebes mit ihren Jugendlichen; gegen Abend auch Hamm, P-hagen. Es war den ganzen Tag 
bewölkt, Wind N. Ost. Wie der Wind, so bewegt sich auch das Wasser hin und her. Heute gab es 
sehr wenig Bewegung. Seit Dienstag haben sie in Rothabude durchgesickert. Ein Regenguss nach 
Vesper.
2. Heute pflügen wir wieder auf dem Gelände, sind aber wieder am Ende. Am Morgen trübes und 
feuchtes Wetter. Unsere Eltern waren heute bei Hamms, Tiegenhagen.
3. Hochzeitstag unserer Cousine B. Dueck, der im Haus ihrer Schwiegereltern stattfand. Wegen 
des Hochwassers im Münzbach und der schlechten Straßen ging unsere Familie nicht zur 
Hochzeit, aber Bruder Jacob und ich, in Begleitung der Nachbarn Peter Schulz und Joh. und Aaron 
Hamm, fuhren dort zu Pferd hin. Es war schönes Sommerwetter, später neblig und kühl. Am Abend 
demonstrierten einige der Fürsten und Damen aus der Ferne das Phänomen, das "Tischrücken" 
genannt wird. Diese fand im vorderen Teil des Speisesaals statt. Es war natürlich sehr komisch in 
seiner Präsentation, endete aber komischer und ohne Erfolg. Da es Nacht war und die Straßen an 
Stellen unter Wasser,
4. Wir sind heute Morgen erst gegen 4 Uhr morgens aufgebrochen, Bruder und ich kamen gegen 
7:30 Uhr nach Hause. Nach Vesper haben wir einige Haferflocken auf dem Feld gesät und geeggt. 
Den ganzen Tag war es kühles, bewölktes Wetter. Gegen Abend gingen einige Nachbarn nach 
Schulzes, um eine Dampf-Wasserwerksmühle für unsere Dörfer zu bauen. Etwa die Hälfte der 
einflussreichen Nachbarn befürwortete ein solches Projekt, vor allem wegen der in diesem Jahr 
ungewöhnlichen und ungünstigen Entwässerungsbedingungen. Es gab einige Widerstände sowohl 
von den weniger wohlhabenden Nachbarn als auch von anderen, die sich hartnäckig gegen dieses 
Projekt stellen. Dennoch werden Schritte unternommen, um mit 6 Vertretern, die für den Start des 
Projekts ausgewählt wurden, fortzufahren.
5. Aufstieg unseres Herrn Jesus Christus. Das heutige Wetter ist düster, bedeckt und regnerisch; 
mein Geist, anstatt hochgehoben zu werden, fühlt sich niedergeschlagen an und ist nicht in der 
Lage, meine Aktivitäten in Harmonie mit dem Geist des Tages anzupassen. Der Gedanke, dass 
der Herr der Himmel gegangen ist, um "einen Ort vorzubereiten", gibt uns jedoch Sicherheit. Ja:

Von dieser eitlen und unruhigen Welt 
Bist du zu dem Himmel emporgehoben, Herr,
In dein herrliches Königreich.
Dort die Heerscharen der Seraphim,
Preiset und dient Euch, schwerer König, denn Eure Herrschaft ist siegreich.
Wenn du im Gericht bist, erscheinst du,
Herr, mögen wir uns mit Freude nähern. Empfange uns, als deine eigenen,
Und Erben vor deinem Thron. Amen.
6. Einige von uns waren auf der Beerdigung der Witwe Zacharias. Unter anderem nahmen an 
diesem Abend viele Personen am Experiment von "Tischrücken"  teil, bei dem 3 oder 4 eine Kette 6

 Tischrücken ist eine Art von Séance. In Klaassens Beschreibung sitzen die vier Teilnehmer am 6

Tisch, jeder legt eine Hand, zum Beispiel die linke Hand, auf die Schulter seines Nachbarn, um die 
Kette herzustellen, und die rechte Hand auf den Teller. Mit der Zeit bewegt sich die Platte. Heute 
kennen wir diese Bewegung als den "ideomotorischen Effekt", der durch die unbewusste 
muskuläre Reaktion der Teilnehmer auf die Bewegung der Platte verursacht wird. Diese Form des 
Spiritualismus war in den 1840-50er Jahren in Europa bei den Menschen der Mittel- und 
Oberschicht sehr beliebt.



bildeten. Es wurde mit einem weißen Porzellanteller gemacht. Die Ergebnisse waren nicht immer 
die gleichen; aber ich war immer noch von der Zuverlässigkeit der Sache überzeugt, so sehr, dass 
Cousin Peter Schulz, Justina Klingenberg und ich eine Kette bildeten und das Experiment 
versuchten. Nach durchschnittlich 3 Minuten begann sich die Platte von links nach rechts zu 
bewegen. Es ist ein recht ungewöhnliches Phänomen.
Wir kamen gegen 12 Uhr nach Hause. Das Wetter war zeitweise kühl und dann wärmer.
Gegen Mittag erhielt ich eine Nachricht von F. Doerksen.
7. Südwind, und am Abend etwas Regen. Die "Tiege" ungewöhnlich hoch, heute kein Schleifen 
mehr. Es
scheint nicht ein einziger Tropfen Wasser abgeflossen zu sein, trotz der Tatsache, dass sich an 
manchen Stellen Gras zeigt. Nach der Vesper ging ich nach Hamms, P-hagen, wo meine liebe 
Tante aus Ladekopp zu Besuch ist. Petershagen hat das Schleifen vor 8 Tagen beendet, dann 
Fürstenau und Schlepptau.
8. Sonntag. Ich ging am Morgen in die Kirche, wo die diesjährige jährliche Konfirmation des 
Glaubens stattfand. Oh, wie wichtig diese Voruntersuchung ist und wie wenig Gewicht darauf im 
späteren Leben gelegt wird! Wann wird es jemals besser sein, damit das Reich Gottes zu uns 
kommen kann? Am Nachmittag ging ich in Begleitung meiner Schwester nach Schulzes, P-hagen. 
Es war ein angenehmer Tag. Als ich nach Hause kam, fand ich Briefe aus Russland, von Cousin D. 
Hamm und Freund Harder. Angenehme Briefe.
9. Am Morgen pflügen wir das Gerstenfeld auf dem Gelände. Es begann zu regnen, aber es klärte 
sich bald auf.
10. Heute haben wir wieder auf der Range gepflügt. Etwas Regen, aber später klarer, und spürbar 
ausgetrocknet. Die Segel der Windmühlen drehten sich kräftig.
11. Die Mühlen begannen begeistert zu arbeiten, aber später wehte kaum noch Wind. Wir haben 
die Gerste geeggt, nachdem wir sie am Vormittag gesät hatten. Nach dem Abendessen ging ich 
nach Schulzes, da Peter Regehrs aus Mierau dort waren. Heute fand zum ersten Mal und auf 
korrekte Weise das Mission Fest statt. Vater nahm an der Sitzung teil, aber die Teilnahme war nur 
durchschnittlich, mit 13 anwesenden Geistlichen. Die Hauptpräsentation wurde von Reverend 
Quiring von Ladekopp gehalten; der Bericht von Reverend Nerselmann. Möge der Herr dieses 
Werk zur Ehre Seines Namens und zur Erlösung vieler Millionen Erfolg haben! Amen.
12. Wir haben das letzte Roggenstoppelfeld auf dem Gelände gepflügt. Schon früh am Morgen 
begann es zu regnen und ging weiter bis zur Vesper. Nach Vesper hat sich es geklärt. Ich war 
geschäftlich in Tiegenhoff. Die Fräsen drehten sich gut. Die Hoffnung auf eine halbwegs gute 
Aussaatzeit schwindet für die meisten in den tiefer gelegenen Gebieten, da es keinen Wind und 
kontinuierliches Hochwasser gibt, das in der letzten Zeit nur um wenige Zentimeter 
zurückgegangen ist. Auf unseren Feldern ist das Wasser immer noch nicht aus den Hohlräumen 
verschwunden, und seltsamerweise trocknen die Bereiche, in denen es kein Wasser gab, so 
langsam, dass es nicht möglich war, eines davon zu pflügen. Einige Dörfer sind sogar 
zurückgeworfen, da sie einen Teil ihres Winterkorns verloren haben. Sollte all dies nicht die 
Notwendigkeit demonstrieren, Dampf-Wassermühlen zu bauen, zumal wir sehen, welchen 
enormen Unterschied es in Petershagen macht? Ja, sollten wir nicht erkennen, dass diese Zeichen 
von einer höheren Hand kommen können, die am Wohlergehen und Fortschritt der Menschheit 
interessiert ist und Weisheit gibt, um auf solche Projekte hinzuarbeiten? Man möchte glauben, 
dass dies so ist. Im Allgemeinen fehlt es auch an Futter für die Rinder, und viele werden die 
Notwendigkeit sehen, ihre Rinder auf die Weide zu schicken.
13. Das Wetter ist klar mit einem starken Nordwind. Die Segel der Windmühlen drehen sich 
fortwährend, leider ist das Wasser immer noch sehr hoch. Aussaat kommt nicht in Frage. Am 
Abend wird die Windmühlen sind fast fertig. Gegen Abend gingen Mutter und ich nach Hamms, 
P.hagen [Petershagen], wo sie seit dem Morgen wegen Peters Krankheit war. Sie hatten seinen 
stündlichen Tod erwartet, aber ich fand ihn noch am Leben, wenn auch bereits in einem Zustand, 
der keinen Zweifel daran ließ, dass sein Ende nahe war. Seit gestern Abend war er von einer 
Lähmung betroffen, die seine ganze rechte Seite betraf, während seine linke Seite ständig in 



Bewegung war und "St. Vitus Tanz"  ähnelte. Es war ein erbärmlicher Anblick, ihn so sehr leiden zu 7

sehen.
14. Auf Wunsch der Familie blieben sowohl die Mutter als auch ich die ganze Nacht an Peters Bett. 
Zuerst hörten die kontinuierlichen Bewegungen seines linken Armes und Beines zeitweise auf, und 
um Mitternacht hörten sie ganz auf. Sein rasender Atem wurde lauter, aber bei Tagesanbruch 
wurde er schwächer, bis um 5 Uhr morgens klar wurde, dass der Engel des Todes, der freundliche 
Botschafter, auf das Signal von oben wartete. Um 6 Uhr hörte seine Atmung auf, und die Seele 
dieses zarten Jungen verließ seinen Körper - wie wir hoffen - in den Armen des großen Freundes 
der Kinder zu sein; und der nach einer kurzen Lebensspanne und einem langen, harten Kampf mit 
dem Tod, an den ewigen Freuden teilzunehmen. Dies war das zweite Sterbebett, auf dem ich den 
letzten Atemzug der austretenden Seele erlebte. Und wie unterschiedlich war der letzte Kampf von 
jedem. Im Falle von Onkel Schulz gab es ein langsames Abflauen der Kraft und Verschwinden von 
Lebenszeichen; sein Atem verblasste langsam. Hier der starke Widerstand eines jungen 
Menschen, der immer wieder neue Lebenskraft zu stärken schien, als ob er sein Recht auf Leben 
geltend machen würde, der den erbitterten Kampf verlängerte, bis er schließlich den Kräften des 
Todes erlag.
O Gott! Wann und wie werde ich meinen letzten Kampf beenden? Ich weiß es nicht, aber du, o 
Vater, weißt, wann und wie ich sterben werde. O gewähre mir, dass ich den Tod nicht fürchte und 
dass mein Ende gesegnet sei! Amen.
Heute wieder ein kalter, starker Wind, aber klares Wetter. Das Wasser ist etwas tiefer. Die 
Windmühlen werden in die Tat umgesetzt. Wir legen die letzten Erbsensamen in die 
Roggenstoppeln.
15. Sonntag Erster Pfingsttag. Ich ging in die Kirche. Vater predigte eine Predigt nach Apg 
4,31-33: "Die Wunder des Geistes". 1. Wie sie sich in den Aposteln manifestiert haben; 2. wie sie 
von der Kirche gezeigt wurden; 3. wie wir hoffen können, an demselben Wirken des Geistes 
teilzunehmen. Nach dem Abendessen waren unsere Gäste Tante Schulz und Barbara. Die Segel 
von
die Windmühlen werden hart, das Wetter ist klar.
16. Zweiter Pfingsttag. Die Jugendlichen wurden in unserer Kirche getauft. O dass die Gelübde
die die Kandidaten vor der heiligen Taufe gegeben haben, können auch behalten werden, um nie 
gebrochen zu werden! Aber wie schnell werden diese gebrochen, wie wenig wird über ihre 
Bedeutung nachgedacht! O Vater, der Geist deines Sohnes, der den Aposteln bereits verheißen 
und über sie ausgegossen wurde, möge auch heute die neuen Glieder erfüllen, damit ihr Leben 
zum treuen und annehmbaren Dienst an dir befähigt wird! Amen.
Es ist höchst erstaunlich, wie die vielfältige Komplexität unserer persönlichen Umstände die 
Situation bestimmen kann, in der sich jeder Mensch befindet. Unsere Erfahrungen in der jüngeren 
Vergangenheit zeigen sehr deutlich, dass es sehr schwierig ist, sich von den eigenen 
Schwierigkeiten zu befreien, besonders wenn der Sinn für das Ziel nur künstlich ist. Obwohl meine 
äußere Situation so ist, dass ich in die Sünde fallen könnte, würde ich dies anders als eine 
glückliche nennen; dennoch kann ich nicht umhin zu gestehen, dass meine Zukunft in Bezug auf 
meine besondere persönliche Situation so dunkel ist, wie sie es nur sein kann. Ich höre eine 
Stimme in mir, die mich ermutigt, meinen Teil zum allgemeinen Wohl der Menschheit beizutragen; 
ich fühle mich sogar eindeutig aufgerufen, dies zu tun. Ich verspüre den Wunsch nach einem 
meiner Kraft und Fähigkeit entsprechenden Tätigkeitsbereich, in dem ich meine Berufung erfüllen 
kann. Aber wie soll ich einen solchen Ort finden? Oder wo kann ich nach einem suchen? In 
Russland! Ich höre, des Herren Stimme, die sagt: In Russland!! Ja, in Russland! Ich habe keinen 
Zweifel daran, dass es einen Platz für eine Person wie mich geben würde. Aber wie kommt man 
dorthin, damit Geist und Herz und vor allem mein Gewissen dies mit Ja und Amen bestätigen 

 Saint Vitus Tanz ist besser bekannt als Sydenhams Chorea. Es handelt sich um eine Krankheit, 7

die durch schnelle, unkoordinierte Ruckbewegungen gekennzeichnet ist, die vor allem das 
Gesicht, die Füße und die Hände betreffen. Sie resultiert aus einer Infektion im Kindesalter, die 
häufig bei Patienten mit akutem rheumatischem Fieber auftritt und bis zu 6 Monate nach der 
akuten Infektion auftritt. Die meisten Patienten sind Kinder unter 18 Jahren. Normalerweise 
verursacht es keinen Tod.



können? Das ist die schwierigste Frage, die alle meine zukünftigen Entscheidungen bestimmen 
wird. Dies ist die Nacht, die den Weg zu meinem Beruf verdunkelt. Kein freundlicher Lichtstrahl 
oder Stern der Hoffnung durchbricht diese völlige Dunkelheit. Und was ist es, das meinen Weg so 
verdeckt? Es sind Umstände, die außerhalb meiner Kontrolle liegen. Mein Verstand sagt mir: 
"Verlasse dein Land, dein Volk und den Haushalt deines Vaters und gehe in das Land, das ich dir 
zeigen werde." Warum folge ich nicht dieser Stimme, die solche Forderungen des Gehorsams 
stellt? Weil: 1. eine weitere ebenso starke Sprachanrufe: Die familiäre Pflicht hat ihre Rechte! 2. 
Auf vielfältige Weise rebelliert das Herz, wenn sich der Geist in diesen Dingen ausdrückt. Ja, 
natürlich hat die kindliche Pflicht ihre Rechte, aber das arme Herz? Das Herz allein wird 
nachgeben und schweigen, egal wie schwierig es ist, egal ob es fast bricht.
Wenn man bedenkt, wie sich die Umstände in den letzten Jahren bei der Errichtung eines eigenen 
Hauses hier entwickelt haben, so dass nur die sehr Reichen unter uns diese Möglichkeit haben; 
wenn man außerdem die Garantien bewertet, die die jetzige Regierung in Bezug auf unsere 
Freiheit vom Militärdienst zugesagt hat; dann sagen uns Einsicht und Vernunft, nach Osten zu 
schauen. Dort können wir hoffen, ein neues Heiligtum zu finden, das sich öffnet, um unsere 
Existenz als Volk und unsere Religionsfreiheit zu schützen. Aber Einsicht und Vernunft reichen 
nicht aus, damit jeder alle Schwierigkeiten überwinden kann, die mit einem solchen Vorhaben 
verbunden sind; vor allem nicht für diejenigen, die sich unter bestimmten, vorhergehenden 
Umständen mit der Heimat verbunden fühlen.
Dies gilt in unserem Familienverband für meinen Vater, meine Mutter und mich selbst, mehr als für 
die anderen Mitglieder. Die Vorbehalte des Vaters befassen sich mehr mit der Vorstellung von 
Gewohnheiten und Bräuchen; er würde zweifellos in der Lage sein, eine Veränderung relativ 
einfach vorzunehmen, da er immer noch stark und gesund ist. Mutter jedoch, die schon immer ein 
schwächeres Nervensystem hatte, müsste wahrscheinlich all ihre Kraft aufbringen, um dem 
Unvermeidlichen zu begegnen. Die große Veränderung der Umstände, vor allem aber die 
Trennung von ihren alten Geschwistern, würde zu diesem Zeitpunkt im Leben diese große Qual 
fast unmöglich machen. Sie hofft, dass sie das vielleicht nicht erleben muss, und wer kann es ihr 
verübeln? Folglich spricht sie widerwillig von dieser Idee; und niemand, so hoffe ich, wird 
versuchen, sie zu etwas zu überreden, das ihrem Herzen solche unsäglichen Sorgen bereiten 
würde, bevor es die absolute Notwendigkeit erfordert.
Und ich? Da niemand in unserer Familie ist, sind Einsicht und Neigung so extrem entgegengesetzt 
wie bei mir. Meine innerste Überzeugung lautet: Russland ist das Land deiner zukünftigen 
Bestimmung; dort wirst du nach deiner Kraft zum Wohle der Menschheit, zur Ehre Gottes arbeiten 
können; deshalb darfst du nicht hier bleiben.
* "Aber mein Herz will das nicht hören. Die Erfahrungen der jüngsten Vergangenheit haben 
Fesseln um den Kern geworfen, deren Entfernung Wunden hinterlassen würde, die nie geheilt 
werden können. Es ist möglich, dass dadurch ein anderes Herz bricht". [Diese Passage wurde, wie 
einige andere auch, von Martin Klaassen in griechischer Sprache geschrieben, möglicherweise, 
damit sie nicht von irgendjemandem gelesen werden kann].
Das sind dann, wie auch meine Mutter, die Hindernisse, die mir im Weg stehen, dem Ruf nach 
Osten zu folgen. Aber welche Möglichkeiten bieten sie hier in meinem Heimatland? Mit einem 
Wort: Keine: Hoffnungslosigkeit in jeder Hinsicht. Aber ich hoffe, dass ich mit Gott mein Schicksal 
ertragen kann, so wie es auch sein mag, denn ich weiß, dass es in Seinen Händen liegt. Möge Er 
mir Freude bereiten zu sagen: "Nicht mein Wille, sondern deiner soll geschehen". Ja, Vater, mein 
Herz ist offen für dich mit all seinen Neigungen, Schwächen und Fehlbarkeiten. Du allein kannst 
führen und regieren, entsprechend deinem guten Willen. Oh, ich flehe dich an, um Himmels willen: 
"Herr, bedecke alles, was vorher gegangen ist; führe und lenke, was vorher liegt."
17. Durch die Kälte der letzten Tage hat die Vegetation etwas gelitten. Das Winterwachstum 
sprießt, aber das Graswachstum wird vollständig gestoppt. Die Mühlen helfen nur sehr wenig. 
Heute haben wir ein paar Parzellen hinter dem Garten auf dem Gelände gepflügt. Es wird 
unmöglich sein, das gesamte Feld für lange Zeit zu bearbeiten. Das Wetter heute ist wie gestern: 
ein starker, kalter Nordwestwind. Die Mühlen laufen ziemlich gut. Inzwischen wird unsere 
Deputation nach Russland ihre Reise an die Wolga begonnen haben, um das Gebiet zu erkunden.
* O meine Renate! Wer weiß, wie bald unsere Stunde kommen wird, wenn wir uns für immer 
trennen werden, Oh! Nie wieder einander sehen! Möge Gott uns dann Kraft geben, Seiner weisen 
Führung zu vertrauen, um den Schmerz der Trennung zu überwinden. Möge Er uns die Freude 



geben, von ganzem Herzen zu sagen: "Nicht mein Wille, sondern Dein Wille geschehe. Ich werde 
den Becher trotzdem trinken! Amen!" (In griechischen Buchstaben)
18. Heute Morgen haben wir das Stück Wiese, das wir gestern gepflügt hatten, gesät und geeggt. 
Nach dem Kaffee (Vesper) ging ich zurück nach Tiegenhoff und hielt bei Hamms in Plattenhoff. # 
"Dort fand ich meinen Cousin M. Sch., der von ihrem Besuch bei einer Freundin nach Hause kam, 
die sie nach Hause begleitet hatte." (Diese # wurde in russischer Sprache geschrieben.)
19. Heute wurde Hamms' Peter begraben. Schwester und ich haben am Vormittag geholfen.
20. Am Vormittag haben wir an der Reihe gearbeitet. Am Nachmittag transportierten Bruder Jacob 
und ich eine Ladung
aus Holz von Tiegenhoff. Cousine Renate und Marie Schulz waren hier.
21. Wetter teilweise klar; Wind, Nord. Die Mühlen drehen sich kräftig. Was meine Zukunft betrifft, 
so habe ich heute, wenn der Herr will, vorläufig beschlossen, bis zum Frühjahr 1855 unter meinen 
gegenwärtigen Umständen zu bleiben. Dann hoffe ich, den Weg zur Wolga zu finden, die für mich 
der zukünftige Ort meines Schicksals ist. Ob der Herr Ja sagen wird, und Amen dazu, werden die 
Umstände bestimmen. Möge Euer Gnaden, o Gott, mich beschützen und möge der Herr
Euer Heiliger Geist weicht nicht von mir ab. Amen.
22. Am Morgen hielt Cousine Maria Hamm, begleitet von Barbara und Renate Schulz, an.
Auf dem Weg zu F. Hamm, Petershagen für die Nachbestattung. Da heute die Jugend der 
katholischen Kirche hier geweiht werden sollte, beschlossen B. und R. Schulz und ich, an dieser 
Feier teilzunehmen. Die Konfirmationskandidaten wurden zum Altar durch das Läuten von Glocken 
und Musik begleitet. Der Kaplan gab die offizielle Botschaft. Sein Thema war: "Wer ist diese sehr 
beliebte Person? Sie sind die Nummer 1. Kinder; #2. Sie sind unsere Kinder." Die 
Widmungsbotschaft wurde von dem ehrwürdigsten Pastor Lieke vor dem Altar gehalten. Danach 
übergab er den Kandidaten die Kommunion, nachdem sie gestern den Beichtstuhl besucht hatten.
Nach dem Abendessen gingen die Cousins B. und R. Schulz nach Hause, und wir gingen später 
zur Nachbestattung. Am Abend sprach ich mit meinen Eltern über die Entscheidung, die ich 
gestern getroffen hatte, auszuwandern. Sie haben dies nicht nur nachdrücklich unterstützt, 
sondern finden es auch in Bezug auf mich selbst und die besonderen Umstände, unter denen ich 
mich befinde, durchaus in Ordnung. Also werde ich keinen Zweifel daran haben, vielleicht für 
immer, verabschieden Sie sich von meinem Heimatland; verabschieden Sie sich von allem, was 
mir so lieb ist; verabschieden Sie sich von meinem Liebsten, den ich in gewisser Weise mein 
Eigen nenne, aber dennoch, der nicht mein Eigen sein kann; ja, verabschieden Sie sich * "von 
meinem geliebten Renate. O Gott! Ist es möglich! Was für wunderbare Stunden wir zusammen 
verbracht haben. Erst heute, wie innig sie an meinem Arm hing, während des Gottesdienstes in der 
katholischen Kirche! Welche Gefühle drückte sie aus, als sie meine Lebensgeschichte zurückgab! 
Oh, sie nennt mich ihren eigenen, und doch ist es der Wille des Herrn, dass wir für immer getrennt 
sind! O Gott, deine Wege sind jenseits unseres Verständnisses, und unser Verstand kann sie nicht 
ergründen. Dies ist nur durch den Glauben möglich. "*[in griechischer Schrift]. O Vater, gib mir 
Kraft, auch die größten Schwierigkeiten zu überwinden, die mein Herz erfahren kann, wenn dein 
Rat das Unvermeidliche bewirkt. Oh, ich wage es nicht, dich zu bitten, die tiefsten Wünsche 
meines Herzens zu erfüllen, denn sie würden wahrscheinlich direkt im Widerspruch zu den Wegen 
stehen, auf denen du mich zu meinem Ziel führen willst. Demütig verbeuge ich mich unter eurer 
weisen Führung und bitte euch, mir Kraft zum Willen zu geben und das zu erfüllen, was eure 
Weisheit für meine Berufung bestimmt hat.
Wofür ich noch beten würde: Oh! Du weißt es besser, als ich in meiner Schwäche vor dir 
aussprechen kann. Sei dem Einen nahe, den deine Hand geführt hat, und mir auf wundersame 
Weise. O Vater, ich wiederhole meine Bitte: "Oh! Bedecke alles, was vorher gegangen ist; führe 
durch, was auch immer vorher gelogen hat". Oh, ich bekenne meine Übertretungen und bitte euch 
um ein reuevolles, reuevolles Herz, damit ich in Ehrlichkeit und Vollkommenheit 
Wiedergutmachung für das leisten kann, was ich überschritten, ja, ernsthaft überschritten habe; 
damit ich mit einem völlig * "versöhnten Herzen, das sich von meinen Lieben trennt" (in 
griechischen Buchstaben) und in Zukunft durch euren Segen getröstet werde. Hört mich an, o 
Gott! Hört mich an! Um Jesu Christi willen, dein Sohn, mein Herr und Retter, Amen.



August 1853
9. Am Nachmittag gingen Schwester und ich nach Orlofferreihe zu Froeses. Wir blieben zum 
Abendessen und kehrten um 22 Uhr nach Hause zurück. Gutes Wetter. Heute wurde die erste 
Gerste in Bündeln gebunden.
10. Heute Morgen habe ich alle meine Sachen gepackt, um sie morgen für die eigentliche 
Verpackung mitzunehmen. Am Nachmittag ging es nach Plattenhoff und von dort gegen Abend 
nach Schulzes. Heute habe ich zum letzten Mal mit meiner Renate auf vertraute Weise 
gesprochen, tatsächlich hat sie das Thema angesprochen. Ihre Haltung gegenüber meinem 
bevorstehenden Weggang, aber auch ihre inneren Gefühle, sind zu bewundern. Es ist 
offensichtlich, dass der Herr Kraft in der Schwäche gibt. Was ihr vor 2 Monaten unmöglich 
erschien, trägt sie nun freiwillig. Sie ist dem Willen ihres himmlischen Vaters völlig ergeben und 
entschlossen, sich im Glauben und im Vertrauen auf Gott zu stellen, was auch immer er bestimmt. 
O himmlischer Vater! Ich danke dir für die Treue, mit der du diese schwer betroffene Seele in 
Zeiten schwerer Prüfungen erhalten und unterstützt hast. Ich preise dich für die Gnade, die du ihr 
in dieser Zeit gewährst, indem du sie mit Kraft und Freude erfüllst, damit sie sich mit den Wegen 
abfindet, die du ihr führst, die im Augenblick Oh, so seltsam sind! Ich danke dir für den Segen, den 
ihre Seele, durch die Fülle deiner Gnade, durch den unergründlichen Reichtum deines Wortes, 
empfangen hat. O treuer Gott und Vater! Sei ihrer Seele in den kommenden Tagen nahe! Führe 
und führe sie Tag für Tag auf dem Weg der Erlösung, der zum Leben führt. Erfrischt sie mit dem, 
was nur ihr in eurer Fülle geben könnt. Ja, lasst all das, was ihr ordiniert habt, zu ihrem 
Wohlergehen und Segen zurückkehren. O Vater, es ist dein Wille, dass ich, die wahre Freundin 
ihres Herzens, mich von ihr trenne. Eure Wege waren nicht unsere Wege; das erleben wir wirklich. 
Dass eure Wege höher sind als unsere Wege; wie die Himmel höher sind als die Erde, so glauben 
wir fest. Deshalb glauben und vertrauen wir in Zukunft zuversichtlich deiner Führung und verehren 
dich in Demut, weil wir wissen, dass du uns nach deinem Rat führen wirst, der für unsere Seelen 
gut sein wird.

O Vater, wohin wir auch gehen,
Erlaube uns, es zu wissen:
Eines Tages wird unser Ende gesegnet sein.
Amen, im Namen Jesu, Amen, Amen!

11. Vater und ich gingen nach Janzens, Hinterfeld, mit meinen Sachen, wo sie mit den anderen 
zusammengepackt wurden. Den ganzen Tag über war das Wetter kalt und windig, wenn auch 
sonnig wie gestern. Ich kam an diesem Abend wieder nach Hause.
12. Am Morgen ging ich nach Tiegenhoff, wo ich zum letzten Mal an der Sitzung der Gegenseitigen 
Feuerversicherung teilnahm. Nach der Vesper besuchte ich Corn. Wiens, wo ich Tante Schulz und 
P. Schulz traf. Den ganzen Tag war es kühl und windig.
13. Vor Mittag ging ich mit meinen Karten wieder nach Tiegenhoff. Am Nachmittag besuchten 
meine Mutter und ich Hamms, Tiegenhagen, wo wir auch Van Niessen trafen. Seit heute Morgen 
haben wir einen schönen, wolkenlosen Tag. Abends sprach ich mit meiner Schwester bis 23.30 
Uhr.
14. Bruder Diedrich ging mit mir zu Froeses in die Orlofferreihe, von wo aus ich mit David Froese, 
Franz Dyck und Corn. Janzen nach Danzig gingen. Ich war von Jacob Froese herzlich eingeladen 
worden, diese Reise zu unternehmen, um an der Produktion der "French Equestrian Performers" 
teilzunehmen, die ich noch nie in meinem Leben gesehen hatte. Wir fuhren um 13:30 Uhr los und 
kamen um 17:30 Uhr in Danzig an. Um pünktlich zur Aufführung im Zirkus dabei zu sein, mussten 
wir uns beeilen. Wir hatten das Glück, einen Platz zum Sitzen zu bekommen. Die Vorstellung 
begann um 19.00 Uhr und dauerte bis 23.00 Uhr. Das Publikum füllte den Ort bis zum Überlaufen. 
Am Eingang des Zirkus trafen wir P. Wiens, P. Hoff mit Tochter. Wir übernachteten zusammen an 
der gleichen Stelle.
15. Das Wetter war gut. Am Morgen kümmerten wir uns um einige Geschäfte und verließen Danzig 
gegen 10 Uhr morgens. Um 14 Uhr erreichten wir die Range. Bereits am vergangenen Sonntag 
war ich von J. Froese gebeten worden, ihn auf eine Reise nach Königsberg zu begleiten, die ich 
gerne angenommen habe. Wir sollten schon am nächsten Tag aufbrechen. Zuerst nahm mich J. 



Froese jedoch mit nach Janzens, Hinterfeld, wo ich auch ein paar Besorgungen machte. Am 
Abend waren wir zurück, und ich übernachtete bei meinen freundlichen Gastgebern.
16. Zusammen mit Jacob Froese, David Froese und mir ging es früh nach Groß Mausedorf, von 
wo aus wir einen weiteren 4-Feder-Wagen und 2 weitere Passagiere nahmen: Elizabeth und Anna. 
Gegen 10 Uhr kamen wir am Bahnhof in Elbing an. Wir hatten von früh morgens an Regen, mit 
trübem Wetter. Um 11:08 Uhr verließen wir Elbing mit dem Güterzug (zweite Klasse), der uns 
jeweils 2 Th. 10  kostete. Wir erreichten Königsberg am Bahnhof Violbabude um 4:37 Uhr, 8

nachdem wir 10 bis 15 Minuten an jeder der 8 kleinen Stationen angehalten hatten: Gülderbuden, 
Schlobitten, Mühlhausen, Braunenberg, Kuligenboil, Woitnik, Ludwigdorf und Violbabude. Der 
Regen hatte am Braunenberg aufgehört, und später war der Himmel klar. Wir nahmen eine 
Droschke (Hackney-Criage), die uns zu unserem Hotel brachte, wo wir übernachteten. Unser 
erster Besuch war die Gedenkstatue von Friedrich Wilhelm III. auf der Plaza des Königsgartens in 
der Nähe unseres Hotels. Es ist ein beeindruckendes Denkmal.
Dann besuchten wir N. Wiens, der sich einen Monat lang in einem Mineral Health Spa behandeln 
ließ und uns nach Hause begleiten wollte. DAm Abend machten wir zusammen mit ihm und einem 
Freund, H. Bronkamst, einen Spaziergang zu den neuen Befestigungen am "Herzogsakker", dann 
durch das Königstor und schließlich zurück zu unserem Hotel. Am Abend machten wir zusammen 
mit ihm und einem Freund, H. Bronkamst, einen Spaziergang zu den neuen Befestigungen am 
"Herzogsakker", dann durch das Königstor und schließlich zurück zu unserem Hotel. Es war ein 
wunderbarer Abend.
In Begleitung des Verwalters des Kurortes, des Ehrenwerten Dr. Vogelgesang, besichtigten wir das 
Gelände dieses Kurortes, das sich am Schlossteich befand. Ein sehr erstaunliches Phänomen für 
mich war das "meckernde" Geräusch des Wassers im Teich. Es schien in hellgrünen 
Marmorfarben zu leuchten. Während ich heute Abend meine Notizen in einem Hotel in einer mir 
unbekannten Stadt schreibe, denke ich unbewusst: Was verändert das Leben! Heute hier in 
Königsberg im "Hotel du Nord"; sehr bald hoffe ich, auf meiner anstrengenden Reise nach 
Russland zu sein; gestern Abend in einem Zirkus des Fürsten von Danzig; und wo vielleicht nach 
einem weiteren Jahr?
17. Heute war unser erster Besuch in der Eisengiesserei "Annohaetts" auf dem Viehmarkt; dann 
die große Eisenfabrik am Werderdamm. Als wir von dort zurückkehrten, gingen wir zur Burg und 
stiegen auf den Thron derselben: 17 Treppenhäuser und 256 Stufen hoch. Der Blick von oben ist 
majestätisch! Danach besichtigten wir den "Moskreitensaal", der 100 Schritte lang und 25 Schritte 
breit war. Dann sahen wir das Schloss selbst. Unterhalb der Räume bemerkte ich die Schlafräume 
des Königs und daneben den Krönungssaal mit seinem alten Dekor aus der Zeit F. I.; den 
Thronsaal mit dem Thron, die vollständig vergoldeten Möbel und das karminrote Dekor, die 
Friedrich die II. und 2 Throne kosteten. Außerdem gibt es in diesem Saal ein lebensgroßes Porträt 
der preußischen Könige; außerdem den Kurfürstensaal mit den Porträts der Kurfürsten und 
Herzöge und verschiedenen Hochgalerien; schließlich den Raum "Haus der Versammlung". Von 
der Burg aus gingen wir zum Stadtmuseum, in dem wir eine Porträtgalerie sahen. Einer von ihnen 
hat mich besonders aufmerksam gemacht: Das Gate Kapuzinerkloster in Rom, wegen seiner 
außergewöhnlichen natürlichen Lichtperspektive, und ein türkischer Mann und Frau im Gespräch. 
Die Szene hatte eine unvergleichliche Beleuchtung, die das Gesicht und die Kleidung der beiden 
Personen wie ein glühendes Feuer hinter einem Vorhang erhellte. Leider war unser Führer 
Honourable Wiens in Eile, so dass ich das alles nur am Rande sehen konnte, und einiges davon 
überhaupt nicht.
*(Die Ergebnisse der heutigen Wahl eines Ältesten in Ladekopp fielen auf den ehrenwerten Joh. 
Toews)
24. Um 17:30 Uhr zu Hause angekommen. Ich ging für eine Weile zu Adrians. Ich verabschiedete 
mich von all dem.
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Lieben und wird die letzte Nacht im Haus meiner Eltern verbringen. Morgen, so Gott will, muss ich 
mich von ihnen verabschieden.

Meine Abreise nach Russland

25. 8 Uhr morgens Es regnet seit dem frühen Morgen mit etwas Donner, aber ohne Wind. 
Wettermäßig eine düstere Abreise; aber nach dem Regen folgt die Sonne. 13.00 Uhr, bald, zu früh, 
es ist Zeit zu gehen. Meine Lieben, auch meine Mutter, sind darauf eingestellt und vorbereitet, was 
bereits in den letzten Tagen offensichtlich schien. Der Gedanke, mir nach Russland zu folgen, 
scheint sie stark zu machen. Dafür wird der Herr gelobt. Gestern hat Vater auch sehr deutlich 
darauf hingewiesen, Schritte zu unternehmen, um mir zu folgen. Nun, wie Gott in Seiner Weisheit 
es bestimmt hat! Ja, Herr, mein Gott! Sehr bald wird die Stunde des Abschieds von meinem 
Elternhaus hier sein, vor allem von meiner Mutter und meiner Schwester. Nur du, Herr, weißt, ob 
ich diese Lieben auf dieser Erde jemals sehen werde. Führe uns alle nach deiner Weisheit, damit 
wir das Ziel nicht verfehlen. Ich habe in meiner Heimat viele gute Dinge erlebt. Preis und Ehre sei 
dir, mein Gott, dafür! Oh, führe meine Schritte in die Zukunft, damit ich auf deine Weise wandeln 
kann, um Jesu Christi willen, Amen.
Broecknerfelde, am Abend. Endlich habe ich die Stunde des Abschieds von meinem Elternhaus, 
von der Mutter und meinen Geschwistern überwunden. Es wird unvergesslich bleiben! Was ich 
fühlte, was Mutter und Schwester gefühlt haben mögen, wenn wir uns zum letzten Mal - sicher für 
eine lange Zeit - umarmen, kann nur jemand, der dies erlebt hat, wissen. Ich habe keinen Zweifel, 
dass sie Gedanken trug, dass dies das letzte Mal sein könnte, dass sie ihren scheidenden Sohn in 
den Armen hielt. Ungewollt kamen mir diese Gedanken auch in den Sinn. Aber wie der Herr es 
bestimmt hat, so wird es auch sein.
Um 2:15 Uhr stieg ich auf den Wagen, angetrieben von Bruder Jakob, der mich aus meinem 
Elternhaus wegführte, dem Ort, an dem ich 18 Jahre lang enge Beziehungen zu Eltern, 
Geschwistern und liebenden Verwandten, aber auch zu Freunden hatte. Auf der "Trift" habe ich 
einen letzten Blick auf den Ort geworfen, an dem meine Lieben standen, um ihren Sohn und 
Bruder gehen zu sehen; ich habe die lauten Schluchzer meiner Mutter und meiner Schwester 
gehört. Aber bald verschwanden sie aus meiner Sicht. O Gott! Wächter über meine liebe Mutter 
und lass den Engel des Friedens über ihr schweben. Gegen Abend kamen wir hier an. Später 
versammelten sich eine Reihe von Freunden, Bekannten und Nachbarn der Familie Janzen, um 
sich von ihnen zu verabschieden. Kurz vor Einbruch der Dunkelheit verabschiedete ich mich auch 
von meinem Bruder Jacob, und er kehrte nach Hause zurück. Es hat heute stark geregnet und ist 
immer noch trüb.
26. Tralau 11 Uhr morgens. Wir sind endlich von Joh. Toewses, Broecknerfelde um 8 Uhr morgens. 
Wir hatten eigentlich zugestimmt, sehr früh zu gehen, aber wegen des trüben Wetters und der 
schlechten Straßen beschloss Herr Janzen, bis zum Tagesanbruch zu warten. Die Straße nach 
Broeckn ist sehr schlecht, also brauchten wir zusätzliche Pferde, um die Wagen zu ziehen. Hier bei 
Herrn Abram Janzens halten wir eine halbe Stunde für einen Schluck Wasser. Das Wetter ist trüb 
und feucht.
Stuhm 18.00 Uhr. Um 12:45 Uhr kamen wir in Caladave an, wo mein Vater, Bruder Dietrich und 
Cousin Jacob Hamm, Petershagen, bereits seit dem Morgen auf uns warteten. Sie begleiteten uns 
durch die Stadt zum Haltepunkt Willonberg, wo wir uns um die Pferde kümmerten. Ich nutzte diese 
Stunde, um mit meinen Lieben zu sprechen. Aber allzu früh kam die Zeit des Abschieds. Wir 
starteten in der Hoffnung, uns wieder an der Wolga zu treffen. Bruder Dietrich wirkte bei dieser 
Trennung sehr emotional. Allzu bald brachen wir auf, um unsere Reise fortzusetzen, während 
meine Lieben nach Hause zurückkehrten. Herr, behalte sie in deiner Obhut und gewähre, dass wir 
eine glückliche Wiedervereinigung haben, nach deinem Willen.
Um 5:30 Uhr kamen wir hier an und hoffen, die Nacht zu verbringen. Johann Duecks mit Tochter 
und Sohn begleitete uns zur Warschauer Raststätte. Wir trafen auch die Reisegruppe 
"Kleinwerderischen" mit 2 Familien, den Peters und Martens. Später kamen Abr. und Johann 
Janzen mit Futtermitteln zu uns, die uns auch bis zur Grenze begleiten sollten.



27. Bei Sonnenaufgang, 8:45 Uhr, verließen wir unsere Unterkunft. Es ist wieder bewölkt mit ein 
paar Regentropfen. Wir fütterten die Pferde und frühstückten in einem "Kregu" im Wald von 
Bakkelshof.
Liebenthal - 1/4 Meilen hinter Marienwerder. Um 10 Uhr nahm unser lieber Ältester J. Toews und 
seine Frau Abschied von uns. J. Toews Jr. begleitete uns an die Grenze und wird mit den Janzens 
nach Hause zurückkehren. Der Abschied von diesen lieben Freunden war sehr schmerzhaft. Der 
Rest von uns setzte unsere Reise fort und passierte Marienwerder um 12 Uhr. Wir werden unser 
Mittagessen in der Vorstadt einnehmen. Da wir unsere Wagen jedoch nicht im Gästehaus 
abstellen durften, beschlossen wir, etwas weiter zu gehen. Es fängt wieder an zu regnen. Seit 
Marienwerder haben wir die "Chaussee" hinter uns gelassen.
Garnecdorf, direkt hinter Garnec, 19:30 Uhr. Nach unserem Mittagessen verließen wir Liebenthal, 
das in einem romantischen Tal liegt. Davor waren wir mit einem steilen Abstieg bergab gegangen, 
aber jetzt genauso steil bergauf. Unsere sonst starken Pferde schafften es kaum mit größter 
Anstrengung, da die Wagen durch viel Sand gezogen werden mussten. Es war eine schwierige 
Strecke. Um 18.00 Uhr kamen wir hier in einem mäßig guten Gästehaus an. Die Pferde waren in 
einem Heuschober untergebracht, die Wagen draußen, wo es trocken war. Das Wetter hat sich 
fast vollständig aufgelöst. Seit einigen Tagen sehen wir im Westen einen Kometen .9

28. Sonntag. Joh. Toews, Jr. und ich schliefen in der "Grossstube" (Wohnzimmer) auf Stroh. Kurz 
nachdem wir ins Bett gegangen waren und kaum eingeschlafen waren, erlebten wir einen Kampf 
mit all der damit verbundenen Rowdys unter betrunkenen Kartenspielern. Das ging bis 12 Uhr so 
weiter und um 3 Uhr morgens bereiteten wir uns bereits auf die Abreise vor.
Amt Roggenhausen. 10 Uhr morgens. Wir hatten bisher harte Reisen. Gleich zu Beginn machten 
wir eine falsche Abzweigung, die uns nach Graudanz führte, dessen Straße wir eine gute Stunde 
lang folgten. Außerdem hatten wir viel Sand zu bewältigen, sowohl beim Kommen als auch beim 
Zurückkehren. Das war sehr schwer für unsere Wagen, da wir tief regnende, gewaschene Rinnen 
fanden, in denen wir Blöcke unter die Wagen legen mussten, um ein Umkippen zu verhindern. Vor 
15 Minuten sind wir hier angekommen. Glücklicherweise haben wir einen Teil der Chaussee, der 
uns in das von hohen, zerklüfteten Klippen umgebene romantische Tal führt, in dem sich das Amt 
Rogg. befindet. Joh. Toews und ich bestiegen einen dieser hohen Hügel, auf denen wir einen alten 
Wachturm und einen großen Teil einer Grundmauer sahen, wo einst die alte Burg Roggenhausen 
stand. Unten eilte ein mächtiger Mühlbach, der von Schleusen eingeschlossen war, über die er mit 
einem ohrenbetäubenden Gebrüll stürzte. Es war eine malerische Szene, die uns viel Freude 
bereitete.
Rohwald 21:15 Uhr. Um 2 Uhr verließen wir A.R. Diese Strecke auf dieser Seite von Honberg 
bietet eine schöne Aussicht. Links von der Straße befindet sich ein großes Anwesen, der Peterhof. 
In Orle erhielten wir die notwendigen Ratschläge von freundlichen Menschen. Von dort aus kamen 
wir nach Firorno. Auf dieser Strecke erlebten wir das Unglück, dass der Frontwagen auf einer 
hohlen Straße stecken blieb, die steil bergauf führte, während eines der Pferde rutschte und fiel. 
Nachdem wir jedoch die Pferde hintereinander angekuppelt hatten, konnten wir den Wagen und 
die anderen an die Spitze bringen. Von Firorno aus kamen wir um 20.00 Uhr hier an. Die Straße 
wird immer besser, obwohl sie wieder hügelig ist, wie bei Marienwerder und Garnsee. In unseren 
Quartieren, in denen wir übernachten, wimmelt es von Tänzern. Es regnet ein wenig. Peters 
musste bereits in R-hausen ein Pferd kaufen, da einer von ihm krank wurde. An einer Pfütze, nicht 
weit von hier, brachen wir den Sitz auf Herrn J.'s Wagen.
29. Bahrendorf. 12 Uhr. Wir sind gerade am Bahnhof in der Nähe der Moschee angekommen und 
werden hier unser Abendessen einnehmen. Wir waren heute Morgen um 7:45 Uhr losgefahren. 
Wir kamen an einem schönen Herrenhaus vorbei, das im alten Stil renoviert wurde, mit massiven 
Bauernhäusern. Hier, in der Mitte der Straße, fanden wir ein tiefes Loch, so dass wir die Wagen 
nur schwer herüberbringen konnten. Ebenso mussten wir einen sehr steilen, steinigen Hügel 
hinuntergehen, wo wir kaum vorsichtig genug sein konnten. Aber Gott hat uns bisher liebevoll 
geholfen und über uns gewacht. Wir danken Ihm dafür. Weiter geht es zu einem weiteren 
prächtigen Herrenhaus mit mosaikverzierten Gebäuden. Vor Bahrendorf hatten wir einen schönen 
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Wald und eine gute Straße. Am Morgen war es wegen des gestrigen Regens ziemlich rutschig, so 
dass wir viel Schlamm erwarteten. Einen besseren Weg haben wir jedoch noch nicht gefunden.
30. Gollop 6 Uhr morgens Um Punkt 18 Uhr kamen wir gestern Abend hier an und quartierten uns 
in der "Drei Kronen" ein. Die Wirte sind Juden. Nach dem Abendessen begleitete ich Herrn Janzen 
zu Herrn Lauf, der von Hugo Moller empfohlen worden war, uns Anweisungen zur Umstellung 
unseres Geldes und anderen Angelegenheiten beim Grenzübertritt zu geben. Danach gingen wir 
zur Brücke und später mit Mitreisenden zu Herrn Zanf, dem Gastwirt. Heute regnet es seit dem 
frühen Morgen mit etwas Donner.
Die russische Grenze, Rypin  20:30 Uhr Direkt nach dem Frühstück gingen Herr Janzen und ich 10

zu Herrn Lauf, um das Geld zu wechseln. Er empfahl einen Apotheker, der uns sehr freundlich 
dabei half, unser Geld zu wechseln. Dann nahm Herr Janzen unsere Pässe, ordnete an, dass die 
Pferde angehängt werden sollten, und wir waren auf dem Weg zur Grenze, wobei uns Herr Zanf 
begleitete. An der preußischen Grenze wurden wir nach Schmuggel gefragt; als wir erklärten, dass 
wir keine hatten, wurden wir nicht durchsucht. Nach kurzer Zeit wurde das Tor auf dieser Seite 
geöffnet, und ich war der erste, der auf die Brücke trat, die die eigentliche Grenze war. zwischen 
unserem Vaterland und dem des mächtigen Nachbarlandes, das unsere zweite Heimat werden 
sollte.
Als ich meine Heimat verließ, wurden in mir einige Empfindungen lebendig, aber keine Gefühle 
des Zögerns oder der Mutlosigkeit, sondern mein Vertrauen in eine würdige Sache gab mir allen 
Grund, zurückzublicken. Natürlich füllten sich meine Augen mit Tränen, aber mein Herz blieb 
standhaft. Alle Wagen fuhren über die Brücke, und in 15 Minuten waren wir auf russischem Boden. 
Für jeden Wagen mussten wir 2 Silberrubel  bezahlen, außerdem erhielten die Beamten einige 11

Blöcke Käse. Nachdem einige Einträge in den Pässen gemacht wurden, erhielten wir unverzüglich 
die Genehmigung. Diejenigen, die bei uns waren, begleiteten uns ein Stück weit zu Fuß, und nach 
vielen Wünschen des guten Willens und des Segens Gottes trennten wir uns und unsere Gruppe 
setzte ihren Weg fort. Das triste, triste Wetter hätte während dieser kurzen Erfahrung unser 
innerstes Gefühl beeinflussen können, aber wir blieben zuversichtlich und vertrauten ganz auf den 
Herrn und seine Gnade.
Zum Abendessen machten wir Halt in der Stadt Radomin. Die bisherige Straße war sandig und 
schwierig. Um 15:30 Uhr fuhren wir wieder los. Die Straße wurde besser und der Regen hatte 
aufgehört. Um 20.00 Uhr waren wir im Gästehaus angekommen, wo wir übernachten werden. 
Unterwegs trafen wir einen Metzger aus Breslau, der eine Schafherde transportierte, die er mit 
nach Hause genommen hatte. Ich habe ein wenig mit ihm gesprochen. Wir haben hier ein gutes 
Quartier. In Gollop musste Peters ein krankes Pferd zurücklassen und ein zweites kaufen.
31. Um 7 Uhr morgens gingen wir los. Zum ersten Mal waren Jacob Janzen und ich Nachtwächter. 
Es war eine klare, aber kühle Nacht. Wir durchquerten eine schöne, bewaldete Gegend und 
kamen im Dorf Ornechelewo an, wo wir zum Abendessen in der "Kratschma" (Pension) einkehren. 
An einigen Stellen hatten wir wieder viel Sand. In der Nähe sehen wir einen schönen See.
Cerpo, 20:30 Uhr. Wir kamen hier um 19:00 Uhr an. Wieder hatten wir eine große bewaldete 
Fläche und viel Sand zu durchqueren. Wir haben hier ein Unglück erlebt, das leicht zu einer 
großen Verzögerung hätte führen können. Aber wie das Sprichwort sagt: "Es gibt kein Unglück, 
das so groß ist, das nicht in Glück verwandelt wird" (Es ist kein Unglück, so schwer, es ist ein 
Glueck dabei). Der Vorderwagen, gefahren von Freund Abr. Martens, damals aber von Herrn 
Janzen, auf dem ich seit Gollop auch Platz habe, stieg in ein Torfmoor, das sich über die gesamte 
Straße erstreckte. Es war unvermeidlich und der Wagen blieb fast stehen, als die Vorderräder bis 
zu den Achsen im Sumpf stecken blieben. Glücklicherweise waren die Pferde, obwohl mit 
Schlamm bedeckt, in der Lage gewesen, auf hartem Boden zu treten, bevor auch die Hinterräder 
stecken blieben. Eigentlich befanden wir uns auf der falschen Straße, da wir falsch informiert 
worden waren, die alte Straße zu verlassen und in eine neuere, unvollendete Straße einzubiegen, 
die näher zu sein schien. Es war nun notwendig, die Pferde nach hinten zu hängen und zu 
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versuchen, den Wagen nach hinten herauszuziehen. Glücklicherweise war es möglich, dies mit 
sechs Pferden zu tun, ohne den Wagen, den Inhalt oder das Geschirr zu beschädigen. Aber da die 
Straße zu eng war, mussten wir alle Pferde ausspannen und die Wagen herumschieben. 
Schließlich, nach einem kurzen Umweg, kamen wir auf die richtige Straße. Bevor dies geschah, 
mussten wir eine Brücke überqueren, wo die Bretter so verrottet waren, dass einige von ihnen 
zerbrachen. Der Herr wird für seinen gnädigen Schutz gelobt.
An dieser Haltestelle mussten wir nach Futter suchen, das hier knapp schien, aber bei einem 
Juden erhältlich war. Die Stadt hat ein recht freundliches Aussehen. In der Nähe der "Karatschma" 
befindet sich ein Kloster.

September 1853
1. September. Jerschawo. 12 Uhr. Wir halten hier im Kartschma (Gästehaus) zum Abendessen. 
Wir hatten unser Quartier zu spät verlassen, da wir neue Hufeisen an den Vorderfüßen unserer 
Pferde anbringen mussten. Außerdem kauften wir Hafer, Stroh und Brot, was etwa eine Stunde 
dauerte. Die Straße hier ist sandig, aber die Vorbereitungen für eine neue Strasse laufen. Wir 
kamen auf eine schlechte Brücke, hatten auch etwas Regen. Drobyen im Gästehaus, 21:45 Uhr. 
Nach dem Abendessen nahmen wir unsere Reise wieder auf. Wir hatten eine ebene Straße vor 
uns und folgten ihr. Abgesehen von sandigen Passagen war das Reisen gut. Allerdings hatten wir 
fast wieder einen Unfall, wenn wir nicht gestern ein ähnliches Unglück erlebt hätten. Ein kleines 
Moor kreuzt unseren Weg, also halten wir an. Wir untersuchten und fanden den Ort unpassierbar. 
Wie gestern mussten wir die Wagen wenden und zur alten Straße zurückkehren. Dies erwies sich 
als sehr steinig, so dass unsere Achsen unter großer Belastung standen. Eine weitere 
Verzögerung wurde durch eine verfaulte Brücke verursacht, wo wir alle Pferde abkoppeln und die 
Wagen umziehen mussten. All dies führte dazu, dass wir nach Sonnenuntergang in unsere 
Nachtunterkunft kamen.  
Wir übernachten auf einem großen grünen Platz vor dem Haus; nur wenige der Pferde sind unter 
einem Dach. Einige unserer jüngeren Leute tranken ihren Kaffee draußen auf dem Rasen. Jetzt 
sitze ich am Rasentisch, um meine Notizen zu schreiben. Über mir sehe ich ein Sternenzelt in all 
seiner Schönheit; eine sanfte Brise lüftet das Licht in der offenen Laterne; um uns herum sind die 
Wagen, in denen die Vorbereitungen für die Nacht getroffen werden; andere aus unserer 
Gesellschaft stehen herum und plaudern miteinander. Wir sind alle in einer glücklichen Stimmung. 
Möge Gott gewähren, dass diese freundliche Stimmung weitergeht, bis unser neues Zuhause uns 
empfängt. Ja, Herr, unser Gott! Unsere ganze Hoffnung, unser Trost, unser Vertrauen ist in dich. 
Gib uns weiterhin alles, was zu unserem Wohl dienen kann *(zu unserm Heile dienen kann). Gib 
unseren Lieben zu Hause aus der Fülle deiner Gnade Segen über die Segnungen, um Christi 
willen, Amen. Ich muss schließen. Die Gruppe will sich ausruhen, ebenso wie ich. Also gute Nacht, 
meine Lieben zu Hause. Möge der Engel des Herrn heute Abend über dich wachen.
2. Güntherruh, deutsche Kolonie, 8 verst  von Ploneki, 13:15 Uhr. Uns wurde empfohlen, eine 12

andere Strecke als die üblichen angegebenen Straßen zu wählen, aber wir beschlossen, diese zu 
befolgen. An der zweiten Kreuzung angekommen, sagte uns ein Jude, dass die andere Straße 
etwas weiter sei, aber wir hätten zum Teil einen befestigten weg, während die andere ziemlich 
sandig sei. Deshalb brachten wir die Wagen zurück und bogen auf die von ihm empfohlene Straße 
ab. In einem der Dörfer machten wir eine falsche Abbiegung und mussten die Wagen 
zurückschieben, um auf die richtige Straße zu gelangen. Weiter kamen wir zu einer sehr 
schlechten Brücke, an der wir zurückkehren müssten, wenn wir nicht einige Büsche gefunden 
hätten, mit denen wir die Brücke abdeckten. Wir zogen die schwereren Wagen rüber, während die 
anderen es alleine schaffen konnten. Wieder einmal half uns Gott in unserer Notlage. Bei Gurie 
erreichten wir die befestigte Strasse, der wir eine gute Strecke folgten, bis sie zu einer 
unvollendeten Straße wurde, aber glücklicherweise konnten wir entlang fahren. Die Stadt 
Güntherruhe wurde vor etwa 60 Jahren von einem General Günther besiedelt und nach ihm 
benannt.

 Verst ist eine alte russische Längeneinheit. Es entsprach 1.067 Kilometern oder 3.500 Fuß oder 12

0.663 Meilen.



Karatschma (Gästehaus) 2 verst. an Gourki vorbei, 20:15 Uhr. Von Güntherruhe aus hatten wir 
wieder die befestigte Strasse, der wir eine gute Strecke folgten, bis sie zu einer unvollendeten 
Strasse kamen. In Plourki kauften wir Hafer und Heu. Den ganzen Tag hatten wir trübes, trübes 
Wetter mit etwas Regen. Hier haben wir die beste Unterkunft, die es auf unserer Reise je gab; 
sauber, einige neue Gebäude; Sauberkeit in Scheune und Gästezimmer, das ehemalige verputzt; 
die Pferde sind auf Stroh gebettet. Alles sehr komfortabel.
3. Samstag. Wir fuhren um 7 Uhr morgens los. Einige Strecken hatten wir auf befestigten Strasse. 
Gegen Mittag kamen wir an einem Übernachtungsplatz an. Hafer kostet 7 Rubel pro "Karchez". 
Wir kauften hier ein junges Kalb für 11 Rubel, die wir abgeschlachtet hatten. Um 14.00 Uhr ging es 
weiter entlang der Chaussee, dann Sandstraße nach Cakrotrahin.
Wir beschlossen, weiter nach Novidwar zu fahren. Auf unserem Weg kamen wir an der Festung 
von Modlin vorbei, die wir umkreisen mussten, das war uns von vor 3 Jahren bekannt. Auf meinen 
Wunsch wurde uns der Weg durch das Tor gezeigt, dem wir ein anderes Mal bis zur Brücke gefolgt 
waren. Dies führte von der Chaussee bis zur Kurve in der Straße, die ich zuvor zur Kenntnis 
genommen hatte. Ich ging wie immer dem Wagen voraus. Plötzlich höre ich einen Soldaten mich 
rufen, was bedeutete, dass wir eine verbotene Straße nahmen. Nachdem ich ihm einige 
Bemerkungen gemacht hatte, wurde mir gesagt, ich solle in ein bestimmtes kleines Haus weiter 
unten gehen, wo ich für etwas Trinkgeld zweifellos die Erlaubnis bekomme, weiterzumachen. Ich 
ging und fand den Ort, an dem eine Frau, die eher unwillig schien, uns sagte, wir sollten schnell 
loslegen. Ich klettere den Hügel hinauf, um die Wagen zu bringen, aber von weitem höre ich einen 
Soldaten schimpfen und verlangen, dass wir anhalten sollen. Als ich näher kam, höre ich ihn mit 
viel Fluchen sagen, dass die Straße unter keinen Umständen befahrbar ist; dass wir anhalten 
müssen. Aber wir wollten keinen Umweg über 3 oder 4 Verst machen, da es fast Abend war und 
außerdem sich ein Gewitter zusammenbraute. Nach ein paar freundlichen Worten in meinem 
Namen, die wirklich nicht viel Wirkung zu haben schienen, sagte ich etwas über "Trinkgeld", dabei 
nahm die Episode eine komplette Wendung. Der Soldat und ein zweiter, der sich ihm anschloss, 
forderten 1 Rubel pro Wagen. Ich versprach dies und der Weg wurde frei, allerdings wurden wir 
gebeten, so schnell wie möglich zu gehen, damit der "Kommandeur" uns nicht sieht. Wie der Zufall 
es wollte, war er auf einem Ball in der Festung. Dass diese Episode jedoch fatale Folgen für die 
Soldaten haben könnte, erfuhr ich durch die ängstlichen Blicke, die die beiden Soldaten hatten. (Es 
gab Minen in der Gegend, die mir der Soldat zeigte). Sehr schnell fuhren wir den Hügel hinunter 
und kamen zur Chaussee, die zur Brücke führte. Wir überquerten diese, erfüllten unsere 
Verpflichtungen und kamen nach Einbruch der Dunkelheit hier in Novidwar an. Mir wurde ein 
deutsches Gästehaus gezeigt, dessen Besitzer Grossman war, welches ich nach einiger Suche 
fand. Jetzt ist dies ein ausgezeichneter Ort, aber nicht ganz passend für uns. Es hatte angefangen 
zu regnen, und in die Scheune passten die Pferde rein, aber nur zwei Wagen. Die anderen 
mussten auf einem kleinen Hof im Freien abgestellt werden, wo ein starker Regen niederging. Wie 
bereits erwähnt, war das Haus recht großartig, aber der Besitzer war auch auf dem Ball in der 
Festung, und so hatten wir keine Erlaubnis, auch unseren Kaffee darin zu kochen. Wir hatten keine 
andere Wahl, als ein kaltes Abendessen mit Brot und Butter und Käse zu essen. Inzwischen 
regnete es heftig, aber trotzdem waren wir in guter Stimmung und erinnerten uns gegenseitig 
daran, dass nach dem Regen die Sonne scheint. Mit dieser Ermutigung zogen wir uns um 22.00 
Uhr für die Nacht zurück.
4. Sonntag. Je früher, desto besser, um aus dieser engen Nacht herauszukommen - „Logi" packen 
wir um 6:15 Uhr ein, ohne überhaupt Frühstück zu essen. Wir erreichen Preichow, eine deutsche 
Siedlung, und essen unser Frühstück im Freien. Das Wetter ist trüb und trüb, und bei der Ankunft 
fiel ein feiner Staubregen. Wir wollten noch eine Weile weitermachen, aber wegen des Wetters 
beschlossen wir, hier um 12 Uhr anzuhalten. In der Zwischenzeit habe ich einen Brief an meine 
Lieben geschrieben. Nach einem sparsamen Mittagessen (das eigentlich recht sonntags war 
(Hammelsuppe), gingen wir um 14.00 Uhr los. Um 17.15 Uhr kamen wir im Gästehaus in der Nähe 
des Dorfes Dombrowka an. Ich ging ins Dorf (etwa 1 Werst weiter), um nach Hafer zu fragen, 
erhielt aber nur knapp 2 "Karschag" zum hohen Preis von 18 Rubel pro Kilo. Das Futter scheint 
aufgrund von viel Regen knapp zu sein, und auch nicht viel wurde gedroschen. Überall hören wir 
den niederdeutschen Dialekt, während es in der Nähe deutsche Kolonien geben soll. Auch der 
"Storasch" (Wächter) spricht Deutsch oder Polnisch. Janzen und ich sind wieder Nachtwächter.



5. Das Gästehaus, 7 Werst. an Warschau vorbei. Hier hatten wir gute Stallungen und einen Platz 
für die Wagen. Um 10 Uhr morgens passierten wir Warschau und kamen um 12 Uhr hier an. Es ist 
sehr feucht und bewölkt. Wir haben hier eine saubere, große Gästebude, müssen aber im Freien 
kochen. Ich nutze die Gelegenheit, um zum eisernen Denkmal auf dem Schlachtfeld von 
Gottslaw  zu gehen. Die Inschrift besagt, dass 1831 15.000 Infanterie, 14.000 Kavallerie und 13

2000 Kosaken unter dem Generalfeldmarschall Graf Diebitrch kämpften. In Warschau sprach ich 
mit einem alten russischen Invaliden, der mir sagte, dass er bei der letzten Belagerung in Danzig 
gewesen sei und die Gegend gut kenne. Wir haben gehört, dass der Kaiser soll inkognito in 
Warschau sein; und gestern kam die Großherzogin, Thronfolgerin, dort an. Der Name des Ortes 
hier ist Gottslaw.
Rutka 19.00 Uhr Wir haben hier schöne Unterkünfte; die Gästescheune hält leicht unsere Wagen 
und alle Pferde und ist ordentlich und sauber. Der Gastgeber ist ein eleganter, freundlicher Mann, 
der Deutsch spricht. Die Küche ist sauber und geräumig; und die Umgebung ist sauber und schön. 
Da auch das Wetter gut ist, müssen wir sagen, dass es der beste Ort ist, an den wir bisher 
gekommen sind. Um 6 Uhr morgens fuhren wir los und kamen im Dorf Chelasno an, wo wir eine 
Mittagspause machten. Um 6 Uhr nahmen wir eine Unterkunft hinter einer Poststation, Gurwolin. 
Hinter Gurwolin überquert man den Wjeprz. Wieder konnten wir mit allen Wagen und Pferden 
unter Deck sein und eine gute Unterkunft haben.
7. Heute sind wir um 6:45 Uhr losgefahren und haben um 11:30 Uhr zum Abendessen angehalten. 
Das Wetter ist kalt und trüb. Ich bin erkältet und muss husten und habe Kopfschmerzen. Wir 
kamen um 5:30 Uhr in unserem Gästehaus an, 3 verst hinter der Poststation Matrchenka.
8. Am Nachmittag hatten wir eine sehr hügelige Straße durch ein bewaldetes Gebiet. Obwohl wir 
die Räder bremsen mussten, war es eine schöne Fahrt. Ich ging eine lange Strecke. Das Wetter 
war wunderschön. Um 6:30 Uhr hielten wir für die Nacht an. Bei unserem abendlichen Kaffee, den 
wir wegen einer Feier im Gästehaus in der Scheune tranken, erinnerte uns Herr Janzen daran, 
dass es heute in Tiegenhoff einen Bauernmarkt geben würde. Ich habe die Bemerkung gemacht, 
dass der eine oder andere zweifellos an uns dort denken würde. Leise trank ich meinen Kaffee zu 
ihrem Wohlbefinden. Ja, meine Lieben, möge es euch gut gehen. Möge der Herr mit dir und mit 
uns sein. Gestern Abend gab es einen Aufruhr mit einigen Juden, die mit Gewalt die 
verschlossenen Türen des Gästehauses betreten wollten.
9. Lublin 12.00 Uhr. Um 21:30 Uhr kamen wir hier im Gästehaus an. Wir haben das Grab von 
Herrn Pater Wall besucht, der hier im vergangenen Sommer gestorben ist, am 19. August. Wir 
haben uns auch um einige Geschäfte in der Stadt gekümmert. Die Quartiere sind gut, aber teuer. 
Janzen und ich waren wieder Wachleute.
10. Regnerisches, düsteres Wetter. Um 8 Uhr kamen wir an Piorky vorbei, wo wir Brot kauften. Um 
6:15 Uhr kamen wir in einem Gästehaus 10 verst vor Chatm an. Das Wetter hat sich aufgeklärt. 
Auf der anderen Straßenseite befindet sich ein heruntergekommener Turm und in der Nähe eine 
Quelle, die aus einem steingehämmerten Becken fließt.
11. Sonntag, 10 Uhr. Wir ruhen uns ein wenig aus. Gestern, als wir hier ankamen, war die 
Scheune voll von jüdischen Reisenden, die wegen des Sabbats erst um 8:30 Uhr abreisten. 
Gestern Abend hörten wir einige ihrer Gottesdienste, die wegen des angenehmen Wetters im 
Freien abgehalten wurden. Es war ein schöner mondheller Abend, also verbrachte ich einige Zeit 
auf der Strasse vor dem Haus hin und her gehend und dachte an mein Zuhause und die Lieben 
dort.
Seltsam! Auf dieser Reise gibt es so viele Ablenkungen, dass man sich kaum Zeit nehmen kann, 
um über die Vergangenheit oder die Zukunft nachzudenken; und doch gibt es so viel, was damit zu 
tun hat. Ich habe gerade einen Brief an meine Familie beendet, in dem ich ihnen einen kurzen 
Bericht über unsere bisherige Reise gab und ihnen meine Frustration über die Ablenkungen 
mitteilte.
20:30 Uhr Um 14:00 Uhr fuhren wir wieder los. Wir kauften Futter und andere Vorräte, schickten 
den Brief per Post und fuhren weitere 9 Werst. Hier haben wir eine gute Unterkunft und herzliche 
Gastfreundschaft bei einem polnischen Gastgeber. Das Wetter ist gut, wenn auch etwas kühl.

 Dies war eine Schlacht im polnischen "Novemberaufstand" und ist heute als Schlacht bei 13

Olszynka Grochowska bekannt.



12. Nachdem wir 2 Stunden damit verbracht hatten, unsere Pferde mit neuen Eisen zu 
beschlagen, fuhren wir um 7:30 Uhr los. Um 12 Uhr kamen wir zum Ende der Strasse im Dorf 
Radzigbissowich, wo wir zu Abend aßen. An der Poststraße wird gearbeitet. Nach dem 
Abendessen waren die Pferde durchaus bereit, eine weitere Strecke zu nehmen, so dass wir in 
Urtiluga für unsere Nachtunterkunft ankamen.
13. 6 Uhr morgens gingen wir los und passierten die Kurve bei Urtiluga, wo wir Futter und Proviant 
kauften, und kamen in einem großen und schönen Gästehaus an - dem größten, das wir bisher 
hatten. Am Nachmittag fuhren wir durch Wladimir, wo wir Brot und Hafer kauften. Weiter auf der 
Straße war es sandig und sehr staubig. Unser nächster Halt hat gute Quartiere und vor allem 
gutes Heu.
14. Unser nächster Halt war ein Kirchendorf, Catirez, dann weiter nach Fortrehin. Auf dem Weg 
dorthin durchquerten wir ein dunkles, dicht bewaldetes Gebiet, wo wir eine Gruppe von Soldaten 
trafen. Unsere Unterkünfte sind nicht gerade sauber, aber der Gastgeber ist viel freundlicher und 
fröhlicher.
15. Wir passierten Lutzki um 10 Uhr morgens, wo wir Brot und Hafer kauften. Gerade aus Lutzki 
heraus sah ich die ersten "Mohillen", künstliche Hügel, die ziemlich groß waren. In Jarostowitsch 
haben wir unsere Übernachtung genommen. Wir mussten unser Wasser aus großer Entfernung 
holen.
16. Heute Morgen sind wir eine gute Strecke durch schöne Eichenwälder gefahren. Da die 
Poststraße weiter von Warwowitsch entfernt war, nahmen wir eine Landstraße. In der Nähe des 
Dorfes verband sich dies wieder mit der Poststraße. Dieses Gebiet charakterisiert bereits das 
Südrussland. Als Henry und ich von der Tränkung der Pferde zurückkamen, fuhr ein großer 
Kutschwagen mit 6 Pferden an uns vorbei, in all seinem Luxus. Uns wurde gesagt, dass es dem 
Gefolge Seiner Kaiserlichen Hoheit, dem Großherzog und Kronprinzen, gehörte, der hier auf 
seinem Weg von Kiew nach Warschau durchkommen sollte; und dass in Duov alle Vorbereitungen 
für seine Ankunft getroffen worden waren.
Es ist merkwürdig, wie die eigenen Gefühle manchmal so veränderlich sind. Gestern zum Beispiel 
kamen wir ziemlich spät in unserer Nachtunterkunft an, nachdem wir durch ein dunkles Waldgebiet 
gegangen waren, das beide Seiten der Straße umgab; heute fuhren wir wieder durch einsame 
Steppen, was mich deprimiert und ängstlich, sozusagen, fast ängstlich zu fühlen schien. Aber ich 
weiß, dass es ausschließlich aus sympathischen Eindrücken stammt, die ein verblassender Tag 
dem Geist eines fühlenden und denkenden Menschen hinterlässt. Am Morgen bin ich wieder 
glücklich und fröhlich, so sehr, dass ich mich zurückhalten muss, um nicht in Ausrufen von 
Fröhlichkeit auszubrechen. Heute Abend, als wir an den trostlosen Feldern vorbei in Richtung des 
Dorfes kamen, umgeben von tief gelegenen Hügeln und einem Pappelhain, tauchten die letzten 
Strahlen eines goldenen Sonnenuntergangs die Szene der Reisegruppe im Zentrum in eine Flut 
von Farben und Stille. Wie üblich war ich den Wagen vorausgeeilt, und im Rückblick erwischte ich 
den letzten Wagen, der über den Hügel kam, auf den die sich teilende Sonne ihre letzten Strahlen 
schickte. " Auswanderer"! (Emigranten) Ich hörte eine innere Stimme meine Gedanken 
widerhallen, begleitet von einem melancholischen Gefühl für einige Augenblicke. Aber ich hatte 
nicht viel Zeit, um diese Empfindungen durchzusetzen, da ich mich beeilen musste, um die 
Übernachtung zu organisieren. Gerade jetzt bereiten sich einige der Reisegruppe auf eine 
Nachtruhe vor, andere, wie ich, warten auf die Ankunft Seiner Hoheit.
17. Der Kronprinz und sein Gefolge sind gestern nicht vorbeigekommen. Als wir heute jedoch in 
Warjowitz ankamen, fanden wir etwa 50 stattlich vorgespannte Postpferde, eine große Anzahl von 
uniformierten Jamschschiki und Postbeamten, die auf dem großen Marktplatz in der Nähe der Post 
auf Seine Hoheit warteten. Ein Offizier näherte sich mir (ich fuhr zufällig den ersten Wagen) mit 
den Worten: "na zmou cmanyin na mpabo" (an dieser Station mit Sorgfalt). Ohne Verzögerung 
fuhren wir weiter. Ich stieg jedoch aus, um vorauszugehen, um den Wagen ein Signal zu geben, 
sobald sich das Gefolge näherte, damit wir Platz für sie machen konnten. Nachdem wir für ein paar 
Meilen weiter gefahren waren sah ich eine Staubwolken in der Ferne wirbeln und ein paar Wagen 
dahin eilend. Ich gab mein Signal und unsere Wagen postierten sich rechts von der Straße. Nach 
wenigen Minuten stürzten sich 5 große Reisekutschen mit 6 bis 8 schaumspeienden, keuchenden 
Pferden auf die Strecke. Im letzten Wagen erkannte ich (nach dem Porträt) den ehrenwerten 
Reisenden; außer dass er in der Minute, in der er in Sicht kam, bereits weg war. Er trug einen 
grauen Mantel, auf seinem Kopf eine Militärmütze. Gott sei mit dem ehrenwerten Reisenden!



Um 11 Uhr hielten wir zum Mittagessen an und fuhren um 13 Uhr wieder los, um Ortega möglichst 
vor der Nacht zu erreichen. Ortega: Wir haben hier einen sauberen Unterkunftsort. Bald nach 
unserer Ankunft bemerkten wir, dass einer unserer Blecheimer verloren gegangen war - 
wahrscheinlich gestohlen.
18. Sonntag. Ich ging gleich nach dem Frühstück in die Stadt, um nach unseren Brüdern im 
Glauben zu fragen, die uns ein Gespann von Pferden leihen sollten, um uns durch den Sand von 
Ortega zu bringen. Uns wurde gesagt, dass sie wahrscheinlich heute auf den Markt kommen 
würden. Nach dem Abendessen kamen auch einige unserer Frauen vorbei, um einen russischen 
Markt zu besuchen. Wir trafen ein paar Männer, die uns in ihr Dorf Karolswalde zur Nacht 
einluden.
Karolswalde  Eine mennonitische Kolonie in Ortega! Wir campen auf dem Hof einer Familie 14

namens Unruh. Das Wetter ist gut, wenn auch bewölkt. Janzen und ich sind wieder Nachtwächter.
19. Wir fuhren mit den zusätzlichen Pferden los und erreichten Laterkuey um 20.00 Uhr. Der 
Ortega-Sand ist hinter uns. Es war nur an wenigen Stellen sehr tief. Unsere Nachtunterkunft ist 
ziemlich dürftig, und die meisten unserer Pferde müssen draußen sein. Das Gästezimmer ist voll 
von Soldaten und Menschen, die auf dem Weg zum Markt in Fortan sind. Während wir unseren 
Abendkaffee im Gästezimmer tranken, gab es viel Tanz und Musik, außerdem fröhliches Feiern.
20. Um 8:30 Uhr passierten wir Farlow. Wir kauften Hafer und Brot und ein Schaf zum Schlachten. 
Dieses Gebiet ist sehr flach, aber dennoch hügelig und steppenartig. Der Wald hier wirkt nicht so 
üppig, sondern eher trocken und enthält Moos, besonders in den Wäldern von Ortega. Die Ortega-
Leute sagten uns, dass sie (etwa 200 Kirchenmitglieder) jährlich 2000 fb. prb. für Brennholz 
herstellen, und jeder kann so viel haben, wie er braucht. Sie haben auch Holz für Bauzwecke.
Nach 2 Stunden Fahrt hatten wir das Pech, die falsche Straße genommen zu haben. Nachdem wir 
von einem russischen Mann Ratschläge für einen Umweg erhalten hatten, der uns weitere 2 
Stunden gekostet hat, kamen wir auf die richtige Straße. Unser Gästehaus, in dem wir 
übernachten werden, ist das sauberste, größte und schönste von allen, in dem wir bisher 
untergebracht sind.
21. Labunye 12 Uhr morgens. Wir halten hier an, um die Pferde aus einem 90' tiefen Brunnen zu 
tränken. Labunye liegt zwischen zwei Flüssen mit steilen Böschungen. Hier trafen wir den ersten 
"Tschunakkenzug". Das Gebiet ist sehr flach, mit einigen Wäldern auf beiden Seiten.
22. Wir fuhren durch Labar, wo wir Brot und Hafer kauften. Labar ist eine typisch russische Stadt. 
Überall in der Nähe der Straßen sieht man viele Kreuze, bedeckt mit Insignien des Leidens. Für 
die Reisenden könnte es besser sein, Fahrbahnmarkierungen anstelle der Kreuze an der 
Kreuzung zu platzieren. Aber "wie laendlich, so sittlich" (jedes Land hat seine Bräuche); und 
eigentlich sind diese Kreuze Symbole eines Volkes, das nach Göttlichkeit strebt und Göttlichkeit 
erreicht.
Karthma 4 verst aus Krarnopol. Am Nachmittag nahmen wir wieder die falsche Straße, kamen aber 
schließlich in Krarnopol an. Hier wurde uns wieder eine falsche Richtung gegeben, was uns in ein 
fremdes und schmutziges Dorf führte, wo wir im Freien lagern müssen. Ich fragte andere Reisende 
nach der Straße und erhielt die Nachricht, dass wir nach Krarnopol zurückkehren müssten.
23. Wir hatten eine schöne mondhelle Nacht, mild und ruhig. Heute Morgen habe ich im silbernen 
Licht des Mondes aus der Kuppel des Himmels die Pferde für Freund Martens, der Rheuma hat, 
eingefangen. Wir fuhren um 7 Uhr morgens zur Poststraße in Glabizka und erreichten Lipowitz, wo 
wir zum Abendessen anhalten. Wir haben oft riesige Ochsen- und Schweinetransporte erlebt, wie 
auch heute noch etwa 1000 Ochsen, die nach Warschau fahren, und einen Schweinetransport 
nach Kalinek. Am Abend kamen wir zu einem schlechten "Kartschma", wo wir uns auf die Nacht 
vorbereitet haben. Leider haben wir in der Nähe kein Wasser gefunden. Jacob Janzen und ich 
suchten nach einigen und fanden einen Brunnen etwa 1 Werst weiter hinten. Nach dem 
abendlichen Kaffee fuhren wir zu dem Ort, fanden aber statt Wasser, nur einen schleimigen 

  Karolswalde wurde 1801 von westpreußischen Mennoniten als mennonitische Kolonie 14

gegründet. Es befand sich in der Nähe von Ostrog, Wolhynien, Russland. Tobias Unruh wurde 
1853 zum Ältesten geweiht, aber der Name Unruh war in der Kolonie verbreitet. Im Jahre 1874 
wanderten alle Mennoniten in die Vereinigten Staaten aus.



Brunnen, und wir mussten zurückreiten, ohne die Pferde getränkt zu haben. Ich bin an der Reihe, 
Nachtwächter zu sein. Das Wetter ist wunderschön.
24. Heute sind wir bei Sonnenaufgang aufgebrochen und haben einen Brunnen mit einer guten 
Wasserversorgung für die Pferde und zum Kochen gefunden. Gegen Mittag kamen wir in einer 
deutschen Kolonie (Mennoniten) namens Michalin  auf der Poststraße an. Hier hielten wir zum 15

Abendessen an, kauften Vorräte und Futter, sowie Kartoffeln (1 "Korssy" für einen Silberrubel). 
Unsere Glaubensbrüder leben ziemlich verstreut auf beiden Seiten der Poststraße. Die Gebäude 
sind besser als die von Ortega. Um 16.00 Uhr kamen wir an einer Stadt namens Camporadok 
vorbei, wo wir eine kleine Kirche für griechische und russische Gläubige sahen.
Otrehownack - ein Dorf an einem malerischen See gelegen. Auf der anderen Seite des Sees 
befinden sich die Gebäude für die Wachen des Herrenhauses und der Geschäftshäuser, umgeben 
von einem Park. Als wir uns näherten, waren wir von der Schönheit der Szene vor uns beeindruckt. 
Das Dorf liegt auf der linken Seite, auf der rechten Seite eine kahle, flache Steppe. Unsere 
Unterkünfte sind ausreichend für Wagen und Pferde, und sie sind russisch gesehen recht sauber. 
Interessanterweise wird hier die polnische Sprache verwendet, ebenso wie die polnische Währung, 
die für einige Zeit auf unserer Reise nicht verwendbar war. Die Gastgeber sind seltener jüdisch, 
eher russisch und im Durchschnitt recht freundlich. Von Krarnopol bis zur Poststraße sind wir 
durch nackte, steppenartige Gebiete gefahren, wo man an der Straße ein erbärmliches Gästehaus 
findet, das hier und da die Monotonie der einsamen Straße durchbricht.
Wer weiß, was meine Lieben zu Hause heute Abend machen? Sicherlich werden sie nach einem 
Tag Arbeit an mich denken, so wie ich an sie denke. Oh! Es ist ziemlich schwer, in einem fremden 
Land zu sein, weit weg von all meinen Lieben. Aber der Gedanke, dass es so viele liebevolle 
Herzen gibt, die für den verstorbenen Sohn, Bruder und Freund schlagen, ist wie ein heilender 
Balsam für mein Herz, der den Schmerz der Trennung so stark spürt. Aber immer beruhigend und 
besänftigend ist die Überzeugung, dass der himmlische Vater in unserer Nähe und Seine heiligen 
Engel unsere Führer sind, die uns vor Schaden und Gefahr bewahren. Oh! Wenn wir daran 
denken, welche ungewollten Probleme oder Unfälle uns auf unserem Weg treffen könnten, und wie 
gnädig unser treuer Gott uns bisher geführt hat, müssen wir demütig bekennen: "Herr, ich bin nicht 
würdig all der Barmherzigkeit und Treue, die du mir geschenkt hast".
25. Sonntag Wir haben uns bis zum Mittag ausgeruht. Herr Janzen und ich haben Briefe an 
unsere Familien geschrieben. Um 11:30 Uhr sind wir wieder auf dem Weg und kommen bei 
Libowitz zur Nacht an. Bei uns ist eine Herde von etwa 500 Schafen.
26. In Libowitz kauften wir Futter für die Pferde und Vorräte und verschickten unsere Briefe. Im 
nächsten Gästehaus, in dem wir unsere Pferde tränken wollten, hatten wir ein kleines Treffen mit 
den Gastgebern. Sie dachten, wir würden für diesen Dienst nicht bezahlen, und so versuchten sie, 
den Zugang zum Brunnen zu verweigern, was zu einer sehr peinlichen Auseinandersetzung führte. 
Das Ende war jedoch, dass wir die Wassertröge bezahlt haben; außerdem mussten wir einer Frau 
einen silbernen Rubel geben, die darauf bestand, dass sie wegen der Episode einen Schlag auf ihr 
Bein erhalten hatte. Wir campen komplett im Freien und tranken unseren Abendkaffee in einem 
speziellen Raum namens "Stanpin". Der Gastgeber ist ein sehr freundlicher Mann - ein Russe. Am 
Abend saßen Herr Janzen und einige von uns eine Weile in einem herzlichen Gespräch herum.
27. Heute führte uns unser Weg durch Eichenwälder, teilweise in Herbstfarben gekleidet. Wir sind 
durch ein ziemlich bewaldetes Gebiet gegangen, aber keine immergrünen Bäume mehr. Herrn 
Janzen geht es nicht gut, er hat Brustschmerzen.
20.00 Uhr Ein Gästehaus in Cibabowka. Auf unserem Weg hatten wir etwas Regen, der zunahm, 
so dass wir froh waren, zu einem Gästehaus zu kommen, obwohl es nur ein Teildach hatte, und 
unsere Pferde und Wagen kaum unter Dach und Fach waren. Die Enten und Gänse laufen 
kameradschaftlich in der Rinne der Scheune herum. Trotzdem sind wir froh, dass wir nicht 

 Die mennonitische Siedlung Michalin, manchmal auch genannt: Deutsch-Michalin, befand sich 15

am östlichen Rand der Provinz Wolhynien, Polen Russland, in der Nähe von Machnovka (russisch: 
Махновка), wurde aber in der Sowjetzeit benannt: Komsomolskoe (russisch: Комсомольское). 
Um 1791 ließen sich dort Mennonitenfamilien aus dem Gebiet Graudenz an der Weichsel nieder. 
In den Jahren 1874-78 zog die gesamte Gemeinschaft nach Kansas und gründete die 
Gnadenberger Mennonitenkirche.



komplett im Freien lagern müssen. Auch der Kochherd ist völlig ausreichend, und die Gastgeber 
sind freundlich. Der Regen fällt immer noch heftig und der Wind, der durch die zerbrochenen 
Scheiben unseres "Stanpin" weht, versucht, unsere Lichter auszublasen. Der Herr sei gelobt, dass 
Er uns bisher eine angenehme Reise gegeben hat.
28. Unser nächster Halt ist Gokolowka, wo wir zum Abendessen in einem Gästehaus anhalten, das 
voller Juden ist. Von da an war die Fahrt hart, also hielten wir rechtzeitig bei einem ziemlich guten 
"Kartschma" an. Hier gibt es keine Gästescheune, sondern einen von hohen Steinmauern 
umgebenen Hof und ein östlich anmutendes "Girverian" (Dach), das recht elegant wirkt. In der 
Nähe befindet sich ein Garten mit einer Kapelle, die zum Gebet einlädt.
29. Heute Morgen habe ich nicht nach dem Weg gefragt, also sind wir wieder auf die falsche 
Straße gegangen. Nach ein paar Stunden drehten wir uns um und erreichten Rogku am Mittag. 
Die Gastgeberin war anfangs ziemlich dreist, aber nachdem einige von uns ein paar Dinge von ihr 
gekauft hatten, darunter eine Wassermelone, wurde sie sehr freundlich. Es geschah, dass die 
Wassermelone von unserer Gruppe keinen großen Beifall fand, da sie zu alt war. Zweifellos ist 
dieses Gebiet für Wassermelonen nicht ganz geeignet. In diesem Dorf gibt es viele Obstgärten.
Wyrchepolskaja. Hier angekommen um 18.00 Uhr, ein Reinraum und freundlicher Gastgeber. Wir 
haben hier fast ein Abenteuer erlebt. Einige aus unserer Gruppe fuhren sofort in ein anderes Dorf, 
um die Pferde zu tränken. Unterdessen setzte die Dunkelheit ein. Aus Nachlässigkeit wurden 
einige von ihnen voneinander getrennt, um nach besserem Wasser zu suchen. Da es sehr schnell 
völlig dunkel wurde, konnten sie den Weg zurück zu den anderen nicht finden, obwohl sie sich eine 
Stunde lang umsahen. Diejenigen von uns, die im Gästehaus wohnten, fingen auch an, sich 
Sorgen zu machen. Schließlich kam Freund Toews mit der Nachricht zurück, dass die andere 
Partei wirklich verloren war. Wir beide gingen schnell mit Laternen aus. Wir waren nur eine kurze 
Strecke unterwegs, als wir die ganze Gruppe fröhlich auf unseren Weg kommen sahen. Wir waren 
alle sehr erleichtert!
30. Gegen Mittag erreichten wir Forgowitreh, eine Militärkolonie. Hier beeindruckte mich die 
Gastgeberin, eine korpulente Russin, die sich zwar sehr gesprächig, aber dennoch diskret und 
zuvorkommend um alle unsere Bedürfnisse kümmerte. Um 8:15 Uhr kamen wir an dem Ort an, an 
dem wir übernachten werden. Wir sind mit allem offen. Ich sitze am Tisch des Lagers und schreibe 
meine Notizen, während sich der Rest der Gesellschaft auf das Bett vorbereitet. Möge Gott euch 
alle beschützen, meine Lieben zu Hause, wie auch uns.

Oktober 1853
1. Oktober. Nach einem langen Reisetag kamen wir in einem Gästehaus, 7 Werst hinter 
Chmelosooey, an. Es liegt in der Nähe einer tiefen Schlucht durch ein bewaldetes Gebiet. Es 
scheint, dass in dieser Region die eigentlichen Steppen beginnen; es gibt immer weniger Bäume; 
immer mehr Mohillen. Große Züge von Tscheunekken sind auf allen Straßen zu sehen. Der Boden 
scheint sehr gut zu sein, obwohl man sagt, dass es ein trockener Sommer war. Dennoch gibt es 
viele flache Bereiche, die mit Stooks bedeckt sind.
2. Sonntag 10 Uhr. Gestern Abend saßen wir im warmen Raum und sprachen bis 21 Uhr mit den 
Gastgebern. Während unseres Gesprächs übersetzte ich das, was dem Rest unserer Gruppe 
gesagt wurde. Wir sind um 12 Uhr gegangen. Unser Ziel ist es, die Alte Kolonie bis nächsten 
Sonntag zu erreichen, aber ob wir das wollen, weiß Gott. Er hat uns bisher geholfen und wird uns 
in den nächsten Tagen helfen.
In Habrina nahmen wir die Poststraße, bemerkten aber bald, dass es nicht die richtige Straße war. 
In Bolrekoi Wioka, einer Militärkolonie, nahe einem kleinen See, kauften wir Hafer und Heu. Hier 
mussten wir unsere Pässe vorzeigen, also kamen wir zu unserer Nachtunterkunft bei 
Sonnenuntergang. Das Wetter ist angenehm.
3. Um 12 Uhr mittags kamen wir in Elizabethgrad an. Als wir die Stadt erreichten (ich ging neben 
dem Wagen her), hörte ich plötzlich jemanden mit mir auf Deutsch reden. Ich folgte dem Ruf und 
fand ein paar freundliche Männer, die sich freuten, Landsleute zu sehen und mit ihnen zu 
sprechen. Die Reisenden von vor einigen Jahren hatten auch auf dem Weg dorthin mit ihnen 
gesprochen. Wir fuhren mit unseren Wagen auf den Hof eines Russen. Wir gingen hier auf den 
Markt, um ein paar Notwendigkeiten zu kaufen, und nahmen auch unsere Frauen-Volk mit zum 
Einkaufen. Elizabethgrad ist eine recht schöne Stadt mit großen militärischen Einrichtungen. Von 
Zeit zu Zeit hat der Kaiser hier große militärische Manöver.



4. Herr Janzen und ich waren heute Abend Wächter. Unter anderem sprachen wir über diejenigen, 
die sich an der Wolga niedergelassen hatten, und ob die Gruppe Vorkehrungen für die Gründung 
einer Kirche getroffen haben könnte, oder ob sie warten würden, bis sie sich vollständig 
niedergelassen hatten.
Das Wetter ist klar und mild. Ich sitze ganz bequem an meinem Lagertisch zwischen den Wagen 
und schreibe meine Notizen. Bald müssen wir den Befehl geben, aufzuwachen, die Pferde zu 
füttern, zu frühstücken und von vorne anzufangen: "Um an der Molotschnaja anzukommen“.
Unsere nächste Station ist ein sehr großes, schönes "Kirchendorf", umgeben von schönen Gärten. 
Mit seinen hübschen kleinen weißen Häusern ist es sicherlich das schönste Dorf, das wir bisher 
gesehen haben. Wir halten um 19 Uhr für eine Nacht im Freien in der Nähe von Hawkolowka, da 
es in diesem Ort  Wasser geben soll.
5. Nach ein paar Zwischenstopps am Tag lagerten wir an einem Ort namens Wodnoe. Kurz vor 
dem Dorf trafen wir eine Gruppe von heimisch gebundenen Deutschen, darunter Janzen von 
Heubuden und  Wall von Münsterberg. Wir unterhielten uns ein wenig mit ihnen und dann gingen 
alle unseren Weg. Der Abend ist wunderschön-mild, ruhig und klar. Die jungen Leute stehen und 
sitzen bei der Schälung von Kartoffeln. Wir sind alle in einer glücklichen Stimmung. Ich sitze in 
meiner Sommerkleidung; über mir sind Gottes freundliche Sterne. Es scheint fast so, als würde die 
Natur feiern! Herr, wir preisen dich für all deine Treue, mit der du uns Tag für Tag umgibst!
6. Sojuowka. Mittags. Hier trafen wir eine mennonitische Mutter aus Katherinaslav. Am Nachmittag 
hatten wir wieder das Pech, die falsche Straße genommen zu haben, was uns 3/4 Stunden 
kostete, was aber, da wir kein Wasser finden konnten, dadurch ausgeglichen wurde, dass wir 
einen sehr guten Brunnen gefunden haben.
7. Ein kühler Morgen mit etwas Rauhreif, später bedeckte ein dichter Nebel das Gebiet. Morgen 
hoffen wir, die Alte Kolonie zu erreichen.
9. Neuenburg (Kreis Chortitz) Wir kamen um 9 Uhr morgens im Gästehaus an, wo wir mit einigen 
der Brüder gesprochen haben. Wir haben einen Wagen gemietet, der Herrn Janzen und mich nach 
Neuendorf bringen soll, wo Herr Janzen einen Cousin hat. Die anderen Wagen sollten nach 
Einlage fahren, wo wir sie später treffen würden. Wir sahen die Eisengießerei und hatten ein 
Gespräch und einen angenehmen Abend mit Herrn Franz, der später kam.
10. Schönwiese 22.00 Uhr Unsere Reisegruppe versammelte sich auf dem Hof eines gewissen 
Abr. Dueck. Der Kauf unserer Vorräte dauerte so lange, dass wir uns entschieden haben, zuerst 
mittags zu essen, bevor wir uns auf den Weg über den Fluss Dnjepr machten. Die Überfahrt 
dauerte ziemlich lange, und bevor wir weitermachten, hatten wir eine weitere Verzögerung. Vor uns 
lag eine Tcheumuk-Gruppe, die auf einer steinigen, hohlen Straße mit viel Holz unterwegs war. An 
der schlimmsten Stelle blieben 2 von ihnen stecken, nachdem sie ihren "Sperrnaegel" (Schuhe 
vom Rad) gebrochen hatten. Es hat eine Weile gedauert, bis wir sie behoben haben, so dass wir 
uns darauf vorbereiten, die Nacht hier zu verbringen, anstatt in Veonikey anzukommen. Ich 
schreibe meine Notizen im Vollmondlicht, während die anderen Kartoffeln schälen. In Chortitz 
wurde uns von der Wahl der Ältesten und Oberschulzen aus der Gruppe der Auswanderer erzählt, 
die vor uns vorbeikamen. Möge der Herr beide für ihren ehrenvollen Dienst segnen!
11. Wir fuhren heute in der frühen Morgendunkelheit los und kamen in Moneky an, wo wir Futter 
kauften. Um 20.00 Uhr nahmen wir die Unterkunft 8 Werst auf dieser Seite von Jankelhurak. Es 
war tagsüber außerordentlich warm und ist heute Abend noch recht mild.

****************** 
In der Molotschna-Kolonie 

12. Oktober. Wir fuhren heute Morgen ziemlich früh los und kamen im Dorf Gruenthal an, wo wir 
vergeblich versuchten, Nahrung zu bekommen, also fuhren wir weiter nach Klein Montal. Wir 
kauften Futter und aßen ein frühes Abendessen. Danach machten wir uns ohne weitere 
Verzögerung auf den Weg zum endgültigen Ziel unserer Reise. Sehr bald sah ich die "Sechs 
Mohillen" in der Ferne, und weiter den Mohille in Prirehip, sowie den Kirchturm, dann links der 
Große Tokmak, Ladekopp und Petershagen. Um 1/4 vor drei Uhr überquerten wir schließlich die 
Molotschna-Brücke zwischen Prirehop und Halbstadt. Ich ging sofort zu Jacob Wiebe, dem 
Gebietslehrer, um unsere Ankunft anzukündigen. Herr Janzen und der Rest der Gruppe machten 



sich auf den Weg in Richtung Münsterberg, während ich in Halbstadt blieb und hoffte, nach Orloff 
zu fahren. An diesem Abend nahm mich Herr Wiebe mit zu einem Besuch bei ein paar Freunden, 
die ich zuvor kennengelernt hatte.
13./1.  Ich verbrachte den Morgen damit, mich umzusehen. Nach dem Abendessen brachte mich 16

Herr Wiebe nach Orloff, um Herrn H. Wiebe, meinen ehemaligen Schulleiter, zu sehen, aber er war 
auf eine Inspektionsreise durch die Kolonie gegangen. Frau Wiebe begrüßte mich herzlich. Dort 
traf ich auch Freund Harder, der sich sehr zu freuen schien, mich zu sehen.
14/2. Ich hatte Herrn Janzen versprochen, beim Auspacken unserer Sachen zu helfen, also nutzte 
ich die Gelegenheit einer Fahrt nach Münsterberg.
15/3. Nachdem der notwendige Auspackenvorgang abgeschlossen war, konnte ich mit Herrn Wall 
nach Orloff und von dort zurück nach Halbstadt fahren, wo ich von Herrn Wiebe und Doerksen, die 
von ihrer Reise zurückgekehrt waren, herzlich empfangen wurde. Nach dem "Tee" nutzte ich die 
Gelegenheit, mit Herrn Wiebe über meinen derzeitigen Aufenthalt in dieser Kolonie zu sprechen. 
Ich erhielt das warme Angebot, dass er meine Dienste in der "Kanzlei" nutzen würde. Ich war froh 
zu hören, dass meine diesbezüglichen Bedürfnisse berücksichtigt wurden.
16/4. Sonntag. Ich ging mit Doerksen und Harder in die Kirche. Der Prediger Wall hielt die 
Erntedankpredigt. Auch die Familie Janzen war anwesend. Die Janzens, wie auch Herr Wall, 
waren zum "Kaffee" hier. Am Abend hatten wir etwas Regen und Donner.
17/5. Herr Wiebe und Doerksen gingen wieder in die Dörfer, während ich anfing, im Büro zu 
arbeiten. 18. Heute habe ich Briefe an meine Lieben geschrieben, in denen ich ihnen von meiner 
sicheren Ankunft hier erzählte.
19/7. Heute habe ich meine Notizen von unserer Reise neu kopiert.
21/9. Herr Wiebe beendete seine Inspektionstour, während ich die Zahlen in ein Hauptbuch 
eintragen musste.
22/10. Heute habe ich fleißig an meinen Reiseunterlagen gearbeitet, die ich heute Abend 
abgeschlossen habe. Das Wetter ist sehr angenehm.
23/11. Heute hatten Doerksen und ich unseren Gottesdienst zu Hause, wobei der ehemalige einen
Predigt aus "Hofacker" , (Römer 6,19-23). Später lesen wir Teile von "Onkel Tom's Hütte". Nach 17

dem Abendessen ging ich zu Pferd nach Altonau, wo ich wieder eine Vielzahl von Freunden traf 
und angenehme Gespräche mit ihnen führte. Auf dem Rückweg war es ziemlich windig und kühl; 
und es fühlte sich wie Regen an.
Es ist unglaublich, wie teuer bestimmte Dienstleistungen hier geworden sind. Zum Beispiel hatte 
Schmidt Wiens einen Partner ("Geselle"), den er 200 (sagen wir das noch einmal) zweihundert 
Silberrubel anbot, da er niemanden von anderswo bekommen konnte. Der Lagerist bei Thiessens 
in Schönau erhält 400 Silberrubel!
25/13. Der Morgen war bewölkt und kühl. Nach dem Abendessen war mein Reisebegleiter P. 
Toews für ein paar Stunden hier. Für "Vesper" war Hamm aus Yushanlee hier. Freund Harder ging 
mit ihm zurück, um sich über seine Position als Lehrer zu informieren. Und so bin ich hier allein 
und ziemlich einsam. Alle möglichen Gedanken: vergangene, gegenwärtige und zukünftige 
Menschenmenge in meinem Inneren. Zum Abendbrot waren Frau Wiebe und ich ganz allein und 
unser Gespräch drehte sich um alle möglichen Ereignisse, die zwischen der Familie Hamm in 
Juschanlee und anderen Bewohnern stattgefunden haben und die zu einem "kalten" Abschied für 
sie führten. Darüber hinaus gibt die Spannung zwischen Onkel Epp (Claas Epp, Sr.) und Herrn 
Wall Anlass zu großer Sorge im Hinblick auf die geplante Gründung einer neuen Siedlung an der 
Wolga. Oh, wer hatte das schon am Anfang gedacht? Wer hätte nicht gedacht, dass diese beiden 
Männer, vor allem andere, diese Aufgabe mit größter Voraussicht, mit Selbstlosigkeit, 
Unbefangenheit und in jeder Hinsicht glaubwürdiger Zuverlässigkeit, mit Gottes Hilfe, um die große 
Verantwortung dieses Vorhabens zu sichern und auszuführen, angegangen wären?

  Ab dieser Stelle in der Molotschna gibt Martin Klaassen Daten sowohl im gregorianischen (d.h. 16

neuem Kalender) als auch im julianischen, oder im alten Kalender, man sieht, der liegt 12 Tage 
zurück.

 Ludwig Hofacker (1798-1828) war ein begabter evangelisch-lutherischer Prediger, dessen 17

Predigten veröffentlicht wurden und bei vielen Mennoniten und anderen sehr beliebt waren.



Aber es ist nicht das Ende der Welt ("Es ist ja auch nicht aller Tage Abend"), und "Wer auf den 
Herrn wartet, wird seine Kraft erneuern". Wer weiß, dass der Herr von Anfang an Prüfungen und 
Trübsale auf die neu gegründete Gemeinde aussenden kann, damit die Glieder vor Stolz und 
Arroganz bewahrt werden, und niemand den sündigen Gedanken aufnehmen kann. dass der Herr 
nicht über alles in Seiner Weisheit und zur Ehre Seines Namens führt und regiert. Von dieser Seite 
aus gesehen, muss man das Vertrauen in diese Sache nicht verlieren, sondern erkennen, dass 
menschliche Torheit oder scheinbares Böses für zukünftige Generationen zum Guten werden 
kann; ferner persönlich, um das gegenwärtige Missverständnis abzubauen, unterdessen nicht 
demütig vergessen, den Herrn um Seine gnädige Hilfe zu bitten, ja, Ihn sehr demütig anzuflehen, 
wenn man sonst nicht "ohne Seinen Heer rechnen" will.
Ja, Herr, unser Gott! Wir empfehlen Ihnen diese ernste Angelegenheit! Das Wohlergehen so vieler 
Seelen, aber auch derer, die bereits versucht haben, dort ihr Zuhause zu finden, hängt von dieser 
Situation ab, da sie es sich zur Aufgabe gemacht haben, zur Ehre Deines Namens zu arbeiten, 
ebenso wie diejenigen, die dies in zukünftigen Generationen anstreben werden, aufbauend auf 
dem Fundament, das jetzt gelegt wird. Deshalb, o Vater, sei gnädig und barmherzig zu denen, die 
sich trotz großer Schwäche verpflichten, einen heiligen Ort in den Herzen einer neuen Gemeinde 
zu bauen, die derzeit als knospende Triebe durchbrechen. Oh, gewähre dies durch deine Gnade, 
Barmherzigkeit und Liebe, um Himmels willen! Amen.
26/14. Ein schöner Tag. Herr Wiebe und Herr Doerksen kehrten von ihrer Reise zurück. 
Mittlerweile bin ich mehr oder weniger vollständig im Büro beschäftigt. Dazwischen lesen wir 
"Uncle Tom's Cabin " - ein sehr interessantes Buch.18

27/15. Nach dem Abendessen begleitete ich Frau Wiebe nach Yuschanlee , aber kam nach dem 19

Tee zurück. Morgen wird in J.[Yushanlee] ein riesiger Stier geschlachtet.
30/18. Sonntag. Ein guter Regen heute. Ich war in die Kirche gegangen, wo Abram Isaak die 
vorbereitende Predigt hielt. Text: Off. 3:20-"Siehe, ich stehe vor der Tür..." Am Nachmittag ging ich 
zur Ältestem Behrend  zu einem Besuch. Bei dieser Gelegenheit überreichte ich ihm mein 20

Kirchenzeugnis  und wurde von ihm als Mitglied der Kirche empfangen. Am Abend unterhielt ich 21

mich mit Doerksen über die Wissenschaften; diesmal war Humboldts "Kosmos"  das Thema.22

November 1853
1. November (20. Okt.) Bedecktes und nebliges Wetter, etwas Wind. Herr Wiebe ging mit 
Doerksen nach Juschanlee[Yushanlee] und ist gerade zurückgekehrt. Morgen reist er nach Derpa, 
wo er geschäftliche Angelegenheiten im Zusammenhang mit der Vermietung von Grundstücken 
hat.
4. Kurz vor dem Abendessen hatte ich Besuch von unserem lieben Ältesten Joh. Wall. Das Gleiche 
hat eine Reihe von Sachen über die Wolga vermittelt, und seine Eindrücke über die dortigen 

 Das Buch „Uncle Tom's Cabin" von Harriet Beecher Stowe wurde 1851 erstmals vervielfältigt 18

und 1852 in Boston in Buchform veröffentlicht. Es war ein sofortiger Erfolg und verkaufte sich im 
ersten Jahr der Veröffentlichung mehrere hunderttausend Mal. Dennoch ist es eine überraschende 
Erkenntnis, dass es nur ein Jahr später bereits ins Deutsche übersetzt wurde als: „Onkel Toms 
Hütte“ und in Russland erhältlich war. Dies ist ein Maß für seine Popularität und kosmopolitische 
Natur der russischen mennonitischen Gesellschaft.

 Wird auch Juschanlee geschrieben. Yushanlee war das große Anwesen von Johann Cornies in 19

der Molotschna-Siedlung südlich von Ohrloff in Südrussland. Sie wurde 1830 gegründet. 

 Gemeint ist wahrscheinlich Bernhard Fast (1787-1861).20

 Die Verwendung von Kirchenzeugnissen für die Übertragung der Mitgliedschaft erfolgt auch 21

heute noch.

  Baron Friedrich Heinrich Alexander von Humboldt (1769-1859) war ein deutscher Naturforscher, 22

dessen größte Arbeit war der fünfbändige „Kosmos“. Dieses Werk wurde von 1845 bis 1862 
veröffentlicht und beschreibt das physikalische Universum. Dies war eines der großen 
wissenschaftlichen Werke der Mitte des 19. Jahrhunderts.



Geschäftsabschlüsse, die recht bemerkenswert waren. Es tat mir leid, dass er nicht mehr dazu 
sagen konnte, da er es eilig hatte.
5. Bedeckt und feucht, 7 Grad warm am Tag. Gegen Abend kamen Herr Cornies und seine 
Familie, um morgen am Kommunionsgottesdienst hier teilzunehmen. Später am Abend nach dem 
Tee verbrachte ich einige Zeit damit, mit ihm im Wohnzimmer zu sprechen.
6. Sonntag. Heute habe ich an der Kommunion teilgenommen, die in der Ortskirche gefeiert 
wurde. Nach der Vesper ging ich nach Janzens, wo ich Doerksen traf. Janzen erzählte uns von 
seinen Erfahrungen auf seiner Reise nach Norwegen und Schweden.
7. Den ganzen Tag hatten wir kühles, bewölktes Wetter. Morgen fahren Herr Cornies und seine 
Familie mit dem Pferd nach Halbstadt zu einem Besuch. Doerksen ist auch nicht zu Hause, also 
bin ich ganz allein im Büro und kann meine eigenen Gedanken ungestört genießen. Ich gehe 
davon aus, dass es niemand für seltsam halten würde, dass ich mich natürlich ununterbrochen auf 
die tatsächliche Lage meiner Befürchtungen und die daraus resultierenden Folgen konzentriere. 
Ich bin jetzt in Russland, dem Land, von dem ich seit meiner frühen Jugend geträumt habe, dass 
es der Ort meines endgültigen Schicksals ist. Ich habe mich zum zweiten Mal, und vielleicht auch 
zum letzten Mal, von den Fesseln, die mich in meinem Heimatland und meinem Elternhaus 
festhielten, die ich jahrelang am meisten fürchtete und um die meine Seele zitterte, weggerissen. 
Aber ich habe überwunden, aber die schmerzhaften, aber gleichzeitig süßen Erinnerungen mit 
vielen liebevollen Zeichen sind geblieben. In der Hand, die diesen Stift hält, befindet sich auch in 
dieser Stunde eine der begehrtesten und wertvollsten Erinnerungen. Aber welche Entschädigung 
wurde mir für das Opfer gegeben, das ich gebracht habe, für den Schmerz, den ich erlitten habe? 
Oder welche Möglichkeiten sehen meine sehnsüchtigen Augen, die seit Jahren in eine düstere 
Zukunft blicken, deren Horizonte jetzt nahe beieinander zu sein scheinen? Aber die Zukunft scheint 
so dunkel wie eh und je. Es liegt meiner Meinung nach verborgen. Ich kann immer noch nicht 
ahnen, wo ich zu dieser Zeit meine sichere irdische Stadt finden kann; wo meine eigentliche 
Berufung auf mich wartet. Wenn ich mir das neu gebildete Leben an der Wolga ansehe, fühle ich 
mich gezwungen, meine gegebenen Talente in diese Richtung zu riskieren; aber was könnte ich 
dort zu diesem Zeitpunkt tun, da ich keine materiellen Mittel zur Verfügung habe, wie andere, um 
meinen eigenen Herd aufzubauen. Wäre ich so unabhängig wie ich konnte und sein könnte; würde 
ich mich von allen Verpflichtungen gegenüber meinen Lieben zu Hause distanzieren und mich nur 
auf meine eigenen materiellen Interessen konzentrieren wollen; wer weiß, ob ich mich der 
Regelung in der Molotschna widmen könnte, obwohl ich weiß, dass sie mich nicht vertreiben 
würden. Haben bestimmte Hinweise darauf nicht darauf hingewiesen? Aber ich fühle mich nicht 
von der Verantwortung gegenüber meinen Eltern befreit, und so ist der Ort meines späteren 
Schicksals immer noch in Frage gestellt, außer dass ich es für näher halte. Aber wie dem auch sei, 
ich möchte dem Herrn weiterhin vertrauen wie immer. In Seiner guten Zeit wird Er alles gut 
machen.
8. Dunkles, bewölktes Wetter. Gegen Abend kehrten Herr Cornies und seine Familie aus Halbstadt 
zurück. Nach dem Tee nahm ich am Gespräch der Gesellschaft teil und bin gerade erst um 9:30 
Uhr in mein Zimmer gegangen.
9. Morgenfrost. Herr Cornies und seine Familie sind nach Hause gegangen. Ich habe im Büro 
aufgeräumt und bin wieder allein in meinem Zimmer. Mein Freund Toews war heute für eine halbe 
Stunde hier.
10. Ich war mit Heinr in Halbstadt. Cornies. Wir fuhren durch mehrere Dörfer, in denen die 
Menschen Schweine schlachteten. Nach dem Abendessen nahm ich meinen Pass zu Freund 
Neufeld zur weiteren Verlängerung. Meine Mitreisenden und ich gingen und kamen bei Dunkelheit 
nach Hause. Der Schnee wehte den ganzen Tag mit einem kalten, scharfen Wind aus dem Osten. 
Bald nach der Ankunft zu Hause besuchte mich Freund Toews. Der arme Kerl! Das Leben 
behandelt ihn nicht nach seinen Wünschen.
11. Heute hatten wir einen ausgesprochen kalten, trockenen Sturm aus dem Osten. Nach dem 
Abendessen kam Freund Toews vorbei und wir fuhren zusammen nach Janzens am Münsterberg, 
um den preußischen "Martini" zu feiern, wo auch Freund Martens zu Besuch war. Es ist mir immer 
eine Freude zu denken, dass wir unsere Freundschaft so sehr gepflegt haben, dass wir als 
Reisebegleiter ein fröhliches Beisammensein haben. Möge eine solche Beziehung die Siedler an 
der Wolga zusammenbringen! Wie angenehm wäre es unter diesen Umständen, wenn dieses 
große Vorhaben weitergehen würde? Ja, möge Gott, der Allmächtige, dies gewähren!



13. Sonntag. Kühles, regnerisches Wetter. Ich ging mit Freund Toews nach Juschanlee, der die 
Tabau sehen wollte. Das Wetter war für unsere Reise nicht sehr günstig, aber wir schafften es um 
20 Uhr nach Hause.
16. Um Vesper herum kamen Herr Wiebe und seine Familie von seiner Reise nach Odessa nach 
Hause. Nach dem Abendtee verbrachte ich einige Zeit im Gespräch mit Herrn Wiebe. Er erzählte 
mir von den zu erwartenden Verhältnissen unserer Wolgasiedler. Peter Harder war mit Herrn 
Wiebe aus Odessa zurückgekehrt. Er musste seine Lehre wegen eines Vorfalls aufgeben, der sich 
aufgrund seiner Trunkenheit ereignet hatte. Es kann sein, dass Herr Wiebe ihm erlaubt, als 
Sekretär in der Vereinskanzlei zu arbeiten, wo er unter ständiger Aufsicht steht.
Hoffentlich wird er dadurch eine vielversprechendere Zukunft haben.
17. Heute vor einem Jahr - um diese Zeit - war ich in Marienburg angekommen. Und jetzt - oh, wie 
konnte ich nur.
haben es hier wieder gewusst. In der Tat, erstaunlich!
18. 21:30 Uhr Genau vor einem Jahr, zu dieser Stunde, kam ich in Tiegenhoff, W. Preußen, an und 
traf dort ein.
die erste Bekanntschaft. Hier hatten wir einen regnerischen Tag.
19. Der Jahrestag meiner Rückkehr aus Russland! 13:30 Uhr heute - um genau diese Zeit - ist es 
soweit.
ist ein Jahr her, seit ich zurückkam und mein Elternhaus betrat, um wieder in den Kreis meiner 
Lieben aufgenommen zu werden. Welche reichen Erfahrungen ich in diesem Jahr gemacht habe, 
wie auch mit besonderen Gefühlen erinnere ich mich an die vielen Ereignisse, die mich berührt 
haben. Nicht im Geringsten hätte ich mir vorgestellt, dass mein Schicksal mich so schnell wieder 
nach Russland zurückführen würde. Wie merkwürdig ist das geschehen, wie merkwürdig sind die 
Gründe, die mich dazu bewogen haben, die Heimat nach so kurzer Zeit  jetzt zu verlassen?-
Vielleicht nie an den geliebten Ort zurückzukehren, den Ort des Zeugnisses meiner Kindheit, 
meiner Jugend, aber auch Zeugnis meiner vielen Törichten. Im Vertrauen auf den Herrn, meinen 
Gott, ging ich hinaus, um mein Glück in einem fremden Land zu suchen, das zur zweiten Heimat 
für viele meiner Verwandten und Bekannten geworden ist. Ja, aus welcher Entfernung werde ich 
das finden müssen, wonach ich suche, das weiß nur Gott. Meine Bestimmung liegt in Seiner Hand. 
Zu diesem Zeitpunkt weiß ich nicht, wohin Er mich führen wird; ich weiß nicht, ob es hier zur 
Molotschna-Kolonie kommen wird, oder ob ich denen folgen werde, die sich an der Wolga 
niederlassen, und dort meinen Herd aufbauen werde. Vielleicht wird diese sehr wichtige Frage in 
den nächsten Monaten gelöst. Ich lasse meine Sorgen beim Herrn und bitte ihn, mich an seiner 
rechten Hand zu halten und mich auf ewige Weise zu führen. Ich warte sehnsüchtig auf Briefe von 
zu Hause, aber auch von der Wolga. Vielleicht enthalten sie etwas, das mir zeigt, was ich tun soll 
oder welche weiteren Schritte ich unternehmen soll.
21.00 Uhr In letzter Zeit, sobald ich eine ruhige Stunde habe, in der ich meine Gefühle besonders 
gut ausleben kann, waren alle möglichen Fragen und Gedanken in meinem Kopf am wichtigsten. 
Meine innere Stimmung ist zu dieser Zeit sehr ernst, vor allem in Bezug darauf, wann, wie und wo 
ich endlich die Berufung meines Lebens finden kann. Ungewollt drängen sich diese Gedanken mit 
neuer Kraft in mein Herz. Ich fühle mich berufen, zum Wohle der Menschheit zu arbeiten, 
entsprechend dem Maß der mir gegebenen Kraft. Aber es scheint, dass mir bisher keine 
Möglichkeiten gegeben wurden, eine solche Berufung zu erfüllen. Meine Arbeit war immer eine 
unterwürfige Arbeit, die mir äußerlich nie ein angenehmes Leben beschert hat, und sie bot nicht 
mehr als eine so genannte maschinelle Tätigkeit. Das hat meinen Geist kaum aktiv gehalten, aber 
sicherlich in den unteren Bereichen gehalten, so dass ich mich immer nur als unfreiwilliges 
Werkzeug empfunden habe, das für Dienste eingesetzt wurde, die auch jeder andere tun konnte, 
während ich auf meine eigene Weise Erfüllung finden musste. Meine Situation ist jedoch 
einzigartig. Ich habe mich von meiner Heimat verabschiedet, der ich nichts nützen konnte. Da 
meine persönlichen Umstände mich daran hinderten, länger zu bleiben, bin ich gekommen, um 
meine Berufung hier in Russland zu suchen, von der ich bereits als Kind geträumt habe. 
Inzwischen ist meine finanzielle Situation so, dass, obwohl ich einen geeigneten Dienstort finden 
konnte, und nach meinen Jahren war es höchste Zeit, dies zu tun, die Aussicht auf die Errichtung 
eines eigenen Herdes undenkbar ist. Oft höre ich eine Stimme in mir sagen: "Geh zur Wolga! Dort 
finden Sie, was Sie suchen, dort können Sie Ihre Gedanken in die Tat umsetzen". Aber wäre ich 
nicht gezwungen, als Tagelöhner zu arbeiten, um mich um meine körperlichen Bedürfnisse zu 



kümmern? Und was könnte ich der Gemeinschaft mit diesem Dienst Gutes tun, zumal ich an diese 
Art von Arbeit bereits etwas ungewohnt bin? Außerdem wäre es völlig gegen meine Neigung, ja, 
sogar gegen meine Überzeugung, sich für eine solche unterwürfige Lebensweise zu entscheiden. 
Könnte ich, und würde ich mich entscheiden, hier eine Stelle als Lehrerin anzunehmen, die ich als 
würdigen Beruf betrachten würde, zweifle ich nicht daran, dass sie mich ohne Probleme 
aufnehmen würden, und neben einer sehr edlen Berufung wäre mir ein angemessenes 
Einkommen gesichert. Aber würde ich nach meinen Eigenschaften (in Bezug auf meine Talente bin 
ich sicher so gut wie jeder andere hier) den Anforderungen eines Lehrers für Kinder und 
Jugendliche gerecht werden? All diese Bedenken beiseite, (ich weiß, dass bei Gott all diese Dinge 
möglich sein könnten) bin ich frei von allen Verpflichtungen gegenüber meinen Lieben? Fühlt mein 
Gewissen nicht noch immer eine solche Verantwortung in größerem Maße? Auch wenn meine 
Eltern und Geschwister auch den fernen Osten als ihre Heimat wählen sollten, haben sie nicht 
große Erwartungen an meine mageren Stärken? Und weiter, was mein Herz mit heiligen, inneren 
Gefühlen erfüllt, sind die Worte, die meine Mutter leicht, aber weinerlich zum Abschied sprach: 
"Verabschiede dich nicht für immer von uns", und in jüngster Zeit mit lautem Schluchzen: "Ich hatte 
gehofft, in meinem Alter bei dir zu bleiben, und jetzt verlässt du mich?" Deshalb könnte ich hier 
allein bleiben, während die, die mir nahe und teuer sind - vor allem meine Eltern und Geschwister - 
in die ferne Wolga ziehen würden, um dort hoffentlich glücklich zu leben? Nein, das wäre falsch 
von mir, denn selbst wenn ich hier finanziell gut versorgt wäre, gäbe es ohne Zweifel auch für mich 
da draußen Arbeit. Deshalb bin ich vorerst verpflichtet, abzuwarten, wie sich die Umstände für 
mich entwickeln können. Sicherlich wird mir der Herr den Weg weisen. Und das muss ich tun: Ihr, 
mein Herr und mein Gott, der mich bisher geführt hat, werde ich mit ganzer Seele vertrauen. In 
euch werde ich all meine Hoffnungen setzen, also werde ich nie beschämt werden. Tue mit mir 
nach deinem guten Willen, solange ich mich über deine ewige Erlösung am Ende meines Lebens 
freuen kann, die die ewige Glückseligkeit der Seele ist. Gib dies um der Liebe deines Sohnes 
willen, Jesus Christus. Amen.
20. Sonntag. Heute ist es kühl, windig und regnerisches Herbstwetter. Am Vormittag hielten 
Doerksen und ich unseren Gottesdienst zu Hause, während er eine Predigt von Hofacker las: Der 
Ruf des Sünders aus Gnade. Jetzt sitze ich abends im Büro an meinem Arbeitsplatz, zu dem ich 
geflohen bin, um ungestört in meinen Gedanken zu sein, denn ein unbeschwerter Besuch bei 
Doerksen hätte dies verhindert. Auch heute führt mich die Erinnerung an dieses Jahr wieder 
zurück in meine kostbare Heimat und zu einer mir sehr lieb gewonnenen Familie: einer Familie, 
deren Schicksal bisher stark mit mir verbunden war. Aber jetzt ist es eine Familie, deren gefesselte 
Bande durch seltsam arbeitende Umstände gelockert wurden und die durch meine Abreise aus der 
Heimat gesehen hat, dass ihr Schicksal eine ganz andere Richtung eingeschlagen hat als das 
meiner. Doch die Eindrücke, die Erfahrungen, die die Menschen in dieser Zeit gemacht und 
hinterlassen haben, nach einem Jahr, können nicht aus dem Herzen verschwinden.
(Das Folgende ist in griechischer Schrift geschrieben, zuerst ins Deutsche, dann ins Englische 
übersetzt):
"Geliebte Renate! Kurz und voller Enttäuschungen war der Traum von unserem Glück. Es war 
gemischt mit Träumen von unbeschreiblichen Schmerzen. Jetzt bin ich weit weg von euch, und 
obwohl unsere Herzen mit unverminderter Freundschaft füreinander schlagen, werden sich unsere 
Augen nie wieder sehen, die Hände dürfen nie leise ineinander gelegt werden; obwohl sie weit 
voneinander entfernt sind, gehen beide getrennte Wege, und doch vereint durch die Liebe, die in 
Christus Jesus ist. So hat der Herr, der weise Führer unseres Schicksals, es bestimmt. Sein 
Heiliger Name sei gepriesen!"
21. Heute haben wir den ganzen Tag Regen gehabt. Diese Art von Wetter ist außergewöhnlich gut 
für die Winterkulturen. Heute schlachten wir in unserem Haus Schweine. Gestern erhielten wir 
endlich Briefe von der Wolga, nämlich einen kurzen Reisebericht von Cousin David Hamm und 
Herrn H. Wiebe.
23. Russischer Martini heute.
24. Schönes Wetter heute. Am Abend feierten wir die Verlobung von Mary Cornies mit  Martin 
Hamm.
27. Sonntag. Harder und ich lesen eine Predigt von Hofacker. Tagsüber war ich durch und durch 
müde gewesen; aber normalerweise habe ich selten einen erholsamen Tag für mich, besonders 
jetzt während der Martini- Zeit. In der Zwischenzeit bin ich sicher, dass es besser wird, wenn auch 



nicht ganz so, wie man es sich wünscht. Ich habe eigentlich eine gute Zeit, da ich eine Tätigkeit 
habe, die für mich sehr angenehm ist, auch wenn es mir scheint, dass ich nicht ganz geeignet bin, 
das Büro zu leiten. Doerksen und D. Wiebe reisten wegen der Grundstücksvermietung nach 
Halbstadt, da D. Kornies und der Oberstaatsanwalt morgen früh nach Simpheropol aufbrechen und 
eine Arbeit des Gebietsamtes benötigen. Sie wurden von hier aus nach Lichtenau gefahren und 
sollten von dort aus frische Pferde mitnehmen, um morgen wieder da zu sein.
29. Heute gibt es Graupel und Regen. Am Abend, bis Mitternacht, schrieb ich einen Brief an David 
Hamm, der in der neuen Siedlung an der Wolga lebt.

Dezember 1853
1. 3 Grad Frost heute Morgen. Ich war bis nach Mitternacht mit Doerksen im Gespräch über die 
verschiedenen Ansichten meiner lieben Vermieter, die sich oft drastisch von denen der Menschen 
in dieser Siedlung unterscheiden.
3. Wenn ich an unser Wolga-Volk denke (das täglich passiert) und an die Aussichten, die sich für 
sie eröffnen könnten, frage ich mich oft: Wie werden sich die Erwartungen in Bezug auf den 
aktuellen Stand der Dinge entwickeln? Nur 100 Familien dürfen sich jetzt niederlassen, für 100 
Familien sind die Pläne erstellt. Nach der Ausgabe von 100 Auswanderungspässen ist das die 
endgültige Anzahl der Siedler. Darüber hinaus können anscheinend nur diejenigen, die einen 
Auswanderungspass haben, für die Einrichtung einer "Feuerstelle" in Frage kommen. Da jede 
Familie nur einen Auswanderungspass hat, was werden die erwachsenen Kinder tun? Unser 
Prinzip als Mennoniten ist es, dass wir so viel wie möglich zusammenhalten, um unsere 
mennonitische Lebensweise zu erhalten. Die Regierung auf der anderen Seite: Auf alle Fälle die 
Mennoniten als Einwanderer zu akzeptieren, sie aber in kleinen Gruppen umzusiedeln, so dass sie 
wie Hefe das ganze Gebiet durchdringen; schließlich jedoch innerhalb der gesamten Bevölkerung 
assimiliert zu werden.
In Wirklichkeit existiert dieses Prinzip: Der Mennonit und sein Leben in Russland sollen nicht seine 
eigenen Zwecke fördern, sondern absolute Mittel in den Händen der Regierung zur Erreichung 
ihrer Ziele sein. Dieses Prinzip betrifft natürlich alle Siedler in Russland, aber vor allem die 
Mennoniten, da sie vor allem die Pflicht haben sollen, als brillantes Modell zu glänzen. Ihre 
Verantwortung besteht daher nicht nur darin, gut zu sein, sondern auch in ihrem Verhalten und 
Handeln, sonst verfehlen sie ihren Zweck. Andernfalls wäre es nicht falsch, der Regierung ihre 
Privilegien zu entziehen. Die nächste Generation dürfte daher wahrscheinlich bereits auswandern, 
in diesem Fall hofft man, dass die Regierung einen Siedlungsplatz angeben würde, natürlich an 
einem anderen Ort.
Vor diesem Hintergrund wäre es wahrscheinlich, dass der Mennonitismus auch in Russland nicht 
unverändert weitergeht, da zu erwarten ist, dass seine Privilegien allmählich eingeschränkt 
werden, bis sie endgültig ausgesetzt sind. Stattdessen würden die Mennoniten dann den üblichen 
Vorschriften für die russischen Bauern unterliegen. Dies ist natürlich keine angenehme Aussicht, 
da die Behandlung, die die Kolonisten und insbesondere die Mennoniten von den russischen 
Lokalbehörden erwarten konnten (die auf materiellen Gewinn und nicht auf Gerechtigkeit bedacht 
sind), von den immer wieder auftretenden Strafsachen gesehen wird, für die das Regionalbüro 
zuständig ist. Wenn die Beamten Reichtum und Wohlstand suchen, sind sie wie der Blutegel und 
sind anfällig dafür, das Eigentum der Unglücklichen zu ergreifen. Da es jedoch möglich ist, dass 
eine Generation sterben kann, bevor der Orden in Kraft tritt, unter dem die Kolonisten unter die 
Provinzregierung fallen, ist es auch möglich, dass das russische Beamtenreich einen höheren 
Zivilisationszustand erreicht. So bricht die Trennwand zwischen Russen und Deutschen 
zusammen; beide werden im wahrsten Sinne des Wortes Kinder eines Landes, und beide werden 
als solche erkannt. Schließlich werden die ausländischen Siedler in Russland ihre Mission erfüllt 
haben, das von ihnen erwartete Mandat erfüllt haben und sich dann in das Volk der Nation 
integrieren, das sie auf Wunsch ihrer edlen Herrscher von der Barbarei zum hellen Licht einer 
echten Zivilisation erhoben haben. Möge Gott, der im Laufe der Jahrhunderte zulässt, dass die 
Königreiche aufsteigen und fallen, selbst das Streben derer, vom Thron bis zur niedrigsten Hütte, 
die sich für das Wohlergehen dieser größten Nation der Welt einsetzen, ihr Werk nicht umsonst 
sein lassen.
Ein paar Dinge über die Kolonie: Bei der letzten Besichtigung der Kolonie durch den Verein stellte 
Herr Pertwa eine große Unordnung unter vielen landwirtschaftlichen Betrieben fest, so dass er sich 



gezwungen sah, die Ordnung durch Disziplinarmaßnahmen der Exekutive wiederherzustellen, da 
das "Schulzenamt" (lokale mennonitische Dorfbehörde) war zu schwach. Zwei Männer aus 
anderen Kolonien erhielten die Befugnis, die notwendigen Methoden zur Wiederherstellung der 
vernachlässigten Kolonie anzuwenden. Das "Schulzenamt" erhielt den Befehl, die Vorschriften 
dieser beiden Männer sorgfältig zu befolgen, sonst würde es die Folgen erleiden. Infolgedessen 
wurden Änderungen und Reparaturen vorgenommen, so dass das Gremium nächste Woche seine 
Inspektionstour machen wird. Die Leute scheinen sehr zufrieden gewesen zu sein, als sie sahen, 
wie notwendig es war.
4. Die Temperatur  heute Morgen war -9 Grad mit Rauhreif, klar und ruhig. Es war einer der 23

schönsten Wintertage, an denen die Bäume in ihrer ganzen Pracht und die ganze Natur in einem 
festlichen Gewand geschmückt sind. Da es noch recht früh war, als ich zur Kirche ging, machte ich 
einen kurzen Abstecher in die "Steppe", um die Schönheit dieser winterlichen Szene zu 
bewundern. Penner predigte die Predigt in der Kirche. In Bezug auf den Krieg, der zwischen 
Russland und der Türkei ausgebrochen ist , das Lied, Nr.: 723 "O Herr, die Kriegswolken drohen 24

jetzt, über unseren Köpfen sehen wir sie rollen „  wurde vor der Predigt gesungen. Nach dem Tee 25

hatte ich ein langes Gespräch mit Herrn und Frau Wiebe, in dem ich mich wieder mit der Situation 
zwischen Kirche und Schule beschäftigte. Am Ende stellte ich die Frage, ob es für mich eine 
Möglichkeit gibt, in dieser Kolonie registriert zu werden, falls ich mich entschied, hier zu bleiben. 
Seine Antwort war, dass ich wahrscheinlich registriert werden könnte, obwohl er im Moment in 
Briefwechsel mit der Regierung war, und er wartete auf die Entscheidung. Bis zu diesem Zeitpunkt 
gab es nichts, was man tun konnte. Demnach gehe ich davon aus, dass es bei positiver Antwort 
auch einen Dienstort für mich geben würde, im Gegenteil, es könnte ein Zeichen für mich sein, zur 
Wolga zu gehen. Möge der Herr nach Seinem Vergnügen richten.
Zu den seit mehreren Jahren andauernden Auseinandersetzungen im Landkreis Chortitz zwischen 
dem Inneren und Gebietsamt hat sich Herr Siemens, der Vorsitzende des Landwirtschaft-
bezirksvereins, die Entscheidung aus Petersburg persönlich gesichert und die Erklärung von 
Hahn , dem Staatsberater, erhalten, dass Dueck, der zum Oberschultze gewählt wurde, zu 26

bestätigen ist und dass der ältere Dueck aus allen weiteren Eingriffen in die Verwaltung austritt. 
Dank der Vermittlung des Staatsrats Hahn war dies möglich. Im Sommer ist zu erwarten, dass 
Seine Exzellenz selbst hier ankommt.
7. Herr Wiebe ist noch nicht von seiner Besichtigungstour durch die Kolonie Patswa zurück. Herr 
Janzen von Münsterberg war hier und fragte mich, wie er es oft tat, ob ich hier bleiben oder an die 
Wolga gehen würde. Er hatte gehört, dass "Herr Wall mir nicht sagen wollte, was ich tun soll"; er 
würde mir jedoch definitiv raten, zur Wolga zu ziehen. Ich werde über diese Anregung 
nachdenken.
8. Nachdem ich heute Morgen eine Reihe von Geschäften abgeschlossen hatte, gingen Herr 
Wiebe, Doerksen und ich zur Hochzeit von M. Hamm nach Yushanlee. Abram Isaak leitete die 
Zeremonie. Wie üblich hatte sich dort eine fröhliche Menge versammelt. Einige junge Frauen 
ermutigten die Personalabteilung besonders, seine "Hokuspokus"-Talente zu entwickeln.
11. Sonntag. Ich ging morgens in die Kirche. Am Ende des Gottesdienstes sollte das Anliegen um 
Peter Harder vor der Mitgliedschaft behandelt werden. Ältester Behrend erläuterte die Besorgnis 
sehr treffend und sagte, dass er sich von den Versuchungen in der Großstadt Odessa irregeführt 

 Die Temperaturen im Tagebuch werden in Grad Réaumur (Ré) angegeben; zur Umrechnung in 23

Celsius teilen Sie den Réaumur-Wert durch 0,8. Beispiel: -9°Ré/0,8 = -11,25°C.

 Das ist der Krimkrieg, der in Russland als "Ostkrieg" bezeichnet wurde. Er begann im Oktober 24

1853 und endete im Februar 1856. Russland hat verloren.

 Dieses Lied findet sich im mennonitischen Gesangbuch (10th Auflage, Odessa, 1844) und trägt 25

den Titel "In Kriegzeit".

 Das ist Staatsrat Eduard von Hahn, der 1845 zum Vorsitzenden des Fürsorgekomitees und 26

Aufseher aller deutschen Kolonien einschließlich der Mennoniten ernannt wurde. Er war standhaft, 
eindringlich und weitsichtig im Umgang mit Mennoniten und anderen Deutschen und diente bis 
1849.



fühlte und sich zur Vergebung veranlasst fühlte, wenn der Übeltäter seine Missetaten ernsthaft 
bedauerte und versprach, Wiedergutmachung zu leisten. Einige Stimmen äußerten sich laut, dass 
sie an der Aufrichtigkeit von Harders früherem Geständnis zweifelten. Dies provozierte einige der 
Verwandten von Harder und sagte, dass das Urteil zu streng war und dass die Ankläger teilweise 
waren. Dies verschärfte die Ankläger, die dann von Harder ein weiteres hörbares Geständnis 
forderten. Das hat er beantwortet: "Von ihm wurde mehr erwartet, als er geben konnte." Die 
Ankläger erwiderten, dass er sich wie ein stolzer Pharisäer verhalten habe. Die Angehörigen, zur 
Verteidigung, wiesen auf ein weiteres Ereignis in der Vergangenheit hin, bei dem die Ankläger 
"ungerecht" gehandelt hatten. Als es mir eher wie ein Kampf erschien, verließ ich die 
Versammlung, zumal ich mich nicht berechtigt fühlte, meine Meinung zu dieser Angelegenheit zu 
äußern. Später tat es mir leid, besonders als ich hörte, dass Harder exkommuniziert worden war. 
Sicherlich wird die Angelegenheit wieder zur Sprache kommen, und zu diesem Zeitpunkt kann H. 
bereit sein, ein richtiges Geständnis abzulegen und wieder eingesetzt zu werden.
Am Nachmittag fuhr ich nach Münsterberg, um die Janzens zu besuchen. Sie haben mich 
eingeladen, sie im Frühjahr an die Wolga zu begleiten. Nach meiner Rückkehr fand ich Briefe von 
meinem Vater und meiner Schwester, auch von David Hamm, Jacob Hamm und schließlich von 
Onkel C. Epp und Herrn Wiebe. Von all dem kann ich immer noch keine klare Antwort sehen.
15. Über Nacht ein guter Schneefall, aber das Wetter ist mild. Wir waren zu dieser Zeit sehr 
beschäftigt, denn am Ende des Jahres kommen alle Listen und Aufzeichnungen herein und 
müssen zusammengetragen werden. Spät am Abend: Mit der heutigen Post habe ich einen 
langen, langen, bedeutsamen und gewichtigen Brief von meiner Cousine Renate, sowie eine von 
ihren Geschwistern. O Gott! Welche Erfahrungen haben unsere Herzen gemacht! Oh! Führe und 
leite uns, wie es das Beste ist.
18. Sonntag. Ich ging morgens in die Kirche. predigte Elder Behrend. Am Nachmittag schrieb ich
einen Brief an meine Mutter. Als Folge des Schneeregens wurde die Straße zu einem rutschigen 
Eisfeld
war gut fürs Schlittenfahren, deshalb war die Besucherzahl besser als sonst.
23. Heute regnet es. Ich schreibe einen Brief an Renate Schultz und ihre Geschwister.
25. Sonntag. Mehr Schnee letzte Nacht. Ich ging in die Kirche. Der ehrwürdige Wall predigte über 
das Jesu Zeugnis von sich selbst. Nach dem Gottesdienst wurde P. Harder wieder in die Kirche 
aufgenommen. Ich habe meine Briefe am Nachmittag beendet. In einem Brief von Onkel Claass 
Epp heißt es, dass das Wolgavolk am Freitag alle bei den Janzens gewesen sei, wo sie über 
weitere Pläne für die Siedlung gesprochen hätten.
26. Nach dem Kaffee war Herr Wall hier im Büro. Er teilte mir die Briefe von Onkel Froese und 
Onkel Epp mit. Onkel Epp macht sich Sorgen um einen Lehrer für die neue Kolonie. Wird das 
einen Einfluss auf mich haben? Auch heute hat P. Harder an meiner Stelle den Posten des 
Sekretärs angenommen.
27. -14 Grad, ein schöner Wintertag. Wir haben eine wunderschöne Straße zum Schlittenfahren. 
Sie sagen jedoch, dass es sich kaum lohnt, gute Schlitten für die kurze Dauer guter 
Schlittenverhältnisse zu bauen. Wir mussten Herrn Cornies helfen, als er mit seinem Wagen durch 
das Eis brach. Am Abend beendete ich den Brief an Renate.
28. Dunkles, stürmisches Wetter. Herr Janzen war hier, um Geld zu zählen, um es an die Wolga zu 
schicken, um Holz zu kaufen. Ich fing wieder an zu zeichnen. Heute wurden meine Briefe an R.S. 
und meine Familie verschickt. O Gott! Wie niedergeschlagen und trotzig ist das Herz! Das gilt so 
sehr für mein eigenes Herz. An einem Punkt ist man so fest davon überzeugt, dass die Molotschna 
der Ort für mich ist; dann zieht es sie wieder zur Wolga.
30. Heute taut es auf. Am Abend lag Schnee, so dass es draußen wieder weiß ist. Herr Wiebe 
sagte mir, dass sich die Gebiete Bessarabien, Cherson und Taurien im Krieg befinden. Ich frage 
mich, ob dies Auswirkungen auf meine Zukunftspläne haben wird.
31. Preußischer Silvesterabend. Wieder ist es Silvester! Den vierten habe ich hier verbracht. Vor 
einem Jahr bin ich von hier aus in meine Heimat zurückgekehrt, ohne die geringste Ahnung zu 
haben, dass ich wieder an diesem fernen Ort sein würde, nicht aus eigenem Antrieb, sondern von 
seltsamen Umständen geleitet, in einer Weise, die sonst kaum vorkommen. Was andere an den 
Boden bindet, auf dem sie geboren wurden, auf dem sie aufgewachsen sind und ihr Leben gelebt 
haben - das trieb mich hinaus in ein fernes Land, in eine unsichere Zukunft, in der ich nicht sehen 
kann, was vor mir liegt, oder wissen muss, ob es mir jemals einen sicheren Platz bieten wird. Aber 



was werde ich in meiner Lage tun oder verlassen? Was wird die Oberhand gewinnen, die 
Molotschna oder die Wolga? Wie konnte ich meine Talente am besten für Seine Herrlichkeit 
einsetzen? Was werde ich demnach letztendlich entscheiden können? Gott gewähre, dass 
hoffentlich nach einem Jahr alle diese Fragen beantwortet sein werden! Mein Herr und Gott, Ihr 
habt mich im vergangenen Jahr wunderbar geführt. Oh! Ihr könnt in mein Herz schauen; ihr kennt 
alle meine Gedanken; ihr kennt meine Absichten. Du kennst die Gegenwart und auch mein göttlich 
geweihtes vergangenes Leben. Du hast zugelassen, dass die Ereignisse so ablaufen, wie sie 
waren, nur um mir zu zeigen, wohin mich meine eigenen Wege geführt haben. Jetzt wie immer bin 
ich in deiner Hand! Führe mich auf den Weg, der für mich die zukünftige Lebensweise sein soll. 
Gib mir ein gehorsames Herz, das ohne Rebellion deine Führung annimmt, nach deinem Willen. 
Amen.

1854
Januar 1854
1. Januar, Sonntag.(20. Dezember 1853, Alter Kalender - russisch) Preußischer Neujahrstag. Ich 
ging wieder zum Morgendienst. Predigte Penner. Nach dem Abendessen ging ich zu den Peters, 
meinem Vermieter, um über die widersprüchlichen Ansichten an der Wolga zu sprechen. Es ist 
sehr offensichtlich, dass es ein Misstrauen gegen Onkel Claas Epp in Bezug auf den geplanten 
Dorfplan gibt. Es wird angenommen, dass er die Anwohner zwischen den Höfen (Feuerstellen) 
ansiedeln will, um sie zu seinen Diensten zu haben. Trotzdem wurden diese Pläne gebilligt, die 
Onkel Epp an den Ehrenwerten Herrn Wall schickte. Später sprach ich ausführlich mit Herrn 
Wiebe, auch über die Anliegen der Wolgasiedler. Herr Wiebe ist nicht einverstanden mit dem 
projizierten Dorfplan des Wolga-Volkes. Er glaubt an einen unvoreingenommenen Plan ohne 
Rücksicht auf die Reichen. Ich bin fest davon überzeugt, dass die Ideen von Herrn Wiebe gut sind. 
Vor allem möchte ich, dass das gegenwärtige Missverständnis überwunden wird, bevor seine 
Wurzeln in unerreichbaren Tiefen liegen.
Heute war ein schöner Wintertag. Es gab so viel Schlittenfahren, dass man auf der Straße kaum 
laufen konnte.
2. Heute haben wir einen echten Schneesturm bei 6-8 Grad unter Null. Der Schnee regnet in 
dunklen Massen, mit einem heftigen Wind aus dem Osten - dem wahren Sturmzentrum. Es 
erinnert uns an den Sturm von 1848. Gegen Abend hat der Sturm jedoch nachgelassen und der 
Himmel ist klar.
3. Heute Morgen -8 Grad. Später gab es starken Schneefall, aber vor allem keinen Wind. Seit 
gestern haben sich zahlreiche Schneeverwehungen angesammelt. Am Abend teilte mir Herr Wiebe 
mit, dass H. Janzen, der Vorsitzende der landlosen Vereinigung, gestorben ist. Gestern Abend 
ereignete sich hier ein ungewöhnlicher Vorfall: Der große Wandspiegel im Wohnzimmer fiel 
herunter und brach natürlich zusammen. Gestern Abend hatte Herr Wiebe an seinem Schreibtisch 
gesessen, an der Stelle, wo der Spiegel fiel. Hätte der Spiegelhaken nur wenige Stunden zuvor 
oder vielleicht während der Mahlzeit, wo Doerksen und ich sitzen, zerrissen werden können, hätte 
der Vorfall einen Tod verursachen können. Wir können davon ausgehen, dass der Herr uns 
gnädigerweise beschützt hat. Wir loben und danken Ihm dafür.
4. Mehr Schnee und ein Schneesturm während des Tages. Man sagt, dass es auf den Steppen viel 
Schnee gibt. 
5/24. Heute taut der Schnee bemerkenswert auf. Ich bin gerade gekommen, um Dietrich Wiebe 
(der bis Neujahr hier sein wird) zu helfen, den Weihnachtsbaum für die Kinder zu schmücken. 
Morgen wird es große Freude geben. Im vergangenen Jahr hat D.W. zusammen mit Lenchen 
Hamm den Weihnachtsbaum vorbereitet. Wo werde ich nächstes Weihnachten sein? Gott weiß es. 
Es spielt keine Rolle, wo ich feiere.
Weihnachten, solange es im richtigen Geist geschieht.
6/25. Weihnachten, 1. Feiertag. (Russischer Weihnachts-Alter Kalender). Mehr Tauwetter. Beide
Hamm-Paare aus Yushanlee und Jacob Wiebes aus Halbstadt kamen nach Wiebes und gingen 
von hier aus in den Gottesdienst. Ich blieb allein zu Hause und las Hofacker im Büro, für meine 
eigenen Andachten. Der Corn. Wiebes, Yushanlee, schloss sich dem anderen Gast für den 
Nachmittag an. Die ersten Gäste gingen nach dem Kaffee nach Hause, der Rest blieb über Nacht. 



Nach dem Tee hatten wir einen langen Diskurs über die Anliegen der Wolgasiedler, den ich später 
mit Doerksen fortsetzte.
7/26. Weihnachten, 2. Feiertag. Es taut heute nicht mehr so viel auf, aber es ist feucht und neblig. 
Heute Morgen gingen C. Wiebe und ich in die Kirche. Ältester Behrend predigte über 1. Johannes 
4,10. In der sehr langen Einleitung beschrieb Elder B. den "Sturz" übertrieben und umfassend, 
woraufhin eine eher unzureichende Textauslegung erfolgte. Am Nachmittag gingen Herr und Frau 
Wiebe, D.W. und ich nach Altona zu Johann Wiebes. (Vor genau 3 Jahren gingen wir an diesem 
Tag an den gleichen Ort). Wir kamen um 6 Uhr nach Hause und auf dem Rückweg fanden wir die 
Straßen sehr matschig.
8/27. Sonntag. Heute war es nicht ganz so bewölkt wie gestern, aber bei 20 Grad warm, ein 
starkes Tauwetter. Durch das Auftauen, das am Donnerstag begann, hat sich das Wasser so weit 
angesammelt, dass Vorkehrungen getroffen wurden, um das Wasser in die Gärten abzuleiten. 
Jetzt beginnt es zu frieren; der Himmel ist fast klar.
Heute Morgen las Doerksen eine Predigt von Hofacker, in der der Schriftsteller beweist, dass ein 
Mensch die Grundlage seiner Erlösung nicht in, sondern über sich hinaus findet; nicht halb in sich 
selbst und halb in Christus, sondern ganz und allein in Christus.
Nach der Vesper fuhren Herr und Frau Wiebe, ihre Familie und ich zum Südhaus, um den 
Wasserstand zu sehen. Später gingen Doerksen und ich zum Ende des Dorfes, um festzustellen, 
dass das Wasser sehr hoch war.
Die Entscheidung über die Affäre Martens ist schließlich von den Behörden getroffen worden. Es 
lautet wie folgt: Die Bezirksämter senden die vorgeschriebenen Vorschriften zur Information an den 
Verein. Aber in diesen Vorschriften wollte der Verein eine Unterscheidung zwischen 
"Entschuldigung" und "Versöhnung", also schickte er das Dokument zurück und verlangte einen 
richtigen "Akt".
Gestern Abend hatten Doerksen und ich eine Diskussion über die Erwachsenen- und Kindertaufe 
sowie über die Trauung. Über die Taufe meint Doerksen, dass wir sowohl die Erwachsenen- als 
auch die Kindertaufe anerkennen sollten, während ich definitiv bei der Erwachsenentaufe bleibe. 
Was die Gelübde bei einer Trauung betrifft, so glaubt er, dass sie nicht von der Heiligen Schrift 
befohlen werden; dass sie erst im 13. Jahrhundert von Papst Innozenz III. eingeführt wurden, wie 
die Geschichte zeigt. Bis dahin hatte der Vater eines der Ehepartner dem Paar einen Segen 
gegeben. Meine Position ist, dass man die Gelübde seit ihrer Einführung auch als heilig und 
notwendig anerkennen kann, abgesehen davon, dass die Ehe göttlich ordiniert ist, was nicht nur 
die Sanktion der Regierung, sondern auch die des Priestertums erfordert.
Eine Reihe von Personen (auch ich) wurden heute geimpft.
9. Wir sind jetzt zu viert im Büro - Dörksen, Harder, D.W. und ich.
10. Heute ist ein schöner, milder Tag. Heute Nachmittag habe ich die Wiebes mit dem Schlitten 
nach Münsterberg begleitet.
Nach Berichten aus Preußen sind die Preise sehr hoch gestiegen: Käse a/100 gr. -11 Thaler, 
Butter 8 Pfennig. Weizen ist 5-11 fb a Schfb; Roggen 8 fb., Gerste, auch 8fb. Rinder sind auch 
sehr teuer, 2 Kühe kosten 771⁄2 Taler. Der alte Herr Lietz von Ladekopp ist gestorben.
11. Schönes Wetter heute. Das Wasser sammelt sich überall und fließt mit großer Kraft. Gegen 
Abend ging ich zum Ende des Dorfes, um zu sehen, wo das Wasser durchgebrochen war und mit 
großer Kraft davonstürmt.
12/31. Russischer Silvesterabend. Jetzt, am dritten Silvesterabend, habe ich in Russland erlebt 
und gefeiert. Wahrscheinlich werde ich von nun an all jene feiern, die ich hier zu sehen bekomme. 
Aber wo ist noch die Frage. Die Antwort darauf scheint jedoch immer näher zu kommen. Nach 
einem Jahr werde ich in der Lage sein, den Ort meiner Arbeit zu bestimmen, und Gott gewähre 
mir, dass ich mich vielleicht weise entschieden habe. Meine vergangene innere Überzeugung, was 
meine Berufung sein sollte, scheint jetzt erreichbar zu sein. Tatsächlich weiß ich nicht, in welcher 
anderen Funktion ich der mennonitischen Gemeinschaft besser dienen könnte, als mich dem 
Unterricht der Kinder und Jugendlichen zu widmen. Dennoch weiß ich nur zu gut, inwieweit ich für 
die Aufgabe unzureichend sein werde. Ich weiß auch, dass ich nichts ohne Ihn tue, der mich stärkt 
- Jesus Christus. Deshalb würde ich es in Seinem Namen wagen, die Verantwortung für die 
Erziehung von Kindern zu übernehmen. Ob "Molotschna" oder "Wolga"? Ich fühle mich seit einiger 
Zeit von der Wolga angezogen. Warum das alles passiert, weiß ich nicht genau. Wenn ich wüsste, 
dass für diese Position niemand anderes gefunden werden konnte, oder dass ich den 



Erwartungen, die Onkel Epp an mich stellt, gerecht werden könnte, vor allem, ob ich gewünscht 
werde, nicht weil sie niemanden anders bekommen können, sondern wirklich, weil sie mich wollen, 
würde ich einen Vertrag herzlich annehmen. Ich würde kaum erwarten, hier mehr zu erhalten, und 
ich kann auch nicht erwarten, hier mehr zu geben als an der Wolga. Ich möchte jedoch geduldig 
warten, bis ich eine Antwort auf meine Briefe erhalte, und meine Entscheidung treffen.
Aber dir, o mein Gott, übergebe ich diese wichtigen Anliegen meines Lebens. Du weißt, was ich 
kann. Ohne dich nichts, überhaupt nichts; mit dir alles. Wenn du mich zu deinem Dienst berufen 
hast, will ich in deiner Kraft und zu deiner Herrlichkeit arbeiten, solange du willst. Für all deine 
Güte, all deine Treue, die du mir gezeigt hast, werde ich dir den größten Dank meines Herzens 
geben. Oh! Ich weiß, dass du mich nicht nach meinen Verdiensten behandelst, sondern nach 
deiner ewigen Barmherzigkeit. Wie soll ich dich würdig loben? Gib mir die Kraft, auf deine Weise 
zu wandeln, in allem, was ich tue, um Jesu Christi willen.
Freitag, 1. Januar 1854 (Russischer Alter Kalender). Welche Bilder durchdringen meinen Geist zu 
diesem Zeitpunkt! Ein erlebnisreiches Jahr ist vergangen. Um diese Erinnerungen zu erneuern, 
genügt ein kurzer Blick auf meine Hand, die den Stift hält. Das Wort "Erinnerung" ist in Gold 
eingraviert; darunter ein Geliebter Name. Oh! Ich frage mich, was sie - wer diesen Namen trägt, 
tut. Vielleicht denkst du oft an deinen lieben Freund in der Ferne, oft denkt er an dich. Und die 
gegenseitigen Wünsche, sie schweben hin und her, tragen die Flügel der Engel und fallen tröstlich, 
erfrischend in unsere Herzen! Gott sei mit uns auf unserer Lebensreise! Bald ist die Reise vorbei. 
Und wenn unsere Freundschaft wahr war, ist und sein wird, d.h. auf der Liebe zu Gott und Jesus 
Christus beruht, dann wartet auf uns wieder ein glückliches, gesegnetes Treffen. Wenn unser 
Leben den Herrn, unseren Gott, preist, werden unsere Seelen eines Tages grenzenlose Segnung 
genießen und sich auf die Cherubim und Seraphim einstellen, die Gott ewig vor seinem Thron 
preisen. Möge er uns zu diesem Zweck stärken, in Christus Jesus.
Neujahr, ein Tag, der sich für eine ernsthafte Besinnung anbietet. Es scheint mir, dass es an 
diesem Tag immer etwas ganz Besonderes gegeben hat. Das innere Gefühl, das ich seit meiner 
Kindheit hatte, dass Russland eines Tages das Land meines Schicksals sein würde, ist zur 
Erfüllung gekommen. Ich bin in Russland und werde eine endgültige Entscheidung über meine 
Berufung treffen. In der Zwischenzeit, welche Wanderungen habe ich unternommen, um hierher zu 
kommen! Zuerst musste ich den Wunsch haben, Russland zu sehen. Die Umstände, die zur 
Verwirklichung dieses Wunsches führten, waren schon seltsam genug. Es war beschlossen 
worden , e ine Depu ta t ion nach Russ land zu en tsenden , um nach we i te ren 
Einwanderungsmöglichkeiten zu suchen. Diese Abgeordneten wünschten sich, von jemandem 
begleitet zu werden, der ihnen auf der Reise behilflich sein könnte. Ich bot meine Dienste an, 
wurde aber abgelehnt, da eine andere Person das Angebot zuerst gemacht hatte. Diese Person 
erhielt jedoch die Nachricht, dass sein Bruder zu einem Besuch nach Preußen zurückkehren 
würde und bot an, ihn auf dem Rückweg nach Russland mitzunehmen. Also lehnte er sein Angebot 
an die Delegierten ab, woraufhin sie mich baten, es zu überdenken. So hatte ich das Privileg, 
Russland zum ersten Mal zu sehen. Nach mehr als einem zweijährigen Aufenthalt in Russland 
kehrte ich nach Preußen zurück. Auf der einen Seite habe ich jedoch nicht gefunden, was ich hier 
gesucht habe, auf der anderen Seite weit mehr als erwartet, so dass ich entgegen meiner Absicht, 
in meine Heimat zurückzukehren, bereit war, wieder zu gehen, und das für immer.
Als ich heute vor einem Jahr zusammen mit meinem Cousin M. Schulz nach Mirau fuhr, hatte ich 
keine Ahnung, dass ich in einem anderen Jahr wieder in Russland sein würde. Sicherlich wäre das 
nicht passiert, außer dem seltsamen Faden meines Schicksals, der mich mit Gewalt wegzog. 
Wohin mich dieser Faden führen wird, oder wohin ich mein nächstes Neujahr verbringen werde, ist 
für mich nicht weniger ein Geheimnis. Gestern Abend waren diese Gedanken Gegenstand eines 
Gesprächs zwischen Doerksen und mir. Wir haben uns verpflichtet, einander mitzuteilen, wo und 
unter welchen Umständen jeder von uns diesen Tag im nächsten Jahr feiern wird, falls wir nicht 
zusammen sind.
Also stelle ich jetzt diese Frage: Wo werde ich den nächsten Neujahrstag feiern? Zum Gedenken 
an diesen Tag gebe ich die folgende Beschreibung derselben:
Was das Wetter betrifft, so ist es bewölkt, windig und 4+. Da er so stark aufgetaut ist, ist der 
Schnee bemerkenswert geschmolzen und hat die Flussbetten gefüllt, so dass große 
Wassermassen vorbeirauschen und die Gärten überlaufen. Das Wasser ist auch in der Nähe des 
Büros. Am Morgen gingen wir drei, Dietrich Wiebe, Doerksen und ich in die Kirche. Wegen des 



Wassers, das auf der Straße gefroren war, war das Gehen sehr tückisch. In der Kirche gab es eine 
ganze Reihe von Schlitten. Ohm Behrend predigte. Nach dem Abendessen gingen Herr und Frau 
Wiebe zum Abr. Klaassens, während Doerksen und ich den Nachmittag zu Hause verbrachten. 
Während der Vesper Mais. Dueck spielte mit seinem mechanischen Vogel, der im Raum herumlief. 
Nach dem Abendtee blieb ich noch eine Weile drinnen. Jetzt, um 23 Uhr, schreibe ich meine 
Notizen, die ich jetzt abschließen möchte. Du, o Herr, dessen Barmherzigkeit in diesem Jahr 
gnädig geführt wurde, führst mich auch im Neuen. Sei mein Beschützer, mein Hüter, und wache 
über meine Seele, um Christi willen, meines Erlösers willen! Amen.
3. Sonntag. Das Hochwasser hat in etwa die gleiche Wirkung wie in unserem Gebiet Preußen. So 
waren beispielsweise in Altona einige der Häuser von Wasser umgeben, und die Menschen 
mussten mit Booten gerettet werden. Natürlich ist dies hier nicht üblich, so dass die Menschen 
nicht wissen, wie sie damit umgehen sollen. Außerdem haben sich einige der Durchreisenden um 
mehrere Tage verzögert.
Zur Frage der Landzuchtangelegenheit wird gesagt, dass die Molokken eine Petition an den Rat 
gerichtet haben, in der sie das Recht auf Pacht des Grundstücks für 8 Jahre beantragt und 
versprochen haben, 1 Silberrubel pro Dessiatin zu zahlen . Es wird befürchtet, dass ihnen ihre 27

Wünsche erfüllt werden, wodurch die Kolonie unter den negativen Folgen leidet. Gleichzeitig wird 
angenommen, dass die Molokken letztendlich am meisten leiden werden, da nicht zu erwarten ist, 
dass diese goldenen Jahre für immer andauern werden. In schwierigen Zeiten kann die gleiche 
Miete sehr hoch sein.
4. Heute Morgen hatten wir etwas Schnee mit 7 Grad Frost. Harder ist jetzt nicht hier - er wird 
heiraten. Herr Wiebe rief mich heute in sein Büro und erkundigte sich nach meiner Entscheidung, 
Lehrer zu werden. Bei Fioga ist eine Stelle frei. Meine Antwort war so, dass ich auf einen Brief von 
zu Hause und von der Wolga warten wollte. Herr Wiebe hat dem zugestimmt.
5. Bei Halbstadt hat das Wasser so viel Schaden angerichtet ("Ruewo"), dass die Brücke 
abgerissen wurde und für mehrere Menschen fast einen Unfall verursachte. Eine weitere Brücke 
wurde bei Tliviljar weggespült. Es wird gemunkelt, dass an 2 Stellen Forderungen nach Unterkunft 
gestellt wurden, was eine Voraussetzung für den Krieg ist. O Gott, sollte es dein Wille sein, dass 
diese Region den Schrecken des Krieges ausgesetzt wird; wir beten, dass du den Brüdern die 
richtige Überzeugung für Handlungen nach den Lehren, die wir empfangen haben, gibst. Mögen 
wir alle erkennen, wie töricht es ist, "Fleisch als Arm" zu benutzen, wenn du allein vor Leid und Not 
schützen kannst. O Herr, bewahre uns vor Feinden, die irdische Güter von Leib und Leben 
nehmen können; und erlöse uns auch vor der Hand des Feindes, der die Seele, unser höchstes 
Gut, zerstört. Oh, habt Erbarmen mit uns um Christi willen, unseres Herrn und Erlösers willen. 
Amen.
6. Fest der drei Könige. Ich ging in die Kirche. Penner predigte die dem Anlass entsprechende 
Predigt. Ein kleiner Besuch. Nach der Vesper machte ich einen Spaziergang durch das Dorf. Bei 
meiner Rückkehr saß ich in meinem dunklen Raum und dachte so oft an meine Situation und die 
Erinnerungen an die vergangenen Tage.
(Das Folgende ist in griechischer Sprache verfasst und von Menno & Esther Bergen ins Deutsche 
übersetzt):
* "O meine Renate! Wie immer denke ich an dich, und doch kann ich es dir nicht sagen. Aber der 
Tag wird sich ändern.
wenn ich offener zu dir sprechen kann.“

In der Kirche sprach Herr Janzen zu mir und sagte, wie notwendig es für mich sei, zur Wolga zu 
gehen. Als ich ihm von meinen Plänen erzählte, Lehrer zu werden, äußerte er keinen Zweifel, aber 
dass ich definitiv mitmachen sollte. Als ich einige Vorbehalte hatte, ob Onkel Epp mich wollen 
würde, bemerkte er, dass er glaubte, dass die Eltern, die ihre Kinder in die Schule schicken 
würden, mehr darüber zu sagen hätten als andere, und dass Herr Epp dem zustimmen müsse!
In Anbetracht dessen scheint es mir, dass ich selbst Wege finden muss, um mit meinen 
Entscheidungen fortzufahren. Dies würde ich gerne tun, wenn ich hoffen könnte, von den 
Behörden fair behandelt zu werden, in dem Wissen, dass ich mich bemühen werde, meine 

 Ein Dessiatin ist eine alte russische Maßeinheit für Fläche, 1 Desiatin = 1.092 Hektar.27



Verantwortung so gut wie möglich zu erfüllen, nicht getrieben von ständiger negativer Kritik, wie sie 
Onkel Epp oft zu nutzen versucht. In der Zwischenzeit werde ich der Richtung folgen, die mich auf 
einen weiteren Weg führen wird. Ich werde es als ein Zeichen Gottes betrachten, und in Seinem 
Namen riskiere ich vertrauensvoll meine Dienste für Ihn. Gleichzeitig habe ich jetzt das Gefühl, 
dass ich mir die Freiheit vorbehalten werde, bei Bedarf in die Molotschna zurückzukehren. O Herr! 
Wenn du mich, dein schwaches Gefäß, berufen hast, in deinem Königreich, in der Welt der Kinder, 
zu arbeiten, dann gib mir die Wahrnehmung eines Kindes und ein Herz aus Liebe zu den Kindern, 
die du, o Jesus, Freund der Kinder, so sehr geliebt hast und ihnen das Himmelreich geöffnet hast. 
Erfülle mich mit den notwendigen Gaben deines Geistes, damit ich sie auf deine Weise 
unterweisen kann, damit sie zu dir, ihrem Schöpfer, kommen und für dein Reich in den Tagen ihrer 
Jugend gewonnen werden. Amen.
7. Doerksen teilte mir mit, dass Freund Harder eine Schule in Blumstein angenommen hatte. Es ist 
schwer zu glauben, dass sich Harder's Situation so sehr verändert hat. Selbst sein momentaner 
psychischer Zustand scheint nicht normal zu sein. Mit größter Rücksichtslosigkeit greift er alles an, 
was ihm im Weg steht, unabhängig von Vorschlägen, ignoriert sogar den guten Willen von Herrn 
Wiebe, grenzt fast an wahnsinnige Gleichgültigkeit gegenüber allem, was um ihn herum passiert. 
Oh, was ist aus meinem lieben Freund geworden, verglichen mit dem, was er war, als ich mit ihm 
in Yushanlee lebte, und was er später in seinen Briefen an mich zu sein schien? Ich hoffe bei Gott, 
dass er nicht im gegenwärtigen Zustand bleibt, sondern sich bald zum Besseren wenden wird. Ja, 
Herr, du geliebter Führer auf dem Weg des Lebens! Verlasse ihn nicht, den du seit seiner Kindheit 
zu deinem Dienst geweiht hast. Schützt ihn, damit er nicht so weitermacht, wie sein verstrickter 
Verstand ihn jetzt führt. Führe ihn zur Erkenntnis, dass er sich verirrt hat, und erneuere ihn durch 
die Kraft deines Geistes, damit er den Feind seines inneren Wesens überwinden kann, und dann 
mit Freude dir mit den Talenten dienen kann, die du ihm gegeben hast. Ja, Herr Jesus, bring ihn 
zurück aus dem Schutt, in dem er sich befindet, und bewahre seine Seele vor der Verderbnis. Ich 
zweifle nicht daran, dass du das tun wirst. Amen.
8. Heute 9 d. Frost. Gestern habe ich Briefe von Bruder Dietrich und meinem Vater erhalten. Vater 
schrieb auch an Herrn Wiebe. Unter anderem erzählte er ihm von dem Konkurs von Willhelm 
Loepps, der mit einer Summe von 10.000 Taler nach Amerika aufbrach. Wer hätte das gedacht von 
diesem freundlichen Mann, den alle liebten und respektierten? Vater erzählte mir auch vom Tod 
durch Ertrinken von Paul Dueck und Aaron Neufeld.
9. Heute habe ich 2 Briefe von Harder an David Hamm geschickt. Welchen Eindruck werden sie 
hinterlassen? 
10. Sonntag. Ein sehr kalter Wintertag bei -17 Grad. Ich ging zum Gottesdienst. Als neu gewählter 
Pastor der Rudnerweide Kirche predigte Driedger über "Jesus als 12-Jähriger im Tempel" mit dem 
Thema: "Der Unterschied zwischen dem Kind, Jesus und unseren Kindern." Vor kurzem wurde 
vom Ministerium eine Entscheidung getroffen, die besagt, dass "die Kirche das Land für die 
Mietzahlungen für 12 Jahre behalten darf, aber eine Mietzahlung von 131⁄2 S. per Des. von den 
jährlichen 10% leisten muss. In der Zwischenzeit wird ängstlich gewartet, welche Ergebnisse sich 
aus der Petition ergeben werden, die die Molokaner eingereicht haben.
11. Harder ist wieder zurückgekommen, also bin ich mit dem Zeichnen beschäftigt. Nach Vesper 
war H. Janzen für eine Weile hier und fragte mich nach meinen Plänen, an die Wolga zu gehen. Er 
sagte mir, dass Herr Wall mit mir über diese Angelegenheit sprechen wollte, also ging ich abends 
zu ihm. Herr Wall ist mit meiner Entscheidung einverstanden, aber ich möchte zuerst von David 
Hamm hören, ebenso wie die Entscheidung von Herrn Rempel im Namen des Bezirksamtes. Herr 
Wall erzählte mir von seinem langen, umfassenden Brief von Rev. Mannhard , Danzig, der 28

verschiedene mennonitische Gemeinden am Rhein und in der Nordsee besucht hatte. Es soll eine 
Zeitschrift veröffentlicht werden, die die Vergangenheit und den gegenwärtigen Zustand aller 
mennonitischen Kirchen in den gesamten mennonitischen Wahlkreisen beschreibt, um alle ihre 
Anliegen genau zu betrachten. Das Ergebnis davon ist, dass die gemeinschaftlichen 
mennonitischen Kirchen nach außen hin mehr Inhalt und nach innen mehr Kraft erhalten; vor 

 Das ist Jacob Mannhard (1801-1885), der 1854 mit der Veröffentlichung der zweimonatlichen 28

Zeitschrift „ Mennonitische Blätter" begann.



allem, dass sie mehr Einheit erhalten und als Körperschaft stärker zusammenarbeiten als bisher. 
Möge Gott seinen Segen für dieses Unterfangen geben!
12. Ich sprach mit Herrn Wall über einige kleinere geschäftliche Angelegenheiten, ebenso wie mit 
Elder Behrend. Was meinen Schritt betrifft, so möchte ich, wenn nichts dazwischen kommt, 
unbedingt zur Wolga gehen.
13. Tag für Tag gibt es weniger Frost. Heute waren es nur noch -7.
Jeden Tag erwarte ich Briefe von David Hamm, aber auch von zu Hause. Heute hat Tiegenhoff den 
Markttag. Ab und zu werden sich die Menschen auch an mich erinnern, der eine oder andere wird 
nach mir gefragt haben. Meine zukünftige Berufung wird vielleicht bald auf einen bestimmten Ort 
ausgerichtet sein. Möge der Herr, dem ich beschließe zu dienen, mich mit den Gaben seines 
Geistes zur Förderung seines Reiches unterstützen, damit ich nicht umsonst arbeite.
14. Heute ist die Entscheidung des Ministeriums über das Grundstück in Kraft getreten. Die 
Kirchen werden den Landanspruch definitiv für weitere 12 Jahre erneuern. Heute hat unsere 
Kolonie Quartiere erhalten: in Halbstadt etwa 1000 Soldaten. Es wird gesagt, dass Joh. Neufelds 
hat Branntwein angeboten, natürlich kostenlos. Die Soldaten sollen mit jubelndem Gesang und viel 
Heiterkeit eingedrungen sein. Sie waren sehr glücklich über den wunderbaren Empfang, den sie 
bekamen, und versprachen, Großes zu leisten.
16. Heute bin ich auf Wunsch von Herrn Wiebe mit Joh. Wiebe und Kroeker von Münsterberg zu 
einer Schullehrertagung in Gnadenheim. Es war das erste Mal, dass ich an einem öffentlichen 
Schuleinsatz teilgenommen habe. In der Diskussion ging es um die Einrichtung einer 
Bezirkskonferenz und einer Witwenrente für Lehrer. Später sangen wir zusammen. Auf dem 
Rückweg diskutierten Kroeker und ich das Verhältnis der Lehrerin zu den Kindern und ihren Eltern 
sowie die Anliegen der Dorfkirche im Allgemeinen. Ich habe den Ideen von Kroeker voll und ganz 
zugestimmt: dass der Lehrer, um mit den Kindern etwas zu erreichen, vor allem darauf verzichten 
sollte, politischen Druck auszuüben. In erster Linie muss er das Vertrauen der Kinder, aber auch 
der Eltern gewinnen. Und wirklich, das scheint nur zu selbstverständlich.
24. Sonntag. Am Nachmittag fuhr ich mit zwei Schlitten mit Herrn und Frau Wiebe und Familie und 
Herrn Zander nach Yushanlee. Am Abend erzählte uns Doerksen, dass wir laut einem Brief der 
Wolga in dieser neuen Siedlung einen schweren Stand haben würden. Gott gewähre, dass Anfang 
und Ende zu Seiner Ehre und Herrlichkeit sein mögen.
26. Heute Nachmittag ist ein junger Mann, Johann Cornies, gestorben. Wir sehen, dass "der Tod 
keinen Respekt vor dem Alter hat; eines Tages müssen alle gehen."
27. Heute habe ich meinen Brief an Onkel Epp an der Wolga geschickt. Ich habe meine 
Entscheidung mitgeteilt, dort die Stelle als Lehrer zu übernehmen. Ich habe auch an David Hamm 
geschrieben.
28. Schönes Wetter. Ich entwerfe landwirtschaftliche Geräte.
30. Heute wurde beim Landratsamt ein Antrag auf die Pässe für unsere Reise nach
die Wolga.
31. Sonntag. Der Beginn eines Schneesturms. Da Doerksen und ich nicht in die Kirche gingen, 
haben wir gelesen.
eine Predigt von Hofacker. Den Rest des Tages schrieb und las ich abwechselnd. Dr. Karstens von 
Yarschansk ist wieder angekommen und wird das Wohnzimmer bewohnen, während dessen 
Doerksen und ich in der "Backstube" schlafen werden.

Februar 1854
1. Etwa 1 Fuß Schnee ist über Nacht gefallen. Am Nachmittag traf ich Herrn Cornies, der mich 
darauf aufmerksam machte, dass es in der Wolga-Siedlung Probleme für diejenigen geben könnte, 
die ihre Pässe erhalten hatten, aber finanziell vielleicht nicht in der Lage wären, ihren Haushalt 
aufzubauen. In extremen Fällen könnte die Regierung verlangen, dass jede Familie einen Fonds 
für diejenigen, die über geringe finanzielle Mittel verfügen, aufbaut, damit sie keine Belastung für 
die Regierung darstellen. Es scheint, dass jede Familie mit einem Pass ihre Verpflichtungen 
innerhalb eines bestimmten Zeitraums erfüllen muss. Wie wird dieses Problem gelöst? Gott wird 
es dirigieren!
4. Mehr Schnee und Sturm. Die Karstens' sind sofort nach dem Abendessen aufgebrochen.
7. Sonntag. Ich bin heute Nachmittag allein. Heute ist der Geburtstag meiner Schwester. Ich 
werde daran erinnert.



besonders, da sie immer so sehr um mein Wohlergehen und meine Angelegenheiten besorgt war. 
Ja, liebe Schwester, jede Rückkehr des Tages deiner Geburt in diese Welt möge dir neuen Frieden 
und wahre Freuden schenken, die nicht von irdischen Gütern abhängig sind, sondern von 
Freuden, deren Quelle und Mündung Gott ist, der einzige Geber aller guten Gaben.
Elder Behrend bemerkte in seiner Predigt, dass er bis heute 1400, (sagen wir vierzehnhundert) 
Mal gepredigt hat. Das sagt sicherlich etwas über einen mennonitischen Diener aus; sicherlich wird 
so mancher Kern der Wahrheit auf fruchtbaren Boden gefallen sein und lebensspendende Früchte 
bringen. Möge Gott dies gewähren, in Jesu Namen! Amen.
13. Je nach Temperatur war es ein ziemlich milder Winter, aber es gab kaum Futter für die Rinder. 
Da es so viel Schnee gab, mussten sie schon lange gefüttert werden und werden sicherlich noch 
eine Weile gefüttert werden müssen.
14. Doerksen ist mit David Cornies in die Dörfer gegangen, um die häuslichen Rinder und Pferde 
zu kontrollieren. Zur Teezeit erwähnte Herr Wiebe die ungewöhnliche Anzahl von Kaninchen und 
den Schaden, den sie im Obstgarten anrichten ("Plantage"). Mr. Cornies' Garten hat viel Schaden 
erlitten, und selbst starke Bäume wurden zerstört. Die übliche Strohumwicklung scheint kein 
ausreichender Schutz zu sein; selbst die Kalkapplikation schien nicht effektiv zu sein. In Yarchanak 
wurden etwa 130 Kaninchen geschossen, und in Kiseljar 40.000 (vierzigtausend) Kaninchenfelle 
verkauft. (Jeder kostet 30 K. ) Der Schaden, den Kaninchen in den "Plantage"-Gärten anrichten, 29

wird enorm sein.
Herr Wiebe brachte mir 2 Briefe, einen von Cousin Jacob Hamm, den anderen von Renate Schulz. 
Ich konnte meinen Augen kaum trauen, als ich im ersten Brief las: "Vielleicht werden wir uns 
diesen Sommer an der Wolga treffen. Wie der Herr führt, können wir dich dort sicher gebrauchen." 
Andererseits, wie kann mein lieber Cousin so sicher sein, was seine Berufung betrifft, selbst wenn 
er mich dazu verleitet, stolz zu sein? Auch sonst neigt man dazu, mehr an sich selbst zu denken, 
als nötig ist, ohne in sie hineingeführt worden zu sein. O Herr! Schaffe in mir einen demütigen 
Geist, der bereit ist, alle deine Befehle zu befolgen, sowohl im menschlichen als auch im geistigen 
Bereich. Du allein weißt, was ich brauche - und ich brauche alles. Du wirst mir die Sphäre meiner 
Arbeit zeigen und mir die Kraft geben, es zu tun. Dein Wort ist meine Sicherheit dafür. Amen.
20. Heute war Harder hier. Wir hatten ein langes Gespräch zusammen, von der Teezeit bis 23 Uhr. 
Vielleicht werde ich nicht enttäuscht sein von meinen Erwartungen an ihn. Möge Gott dies 
gewähren. Amen.
21. Heute habe ich von Doerksen viele Informationen über das Amt in Russland erhalten. 
Öffentlicher Dienst
in Russland ist ziemlich einzigartig und in Ränge unterteilt. Zunächst einmal gibt es einen großen 
Unterschied zwischen militärischen und zivilen Rängen; die erste hat besondere Privilegien über 
der anderen. Wenn eine Person in der Armee Dienst getan hat und einen hohen Rang erreicht hat, 
hat sie Anspruch auf eine höhere Position im öffentlichen Dienst als eine Person, die sich lediglich 
als Beamter aufgearbeitet hat. In Russland wird nur der Adel mit Dienstvorteilen begünstigt. Jeder, 
der in den Adel hineingeboren wurde, muss anfangen, in den Streitkräften in einem niedrigen Rang 
zu dienen. Nicht einmal der Großherzog ist davon ausgenommen; außer, dass eine solche Person 
nur in Form dient, anstatt wirklich zu dienen, und leicht zu den richtigen Höhen vorrückt. Wenn der 
Sohn eines Adligen nicht dient, behält er natürlich für seine Person den Adelsrang, der von seinem 
Vater geerbt wurde, aber damit löscht er dasselbe für seine Kinder. Es ist ganz natürlich, dass 
Peter der Große, der dieses System einführte, die Vorteile einer großen militärischen Stärke 
erkannte. Andernfalls wären natürlich nur sehr wenige Adlige bereit, in der Armee zu dienen, aber 
mit diesem System der verdienten Dienste ist der zukünftige Adelsrang der Familie eines solchen 
Menschen gewährleistet.
Außerdem erklärte Doerksen auch ein paar Dinge über die Verwaltung der Kolonisten in Russland. 
In mehreren Kolonien untersteht der Inspektor der Zuständigkeit des Fuersorgekomitees, und 
durch dessen Vorschriften sorgt er für die vorgeschriebenen Bezirke. Der Inspektor ist auch 
verpflichtet, die Kolonisten vor den russischen Behörden zu schützen und in einigen Fällen zu 
vertreten. Er arbeitet über das Bezirksamt und hat die besondere Pflicht, dafür zu sorgen, dass die 
Kolonisten ihre Verpflichtungen erfüllen; sie zu bestrafen, falls sie zu kurz kommen; ihre 
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Streitigkeiten so weit wie möglich beizulegen und sie in schwierigen Situationen zu vertreten. Für 
die Russen hat die "Stoerwry" diese Verpflichtungen. Bei einigen Geschäftsabschlüssen müssen 
sowohl die mennonitischen als auch die russischen Behörden gemeinsam Entscheidungen treffen. 
Ein beginnender Beamter muss sich entscheiden, in welcher Abteilung er dienen soll, und kann nur 
in dieser Abteilung dienen. Von oben nach unten sind die Verwaltungsaufgaben aufgeteilt, und es 
ist schwer, eine zu verlassen und in einer anderen zu dienen. Die verschiedenen Ministerien 
kontrollieren die Arbeit dieser Abteilungen. Auf diese Weise herrscht von oben nach unten 
Ordnung, um das Reich nach innen und außen stark zu machen.
25. Der Schaden, den die Kaninchen in den Plantagen angerichtet haben, ist unschätzbar. So geht 
beispielsweise in den Gärten von Tarchanak etwa ein Drittel der Obstbäume verloren. Sie wurden 
bis zum Holz von der Rinde befreit, so weit die Kaninchen reichen konnten. Keine Beläge oder 
Kalk haben geholfen. Die Kaninchen selbst müssen durch die lange Zeit des Tiefschnees 
unermesslich gelitten haben.
Am 16. Februar ist der Vorsitzende des Fuersorge-Ausschusses für ausländische Arbeitnehmer - 
die Siedler, Baron von Rosen,  an der Epidemie „Sosian " gestorben.30 31

26. Heute früh sind Herr Wiebe und Herr Doerksen, Frau Wiebe, Herr Dr. Zander und ich nach 
Halbstadt aufgebrochen.
in zwei Schlitten, um die Abschlussprüfungen der Schule zu besuchen. Ein regelmäßiger 
Schneesturm begleitete uns auf dem Weg. Da es dem Lehrer Herr Wiebe nicht gut ging, auch weil 
er als Lehrer in den Ruhestand ging, ist das Programm nicht sehr gut ausgegangen. Nach dem 
Kaffee bei Joh. Neufelds' gingen wir nach Hause. Bei besserem Wetter war das Reisen gut.
27. Heute schmilzt der Schnee schnell. Heute Abend habe ich die Reimers besucht. Als Ergebnis 
einer Debatte über die betrügerischen Handlungen der russischen Beamten (der Bezirkssekretär, 
Herr Reimer, ist eigentlich auch beteiligt) bin ich zu den folgenden Schlussfolgerungen gekommen: 
Dass man sich nicht vor den betrügerischen russischen Beamten schützen kann (wenn man 
tatsächlich dazu in der Lage ist) und hofft, mit Beschwerden oder Klagen zu Ergebnissen zu 
kommen, sondern nur, indem man sich durch geeignete Geschenke, die zur richtigen Zeit und auf 
die richtige Weise verteilt werden, für seine Gunst gewinnt. Durch hartnäckige Forderungen nach 
Gerechtigkeit entstehen jedoch nur größere Kosten und Bitterkeit. Richtige Gerechtigkeit kann oft 
durch Verhandlungen erreicht werden.
Wenn du zum Wohle unseres Volkes arbeiten willst, dann lass dein Wort und deine Tat niemals 
von deinen Gefühlen beeinflusst werden, sondern immer von der Unterscheidung, erleuchtet vom 
Licht des Geistes Gottes. Gefühle entspringen aus dem unteren, irdischen Teil des Menschen und 
können uns in die Irre führen; die Unterscheidung entsteht jedoch im himmlischen, höheren Teil 
der Seele und führt uns immer auf den richtigen Weg. Deshalb lasst niemals zu, dass Gefühle über 
euch herrschen, sondern lasst sie über sie herrschen, wie über Dinge, die euch untergeordnet 
sind.
Frage: Was unterscheidet einen Christen von anderen gewöhnlichen Menschen?
Antworte: Äußerlich nichts; nur die Grundlage seines Lebens und Gehens ist anders, fester. Seine 
Ziele haben eine klare Richtung, nämlich die Erfüllung des Befehls: "Du wirst den Herrn, deinen 
Gott, von ganzem Herzen lieben, deine ganze Seele und mit all deiner Kraft, und du wirst deinen 
Nächsten lieben wie dich selbst." Deshalb: Die Förderung natürlicher, religiöser Gefühle durch 
viele erbauliche Gespräche oder Diskussionen und regelmäßige wiederholte Andachten macht 

  Baron von Rosen war Präsident nach Staatsrat Eugene von Hahn und diente von 1849 bis zu 30

seinem Tod 1853. Ihm folgte der Baron von Mestmacher, der bis 1856 diente. Die vom Zaren 
während der Anwerbung versprochene Autonomie der mennonitischen und deutschen Siedler 
erfolgte über eine russische Sonderbehörde namens Fürsorgekomitee (Welfare Service 
Committee), ehemals Vormundschaftskontor. Es ging um die Ansiedlung aller mennonitischen und 
deutschen Siedler in Südrussland, mit ihrem Standort zunächst in Chişinău, später in Odessa. Die 
offizielle Sprache dieser russischen Regierungsabteilung war Deutsch. Das Personal bestand aus: 
einem Präsidenten und etwa 20 Mitarbeitern (einem offiziellen Übersetzer, einem Arzt, einem 
Tierarzt, einem Landvermesser usw.).
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keine christliche, sondern aktive Liebe zu deinen Mitgläubigen, zu irgendeinem Menschen, nicht 
um der Selbstgerechtigkeit willen, sondern um Christi willen.
28. Ich habe wieder ein interessantes Gespräch mit Doerksen geführt, nämlich über 
Überzeugungen, die sich von Zeit zu Zeit ändern. Welche Art von Erfahrungen wir noch machen 
werden und wie unsere Überzeugungen geformt werden - Gott weiß. Ich bin sicher, dass mir noch 
viele große und harte Erfahrungen bevorstehen. Möge der Herr mir Kraft geben in allem, was mir 
begegnet! Die wichtigste Erfahrung, die ich bisher gemacht habe, ist diese: Dass ich gelernt habe 
zu sehen, wie schwer es ist, sich vor Torheiten zu schützen. (Wie sieht es aus, dass sie sich für 
Thorheiten zu hueten)
** Kryptogramm: "Die Zeit des Jahres, in der ich mich befinde, zeigt das voll und ganz." (Entziffert 
von Esther Bergen. Siehe zusätzliche Seite11: Kriptographie)
Wie schwer wird es für mich sein, zukünftige Aktivitäten zu unternehmen, ohne die Vergangenheit 
diese beeinflussen zu lassen; gleichzeitig gewissenhaft zu tun, was Vernunft und Religion mir 
gebieten!
Wie machtlos ich mich fühle und wie meine natürlichen Neigungen gegen die Stimme meines 
Gewissens aufsteigen. "Ich fühle, dass es in meinem Körper ein Gesetz gibt, das dem Gesetz 
meines Gewissens widerspricht". Wenn ich glaube, dass ich mich dem Gesetz des Glaubens so 
sehr verschrieben habe, dass ich den härtesten Kampf meines inneren Wesens überwinde, 
nachdem ich meine Heimat zum zweiten Mal verlassen habe, dann irre ich mich sehr. Ich sehe 
mich Kämpfen gegenüber, die in der Zukunft genauso hart, wenn nicht sogar härter sind. Zu 
diesem Zeitpunkt wage ich es nicht, aufzuschreiben, welche Gedanken ich über meine zukünftige 
Stellung in der Menschheit habe, aber ich zweifle nicht daran, dass ich einen großen Teil der 
Verantwortung tragen könnte. Ob sich meine Vorstellungen bestätigen werden oder nicht, wird die 
Zukunft dies bestätigen, und ich werde es erleben.
Als Ergebnis des Gesprächs zwischen Doerksen und mir beschlossen wir, eine schriftliche 
Vereinbarung zu treffen (von der wir jeweils eine Kopie haben), die wir versprechen: von diesem 
Tag an und für 10 Jahre, einander schriftlich über unsere äußeren und inneren Situationen und alle 
anderen Umstände, die wir erleben können, zu informieren. Der Bericht ist bis zum 1. März zu 
verfassen und so schnell wie möglich zu übermitteln. Beide Dokumente sind vollständig und 
ordnungsgemäß unterzeichnet. Möge Gott gewähren, dass wir bis dahin standhaft und wachsam 
in unserem Glauben an unseren Herrn Jesus Christus sind!

März 1854
1. Sehr mildes Wetter. Gegen Abend fuhr ich mit dem Fahrer Herrn Wiebe nach Yushanlee. Die 
Steppen sind noch schneebedeckt, aber in den Dörfern hat sich bereits viel Wasser angesammelt.
3. Wir kamen am Nachmittag von Yushanlee zurück. Jacob Wiebe zieht zu den "Drei Rosen". 
Zweifellos werden sie nicht ohne Dornen sein. Für dieses Jahr wird der Schlittenbetrieb 
voraussichtlich beendet sein. Die Pferde brechen an vielen Stellen durch.
4. Schließlich erhielt ich einen Brief von David Hamm an der Wolga. Ihr Wunsch ist, dass ich 
komme. Gut! Wie werde ich empfangen? Was werden meine Verwandten von mir erwarten und 
verlangen? Sie werden Neuigkeiten von zu Hause hören wollen und von dort aus nach vielen 
Ereignissen fragen. O Herr, gewähre mir Verständnis, erleuchte meinen Verstand, damit ich nichts 
anderes tue oder sage, als das, was den Grund meines Aufenthalts dort erhöht! Um Himmels 
willen. Amen.
6. Das Wetter ist abwechselnd mild und kälter mit Schnee. Bis jetzt hatten wir keinen wirklichen 
Frühlingstag. Die Natur hat ihren winterlichen Charakter bewahrt. Nach Ansicht der 
Getreidehändler scheint es, dass Fachleute wie die Spekulanten (Wagerbauern) ihr Angebot 
storniert haben, was dazu geführt hat, dass einige Bauern ihre Arbeiter entlassen haben. Ein 
weiteres Ergebnis ist, dass Weizen auf 2 S. pro Rubel gefallen ist, aber der Preis für Gerste, 
Roggen und Hafer ist gestiegen.
7. Sonntag. Ich ging in die Kirche. Wir hatten heute Morgen einen Schneesturm. Nach dem 
Abendessen schrieb ich Briefe.
10. Regelmäßiges Winterwetter. Heute schicke ich Briefe an Jacob Hamm und meine Eltern. Herr 
Cornies aus Halbstadt war hier. Nach dem Tee sprachen wir über die politische Szene, in der sich 
erschreckende Elemente aufbauen. Vielleicht haben wir in naher Zukunft große historische 



Ereignisse, die von vielen Leiden für alle Beteiligten begleitet werden. Der Herr, dessen wir sind, 
wird es tun alles in Ordnung zu bringen.
13. Der Schnee taut auf, außer auf den Feldern widersteht er heftig. Im Moment  übertrifft der 
Gedanke an die Wolga alle anderen Anliegen. Was die Zukunft betrifft, so ist sie mit ihrem Wohl 
und Wehe immer noch wie ein zarter Schuss im Schoß des Schicksals, der darauf wartet, in der 
neuen Siedlung hervorzubrechen. Das Schicksal meines eigenen Lebens in der Zukunft hängt so 
sehr davon ab. Immer wieder taucht in mir der Gedanke auf, dass die Gründung der neuen Kolonie 
mit einem soliden Fundament beginnen kann, dem zukünftige Generationen nur noch mehr 
hinzufügen müssen. Eigentlich fühle ich mich nicht verpflichtet, mir darüber große Sorgen zu 
machen, da es das Anliegen der beiden sein wird, die aus der Kirche als Verwalter gewählt 
werden. Ich kann jedoch nicht umhin, über diese Dinge nachzudenken. Deshalb habe ich diese 
Fragen: "Wie fängt man an, um ein solides Fundament für zukünftige Generationen zu schaffen? 
Und auf was sollte ein solches Fundament gebaut werden?" Für die letzte Frage erscheint es mir 
klar, dass die Hauptgrundlage für das geistige und körperliche Wohl einer Gemeinschaft auf den 
Prinzipien beruhen sollte, die eine solche Gemeinschaft etabliert hat. Wenn diese Prinzipien die 
Grundlage des christlichen Glaubens zum Ausdruck bringen, auch in Bezug auf die Beziehung 
zum Staat und seine Forderungen, und ferner die Forderungen der Kirche und ihres lokalen 
Charakters, dann könnte ein solches Vorhaben ("Routine") schnell aufblühen und bei richtigem 
Wachstum nach außen und innen als Vorbild dienen.
14. Sonntag. Ich habe eine Predigt von Hofacker gelesen. Nach dem Abendessen entwarf ich die 
Route nach Preußen.
20. Der Winter geht mit Frost weiter. Bereits jetzt werden militärische Truppen, rund 8.000 Mann, 
an ihr Ziel transportiert. Das Wetter ist dafür günstig, denn der Frost hält den Prozess an.
Wasserfluss, und die Straßen sind noch befahrbar. (Ed. Krimkrieg, 1853-56)
24. Doerksen und ich gingen nach Altona, um uns den Transport der Truppen anzusehen. Sie 
wohnen an 2 Stationen, Lindenau und Kronsplantage; für jede Gruppe stehen 650 Wagen aus 
dieser Kolonie bereit, jeder für sich macht eine Reise.
Außerdem gibt es 100 Pferde, die für außergewöhnliche Situationen gerüstet sind. Die Soldaten 
scheinen mit den Baracken hier ungewöhnlich zufrieden zu sein. Sie sind auch sehr erstaunt über 
die im Allgemeinen gut gepflegten Pferdegespanne (was sie tatsächlich sind).
26. Heute Mittag stand plötzlich ein Militärtransport vor unseren Toren. Aufgrund der schlechten 
Straßen von Altona zur Kronsplantage mussten 2.000 Mann und Ausrüstung über Halbstadt 
transportiert werden, so dass zur Erleichterung der Quartiersuche 500 Mann hier durchgelassen 
wurden. In diesem Haus mussten wir einen jungen Offizier und 7 Privatpersonen unterbringen; der 
Offizier nahm unser Zimmer, die anderen besetzten die Backstube. Gegenüber von Neufelds 
befindet sich der Kompanieführer.
28. Sonntag. Unser Offizier hat gestern das Haus verlassen und ist nicht zurückgekehrt. Nach 
dem Abendessen ging ich zu Besuch. Am Abend sang der Chor einige Auswahlen auf Neufelds 
Hof. Die Soldaten waren erstaunt über die gut einstudierte Aufführung.
29. Kaltes Wetter. Das Militär konnte sich wegen des Hochwassers nicht bewegen, also wird es bis 
morgen bleiben.
30. Heute war die Überquerung am Staudamm gesichert, aber nur etwa 15 Wagen kamen darüber. 
Inzwischen sind alle Truppen aus Altona und Münsterberg angekommen, haben sich aber 
umgedreht, da diese Überfahrt nicht vertrauenswürdig war. Sie wurden dann in 4 Dörfern 
untergebracht. Bei Rosenort ertrank einer der Soldaten fast, als ein Wagen ins Wasser fiel. Wir 
hatten wieder einen Offizier bei uns zu Hause zusammen mit dem anderen, dem es hier sehr gut 
gefiel.
31. Heute früh am Morgen ist die Transporttruppe endlich aufgebrochen. Ich habe mir den 
Schauplatz an der Kreuzung angesehen. Weitere Truppen überquerten Rosenort und Halbstadt, 
wo provisorische Brücken gebaut wurden.

April 1854
9. Karfreitag. Ich ging zum Gottesdienst. Unser lieber Ältester, Pfarrer Wall, predigte über den Text 
Sacharja 3:9. Das sind große Versprechungen, die längst erfüllt sind. Der Herr, unser Gott, hat an 
einem Tag erfüllt, was die Weisen dieser Welt im Laufe der Jahrhunderte nicht erreicht haben. Er 
hat seinen einzigen Sohn in die Hände von Sündern gegeben. Alle unsere Sünden werden an 



diesem einen großen Tag ausgelöscht, den wir heute im Gedenken feiern. Aber wir müssen Ihn 
bekennen und bereuen, der sich selbst an unserem Platz am Kreuz angeboten hat. O Herr, mein 
Erlöser! Wie viel hast du für uns getan, was tue ich für dich? "Herr, bedecke alles, was vorher 
gegangen ist; führe und lenke, was vorher liegt." ("Was ich gelebt, Was vor mir liegt, regiere Du.")
11. Ostern, erster Feiertag. Ich ging wieder zum Gottesdienst. predigte Ältester Bernhend. Seine 
Botschaft enthielt hauptsächlich Zitate aus der Passionsgeschichte zur Auferstehung. Es war 11⁄2 
Stunden lang, und ohne Zweifel wird keiner der Zuhörer viel davon zu schätzen gewusst haben.
Gegen Mittag ging es weiter zum Münsterberg, von dort nach Altona zum Isaac Wienses für die 
Nacht.
13. Heute Morgen bin ich nach Münsterberg gegangen, um an dem Treffen bei Janzens mit den 
Leuten, die zur Wolga reisen wollten teil zu nemen. Viele Dinge wurden über die Reise geregelt, 
ebenso wie andere Angelegenheiten.
14. Heute Morgen waren wir Zeuge eines traurigen Vorfalls auf dem Münsterberg. Gestern Abend 
war der Älteste Wall zu einem Nachbarn, Herrn Klaassen, gerufen worden, der einige Sachen mit 
ihm diskutieren wollte. Er ging dorthin und blieb über Nacht. Heute Morgen - etwa 4:30-klopfte er 
an das Fenster unseres Hauses und bat darum, hineingelassen zu werden. Er erzählte uns, dass 
Klaassen verschwunden war, und die Leute nach ihm suchten. Nach einer halben Stunde wurde 
der Ort, an dem er verschwunden war, am Ufer der Molotschna gefunden. Ein Boot wurde 
gebracht und mittels eines Rechens die Leiche gefunden. Rev. Wall hatte sich auf das Bett des 
kranken Herrn Klaassen gesetzt und bis Mitternacht mit ihm gesprochen. Es hatte Herrn Wall den 
Anschein gegeben, dass das, was Herr K. gesagt hatte, nicht im Geringsten störend war, und er 
hatte keine Ahnung, dass so etwas passieren könnte. Die Frau von Herrn K. war auf seine Bitte hin 
zu Bett gegangen. Aber kurz zuvor hatte er einen Anfall gehabt, mit unverbundenem Gerede, das 
jedoch nicht lange dauerte. Um 4 Uhr morgens stand sie auf, um nach ihm zu sehen und fand das 
Bett leer. Er war aufgestanden, hatte nur seinen Pelzmantel angezogen, und ohne Schuhe nach 
draußen gegangen, um seinen Tod in dem Wasser der Molotschna zu finden. Ich war dabei, als sie 
seine Leiche fanden. Möge der Herr uns alle vor einem solchen Tod bewahren!
21. In diesen Tagen hatten wir kaltes Wetter. Trotzdem knospen die Mai-Stachelbeeren, haben 
aber noch keine großen Fortschritte gemacht. Die Steppen fangen jedoch an, grün zu werden, und 
die Rinder sind bereits auf der Weide. Inzwischen ist der Wiedehopf ("sosianische Epidemie") in 
seinem jährlichen Zug zurückgekehrt.
Während der Zeit, in der die Soldaten in den Dörfern untergebracht waren, gab es einen Ausbruch 
von Infektionskrankheiten. In vielen Häusern gab es Krankheiten, vereinzelt sogar Todesfälle. Bei 
Orloff und Tiege sind 12 Personen krank.
Ich habe heute an Peter Regehr und die Schulzes geschrieben. Ich frage mich, welchen Eindruck 
diese Briefe hinterlassen werden. Ob die Empfänger das von mir erwartet haben?
29. Heute Abend habe ich Wassermelone in dem Garten gepflanzt. Alles wächst mit Kraft und 
Stärke.

Mai 1854
2. Sonntag. Wir waren den ganzen Tag in Yushanlee.
3–15. Wir haben eine Reihe von Dörfern besucht. Das Wetter ist schön, mit etwas Regen.
16. Sonntag. Herr Penner predigte in der Kirche. Thema: Frühling.
24. (5. Juni) Letzten Montag ging ich mit Peter Isaak und Wiebe zu den Nagaiers um ein paar 
Schafe zu scheren. Das Leben unter den Nagaiers scheint ziemlich seltsam zu sein. Wenn man 
das Glück hat, eine eigene Küche zu haben, hat man es mit den vielen Insekten zu tun. Aber wenn 
man mit ihnen am selben Tisch essen muss, muss sich der Magen einfach an ihre Lebensweise 
gewöhnen, sonst könnte man nicht sehr lange bleiben.
Gestern bin ich nach Münsterberg gefahren, um einige Details über unsere Reise an die Wolga zu 
erfahren. Wir werden diese Woche schon packen, ich werde nach Münsterberg ziehen.
25. In Münsterberg. Gestern Abend bin ich mit meinen Sachen hier angekommen. Herr Janzen 
und ich gingen nach Halbstadt, sowohl wegen der Pässe als auch wegen anderer Geschäfte. In 
diesen Tagen werden wir die Vorbereitungen für unsere Abreise machen.
27. Wir haben unsere Sachen gepackt. Es ist kaltes, regnerisches Wetter.
29. Es begann heute Nachmittag zu regnen, mit heftigeren Regenfällen nach Vesper und einem 
kalten Sturmaus dem Norden. Am Abend wurde es noch kälter, so dass es sich eher wie ein trüber 



Novembertag anfühlte, an dem man es nicht wagte, das Haus zu verlassen. Es ist schwer zu 
glauben, dass es der Tag vor Pfingsten ist.
30. Sonntag, Pfingsten, erster Feiertag. Heute ging ich zur Kirche und blieb bei Wiebes  am 
Nachmittag und zum Abendessen. Am Abend besuchten Herr und Frau Janzen und ich Claas 
Wiebes.
Wir haben gehört, dass aufgrund des schlechten Wetters viele Schafe in Altona-400 verloren 
gingen.
Heute hat der Regen aufgehört.
31. 2. Feiertag. Heute bin ich mit Herrn Janzen nach Altona gefahren, um mich von Joh. Friesens 
und die Joh. Wiebes zu verabschieden.

Die Reise zu der Wolga-Kolonie

Juni 1854
1. Ich fuhr nach Orloff, wo ich mich um ein paar geschäftliche Angelegenheiten kümmern musste.
2–3. In diesen Tagen waren wir damit beschäftigt, unsere Sachen auf die Planwagen zu packen.
4. Ich fuhr nach Orloff, um die Nagaier zu sehen, die Herr Wiebe angeheuert hat, um das Vieh zur 
Wolga zu bringen.
Allerdings ist er noch nicht angekommen. Die Schafe, die in diesem Gebiet bei den jüngsten kalten 
Regenfällen ums Leben kamen, werden zu Hunderttausenden gezählt. Viele Schafhalter haben 
ihre gesamte Herde verloren. Die Herde eines Bauern war ins Meer gestürzt; nur der Hirte hatte 
sich selbst gerettet.
** 5. 5:30 Uhr. In einer Stunde sind wir auf dem Weg. Wieder haben wir eine lange Reise vor uns, 
die Reise zu unserem Ziel - unserem neuen Zuhause. Viele gute Dinge habe ich in meinen 8 
Monaten hier in der Molotschna erlebt; sie zeugen von deiner Güte und liebenden himmlischen 
Vater. Ich danke dir von ganzem Herzen. Sei mit uns, sei mit mir auf meinem Weg; mögen deine 
heiligen Engel uns beschützen. Sei mit uns, Herr Jesus mit deiner Gnade, mit deinem Schutz, mit 
deiner Treue. Amen.
Mittag, 13:30 Uhr. Nachdem wir in Neumanns gefrühstückt hatten, uns verabschiedet und die 
guten Wünsche von Freunden erhalten hatten, brachen wir auf. Wir hielten an der Wiebes, Orloff, 
um den Vertrag mit dem gerade angekommenen Nagaier abzuschließen. Nach unserem Abschied 
hier setzten wir unsere Reise fort, machten einen kurzen Halt bei den Reimers und erreichten die 
"Drei Rosen", wo wir unser Abendessen einnehmen werden.
6. Sonntag. Gestern um 18:30 Uhr kamen wir in Steinbach an. Dies wird unsere erste 
Übernachtung für die Nacht sein. Wir teilen uns die Raststätte mit der Familie Wall, obwohl ich 
persönlich die Nacht bei den Heinrich Schmidts verbracht habe. Wir hielten unseren Gottesdienst 
zusammen mit den Dorfbewohnern in Schmidts' Getreidespeicher. Wir waren eine ziemlich große 
Menge. Die ehrenwerte Älteste Wall gab die Abschiedsbotschaft. Dann hielt Pfarrer Janzen von 
Schardau einen Vortrag, der besonders im Zusammenhang mit unserer Reise stand. Den Rest des 
Tages verbrachte ich mit der Familie Schmidt. Wir hatten heute gute Regenschauer.
7. Sartwa, 19:30 Uhr. Heute Morgen nach dem Kaffee trafen wir uns alle im Wohnzimmer der 
Schmidts. Unser liebe Älteste Wall führte in einem herzerwärmenden Gebet, in dem er die Güte 
Gottes für die gute Unterbringung während unserer Zeit in der Molotschna lautstark lobte. Dann 
das Lied: "Jesus führt noch weiter" wurde gesungen, und nach dem Abschied waren wir auf dem 
Weg. Die Wagen wurden an die Pferde angehängt, und wir fuhren um 8 Uhr morgens los, begleitet 
von Glückwünschen und Segnungen unserer lieben Molotschna-Freunde, unter denen wir eine 
Weile zusammengelebt hatten. Die Straße war etwas schwierig. Wir waren 10 Wagen. In 
Pordenau schloss sich uns ein weiterer Wagen an. Um 11:30 Uhr kamen wir in Rudnerweide an, 
wo einige bei Rev. Ratzlaffs und andere bei Franz Mathies nach dem Abendessen übernachteten. 
Während der Abendzeit hatten wir einen heftigen Regen mit Gewitter. Wir fuhren um 14:30 Uhr los 
und machten um 18:30 Uhr Halt für die Nacht. Auch hier wurden wir wieder herzlich empfangen 
und an verschiedenen Orten gut untergebracht, jeweils 2 Wagen an jedem Ort. Selbst hier im Dorf 
war die Straße sehr matschig, so dass wir fast stecken blieben. Gut, dass die Pferde im Stall sind.



8. Heute Morgen sind wir um 8:45 Uhr losgefahren und sind um 11:45 Uhr im Tatarischen Dorf 
Kasarx angekommen, wo wir unser Mittagessen einnehmen werden. Die Straße ist trocken. 
Kosenfeld 17:45 Uhr, wo wir übernachten. Wir hatten heute ein paar Tropfen Regen.
9. Gegen Mittag erreichten wir das tatarische Dorf Armayen. Gestern Abend habe ich zum ersten 
Mal Wache gehalten. Um 16.00 Uhr kamen wir in Neuhoffnung an, wo wir übernachten werden. 
Wegen die Rinder und Schafe, die uns begleiten, müssen wir früh für die Nacht anhalten, damit die
tatsächlich wird nur die Hälfte der Zeit mit Reisen verbracht.
10. Heute kamen wir in das letzte deutsche Dorf, Neuhoffnung. Beim Verlassen des Hauses 
konnten wir die die Poststraße nehmen. Bei Nobocnacknac warteten wir eine Stunde lang auf die 
Herden.
11. Um 10 Uhr tränkten wir die Pferde in einem griechischen Dorf, Monayeur, wo wir auch zum 
Abendessen einkehrten. Nachdem wir lange auf das Vieh gewartet hatten, musste ich reiten, um 
sie zu treffen. Die Hitze machte nur sehr langsam Fortschritte. Inzwischen wurde ich von einem 
Regenschauer überholt. Wir sind in Mapiynoseb angekommen und campen außerhalb der Stadt. 
M. liegt in der Nähe des Flusses Mennung. Das Problem ist, dass das gesamte Wasser aus dem 
Brunnen ("Fontei") am unteren Ende der Stadt geschleppt werden muss.
Unser Reisegruppe ist besorgt über F. Wall, der Bauchschmerzen hat, die seine geistige 
Leistungsfähigkeit beeinträchtigen. Möge der Herr ihn vor größeren Problemen bewahren. Ein 
weiteres Missgeschick ist, dass Toews' Stute lahm ist, so dass sie kaum noch laufen kann. Sonst 
ist alles in Ordnung. Ab Neuhoffnung haben wir einen guten Weg, also sind wir glücklich und in 
guter Stimmung. Möge der liebe Gott uns weiterhin beschützen und uns gnädigerweise an unser 
Ziel bringen.
12. Mittags, 13.00 Uhr. Nach dem Frühstück gingen wir in die Stadt, um Futter zu kaufen. Als wir 
an der Fähre ankamen, hatten wir das Glück, eine nach der anderen zu überqueren, so dass wir 
um 12 Uhr alle auf der anderen Seite waren. Wir halten hier zum Abendessen.
** Kryptogramm (siehe Beilage) "Gott führt Sie auf Ihrem zukünftigen Lebensweg, liebe Renate, 
und
uns dazu bringen, wieder zusammen zu sein in Seinem Reich der ewigen Glückseligkeit."
13. Sonntag. Am frühen Morgen. Nachdem wir gestern 16 Werst weiter gefahren waren, hielten 
wir für die Nacht bei einem kleiner Fluss, in den einige Quellen münden. Wir hatten unseren 
Gottesdienst draußen und gingen wieder um 12:30 Uhr. 13 Werst weiter trafen wir ein paar 
Molotschna-Kolonisten. Für die Nacht hielten wir auf einem Adelsgut, genannt Ugarok, an einem 
fließenden Bach. Leider gehört es einer armen Witwe, die nicht über die Mittel verfügt, um die 
schöne Lage zu nutzen.
14. Wir essen in Worewjewa zu Abend. Hier ist viel Gras. Die Nacht verbringen wir auf einem 
Anwesen, 6 verst auf dieser Seite der Stadt, Torkaja. Unser Vorrat an Hafer und Gerste ist knapp, 
deshalb sind wir froh, dass es Weide mit Gras gibt. Es gibt auch kein Heu.
15. Gestern Abend, und auch heute Morgen, verbrachten wir viel Zeit damit, nach Futter für die 
Pferde zu suchen; schließlich fanden wir 11 Pud  Roggenmehl und machten uns auf den Weg. 32

Zum Abendessen hielten wir an einem Ort namens Mariewna an. Auch hier, nach einer langen 
Suche nach Futter, fanden wir 8 chetvert  Hafer für 11 Rubel, konnten aber kein Heu finden. Es 33

war 15:30 Uhr, bevor wir weitermachten. Hier ist es ziemlich hügelig. In der Nähe der Flüsse gibt 
es eine Reihe von Adelssitzen, die jedoch sehr heruntergekommen sind. Die Bäche haben gutes 
Wasser und haben Steinbrücken, die überquert werden müssen. Der Boden ist steinig. Gegen 
Abend kamen wir wieder an einem Anwesen mit Blick auf einen Fluss an. Entlang der niedrigen 
Uferlinie sehen wir ein großes Kirchendorf, fast wie eine Stadt, genannt Nicolajawka. Wir hatten 
einen langen, steilen Hügel zu bewältigen, der mit großer Sorgfalt durchgeführt wurde. Wir haben 
unsere Wagen nachts im Kreis auf dieser Seite des Flusses zusammen gefahren. Das Anwesen 
heißt Zamiralskoye. Es ist 10 verst vom Bahnhof, Korovsibrow.
16. Um 8:30 Uhr kamen wir am Fluss Miuskh an. Dieser Fluss windet sich zwischen breiten, mit 
Weiden bewachsenen Ufern und wird von schönen Gartenanlagen begrenzt. Die Besitztümer auf 

 Pud ist ein altes russisches Gewichtsmaß von 16,38 kg; 11pud = 180,18 kg. 32

 Chetvert ist ein altes russisches Volumenmaß von 26,35 Liter; 8 Cheetvert = 210,8 Liter, oder33

45,6 Scheffel.



beiden Seiten sind in einem besseren Zustand als die, die wir bisher erreicht haben. Sogar die 
Leute scheinen besser auszusehen. Ein Gutsverwalter, V. Kloist, Kapitän der Gendarmerie 
(Militärpolizei) mit seiner Familie, war hier in der Nähe unserer Wagen stationiert und fragte uns 
nach verschiedenen Dingen. 4 Werst vom Bahnhof nehmen wir das Abendessen ein. Da einige 
Pferde lahm sind und die Straßen sehr weich sind, hatten wir große Schwierigkeiten beim Reisen. 
Um 18.00 Uhr kamen wir im Dorf Sasweyka an, wo wir übernachten werden. Hier konnten wir 
etwas Heu finden, nachdem wir mehrere Tage lang ohne Heu waren. Dieses Dorf hat schöne 
Gärten. Es scheint, dass es hier eine Reihe von Imkern gibt.
17. Heute halten wir zum Abendessen an der Station Morskoi Chushk. Hinter uns ist das Meer 
(Meer von Asow?), und rechts die Stadt Taganrog , wo Alexander "der Selige" vor 20 Jahren seine 34

gute Herrschaft beendete. Möge sein Andenken gesegnet werden, ebenso wie seine Herrschaft. 
Die Landschaft hier ist wunderschön am Meer. Wir fuhren los, nachdem das Vieh uns eingeholt 
hatte. Heute Nachmittag trafen wir auf zwei kaputte Brücken. Zuerst gab es genug Leute und 
Materialien, um uns zu helfen, zu vermitteln, aber die Leute waren so dreist und fordernd, dass wir 
jedes Recht hatten, sie herzlich zu verachten. An der anderen Brücke hatten wir das Glück, ohne 
zusätzliche Hilfe zu kommen. Da es regnete, entschieden wir uns für die Nacht 9 verst aus der 
Stadt Vasemorv.
18. Heute hatten wir meist sehr gute Straßen. Wir haben unsere Pferde in Vasemorv getränkt und, 
nachdem wir 25 Werst weiter gereist waren,  essen zu Abend. Es ist heiß und feucht. Wir lagerten 
in Pocmoc für die Nacht. Da wir ein paar Dinge kaufen mussten, gingen wir am Abend in die Stadt. 
Das Wetter ist angenehm. 
19. Heute Morgen sind wir erst um 9:30 Uhr aufgebrochen, da wir nach Futter suchen mussten. 
Gleich zu Beginn hatten wir das Pech, die falsche Straße zu nehmen, aber sehr bald konnten wir 
wieder zur richtigen zurückkehren. Heute Abend mussten wir auf der offenen Wiese lagern, 4 
Werst vom Bahnhof, Zlavsky. Die Stadt liegt in einer tiefen Schlucht, die von Büschen umgeben ist.
20. Sonntag. Heute Morgen sind wir um 5 Uhr losgefahren, um an einen Ort zu gelangen, an dem 
die Pferde Wasser holen konnten, und wir konnten für einen Gottesdienst anhalten. Unser 
Gottesdienst begann um 13:30 Uhr. Um 14:30 Uhr fuhren wir in die Stadt Novo Peregkavk, wo wir 
übernachten würden. Unterwegs hatten wir einen starken Regen, wodurch die Straßen sehr weich 
wurden. Einige von uns gingen in die Stadt, um ein paar Dinge zu kaufen. Nach Einbruch der 
Dunkelheit waren alle in unser Lager zurückgekehrt. Es war schwierig, die Pferde zu tränken.
24. Um 17.00 Uhr kamen wir am Ort Kaskonka am Donetz an. Die Landschaft ist hügelig, so dass 
es schwierig ist, diese Hügelwellen auf und ab zu befahren. Wir lagern an der Donetz-Brücke. Das 
Vieh muss sich ausruhen.
25. Heute ist die Fahrt entlang der unteren Ufer des Donetz schwierig, zeitweise sandig und 
schlammig. In der Nähe des Bahnhofs von Asmakhovska, in der Nähe von Ufer, hielten wir zum 
Abendessen an. Der meiste Weg war sehr schwierig, da die Straße von Gräben durchschnitten 
wurde. Außerdem mussten wir um einige unpassierbare Brücken herumfahren. Für die Pferde war 
es ein harter Tag, aber das Wetter war angenehm. Am Abend trafen wir einen alten Kosaken - 
einen großen, starken Mann mit einem schönen weißen Bart und Haaren, der anscheinend bei 
bester Gesundheit war. Er sagte uns, dass er in den Befreiungskriegen gewesen sei und an vielen 
Schlachten teilgenommen habe, aber nie verwundet worden sei. Unter anderem war er auch in 
Danzig, Leipzig und Paris gewesen.
26. 9 Werst hinter der Station Pysskag halten wir an einer Schlucht mit gutem Wasser. In der Nähe 
sehen wir einen Brunnen aus weißem Boden sprudeln, der in die Schlucht mündet. Um 18.00 Uhr 
kamen wir auf dem Gut Tarasov an. Es liegt an einer Schlucht mit viel Wasser. Die Poststraße ist 
auf der anderen Seite. Wir beschließen, hier zu übernachten. Wir hatten schönes Wetter, wenn 
auch am Nachmittag eher feucht.
27. Sonntag. 18.00 Uhr Poststraße, Ulnakovka. Heute früh musste ich zum Abendessen einkaufen 
gehen. Ich kaufte ein Schaf für 5 Rubel. Dieses wurde für das Abendessen zubereitet. Nach dem 
Gottesdienst machten wir uns auf den Weg. Es war sehr warm. Jetzt übernachten wir in Ulnakov in 
einer bewaldeten Schlucht mit sprudelndem Brunnen. Es ist eine sehr romantische Landschaft.

 Taganrog (Rus. Таганрог) am Nordufer des Asowschen Meers liegt, wo Zar Alexander I. von 34

Russland am 19. November/1. Dezember 1825 starb.



28. Um 10 Uhr morgens kamen wir ohne Verzögerung am Kalitwa an. Es war sehr warm, also 
nutzten wir die Gelegenheit, im Fluss zu baden. Wir werden die Nacht hier in Tirnova verbringen, 
durch die unsere Straße führt. Weiter unten ähnelt das Gebiet dem der Region um Danzig. 
29. 6 Werst weiter von Tirnova entfernt grasen die Rinder, aber auf einer sehr kargen Weide. Wir 
lagern auf Lasova für die Nacht. Daneben haben wir noch die Kalitwa, die uns mit genügend 
gutem Wasser versorgt. 
30. Nach Lasova verließen wir die Poststraße, da wir eine bessere, mehr befahrene Straße nach 
links fanden. Wir essen in der Nähe eines "Balke" (Schlucht oder Rinne, die etwas Wasser hat) zu 
Abend. Es ist heute etwas kühler. Um 17.00 Uhr kamen wir in das Dorf Tichovska, wo wir für die 
Nacht anhalten werden, da es eine Wasserversorgung gibt.

Juli 1854
1. Heute fahren wir früh los, um möglichst zum Don zu gelangen. Gegen Mittag halten wir im Dorf 
Suchosovska in der Nähe der Poststraße. Heinrich Janzen ist seit einigen Tagen krank.
18.00 Uhr kamen wir an einem "Stanitza" (großes Kosakendorf) am Don an und lassen uns für die 
Nacht nieder. Die Region um den Don ist sehr hügelig, obwohl die Hügel weniger steil als hoch 
sind, was zu langen Auf- und Abstiegen führt. Etwas weiter hinten sehen wir den gelegentlichen 
Bären, der im Freien herumstreunt, während sie sich weiter hinten in den Schluchten versteckt 
halten.
2. Heute Morgen sind wir ziemlich früh losgefahren und haben den Don ohne Verzögerung 
überquert. In Kasanska und auch auf dem "Jahrmarkt", die erst um 11 Uhr beginnen, haben wir 
verschiedene Einkäufe getätigt. Das Gebiet auf dieser Seite des Don ist eine Ebene mit sehr guten 
Straßen. 18:30 Uhr Unser nächtlicher Aufenthalt 6 Werst vorbei an der Station Mukisanska, nahe 
einem Kosakendorf.
3. Heute Morgen hatten wir einen weichen, eindringenden Staubregen, der die Luft etwas kühlte. 
Um 5:45 Uhr hielten wir am Bahnhof von Krusala für Sonntag, unseren Ruhetag. Hinweis: 
Zwischen Tosmov und Kasarska Stanitz sind die Häuser gut gebaut und im gleichen Stil; auf 
beiden Seiten der Straßen befinden sich Steinpfosten. Nach Kasarska sind die Bahnhofsgebäude 
schlecht gebaut. Seit heute Morgen fahren wir entlang einer "Ritsche" mit guter Wasserversorgung 
und haben auch eine gute Weide für die Rinder. Die Kühe haben eher zugenommen als 
abgenommen. Auch die Schafe haben sich verbessert, nachdem wir uns Sorgen um ihren Zustand 
gemacht hatten. Gerade jetzt haben wir eines der Schafe geschlachtet, die wir heute Morgen 
gekauft haben.
4. Sonntag. Wie immer hatten wir heute Morgen unseren Gottesdienst. Wir sind um 12 Uhr 
gegangen. Etwa eine Stunde unterwegs stellten wir fest, dass wir eine falsche Abzweigung 
genommen hatten. Wir brauchten zwei Stunden, um den Weg zurück zur Poststraße zu finden, die 
früher weniger befahren schien. Dennoch erreichten wir rechtzeitig die Station, wo wir übernachten 
werden. Auch das Vieh, um das wir uns Sorgen gemacht hatten, kam rechtzeitig an. Unterwegs 
hatten wir eine Regenschauer, die uns wirklich den Rücken nass machte. Und so lässt uns der 
Herr manchmal den Weg verlieren, aber auf der Suche finden wir wieder den Weg zu Ihm. Er lässt 
Regen von selbst fallen, aber die Sonne kommt nach dem Regen heraus.
Am Abend trafen wir sehr freundliche Menschen, vor allem einen alten Mann, der sich vor der 
Freude, dass jemand unter uns Russisch sprechen konnte, kaum zurückhalten konnte und mich 
sofort seinen Bruder nannte. Er war im Krieg zwischen den Türken und den Persern gewesen, 
sprach einige Tataren, Persisch und Deutsch, von letzteren jedoch nur sehr wenig.
5. Um 12 Uhr kamen wir am Khoper-Fluss an und überquerten ihn mit einer "neuen, starken" 
Brücke, was uns jedoch allen Grund zum Zweifel gab. Aber wir sind sicher übergegangen und 
essen auf dieser Seite zu Abend. Die Region hier ist ziemlich romantisch - auf der anderen Seite 
steile Klippen aus weißem, kreideartigem Boden; auf dieser Seite sandige Ebenen, die mit dichtem 
Weidengebüsch bewachsen sind. Wir sind unter einem dieser Weidenhaufen gelagert. Nach dem 
Abendessen hatten wir eine gute Straße bis zum Bahnhof ("Stanitz") von Alexajewka. Hier hatten 
wir einen langen und steilen Hügel zu erklimmen und abzusteigen, wie wir es noch nie zuvor erlebt 
hatten. Es wurde notwendig, beide Hinterräder auf den großen Wagen zu bremsen. Sonst lief alles 
gut. Unter uns liegt eine weite Ebene, die von vielen Armen des Basalak-Flusses durchschnitten 
wird, der in den Khoper mündet. Die Landschaft an einigen Stellen ist ziemlich romantisch. 



Alexajewka liegt in dieser Ebene, umgeben vom Wasser des Basalaks. Das Wetter ist kalt und 
windig, mit ein paar Spritzern staubigen Regens.
6. Heute früh ging ich ins Dorf, um nach dem besten Weg von hier nach Saratov zu fragen. 
Saratov. Vor einigen Tagen wurde uns gesagt, dass es ein kürzerer Weg gibt, und die Leute hier 
haben dies auch empfohlen, was uns eine Verbindung nach Jelan verschafft. Da wir gestern 
diesen langen Hügel mit solchen Schwierigkeiten heruntergekommen sind und heute mit großer 
Vorsicht die Aussicht auf den Aufstieg betrachten mussten, beschlossen unsere Führer, dem hier 
gegebenen Rat zu folgen, obwohl wir alle nur ungern von der eher befahrenen Straße abgewichen 
sind. Es schien fast so, als könnten wir die Straße nicht finden, aber nachdem wir mehrmals hin 
und her gefahren waren, waren wir auf dem Weg. Wir haben die Poststraße verlassen und fahren 
zum Bahnhof Durnovka. Diese Straße führt durch ein tiefes Gebiet entlang des Baraluki-Flusses, 
wo wir armselige Bauernhöfe ("Chutors") sehen und schlechte Weiden finden.
Übernachtung in Durnovka, einem sehr armen Dorf, in dem die Bewohner sehr misstrauisch zu 
sein scheinen.. Selbst der Name des Dorfes scheint darauf hinzudeuten.
7. Um 8:30 Uhr halten wir an einem Ort, an dem wir unsere Behälter mit Wasser füllen. Gegen 
Mittag halten wir an, um Hafer zu kaufen und essen in einem Dorf. Die Leute hier sind freundlich. 
Ich sprach mit einem religiösen Mann. Den Bewohnern, die nicht in der Armee gedient haben oder 
unter deutschsprachigen Menschen gewesen sind, sind sehr neugierig. Es gibt kein Ende ihrer 
Fragen nach "Von woher? Wohin gehst du? Was für eine Art von Menschen? und Warum?“
Gerade eben sind wir am Dorf Flinevka vorbeigekommen, wo es Wasser gibt. Wir lagern hier für 
die Nacht. Bei Flin. hatten wir einen "Malheur" (unglücklich) mit einer betrunkenen Sekretärin, die 
unsere Pässe verlangte. Da wir zögerten, sie auszuhändigen (ihm wegen seiner zerklüfteten 
Kleidung nicht zu trauen), brachte er uns vor Gericht in einem sehr heruntergekommenen 
Gebäude mit nicht mehr als Dach und Wänden. Nachdem wir von intelligenteren Leuten ermutigt 
wurden, übergaben wir ihm die Dokumente, natürlich nicht ohne einen kleinen 
"Magritsch" („Geschenk“).
8. 10 Meter weiter von Flinevka halten wir an einem Ort in der Nähe eines klaren Sees zum 
Abendessen. Wir hatten gute Straßen - besser als die durchschnittliche Straße. Dieses Gebiet ist 
eine große Weite des flachen Landes mit spärlichem Gras für die Weide. Ab und zu finden wir eine 
Weide mit etwas Weißklee. Die Ufer sind meist mit Weidengebüsch bedeckt, an einigen Stellen 
gibt es bewaldete Flächen.
Abend. Wir lagern an einem höheren Ort bei Dudrovskie Khumora. Wir wurden wieder nach 
unseren Pässen gefragt, und nachdem einer gesehen worden war, erschien die eigentliche 
Prakyuna in Form einer gut bekleideten, aber sehr betrunkenen Person mit einem sehr 
kupferfarbenen Gesicht, die unsere Dokumente nicht wirklich lesen konnte, weil ihm erstens die 
Brille fehlte, zweitens, weil sein Blick die Flut der spirituell gefüllten Tränen, die in seinen Augen 
schwammen, nicht durchdringen konnte. Der von ihm erwartete „Geschenk“ (Magritsch) war 
anscheinend nicht zufriedenstellend.
Wir hatten hier das Unglück, dass zwei unserer Pferde beim Tränken stecken geblieben sind. Wie 
auch immer, sie sind da schon rausgekommen. Gestern Abend war die Temperatur 0, also war es 
kalt.
9. Zavask. Wir haben in diesem Dorf Hafer gekauft und halten an einer Schlucht in der Nähe zum 
Abendessen. Es ist seltsam, wie misstrauisch die Menschen in diesem Bereich sind, vor allem die 
Frauen. Ich bat eine Frau um Hafer und Brot, die sie beide hatte, aber mich nicht ins Haus lassen 
wollte.
Sieh es dir an. Ich musste gehen, ohne etwas gekauft zu haben.
Abends. Wir sind fast den ganzen Tag in einem schönen Tal gereist, wo wir viel Heu gefunden 
haben.
Herr Janzen geht es nicht gut. Ich ging am Abend ins Dorf, um mich nach der Straße zu 
erkundigen.
10. Heute Morgen, nachdem die Nagaier mit dem Vieh gegangen waren, hielten wir in einem Dorf 
an, um Hafer zu kaufen. Hier wurde uns geraten, eine andere Straße nach Mislokavka zu nehmen, 
was wir auch taten. Allerdings hatte ich den Nagaier angewiesen, die Route zu nehmen, die mir 
gestern gesagt worden war.  Nachdem wir zwischen den Getreidefeldern hin und her gewandert 
waren, kamen wir in Mislokavka an. Der Nagaier mit dem Vieh war jedoch nicht angekommen, und 



erst nachdem ich ihn mit dem Fernglas gesucht hatte, fand ich ihn unweit von hier in einer 
Schlucht. Er kam nach einer Weile ziemlich unbekümmert hierher.
Abends um 19 Uhr reisten wir heute Nachmittag nur um 7 Uhr. Wir verbrachten viel Zeit damit, 
nach gutem Wasser zu suchen; schließlich fanden wir einige in der Nähe eines Bauernhofs 
(Chutor), wo das Wasser erträglich war, aber die Lage war gut. Gott war heute gut zu uns, weil er 
uns in unseren Schwierigkeiten geholfen hat. Wir danken Ihm dafür!
11. Sonntag. Gottesdienst mit dem Text: "Die Augen des Herrn sind auf uns gerichtet und Er hilft 
uns". Ja, in der Tat! Er hilft uns. Ohne Seine Hilfe wären wir nicht so weit gekommen. Er wird auch 
in Zukunft helfen. Um 16:45 Uhr haben wir gerade unsere Wasserbehälter mit Wasser aus dem 
Jelan-Fluss gefüllt. Auf dieser Seite von Mislokovka befindet sich die Grenze zwischen dem 
Kosakenland und dem Saratower Gebiet.
W. J.'s Krankheit ist schlimmer geworden und grenzt fast an Wahnsinn. Möge der himmlische 
Vater für ihn eintreten und ihm wieder seine normalen Sinne geben.
Abends. Wir übernachten in Yeslano am Fluss Varovka. Wir kauften Hafer und Brot, und ich kaufte 
eine Karte unserer Route nach Saratow. Wir trafen uns hier mit einem deutschsprachigen Mann. 
Das Wetter ist schön und wir haben einen guten Platz für die Nacht.
12. "Heute waren wir gut beraten, uns an diesen neuen Ort zu gewöhnen." (Ein russisches 
Sprichwort).
Heute Morgen mussten wir eines unserer Pferde zurücklassen, da es nicht auf die Beine kommen 
konnte.
Heute Abend trafen wir uns mit dem ersten Mais Erntebetrieb.
13. Heute führte ein Teil unseres Weges zwischen den Getreidefeldern und der Weg war sehr eng. 
Es war sehr schwierig, das Vieh zu jagen. Für die Nacht haben wir einen guten Platz am Wasser.
14. In Kallenovka haben wir Futter gekauft und halten nun in der Nähe eines Teiches, wo auch 
unsere Kühe weiden können. Wir trafen deutsche Schemaks mit Holz. Sie lernten unsere Leute an 
der Wolga kennen. Heute Abend halten wir an einem Ort 12 Werst von Nyevyekanoy, der zu der 
Gemeinde gehört.  Es war schwer, die Erlaubnis zu bekommen, hier zu lagern.
15. Um 11 Uhr kamen wir in Nyebabiga an, wo die Brücke nicht passierbar war, also schafften wir 
es durch das Wasser. Den ganzen Tag über hat uns unser Weg zwischen den Getreidefeldern 
geführt, so dass die Rinder eine gute Zeit hatten.
Langer Tag mit wenig Futter. Dies ist auch ein ziemlich bewaldetes Gebiet, meist Birke auf den 
Hügeln. 
16. Das Dorf, in dem wir übernachten, gehört einem Prinzen, Sergej Sergejewitsch Korubyey. Es 
ist im russischen Stil gebaut, sogar mit mehreren massiven Häusern, die die Dörfer schmücken. 
Eine Getreidemühle, die gebaut wird, sieht von außen sehr schön aus, aber von nahem gesehen 
ist sie im typisch russischen Stil gebaut, d.h. nicht sehr gute Verarbeitung, mit dem Beil als 
einzigem Werkzeug.
Übernachtung in der Nähe des Dorfes Pavyenka. Ein Werst auf der einen Seite ist ein Anwesen 
wo wir das Vieh tränken können. Wasser ist knapp, also müssen wir vorsichtig sein, wie viel wir 
verbrauchen. 
17. Um 11 Uhr kamen wir an der Poststraße im Dorf Uvam an. Wir essen im Gästehaus. Das 
Wasser kommt aus einem Brunnen, der aus einer tiefen Schlucht entspringt.

Die Wolga

18. Sonntag. Gestern ist Pastor Wall mit einem deutschen Mann nach Saratow gefahren, um 
Unterkunft für unseren Transport zu bekommen. Wir hatten das Unglück, dass eine der Kühe von 
Herrn Epp, die für einige Tage krank schien, nach nur wenigen Wersten starb. Wir sind heute 
ziemlich früh aufgebrochen, um rechtzeitig nach Saratow zu kommen. Um 12 Uhr kamen wir in 
einem Dorf 9 verst vor Saratow an. An der Stelle, an der wir zum ersten Mal die Wolga sahen, 
mussten wir einen sehr steinigen, aber nicht steilen Hügel hinunterfahren. Die Wolga fließt ganz in 
der Nähe. Auf der Spitze des oben genannten Hügels hatten wir einen sehr guten Blick auf die 
Wolga, diesen größten Fluss Europas.
19. In Saratov. Gestern um 16.00 Uhr kamen wir an den Toren von Saratow an. Pastor Wall hatte 
veranlasst, uns selbst von hier wegzubringen, oder einen vertrauenswürdigen Deutschen zu bitten, 



dies zu tun. Deshalb fuhren wir durch das Tor und warteten etwa 2 Stunden lang vergeblich. 
Nachdem wir eine Weile herumgelaufen waren und ich ihn ein paar Mal in der Stadt gefragt hatte, 
kam er schließlich mit einem Deutschen an, dem Gastgeber, bei dem wir für die Nacht 
untergebracht sind. Pastor Wall hatte an der Straßensperre, die zur Stadt führt, auf uns gewartet, 
während wir erwartet hatten, dass er an der Poststraße, wo sie zur Stadt führt, auf uns warten 
würde. Inzwischen war auch Cornelius Wall auf der Suche nach uns. Jetzt mussten wir nach ihm 
und nach dem Nagaier suchen, der noch nicht mit dem Vieh angekommen war. Also ging ich sofort 
aus der Stadt und hatte das Glück, sie alle zu finden. Die Sonne war bereits untergegangen, und 
es war 9:30 Uhr, bevor wir uns in unseren Nachtquartieren niederließen. Später gingen wir alle zu 
einer Erfrischung und tranken mehrere Flaschen gutes, starkes Bier.
20. Gestern haben wir den ganzen Tag damit verbracht, für verschiedene Dinge einzukaufen. Wir 
nahmen uns jedoch die Zeit, die Tierschau seltener Tiere zu sehen, darunter einige, die ich noch 
nie gesehen hatte. Es gab sie: 2 Bären, eine Löwin, ein Tigerpaar mit 2 Jungen, ein schwarz-grau 
gefleckter Jaguar, ein schwarzer Jaguar, ein Lama, ein Zebra, ein Damhirsch, ein bellender Hirsch 
(Kakar) gehören zu den interessantesten. Dann gab es Hyänen, "Larzandas", Affen, verschiedene 
Arten von Schlangen und ein kleines Krokodil.
Heute Abend sind wir zur Überfahrt gefahren, um die Fährfahrt über die Wolga zu organisieren. 
Die Aufstellung der Wagen dauerte viel länger als die eigentliche Überfahrt. Der Federwagen der 
Peters' and Walls war die letzte Ladung, und ich der letzte Mann. Es herrschte starker Wind, so 
dass jede Ladung länger dauerte als erwartet. Es war also 7:30 Uhr vor der letzten Ladung und 
9:10 Uhr, bevor wir auf der anderen Seite ankamen, wo der Rest der Gruppe lange Zeit gewartet 
hatte. Es war ein kalter Abend und die Strömung der Wolga sehr stark. Aber Gott sei Dank ist alles 
gut gelaufen. Wir übernachteten in der Nähe des Flussufers.
21. Wir kauften Futter in der Kosakenstadt, und fuhren10 Werst entlang des Salztrakts, bevor wir 
zu Abend aßen. Wir übernachten bei einem Chutor. Uns wurde gesagt, dass es auf dem Weg zum 
Trakt kein Wasser geben würde, aber dies ist der dritte Brunnen auf dem Weg von der 
Kosakenstadt. Hier gibt es 3 Brunnen und auch Wasser in der Schlucht.
Das Ende unserer Reise
22. Um 17.00 Uhr kamen wir schließlich an unserem Ziel an: unseren Mennonitenkollegen in der 
neuen Siedlung am Terlyka Fluss. Einige Bekannte, die uns von den Feldern, auf denen sie 
gearbeitet hatten, gesehen hatten, kamen zu Pferd, um uns zu begrüßen. Wir trafen den Rest im 
Dorf. Die Freude, sich gegenseitig zu begrüßen, war offensichtlich, besonders zwischen mir und 
meinen Verwandten. Sofort luden mich Cousin David Hamm und seine Frau ein, bei ihnen zu 
bleiben, was ich natürlich annahm. Gott sei Dank sind wir am Ziel! Ja, und ich habe mein Ziel 
erreicht; ich bin am Ort meines zweiten Zuhause angekommen, und hoffentlich an der letzten 
meiner irdischen Behausungen, dem Ort, an dem ich leben und arbeiten kann. Mit meiner Ankunft 
wurden alle frühen Träume meiner Kindheit verwirklicht, dass Russland eines Tages das Land 
meines zukünftigen Arbeitsgebietes werden würde. Meine Ankunft hat gleichzeitig das Schicksal 
meiner Kindheitsvorahnungen bestimmt, und für immer ist meine Vergangenheit von der 
Gegenwart getrennt, mit Ausnahme der Erinnerungen, der schmerzhaften Erinnerungen, die 
weiterleben. Mit dem Anfang meines Lebens hier beginnt sich ein neues Abenteuer zu entfalten, 
doch die Möglichkeiten eröffnen sich nur in nebulösen Konturen. Wird der neue Weg für meine 
Füße rau, eben, rosig oder dornig sein? Ich weiß es nicht und kann es nicht verstehen; aber ich 
glaube, dass es mühsam sein wird, aber voller Segen - einer, den ich eines Tages mit Freude 
verlassen und in meine ewige Ruhe gehen werde. Oh! dass ich eines Tages, nachdem die 
irdischen Mühen vorbei sind, mit der Hoffnung auf jene ewige Ruhe erfüllt sein werde, die das Erbe 
der Heiligen ist; dann wird alles, was den irdischen Pilger so schwer belastet, als nichts betrachtet 
werden.
Ja, liebevoller Herr und Erlöser, wie wunderbar hast du mich bisher geführt, auf physische und 
geistige Weise, durch Hindernisse, die im Weg standen, durch die Dunkelheit der Seele, du hast 
mich geführt. sicher zu meinem Ziel. Wie du mich in der Vergangenheit geführt hast, o Vater, so 
führe mich auch in der Zukunft; bewahre mich und bewahre mich vor allem Bösen und halte mich 
in deinen Wegen, damit ich mit deiner gnädigen Hilfe eines Tages mein ewiges Ziel erreichen 
kann. Gesegneter Retter, Herr Jesus! Hilf mir zu diesem Zweck um Deiner großen Liebe willen. 
Amen.



23. Schon heute hatte ich kleine Aufgaben zu erledigen, nämlich die Vermessung der Baustellen. 
Die Scheune für Claas Epp ist fast fertiggestellt; die Scheune bei Hamm hat gerade erst 
begonnen; die Scheune von Cousin Franz Wall im Bau; bei Franz Epps werden Ziegel für das 
Haus verwendet. Ansonsten leben alle noch in provisorischen Quartieren („Semljenk"<земляки- 
Erd>-Hütten und „carnien").
24. Ich begann, einen Brief an Herrn Wiebe zu schreiben; auch auf den Baustellen musste ich ein 
paar Dinge messen.
25. Sonntag. Ich wohne im David Hamms, ganz nach ihren Wünschen. Sogar auf diese Weise wird 
für mich gesorgt. Wir hatten, wie schon früher, Dienst an den Hamms. Pastor Wall hielt seine erste 
Predigt. Wir wurden vom Brautpaar B. Epp und E. Horn zum Kaffee eingeladen. Dies war dann der 
erste Sonntag am Salztrakt.
26–28. Während dieser Tage war ich damit beschäftigt, Briefe zu schreiben, zu zeichnen und 
meine Sachen auszupacken. Heute wurde die Scheune bei Witwe Wall errichtet, wo ich vor dem 
Abendessen half.
29. Heute gab es eine Hochzeit bei B. Epps, zu der die ganze neue Kolonie eingeladen wurde. 
David Hamm leistete seinen Dienst. Das Wetter war sehr angenehm.
30. Heute Nachmittag war ich unter der Leitung von Onkel Claas Epp auf dem Feld beschäftigt und 
habe den Friedhof vermessen. Später half ich beim Schweineschlachten bei den Janzens. Ich kam 
um 23 Uhr bei dunklem, stürmischem Wetter zurück.

August 1854
1. Sonntag. D. Hamm predigte heute. Text: Kol. 3,12-17, "Die beharrliche Heiterkeit wahrer 
Christen". Nach dem Abendessen gingen zur " Nachhochzeit ".
2. Heute habe ich unter der Aufsicht von Onkel Epp den Friedhof vermessen und überwacht. Es 
wird 222 Quadratmeter groß sein. Die ersten Samen von Gottes Acker wurden bereits gesät und 
warten auf den Tag, an dem sie in verherrlichten Körpern ausbrechen werden. Auch hier werde ich 
mich nach getaner Arbeit ausruhen, und mit mir all jene, die die Heimat verlassen haben, um einen 
neuen Herd zu suchen und zu finden.
3. Heute früh ging ich zum ersten Mal als Arbeiter zur Arbeit und verdiente meinen Lohn. Ich war 
als Schreiner beschäftigt und half beim Bau der Scheune.
8. Sonntag. Heute predigte Pastor Wall mit 1. Kor. 10,6-13 als Text. Am Nachmittag fuhr ich auf 
Wunsch von Onkel Epp mit 12 Haushalten über die Grenzen dieses Gebietes. Wir machten etwa 
30 Werst und kamen nach Sonnenuntergang nach Hause. Seit Dienstag bin ich mit dem Bau von 
Scheunen bei Janzens beschäftigt. Am Donnerstag haben wir die Türschwellen festgelegt.
15. Sonntag. Diese Woche habe ich abwechselnd gezimmert und Land vermessen - die 
Getreidefelder und die Gebiete zwischen dem Dorfplan und den Straßen. Am Donnerstag wurde 
die Scheune für Onkel Hamm aufgerichtet. Heute hielt D. Hamm eine Predigt nach Römer 13, die 
ich sehr inspirierend fand. Ich bete, dass ich das Gleiche tun möge. Am Nachmittag fuhren wir zu 
den Hamms.
16. Heute habe ich den Plan für das zugewiesene Grundstück entworfen.
18. Ich mache einige Berechnungen auf dem Plan. Ich habe einen Brief von Doerksen erhalten. 
Wer weiß was alles auf der Molotschna passieren kann. Möge der Herr in seiner Gnade schützen 
und aufpassen auf unsere Brüder und das ganze Reich, damit der Friede regiere, zur Ehre Seines 
Reiches. 
19–21. Diese 3 Tage war ich bei Janzens; die letzten 2 davon ging ich nach Warenburg, um dort zu 
arbeiten.
Holz holen. Heute Abend wurde das Haus von D. Hamm errichtet.
22. Sonntag. Es war beschlossen worden, heute Morgen zum Gottesdienst nach Warenburg zu 
gehen, also D. Hamms, Mariechen Hamm und ich. Wir fuhren ziemlich früh los, aber nachdem wir 
nur eine kurze Strecke zurückgelegt hatten, wurden der Regen und der starke kalte Wind aus dem 
Westen sehr viel schlimmer, also drehten wir um und machten uns auf den Heimweg. Wir haben 
es immer noch bis zum Gottesdienst hier geschafft. Am Nachmittag blieben wir gerne zu Hause. 
Ich beschäftigte mich mit dem Schreiben, etc.
23. Ich war heute bei den Janzens und habe bei ihrem Bauvorhaben geholfen. Gegen Abend 
waren 2 Gutachter, Herr Ortrowski aus Sakara und Herr Lyerand aus Saratov hier, um die 
Rinderroute durch unser Land zu regeln.



24–25. In diesen beiden Tagen half ich bei der Vermessung der Rinderroute, die wir fertig gestellt 
haben.
27. Es regnete fast den ganzen Tag, also mussten wir die Arbeit in der Vesper einstellen. Ich habe 
meine Bettwäsche und die Winterkleidung ausgepackt, da es ziemlich kalt wird.
28. Mehr Regen; es fühlt sich an wie Herbstwetter; deshalb läuft die Arbeit nicht sehr gut. Beide 
diese Tage, habe ich mich ziemlich unwohl gefühlt. Mehr Regen und starkes Gewitter am Abend. 
29. Sonntag. Heute wurde ich krank, hatte Fieber.

September 1854
5. Sonntag. Die ganze Woche war ich mit dem Fieber am Boden und bin dementsprechend 
ziemlich "marode" (müde). Das Wetter war trübsinnig und feucht, mit etwas Regen.
Abends. Das Fieber hat mich verlassen, obwohl ich mich anders fühle als gut.
Gestern wurde die Scheune von F. Wall aufgerichtet.
8. Mehr Regen heute. Ich hoffe, ich bin das Fieber los, aber ich ruhe mich immer noch aus, um 
vollständig gesund zu werden.....
11. Das Wetter hat sich wieder aufgehellt und bleibt hoffentlich so. Es gibt noch so viel zu tun 
bevor der Winter einsetzt. Heute Morgen lag viel Tau auf dem Boden.
12. Sonntag. D. H. predigte im heutigen Brief über die Werke des Fleisches und die Werke des 
Geistes. Am Nachmittag waren Pastor Wall und Onkel Hamm hier. Da das Wetter war.
angenehm, wir saßen bis 20 Uhr draußen.
13. Schönes Wetter am Nachmittag. Ich habe meine Arbeit der Vermessung wieder aufgenommen 
und hoffe, dass ich damit weitermachen kann.
14–15. Gutes Sommerwetter hat dazu beigetragen, dass wir bei unserer Arbeit vorankommen. Ich 
war beschäftigt mit
meinen Feldmessungen. Leider kann ich keine großen Fortschritte machen, da Onkel Epp mit den 
Tarlikowkas zu kämpfen hatte. Durch die starken und anhaltenden Regenfälle wurde ein Großteil 
des Getreides beschädigt. Daraus ist die Idee entstanden, große Getreidespeicher zu bauen, die 
bei ausreichender Finanzierung durchgeführt werden.
16. Onkel Epp kam schließlich nach Hause, und sofort wurden Vorkehrungen getroffen, um das 
Land, das vor langer Zeit vermessen worden war, zu sichern.
17. Heute haben wir endlich die Furchen gemacht, auf die ich gewartet hatte. Es gab auch eine 
Hauseröffnung für B<ernhard?>. E<pp?>.
18. Heute habe ich die "Feuerstellen" an der Friedhofsstraße vermessen und einige Details des 
Plans geregelt. Heute Abend, ein schöner, mondheller Abend.
19. Sonntag. David Hamms begann sehr früh mit der Kindertaufe für eine ihrer entfremdeten 
Familien in der Warenburg. Ich war zum Abendessen in Hamms (Marias Eltern?). Wieder zu 
Hause schrieb ich eine Weile, dann ging ich wieder nach Hamms zum Kaffee. Danach machten 
Onkel Hamm und ich einen Spaziergang zu den Ziegeleien, dem Friedhof und dem "Garten" (in 
den Steppen). Die Sonne ging unter, bevor wir zurückkamen. Nachdem ich das Abendessen in 
Hamms genossen hatte, ging ich nach Hause.
20. Heute war ich mit verschiedenen Messungen im Dorf selbst beschäftigt. J. Toews' hatte eine 
Scheunenaufzucht.
21–22. Die Straße um den Friedhof und die Höfe herum war abgegrenzt, ebenso wie die 
Wohnplätze am Ende des Dorfes.
23. Ich fühlte mich heute ziemlich unwohl, also legte ich mich nach dem Kaffee hin. Am Nachmittag 
maß ich den Landstreifen zwischen der Straße hinter Froeses und dem Graben.
24. Es regnete gestern Abend stark. Heute habe ich einen Grundriss des Landes zwischen 
Froeses' Straße und dem Terlyka River erstellt. Später ging ich zu Claas Epps. Kurz nachdem ich 
Epps verlassen hatte, sah ich ein Trainer - ("Tarantas") fuhr vor, in dem, wie wir später hörten, 
Seine Exzellenz, der ehrenwerte Oberster Richter angekommen war.
25. Seine Exzellenz ist gestern tatsächlich angekommen. Die Dorfgemeinde wurde gebeten, sich 
bei Epps um 9 Uhr morgens zu versammeln, um Seiner Exzellenz vorgestellt zu werden. Derselbe 
hielt einen kurzen Vortrag, in dem er seine Freude darüber zum Ausdruck brachte, sie hier 
zusammen zu sehen. Er glaubte auch, dass sie sehr gute Bürger werden würden und dass sie das 
große Bedürfnis erfüllen würden, den anderen deutschsprachigen Menschen in der Region 



vorbildlich zu sein. Dort wurde die Gemeinde entlassen, aber eine Reihe von Leuten begleiteten 
ihn auf einer Rundfahrt durch das Dorf. Gegen Abend ging sein Ex. nach Warenburg. Das Wetter 
war wunderschön.
26. Sonntag. Warmes Wetter. Text für den Gottesdienst: "Der junge Mann von Nain." Nach dem 
Abendessen besuchte ich die Wall's.
28. Wir hatten gestern Abend genug Frost, um eine dicke Eisschicht in den offenen 
Wasserbehältern draußen zu bilden. Am Abend habe ich dann noch einen Spaziergang zum 
Friedhof gemacht.
29. Nach dem Abendessen markierte ich die Grabstellen in einem Viertel des Friedhofs. 30. Dies 
war ein bahnbrechender Tag für uns, denn meine lieben Gastgeber zogen in ihr neues Haus. Wir 
finden, dass es ein sehr komfortables Zuhause ist, auch wenn nicht alles arrangiert oder fertig 
gestellt ist. Es gibt immer noch keine Türen. Der Herr wird gelobt für all seine Gnade, die Er uns 
bisher gezeigt hat! Am Abend waren wir bei den Schulzes, wo die Umfragepunkte besprochen 
wurden. einem Viertel des Friedhofs.
30. Dies war ein bahnbrechender Tag für uns, denn meine lieben Gastgeber zogen in ihr neues 
Haus. Wir finden, dass es ein sehr komfortables Zuhause ist, auch wenn nicht alles arrangiert oder 
fertig gestellt ist. Es gibt immer noch keine Türen. Der Herr wird gelobt für all seine Gnade, die Er 
uns bisher gezeigt hat! Am Abend waren wir bei den Schulzes, wo einige Punkte besprochen 
wurden.

Oktober 1854
1. Klares, schönes Wetter mit etwas Morgenfrost. Ich arbeite an der Aufteilung der 
Friedhofsgrundstücke auf Papier, kann dabei aber die Vorstellungen von Onkel Epp nicht 
nachvollziehen.
3. Sonntag. Es ist der erste Sonntag, an dem wir uns im neuen Raum sehr wohl fühlen. Heute ist 
auch der Geburtstag meines geliebten Königs  ("Landesvaters"). Ich denke an ihn an diesem Tag, 35

ebenso wie an viele tausend seiner Untergebenen, mit Gefühlen der Dankbarkeit gegenüber Gott, 
der ihn bis heute gehalten und ihn zu einem Segen für sein Volk gemacht hat. Möge Gott ihn in 
den kommenden Tagen segnen, mit der Fülle seiner Segnungen, die allein von ihm kommen. 
Vielleicht ist es der letzte Geburtstag des geliebten Königs, den ich als Subjekt feiern werde; unter 
dessen Zepter ich so viele glückliche Tage verbracht habe.
Heute ist es das Erntedankfest. Der Dienst fand nicht wie früher bei Hamms statt, sondern in der 
neu errichteten Scheune. Am Nachmittag kam Pfarrer Wall zu Besuch. Viele Dinge über neue 
Einrichtungen und Vereinbarungen von gemeinsamem Interesse wurden diskutiert, darunter auch 
die Organisation der Kirche. Später gingen D. H., Pfarrer Wall und ich zu Jacob Janzens, wo Briefe 
aus Preußen angekommen waren. Wir hatten schönes Wetter, wenn auch Frost am Morgen.
4. Heute Abend wurden die Kandidaten für die Wahl in das Schulzenamt ausgewählt. Gegen 
Abend war ich bei Epps, und auf dem Rückweg hielt ich bei Michael Hamms, wo ich bis 20 Uhr 
blieb.
5. Heute sind Onkel Epp, ich und einige andere in die Steppe gegangen, wo der genaue Standort 
der erfassten Fläche festgelegt werden sollte. Am Abend fand schließlich die Wahl des Vorstandes 
statt. Die Ergebnisse waren: Bernhard Epp, Vorsitzender ("Vorsteher"); Jacob Martens und Jacob 
Janzen, Mitglieder.
6. Heute kam eine Familie preußischer Brüder aus dem Kubaner Tiefland an: Herr und Frau Wilh. 
Penner und 10 Kinder. Sie sind die ersten, die die wenig bekannte Route durch Kiew, Kupek und 
Woronesk zurückgelegt haben. Sie haben 8 Wochen weniger gereist und hatten das Glück, ohne 
Verspätung, ohne Schaden in Bezug auf ihr Hab und Gut, gesundheitlich unbedenklich am Ziel 
angekommen zu sein. Außerdem hatten sie gutes Wetter. Gelobt sei Gott für seine Gnade! Dies 
wird diejenigen, die noch auswandern wollen, auf jeden Fall ermutigen. Diese Familie lagert auf 
dem Hof der Wall's. Eine zweite Familie, die mit ihnen reiste, aber in Ortega sich getrennt hatte, ist 
in die Kolonie Molotschna gegangen.

 Dies ist König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen, der am 15. Oktober /3. Oktober 1795 geboren 35

wurde und am 2. Januar /21. Dezember 1865/4 starb.



7. Heute Morgen sind die neu angekommenen Familien Schmor, Onkel Epp, Pastor Wall und ich in 
die zweite Kolonie gegangen, wo sich diese Familie niederlassen soll. Nach dem Abendessen 
arbeitete ich an dem Plan, ging dann nach Schulzes, um die Messungen sowie die Ergebnisse der 
Wahl des Schulzenamtes zu besprechen.
8. Heute habe ich die vorläufige Dorfgrenze markiert. Wir wurden für heute Abend zu den alten 
Hamm's eingeladen, um Marias Geburtstag zu feiern, der morgen ist.
9. Heute haben wir die Grenzfurche gezeichnet. Das Wetter war gut. David Hamm erhielt einen 
Brief von Jacob Hamm, Petershagen.
10. Sonntag. Heute predigte D. Hamm über das größte Gebot. Nach dem Abendessen gingen wir 
(die Hamms, Mariechen Hamm und ich) nach Warenburg zum Markt (Jahrmarkt). Es war dunkles, 
stürmisches Wetter mit viel Staub. Wir übernachteten in Kopekoeller. Wir haben an diesem Abend 
ein paar Einkäufe getätigt. Später gingen wir eine Weile im großen Ort herum, * bei welcher 
Gelegenheit ich mit Onkel Hamm über eine sehr wichtige Angelegenheit sprach, die mich betrifft!
11. Gleich nach dem Kaffee gingen wir auf den Markt. Es war sehr stürmisch, und ich habe noch 
nie so viel Staub wie an diesem Tag gesehen. Manchmal war es unmöglich, die Augen offen zu 
halten. Wir kamen spät im Dunkeln nach Hause. Ich fand den Markt nicht gut; es gab eine sehr 
spärliche Auswahl an Waren. Interessant waren jedoch die Kirgisen, die ich noch nie zuvor 
gesehen hatte. Der Marktplatz war nur schwach besiedelt, und die Steppe für mehrere 
quadratische Werften war mit diesen Leuten bedeckt, da sie dort nachts ihre Kamele weideten.
12. Heute Nachmittag bin ich mit Onkel Epp in die Steppe geritten. Wir suchten nach der Grenze 
eines unserer Dörfer. Ich hatte es falsch eingesetzt, weil der Plan nicht klar war. Während dieser 
Zeit sprach ich mit Onkel Epp über meine zukünftige Berufung, die Vereinbarung dazu und über 
Pläne für den Bau einer Schule.
13. Heute habe ich die Grenzen, an denen ich mich geirrt hatte, vermessen und abgesteckt.
15. Heute wollten wir die Spuren um das angegebene Ackerland herum markieren, aber es war so 
neblig, dass wir nach Hause kommen mussten, ohne unsere Aufgabe zu erfüllen. Am Abend waren 
wir dann bei Epps zum Fest der Spareribs.
16. Am frühen Morgen gingen wir zum Feld, um Furchen um die Fläche zu zeichnen. Allerdings 
haben wir nicht beenden können.
17. Sonntag. Predigt über "Das Alte abschütteln und das Neue anziehen". Wetter:
feucht und neblig; mit einem Wort: düster.
19. Heute Morgen war es bei kaltem Nordwestwind etwa 1 Grad gefroren. Wieder haben wir
einige Furchen. Am Abend waren wir bei den alten Hamms, wo heute ein Rind geschlachtet wurde.
20. Ich war den ganzen Tag auf den Feldern und markierte die Grenzen entlang des Woronna 
Flusses. D. Hamms haben einen Brief von der Mutter erhalten.
22. Ein klarer Tag; ziemlich angenehm auf den Feldern. Aber heute Abend, wenn ich versuche die 
Messungen, die ich gemacht hatte auf Papier zu bringen, scheint keine Zeile richtig zu sein.
23. Heute habe ich auf der Seite zur Malisch gemessen.
24. Sonntag. Predigte Wall: Die Bekehrung des Paulus. Am Nachmittag waren wir bei den
Epps.
27. Auch heute habe ich wieder vermessen und schließlich das gepflügte Land fertig gestellt.
30. Die letzten 2 Tage habe ich damit verbracht, die Landvermessungen neu zu schreiben, wie 
auch heute. Kein Frost für mehrere Nächte. Heute preußischer Martinstag . Ein bewölkter Tag.36

Eigentlich ist es ziemlich trocken; sicherlich kein Vergleich mit dem Schlamm, den wir zu dieser 
Jahreszeit oft zu Hause hatten. Die Rinder sind noch auf der Weide, und die Außenarbeit geht 
ohne Unterbrechung weiter.
31. Sonntag. Ein schöner Tag, ein echter Sonntag. D<avid>. H<amm>. predigte über den Kampf 
gegen den Kampf gegen den Königreich des Satans. Aufgrund der Krankheit von Tante Hamm 
konnte der Gottesdienst nicht in ihrem Haus abgehalten werden, so dass er in der "semljenka" von 
Wall stattfand, wo er auch im Winter stattfinden wird.

 Der 30. Oktober / 11. November ist das christliche Fest für St. Martin von Tours.36



November 1854
1. Gutes Wetter heute. Mehrere Männer und ich gingen in die Steppe, um uns ein paar Dinge 
anzusehen.
2–3. Bewölktes Wetter. Schweine wurden bei den "Eltern", (Hamms), geschlachtet. In der 
Zwischenzeit war ich bei C.
Epps bringt die Landgrenzen zu Papier.
7. Sonntag. 6:30 Uhr Heute vor zwei Jahren, nach zweijähriger Abwesenheit, kam ich bei meinen 
Eltern an.
Zuhause . Es war ein wunderbarer Tag für mich und meine Lieben. Allerdings hatte ich seltsame 37

Gefühle über meine Rückkehr, und diese düsteren Gefühle wurden nur zu schnell als Vorahnung 
einer erneuten Trennung erkannt. Diese Trennung erfolgte viel früher, als ich gedacht hätte; und 
jetzt bin ich bereits seit einem Jahr und einem Viertel in Russland und warte auf die Erfüllung 
meiner Berufung.
Abends. Heute hatten wir zum zweiten mal Gottesdienst in der "semljenka " von Wall. Nach dem 38

Abendessen war ich allein zu Hause.
8. Ich war den ganzen Tag bei C. Epps, um das vermessene Land aufzuteilen. Nach dem Kaffee 
fuhr ich mit Onkel Epp zu der zweiten Kolonie, um sich einen Überblick zu verschaffen. Das Wetter 
war gut; etwas Morgenfrost.
9. Heute mache ich den Plan für die zweite Kolonie, aber ich bin nicht sehr weit gekommen, denn 
das Wetter wurde kalt mit Regen, Schnee und Wind.
11. Heute beendete ich die Vermessung, die ich für die zweite Kolonie begonnen hatte. Die 
Warschina (Fluss)
hat begonnen zu frieren, wegen der kälteren Temperaturen.
13. Es gab eine ganze Menge Schneeregen, wodurch mehrere Leute die Straße entlang gelaufen 
sind. Es taute den ganzen Tag, am Nachmittag mit Nebel.
14. Sonntag. Stumpf und neblig. D.H. hat heute Morgen gepredigt. Mariechen Hamm war hier in 
der Stadt.
Nachmittag. D. H. und ich begleiteten sie nach Hause, also blieben wir zum Abendessen. Es ist 
schrecklich schmutzig
draußen.
16. Schneegestöber heute. Gestern und heute habe ich Teile der zweiten Kolonie vermessen.
18. Gegen Mittag begann es bei starkem Wind zu schneien. Bald darauf entwickelte es sich zu 
einem regelmäßigen
Schneesturm.
19. Heute Nachmittag ging ich zu Cl. Epps, wo ich einen langen Brief von meinem Vater fand.
21. Sonntag. Der heutige Gottesdienst beinhaltete die Vorbereitung auf die Kommunion, die wir 
zum ersten Mal hier durchführen werden. Wall predigte; Thema: "Siehe, ich stehe an der Tür und 
klopfe an". Nach der Predigt hatten wir Wahlen zum Diakon: Wilhelm Penner wurde gewählt. Möge 
der Herr ihn in seinem Dienst segnen. Nach dem Kaffee ging ich zu den "Eltern" (Hamms).
24. Nach dem Abendessen ging ich mit Onkel Epp in die zweite Kolonie, um nach Möglichkeiten 
für weitere Baustellen für die Anwohner zu suchen.
25. Heute Morgen habe ich die Pläne für die erforderlichen 6 Baustellen gemacht, die sich direkt 
hinter Froeses in der alten Kolonie befinden.
26. Gegen Abend machte ich einen Spaziergang zu den geplanten Baurstellen. Auf dem Rückweg 
hielt ich bei den Hamms an, und auf Wunsch meiner Tante blieb ich eine Weile.
28. Sonntag. Zum ersten Mal feiert unsere kleine Kirche die Heilige Kommunion. Es waren 83 
Teilnehmer. Nur wenige fehlten wegen Krankheit. Die Feier fand nach den Traditionen der 

 Er bezieht sich auf seine Erkundungsreise nach Russland 1850-2. Siehe den allerersten Eintrag 37

vom 19. November 1852 in diesem Tagebuch, Seite 16. Beachten Sie die 12-Tage-Differenz 
zwischen Julianischem und Gregorianischem Kalenderdatum.

 Dies ist ein Rasenhaus,[russisch: Землянка, was übersetzt "Erdhütte" bedeutet]. Im Englischen 38

wird oft "Semlin" geschrieben. Ein primitiver mennonitischer "Semlin" ist im Mennoniten 
Pioniermuseum in Steinbach, Manitoba, und ein aufwändigerer im Western Development Museum, 
Saskatoon, Saskatchewan, zu sehen.



preußischen Kirchen statt. Die Tatsache, dass die Mitglieder dieser Gruppe aus verschiedenen 
Kirchen in Westpreußen kamen, die sich zu einer Gemeinde zusammenschlossen, machte dies zu 
einem sehr wichtigen Ereignis. Da jeder aus dem Vaterland etwas andere Gebräuche mitbringt, 
müssen sich alle an diese neue Gemeinschaft von Gläubigen anpassen. Wenn die Gemeinde 
nach außen hin vereint ist, möge sie auch nach innen zusammenwachsen, miteinander verbunden 
und vereint durch die Liebe Christi zu einem Leib. Dann würde der Segen des Herrn auf der 
Gemeinschaft nach außen und innen ruhen, und das geistliche Wachstum offensichtlich werden.
29. Ich musste noch einmal auf die Felder gehen, um die Plätze für die 6 Baustellen in der zweiten 
Kolonie zu messen. Es begann zu regnen und dauerte bis zum Abend.
30. Mehr Regen heute. Ich skizziere den Gesamtplan beider Kolonien. In der heutigen 
Dorfversammlung wurde Abr. Janzen zum Vorsitzenden des Waisenamtes und J. Wall zum 
Vorsitzenden des Schulausschusses gewählt.

Dezember 1854
1-4 Meine Tante, Helena (Klaassen) Hamm, ist ziemlich krank. Wir hatten einen großen 
Schneesturm, wenn auch nicht sehr kalt. In diesen Tagen habe ich eine gute Kopie unseres 
Kolonieplans gemacht. Freitag musste ich durch tiefen Schnee gehen, um zur zweiten Kolonie zu 
gelangen, um einige Dinge zu überprüfen. Samstagmorgen ging ich mit Onkel Epp zusammen, um 
zu sehen, ob die Straße auf den Baustellen für die Anwohner gerade war. Gegen Abend ging ich 
zu den Hamms. Tante Helena geht es etwas besser.
5. Heute hatten wir einen Lobpreis für die Kommunion vom vergangenen Sonntag. Nach dem 
Abendessen gingen wir zusammen mit Onkel Hamm und Ältesten Wall nach Janzens. Wir hatten 
etwas Schnee mit kaltem Wind.
7, 8, 9. Während dieser 3 Tage habe ich an den beiden speziellen Plänen gearbeitet, für das 
Kontor (Amt).
10. Heute Morgen sind B. Epp, M. Harder, D. Penner, C. Wall und ich nach Woskresensk gefahren 
und von dort aus, begleitet von zwei Russen, die Land vermieten wollen, sind wir in die Steppen 
gegangen, um es uns anzusehen. Heute habe ich Briefe an Onkel Epp weitergereicht, der sie 
morgen nach Warenburg bringen wird. Am Abend gingen wir alle zu den "Eltern".
13. Heute habe ich eine sehr schwere Erkältung.
16. Heute besuchten die Brüder H. Peter, Carl Müller und ihr Onkel, H. Conrad Müller, unsere 
Kolonie. Auch ein kleines Mädchen wurde bei den Penners geboren. Gegen Abend war ich bei den 
"Eltern" zum Tee, um die Müller-Brüdern zu besuchen. Danach begleitete ich Marie nach Hause. 
Es war ein wunderbarer mondheller Winterabend.
17–18. In diesen Tagen hatten wir viel Schnee mit Frost, so dass es eine gute Schlittenbahn gibt. 
Leider hat niemand einen richtigen Schlitten, jeder muss sich mit einem primitiven russischen 
Stempelkasten begnügen.
19/31 Sonntag. Heute ist der deutsche Silvesterabend. D. Hamm predigte über den Text: "Freue 
dich über den Herrn...". Thema: "Die große Freude am Advent." Ich war von Nachmittag bis Abend 
bei den „Eltern".
Morgen öffnet die Schule, und mit ihr kommt die Erfüllung meiner Berufung, die ich beschlossen 
habe zu gehen. Letztes Jahr, als meine Annahme, dass viele der Fragen, die ich hatte, bis zu 
diesem Zeitpunkt beantwortet würden, wahr geworden ist. Fantastisch! Wie der himmlische Vater 
mich geführt und mir mehr Zeugnis von Seiner Liebe und Gnade gegeben hat, als ich, unwürdig, je 
erhofft hatte. Ich gehe einen neuen Weg. Ich trete als Ausbilder junger Menschen in den Lehrberuf 
ein und übernehme wichtige und heilige Aufgaben. In Anbetracht dessen würde ich mich sehr 
unzulänglich fühlen, um diese Arbeit zu übernehmen, wenn ich nicht die Verheißungen von Ihm 
hätte, der selbst Wahrheit und Stärke ist.
Er sagt: "Meine Gnade reicht für euch aus", denn "meine Stärke ist geschaffen vollkommen in der 
Schwäche". Wenn ich also dieser Kraft vertraue, werde ich in dem Werk, das ich gleich beginnen 
werde, voranschreiten und wissen, dass Er Seine Kraft, Gegenwart und Seinen Segen nicht 
zurückhalten wird. Ja, liebender Erlöser, Herr Jesus! Ich werde mit dir beginnen, mit dir 
weitermachen und den Dienst erfüllen, den ich in deinem Namen ausgeübt habe. Sieh mich, ein 
schwaches Werkzeug, gnädig an und gib mir die notwendigen Gaben deines Geistes: Weisheit, 
Geduld, Sanftmut und Liebe. Möge ich immer die kostbaren Schätze erkennen, die du mir in den 
Seelen der Kinder anvertraust, damit ich sie zu dir führen kann, der Quelle aller Glückseligkeit. 



Darf ich mich immer an die ernste Ermahnung erinnern, dass du sie eines Tages von mir verlangen 
wirst. Lieber Retter! Ich weiß nur zu gut, dass ich nicht in der Lage bin, etwas ohne dich zu tun; 
und wenn deine Hand mich nicht führt und du mir alles gibst, was ich brauche, werde ich versagen. 
Aber ich weiß auch, dass ich in deiner Kraft stark bin, und dass du das in mir erkennst. Ich weiß 
und glaube dies von ganzem Herzen, deshalb bin ich in Frieden. O Herr, hilf mir! O Herr, möge all 
dies geschehen! Amen.
** 22. In Wall's Zskalanka [semljenka ?] - mein Zuhause jetzt. Ich wurde tatsächlich in meine neue 
Stellung eingeweiht.
Montag, 20. Dezember, vorgestern, (russischer Kalender) und Neujahr (preußischer Kalender) 
versammelten sich die Kinder zum ersten Mal an diesem Ort. Älteste Wall eröffnete die Schule, 
nachdem wir die Verse 2 und 3 des Liedes Nr. 2567 gesungen hatten: "Wir haben hier dies Haus 
erbaut" aus Knapp's Treasure Liedern. Er sprach auch ein herzerwärmendes Gebet, wobei er 
diese Gelegenheit besonders dem treuen Hirten empfahl und um die notwendigen Gaben und 
Fähigkeiten für mich als Lehrer bat. Dann wurde der letzte Vers des Liedes, Nr. 2568, gesungen, 
woraufhin ich meine Unterweisung begann. Zur Eröffnung las ich das zweite Kapitel des 
Lukasevangeliums. Es waren 25 Kinder anwesend. Etwa 10 sind vielleicht wegen des schlechten 
Wetters weggeblieben. Leider war ich am Nachmittag krank, so dass wir keinen Unterricht hatten.
Gestern war das Wetter schlechter als am Vortag, aber ich konnte meine Arbeit fortsetzen. Es 
waren nur 15 Kinder. Heute sind es 26 Kinder, bei besserem Wetter. Auch heute haben wir mit 
dem Gesangsunterricht begonnen.
23. Gutes Wetter heute. Am Abend gingen Marie und ich nach D. Hamms.
24. Heiligabend. Das Wetter ist mild. Ich arbeite den ganzen Tag an den Plänen bei C. Epps. Am 
Abend hatten wir wieder Chorprobe. Es waren 13 Personen anwesend. Die gesegneten 
Weihnachtsfeiertage sind da. Auch hier werden wir das Privileg haben, den himmlischen Gast in 
unseren Herzen zu empfangen. Oh! möge dies gerne geschehen, und mögen wir den unsäglichen 
Wert und die Majestät dieses königlichen Gastes erkennen, und im Gegensatz dazu unsere eigene 
Demut, Unwürdigkeit und
Hilflosigkeit.
O Herr, mein Gott und mein Erlöser! Ihr habt so viel für die arme Menschheit getan; ihr habt so viel 
für jeden einzelnen Menschen getan, auch für mich. Ich wage es kaum, meinen Dank an dich für 
die Liebe zu stottern, die auch mich, sogar mich, umfängt. Aber du, Herr, betrachte nicht unsere 
Würde, noch unsere Fähigkeit, noch unsere Exzellenz, sondern nur unsere Schwäche, unsere 
Hilflosigkeit, die nur an deiner Stärke und göttlichen Kraft festhält, mit der du uns trägst und 
beschützt. O Retter! stärke auch meine Hände, damit sie dich immer mehr festhalten und dich 
immer mehr in mein Herz ziehen, um darin bis zum Ende meiner Tage zu bleiben. Amen.
25. Am Weihnachtstag, erster Feiertag. Die gesegneten Weihnachtstage sind für uns in Russland 
da! Oh! Mögen wir sie in der richtigen Einstellung feiern, um den wahren Weihnachtssegen zu 
erhalten. Älteste Wall predigte über das Weihnachtsthema: Lukas 2.
26. Weihnachten, zweiter Feiertag. predigte D. Hamm. In seiner Einleitung bezog er sich auch 
auf das Ende des Jahres, und zwar in sehr berührender Weise, insbesondere in Bezug auf die 
inneren Erfahrungen unserer Gemeinschaft hier. Am Nachmittag fuhren wir nach F. Walls, wo es 
leider eine sehr große Menge junger Leute gab. Es tat mir leid, dass ich gegangen war. Es ist 
heute klar, aber 15 Grad Frost.
27. Ich war bei der Cl. Epps am Morgen, wo ich einige der fertigen Pläne wieder kopiert habe. Am 
Nachmittag besuchte ich Verwandte.
30. Heute ist das Wetter stürmisch und schneereich. Am Abend hatten wir wieder unsere 
Chorprobe. Älteste Wall hielt einweihende Schlussworte, indem sie einige passende Verse las und 
Gebet sprach, gefolgt vom Singen des Verses eines Liedes.
31. Silvesterabend, 23.00 Uhr Hier stehen wir; hier stehe ich an der Schwelle zu einem neuen 
Jahr, als die letzte Stunde des Alten verschwindet. Verschiedene Empfindungen erfüllen mein 
Herz, wenn ich auf die vergangene Zeit zurückblicke. Das Gefühl, das am lautesten in meiner 
Brust spricht, ist das des aufrichtigen Dankes an Gott, den treuen Führer all meiner vergangenen 
Schicksale. Doch die wunderbaren Demonstrationen Seiner Gnade waren vielfältig; jeden Tag, 
jede Stunde bezeugt sie. Auch wenn ich im vergangenen Jahr um diese Zeit unsicher über meine 
Zukunft war und nicht wusste, welche Entscheidungen ich treffen sollte, hat der Herr wunderbar 
über mich gewacht. Ich musste nur seine Hand nehmen und ihn führen lassen. Folglich bin ich 



jetzt so weit von meinem Standort im letzten Jahr entfernt, noch weiter von meiner lieben Heimat, 
nachdem ich in eine Lage gekommen bin, die ich nur glücklich und freudig nennen kann. Wie hätte 
ich so ein Glück erwarten können: Meinem Volk auf nützliche Weise und hoffentlich in Zukunft 
noch mehr dienen können? O lieber Herr und Erlöser! Deine Hilfe ist unverständlich; du bringst 
alles zu einem glorreichen Ende. Oh! Wie erstaunlich waren deine Wege, die mich schließlich zu 
diesem Ort führten. Ich danke dir von ganzem Herzen für all deine Güte, für jede Freude, die du 
gewährt hast. Oh! Ich bin nicht würdig; ihr betrachtet meine Sünden nicht, aber eure Taten sind 
reine Güte und Liebe.
Oh! Schau auf mich, dein sündiges Kind, am Ende dieses Jahres herab und führe mich mit deiner 
Hand ins nächste Jahr. Nimm mir alles weg, was meinen Dienst an dir behindern könnte. Im Laufe 
des alten Jahres möge auch meine alte Natur immer mehr vergehen, damit ich ein neues Herz in 
das neue Jahr fassen kann, eines, das sich dem Leben und Sterben nur für dich widmet. Hilf mir, 
Herr Jesus zu diesem Zweck, und segne mich in meinem Werk! Ja, stärke und ermächtige mich, 
damit ich in allem, was ich tue, fleißig sein kann. Segne alle, denen du meine Fürsorge 
anvertraust, damit ich sie zu dir führe, damit sie und ich eines Tages vor deinem Thron ewige 
Lobpreisungen singen. O lieber Herr Jesus! Hört mein Gebet, mit dem ich mich in diesem Moment 
von diesem Jahr verabschiede. Höre mich um deiner großen Liebe zu den Sündern und den 
Kindern willen. Amen.

1855
Januar 1855
1. Ich grüße dich, die erste Stunde des lieben Neujahrsfestes. Mit Gott im Namen Christi beginne 
ich die neue Reise, mit Gott will ich sie auch schließen.
Neujahr, 22.00 Uhr. Die Tage fließen unerbittlich vorwärts; nichts kann sie aufhalten. Der 
Neujahrstag hat gerade erst begonnen, und er ist bereits vorbei. Es blieb nicht einmal eine Minute 
länger bei uns als an jedem anderen Tag. Als die Wellen des Flusses, die alle Sperren 
durchbrechen, drängen sich jeden Tag die Menschen in den nächsten, und die Zeit fließt 
schließlich in die Ewigkeit. Deshalb, o himmlischer Vater, segne diesen Tag meinem Herzen als 
Eingang zum neuen Jahr und widme ihn als deinen Besitz. Lehre mich, über die drei Bitten 
nachzudenken, die uns am heiligen Ort empfohlen wurden. Ja, lehre mich, von ganzem Herzen zu 
beten: "Befreie mich, Herr, von mir selbst und weihe mich für deinen Dienst." "Gib mir alles, was 
mich zu dir führt", und "nimm alles, was mich von dir wegzieht". O Jesus, lieber Herr und Erlöser, 
sei mein Führer und wahrer Helfer und Berater bei all meinen zukünftigen Tätigkeiten und lehre 
mich, das zu tun, was vor deinen Augen angenehm ist. Amen.
Gestern Abend fing es an zu blasen, so dass wir einen regelmäßigen Schneesturm durch die 
Nacht hatten. Gegen Mittag begann es zu tauen. Am Nachmittag hatten wir Besuch: Fransen, 
Martens, H. Janzen, Cornies und Gerh. Wall. Später am Abend kam Älteste Wall zu mir. Wir 
sprachen über verschiedene Dinge, insbesondere über die wunderbare Führung bei der 
Einwanderung in den Trakt, die Bedingungen der Molotschna-Siedlung in den ersten Tagen sowie 
über unsere eigene Situation in der Gegenwart und Zukunft.
2. Sonntag. D. Hamm gab die Predigt über: Wir müssen leiden; wir wollen leiden; wir können 
leiden; und wir können leiden. Nach der Vesper ging ich nach D. Hamms.
5. Heute nach einem großen Schneesturm taut es auf. Später Frost. Dietr. Penner verbrachte die 
Nacht auf den Feldern, da er im Schneesturm gefangen war. Auf dem Rückweg von Warenburg 
verirrte er sich.
6. Offenbarung. Wir feiern diesen Feiertag mit einem Gottesdienst.
8. 16 Grad Frost. Ich ging zu Abr. Janzens, um einen Plan für ihr Haus zu entwerfen.
9. Sonntag. D. Hamm predigte über "Jesus, den 12-Jährigen". Meine heutigen Besucher waren 
Jakob Janzens, D. Hamms und Penners' junge Leute. Ich habe Briefe von Doerksen, Onkel und 
anderen erhalten.
Hamm, Onkel Epp, Herr Wiebe und einige Freunde hier.
12. -16 Grad. Am Abend fiel es auf -22. Jacob Schmidt hat heute seine Hände eingefroren. 
14. Heute hatten wir die Unterzeichnung von Loyalitätserklärungen durch die getauften 
Gemeindeglieder, männliche oder Frauen, die als Einwanderer gekommen waren. Dies wurde 
unter der Schirmherrschaft der höheren Regierungsbehörden durch den Direktor, Herrn Claus, 



durchgeführt. Es wurde nach unserem Ritual des feierlichen "Ja", Handschlag und Unterschrift 
durchgeführt. Allerdings war ich wegen Krankheit nicht anwesend.
15. Ich stehe heute unter dem Wetter, mit Kopfschmerzen und Schwindel. Allerdings habe ich 
einige Skizzen über den Plan unseres Dorfes gemacht.
16. Sonntag. Heute Morgen fragte mich Onkel Epp, ob ich trotz des Unwohlseins noch nach 
Saratow mitfahren könne. Da ich mich besser fühlte und auf diese Reise in Sachen Schule nicht 
verzichten wollte, musste ich es tun. Wir fuhren um 14.00 Uhr los. Wir hatten gutes Wetter und die 
Straße war gut. Wir fuhren durch Terlikowka, Fort und Lauke. Wir hielten wegen einiger 
geschäftlicher Angelegenheiten an, dann durch Kokus, um am Abend in Hahl anzukommen. Trotz 
falscher Wendung kamen wir um 19.00 Uhr in unserer Nachtunterkunft beim Oberverwalter 
Schöneberg an. Wir waren 37 Werst gefahren.
17. Saratov. Nach dem Frühstück ging es weiter nach Saratow. Wir hatten den Wind im Rücken, 
so dass es trotz des Schnees nicht zu kalt war. 15 Werst vor Saratow kamen wir an die Wolga. Um 
14.00 Uhr kamen wir im Haus von Herrn Dietz an. Bald nach unserer Ankunft traf uns Pastor 
Thomas aus Katharinatstadt. Später am Abend besuchten wir ihn in seiner Nachtunterkunft. Wir 
trafen auch Herrn Lippert aus Katharinenstadt.
18. Nach dem Kaffee ging ich auf den Markt in Saratow, und später mit Herrn Dietz, um 
verschiedene Einkäufe zu tätigen. Am Abend kam der Rest der Gruppe an: Älteste Wall, W. 
Penner, Michael Hamm Jr., Abr. Janzen und einige andere. Gestern kam ein neuer evangelischer 
Pastor, Pfarrer Buzky, der Pastor in Sibirien, Jakutzk und Irkutzk war.
19. Schönes Wetter. Heute Morgen bin ich zusammen mit Cousin Michael Hamm einkaufen 
gegangen. Nach dem Abendessen schrieb ich eine Liste. Wir haben hier mehrere Briefe erhalten, 
einen von P.B. Mirau, der mir mitteilte, dass auch meine Eltern beschlossen hatten, nach "Am 
Trakt" auszuwandern. Zu diesem Zweck hatten sie ihr Gehöft bereits zum Verkauf gestellt. Herr, 
segne ihre Entscheidung.
20. Ich war nicht den ganzen Tag auf der Straße, sondern habe lieber Briefe an meine Eltern 
geschrieben.
21. Krasny Jar. Abends. Wir sind um 14:30 Uhr losgefahren, um nach Katharinastadt zu fahren und 
kamen um 17:30 Uhr hier beim Kaufmann Herrn Kraft, wo wir übernachten werden.
22.Heute Morgen, als wir aufstanden, sind wir nach Katharinastadt gereist. Es gab einen 
Schneesturm, der mit der Zeit immer weiterging. Die Straße war jedoch gut befahren, so dass wir 
uns nicht verirrt haben. Wir kamen im Haus von Herrn Lippert an, den wir in Saratow getroffen 
hatten. Nach dem Kaffee hatten wir einen kurzen Besuch bei Pastor Thomas. Hier lernte ich den 
Lehrer, Herrn Hauerstein, kennen, wo wir am Abend waren und wo ich die Nacht verbrachte. Ein 
lieber, freundlicher Mann.
23. Sonntag. Ich ging zu dem Gottesdienst, der in Abwesenheit der beiden Pastoren vom Lehrer 
geleitet wurde. Er las eine Predigt über die Arbeiter im Weinberg. Das Innere der Kirche ist 
prächtig, vor allem der Altar. Man sagt, dass Herr Lippert mit eigenen Mitteln die Kirche nach 
eigenem Geschmack dekoriert hat. Am Nachmittag kamen noch mehr Besucher - ein Bruder des 
Lehrers (auch Lehrer) und der Schwiegervater unseres Gastgebers, Herrn Schoenberg, sowie ein 
weiterer Lehrer. Wir hatten eine gute Zeit der Diskussion.
24. Orlowsky. Gleich nach dem Kaffee gingen wir auf den Markt, was in der Tat wirklich großartig 
ist. Auf Einladung des Lehrers ging ich danach in die Schule. Es gab ca. 300 Schüler. Ich habe den 
Unterricht etwa eine Stunde lang besucht. Ich wurde auch in das Familienzimmer und von dort ins 
Haus von Pastor Thomas eingeladen, wo Onkel Epp und ich zum Mittagessen eingeladen wurden. 
Danach ging es zur Familie Rothkaermel, wo wir, wie an allen anderen Orten, herzlich empfangen 
wurden.
25. Es gibt heute viel Frost und einen starken Wind. Wir besuchten Gottlieb Rothkaermel über die 
Mittagspause; dann zu den Baners, einem Bruder von Pastor Baner, den wir gestern getroffen 
hatten. Wir trafen hier auch einen anderen Lehrer. Nach dem Kaffee fuhren wir nach 
Katharinenstadt und übernachten bei den Lipperts. Am Abend besuchten wir den Schwiegersohn 
von Herrn Peters.
26. Ich ging wieder zu Herrn Hauerstein, um Geschäfte zu machen, dann ging ich von den Lipperts 
zurück nach Saratow.
28. Ich habe heute ein paar Einkäufe getätigt, bin eine Weile durch die Stadt gelaufen, war aber 
doch völlig gelangweilt und bereit, in den geliebten "Trakt" zurückzukehren.



29. Nachdem wir alle unsere Sachen gepackt hatten, verließen wir Saratow um 9 Uhr morgens. Es 
herrschte ein starker Frost, aber wieder hatten wir den Wind hinter uns. Wir wollten die Nacht in 
Lauwe verbringen, aber da Herr Grasmuek nicht zu Hause war, beschlossen wir, weiterzufahren. 
Das Wetter war klar, und alles lief gut, außer dass die Strecke ziemlich schneebedeckt war und die 
Pferde müde waren, so dass die Fahrt langsam war. Die Dunkelheit überkam uns, und es war 
ziemlich neblig, so dass die Sterne nicht sichtbar waren. Glücklicherweise wurde die Straße 
abgesteckt, so dass wir uns nicht verirrt haben. Nachdem wir den Terlyka-Fluss überquert hatten, 
mussten wir weiterlaufen, um sicherzustellen, dass wir noch auf der Straße waren, also ging es 
Schritt für Schritt langsam voran. Wir kamen um 22 Uhr nach Hause, aber Gott sei Dank, ohne 
Missgeschick. Wir danken und preisen dich, Vater, für deinen gnädigen Schutz auf dem ganzen 
Weg. Euer ist die Herrlichkeit auf ewig. Amen.
30. Sonntag. Mehr Frost heute. Nach dem Gottesdienst musste unser Hauptzimmermann B. 
wegen Trunkenheit vor der Kirche erscheinen. Möge der Herr ihn zur Reue führen und ihn von 
seinen Ketten befreien. Herr Jesus, erbarme dich dessen, unserem armen Bruder, und rette ihn 
vor seinem Feind, der ihn zu seiner ewigen Zerstörung führt. Nur du kannst das tun. Wir bitten dich 
um deiner Liebe zu den Sündern willen. Amen.
31. Ich war heute wieder in der Schule. Wir hatten einen Schneesturm mit kalten Temperaturen. 
Ich war abends bei Epps, um meine Sachen zu holen.

Februar 1855
1. Heute Morgen waren es minus 20°. Ich musste wieder geschäftlich zu Epps gehen. Heute 
Abend stürmt es wie nie zuvor. Bei dieser Art von Wetter ist es in unserer semljenka alles andere 
als angenehm.
3. Heute ist das Wetter wieder aufgetaut. Am Abend gingen B. Epp, D. Hamm, Michael Hamm und 
ich zu Claas Epps, wo wir einige für das ("Comptoir") gemachte Angaben regelten. In der 
Zwischenzeit genossen wir eine gute Tasse Tee.
5. Die Cousins Michael und Barbara gingen auf den Markt in Warenburg, werden morgen 
wiederkommen. Nach dem Abendessen ging ich für eine Weile zu David Hamms. "So wie Gott 
mich führt, werde ich gehen, ohne dass ich es selbst entscheiden kann."
6. Sonntag. D. Hamm gab die Predigt: "Wenn ich mit den Zungen von Menschen oder Engeln 
sprechen würde...." Am Abend gingen einige von uns zu D. Hamms', um zu hören, was Dietrich 
Hamm an D. H. geschrieben hatte. Für mich enthält es sehr gute Nachrichten, dass meine Eltern 
ihren Hof mit guter Rendite verkauft haben. O Herr, du hast bisher geholfen; ich bete, gib uns 
deine Hilfe auch in der Zukunft.
11. Heute wurde das Schulzenamt als solches gewählt; ich als Kolonie Sekretär. Dies geschah 
durch unseren Bevollmächtigten, nach unseren Bräuchen. Wir hatten den ganzen Tag einen 
Schneesturm, aber nicht sehr kalt.
12. Ich arbeite an den Plänen für Herrn Wiebe. Gegen Abend gingen Maria, Barbara und ich nach 
D. Hamms.
13. Sonntag. Am Nachmittag gingen die David Hamms und ich zu Peter Klaassens, wo es viele 
andere Gäste gab.
16. Deutscher Gebets- und Bußtag mit Gottesdienst. Auch hier wurde es beobachtet. D. Hamm 
sprach über Jeremia 4,3-7, eine scharfsinnige Predigt über die Reue. Den ganzen Tag hatten wir 
Regen, Sturm und Tauwetter.
20. Sonntag. Heute Nachmittag wurde der Konfirmationskurs begonnen, an dem einige unserer 
Mitglieder teilnahmen. Oh! Welche unglaublichen Segnungen könnten aus diesen Kursen 
resultieren! Möge Gott den richtigen Menschen senden, der sich darum sehr kümmert und der von 
den Gaben des Geistes erfüllt ist. O lieber Gott! Ihr wünscht nicht, dass nicht einmal eine Seele 
verloren geht, sondern dass alle zur Erkenntnis der Wahrheit kommen. Wir beten, dass du immer 
Menschen schickst, die dein Werk in unserer Gemeinde verrichten, für ihren Segen und dein Lob, 
um Jesu Christi willen.
24. Noch etwas Frost. Heute sind hier 20 Milchkühe angekommen, die für den Wiederverkauf 
gekauft wurden.
26. Ich habe heute einen Brief von meinen Eltern erhalten. Er enthielt wichtige Neuigkeiten für 
mich: eine offene Tür zu großem Glück für mich, die tatsächlich erreicht werden kann, da nichts im 
Wege zu stehen scheint. In deinem Namen, Herr, möchte ich es wagen, in diesen Zustand 



einzutreten, den du geheiligt hast. Sei mit mir und mit dem, den du mir geschickt hast. Aus deiner 
Hand möchte ich sie als wunderbares Geschenk annehmen. Ich möchte sie als den Apfel meines 
Auges beschützen, wenn es zusammen mit ihr auf deine Art und Weise geht. O Herr, hilf mir! O 
Herr, möge alles in Ordnung sein!
27. Sonntag. Gottesdienst: D. Hamm. Am Nachmittag habe ich Briefe an meine Freunde Regier 
und Mirau geschrieben. Dann ging ich nach Walls zum Kaffee und später zum Konfirmationskurs. 
Auch für eine kurze Zeit nach D. Hamms.
28. ** Ich habe zum ersten Mal mit Marie gesprochen! (Geschrieben in griechischer Schrift) Dieser 
Abend ist ein sehr schöner Abend. Ich bin eine Verbindung mit einem Herzen eingegangen, das 
sich entschieden hat, zu mir zu gehören und all das zu teilen, was das Leben bietet, Freude oder 
Trauer, Leid oder Glück. Natürlich habe ich das wichtige "Ja" nicht erhalten, aber vor Gott ist unser 
Bund geschlossen. O gnädiger himmlischer Vater! Du hast dieses Herz geleitet, an das ich mich in 
deiner Gegenwart in Liebe und Treue gebunden habe. Durch dich haben wir uns gefunden. Aus 
deiner Hand empfange ich sie als Geschenk deiner Gnade. Dafür danke ich dir im Namen unseres 
Herrn Jesus Christus. Aber jetzt bete ich, dass ihr unsere Herzen für eure Wohnung und einen 
Tempel vorbereitet, in dem eure Herrlichkeit wohnt. Möge die Beziehung, die uns erwartet, immer 
ein Beispiel für die Kirche Christi sein. Zu diesem Zweck heilige unsere Herzen und unseren 
Verstand und zieh uns zu dir. Gib, dass wir von dir alles erwarten, was wir beginnen und erfüllen; 
dass du immer das Mittelpunkt dessen bist, wonach wir streben, damit dein Name erhaben und 
Gott, der Vater, verherrlicht werde. Amen.

März 1855
1. Heute hatten wir wieder einen Schneesturm mit kalten Temperaturen.
2. Immer noch kalt und stürmisch. D. H. war am Abend hier. Ich habe die Gelegenheit genutzt, und 
in seiner Anwesenheit machte ich den Eltern von Marie einen Vorschlag. Sie haben den Vorschlag 
vorerst stillschweigend erhalten, aber ihre Annahme wird beim nächsten Mal erwartet. Am Abend 
war Marie selbst eine Weile hier, in dieser Zeit diskutierten wir die Dinge unter vier Augen und in 
Gottes Gegenwart. Oh, was für ein Juwel entdecke ich bei Marie, zumal ich sie persönlich sehen 
konnte. Behalte sie, o Vater, für mich und mich für sie. Gib, dass wir unsere Arbeit zum Wohle 
unseres Volkes, zum Wohle unserer eigenen Seele und zur Ehre deines Namens erfüllen können. 
Oh, damit unser ganzes Leben ein Lobgesang auf euch sein möge, dessen letzte Laute leise nach 
draußen, in die Behausungen der Heiligen, denen wir uns durch die Gnade unseres Herrn 
anschließen werden, weht!
* Todestag Seiner Majestät, des Kaisers Nikolai Pawlowitsch .39

3, 4, 5. Heutzutage wehte ein stechend kalter Nordwind mit Temperaturen von 14-11 unter Null.
6. Sonntag. Text des Gottesdienstes: Jesaja 53. Meine Situation ist gut. Zum Tod von dem Kaiser, 
scheint es, dass er lange Zeit krank war, wahrscheinlich als Folge des schrecklichen Drucks, unter 
dem er wegen des Krieges (Krimkrieg) stand. Er starb am 18. Februar (gregorianischer Kalender). 
So ist er weg, er ist zu seinen Vätern gekommen. Obwohl er der größte und mächtigste Herrscher 
seiner Zeit war, konnte er die Todesstrafe nicht vermeiden. Viele Millionen seiner Untertanen 
werden seinen Tod aus gutem Grund betrauern, denn er war ein echter Vater des Vaterlandes. 
Natürlich wird jeder auf den Sohn des ehrenwerten Kaisers als Thronfolger schauen. Möge der 
Herr der Herren den neuen Herrscher dieses Landes, Alexander II, segnen und seine Herrschaft 
ein Segen für sein Volk sein!
7. Schönes Wetter heute. Heute früh ging ich zu D. Hamms, um die Ringe zu bestellen.
9. Der Frühling ist da. Heute Morgen bin ich Marie nach D. Hamms gefolgt. Nach meiner Rückkehr 
entdeckte ich, dass ich einen Brief von B. Schulz hatte. Oh, was für seltsame Wege du führst, 
deine eigenen. Oh, möge ich, wie auch derjenige, den du mir als Lebenspartner anvertraut hast, 
immer wieder als dein eigener gelten. Oh, hilf uns zu diesem Zweck, durch Jesus Christus, 
unseren Herrn und Erlöser. Amen.
11. Ein schöner Frühlingstag. Heute Morgen während der Pause machten meine Schüler einen 
Spaziergang in die Steppe. Nach der Schule ging ich zu Cl. Epps, wo ich einige Dinge bezüglich 
der ausländischen Pässe regeln musste.

 Der russische Zar Nicholaj I. Pavlovich Romanov starb am 2. März (alter Stil 18. Februar) 1855.39



12. Heute Morgen ging ich zu Funks, um mein Vermessungsinstrument zu bestellen. Ansonsten 
beschäftige ich mich mit den Plänen unserer Anbauflächen und Siedlungen, die ich nach Preußen 
schicken will.
13. Sonntag. Das Wasser beginnt sich an Orten zu sammeln, an denen es nicht erwünscht ist. 
Eine Reihe von Semljenkas füllen sich mit Wasser, so dass sie verlassen werden mussten. Auch 
hier begann das Wasser während des Unterrichts über die Schwelle zu laufen, aber wir konnten es 
rechtzeitig stoppen. Der Unterstand ("Cornie"?) ist voll.
16. Nach der Schule ging ich nach Epps, Janzens und Walls, um diese lieben Familien zum 
Gottesdienst für Marie Hamm einzuladen.
Die Bauern beginnen, an die Saatzeit zu denken.
18. Heute werden die Vorbereitungen für die Feier unserer Verlobung getroffen, die Gott, der Herr 
willig, soll morgen stattfinden. Oh, möge diese Verbindung vom Herrn geheiligt werden, damit sie 
die Grundlage für unseren weiteren Weg mit Christus wird, dessen Kraft unsere Liebe zu Ihm 
ständig erneuert.
19. * Samstag. So haben wir, meine Marie und ich, tatsächlich unsere VERLOBUNG gefeiert. Die 
Aufführung wurde von unserem lieben Ältesten Wall in Anwesenheit unseres lieben Papas 
durchgeführt. In deiner heiligsten Gegenwart, Herr Gott, unserem himmlischen Vater, haben wir 
versprochen, in Treue und Liebe zueinander vor dir zu wandeln, und daraufhin den Segen 
empfangen. Oh, wir beten, dass du gnädigerweise auf uns aufpasst, unsere Schritte führst, dass 
sie nie den Weg der Frömmigkeit verlassen, im Namen des Vaters und deines lieben Sohnes 
Jesus Christus. Gib uns deinen Geist, damit er uns hilft, dein Wort zu lesen, damit es ständig "eine 
Lampe zu unseren Füßen und ein Licht auf unserem Weg" sei. O Vater, verlasse uns nicht, die du 
berufen bist, Erben deines Königreichs zu sein. Zieh uns mehr und mehr zu dir, auch wenn es 
durch das Leiden geschieht. Haltet uns von Willkür ab; in schlechten Tagen haltet uns mit eurer 
rechten Hand, damit wir nicht zögern oder gegen euch sündigen, die uns unzählige gute Dinge 
gegeben haben; ihr, die ihr uns auf wunderbare Weise zusammengeführt habt. Oh, dass wir am 
Ende unseres Lebens mit Sicherheit rufen können: "Hier, hier sind wir! Nimm uns in dein 
himmlisches Königreich auf." Ja, gewähre uns dies durch deine Gnade, durch Jesus Christus. 
Amen.
20. Sonntag. (1. April -Pr[eussischer] Kalender) Wetterbedingt ist es wieder Winter, mit einem 
Schneesturm; 5-6 unter Null. Heute ist Palmsonntag. Älteste Wall Predigte. Am Nachmittag waren 
wir zusammen mit den Geschwistern bei D. Hamms.
23. Marie und ich gingen gegen Abend nach D. Hamms.
24. "Grünnonnerstag " Wir hatten heute Unterricht, aber die Schule bleibt vorerst geschlossen. 40

Nein eine bestimmte Zeit, in der wir wieder anfangen werden ist nicht bekannt.
25. Karfreitag. Ein unvergesslicher Tag. Der Tag, an dem wir Tod und Sieg feiern. Die Wort: "Es ist 
vollbracht" war der Text der unvergleichlichen, zum Nachdenken anregenden Predigt von D. 
Hamm heute. Der Plan, der 4000 Jahre dauerte, um ihn zu erfüllen, wurde am Kreuz vollendet, als 
der Herr, der mit Leben und Tod, mit den Fürsten der Finsternis, blutete und kämpfte, an die Stelle 
der Menschheit trat. Es war zu Ende, als Er, der Sieger über Hölle und Tod, dieses Wort schrie. 
Oh, was für ein erstaunliches Mittel es für einen barmherzigen Gott braucht, um die gefallenen 
Menschen in ihren ursprünglichen Zustand zu versetzen! Oh, wie unbeschreiblich und erhaben war 
die Anordnung, die Er, der rechtschaffene, weise Gott, entworfen hat! Über einen Zeitraum von 
4000 Jahren musste sich die Menschheit ihres gefallenen Zustandes bewusst werden. Zu diesem 
Zweck wählte Gott ein Volk aus und schloss einen Bund mit ihnen; gab ihnen Gesetze, Rechte und 
Pflichten; versprach Segen für Gehorsam und Fluch für Ungehorsam. Schließlich, nachdem eine 
bestimmte Zeit erfüllt war, sandte er seinen eigenen Sohn vom Himmel als Retter. Aber nur sehr 
wenige akzeptierten Ihn. Schließlich musste er am Kreuz sterben, um den Tod, also den Teufel, zu 
besiegen. Preis, Dank und Anbetung sei dir, Herr und Heiland, Herr Jesus, dass du durch deinen 
Tod der verlorenen Menschheit, zu der auch ich gehöre, Leben und ewige Glückseligkeit gebracht 
hast. Amen.

 Der beliebte deutsche Name "Gründonnerstag" bedeutet "Grüner Donnerstag", aber auf 40

Englisch wird dieser Tag genannt: "Maundy Thursday."



Wir wurden heute zu Claas Epps eingeladen. Davor gingen wir zur Schule, um die 
Leidensgeschichte unseres Herrn zu lesen.
26. Schönes Wetter. An diesem Vormittag habe ich mein neues Vermessungsinstrument montiert. 
Nachdem
Vesper haben wir das Grundstück in der Nähe der Mittelstraße aufgeteilt. Gegen Abend machten 
Marie und ich einen Spaziergang in die Steppe, dann zur Schule, wo wir einige Briefe lasen und 
ein paar Dinge über die Ostertage besprachen.
27. Ostersonntag. Erster Feiertag. Älteste Wall gab die Botschaft zum Thema: "Wir haben ein 
Osterlamm, das ist Christus...." Nach dem Gottesdienst saßen Marie, Barbara, Margarethe und ich 
im Schulzimmer und lasen die Auferstehungsgeschichte und kommentierten sie. Dann gingen wir 
nach Walls zum Kaffee. Später gingen Marie und ich in die Steppe, von wo aus wir nachts nach 
Hause kamen.
28. Zweiter Feiertag. D. Hamm predigte über "Der Weg nach Emmaus". Ich schrieb am 
Nachmittag Briefe, und später besuchten Marie und ich zusammen mit Ältestem Wall und 
Schwager ** David Hamm die Unger-Hochzeit, die direkt nach dem Gottesdienst stattfand.
Der Herr ist auferstanden. "Ja, er ist wirklich auferstanden und wird die erste Frucht von denen, die 
schlafen!" Was für eine große Wahrheit! Er ist der Erste geworden, und wir alle folgen danach, 
jeder seinerseits. Durch Sein mächtiges Wort zur Zeit des Posaunenrufs werden "alle, die in den 
Gräbern schlafen, auferstehen, einige zum ewigen Leben, andere zum ewigen Tod". Zu welchem 
werde ich gehören? Wahrlich, es liegt an mir, denn der Erlöser will, dass alle gerettet werden und 
nichts verloren geht. O kostbarer Erlöser, Herr Jesus! Ohne dich können wir nichts tun. O nimm 
mich, wie ich bin, und reinige mich; dann werde ich gereinigt werden und an der Auferstehung zum 
ewigen Leben teilnehmen. O gewähre, dass ich und derjenige, den ich von deiner Hand erhalte, 
durch diese irdische Bindung, die ich habe und in einer bedeutenderen Weise umschließen werde, 
ein Mittel zu einer ernsthaften Bekehrung sein mögen. Gib uns deinen Heiligen Geist, um in uns 
sowohl nach dem Willen als auch nach der Erfüllung zu wirken. Und möge unser Körper und 
unsere Seele eine Wohnform für deinen Geist sein und unseren physischen Körper auf die ewige 
Auferstehung vorbereiten. Amen.
29. Ich schrieb bis Mittag Briefe. Nach dem Kaffee ging ich nach Janzens, wo ich den Hof und die 
Baustelle für den Getreidespeicher vermaß.
30. Heute muss ich die ersten Gehöfte für Koeppenthal abstecken. Am Abend habe ich auch die 
Linie zum Zaun und den Platz für den Getreidespeicher in Janzens abgesteckt.
31. Heute habe ich das Land der Wassermelone gemessen, aber es schien nicht zu passen, also 
habe ich es für eine Weile aufgehört. Nach Vesper, Schulz, Epp, Michael Hamm und mir ging es 
zusammen auf die Wiese und ich bekam die richtigen Maße.

April 1855
1. Heute haben B. Epp und ich das Land der Wassermelone, das wir gestern gemessen hatten, 
aufgeteilt. Am Abend gingen Barbara, Marie und ich für eine Weile auf die Felder. Das Wetter ist 
klar, aber kühl. Die Aussaat ist in vollem Gange. Die Steppen werden grün. Das Nachdenken hat 
begonnen.
2. Heute habe ich den ganzen Tag gezeichnet und geschrieben, vor allem über die Pläne, die nach 
Preußen geschickt werden sollen. Am Abend gingen Barbara, Marie und ich zu D. Hamm. Heute 
haben wir unsere Briefe nach Preußen geschickt.
3. Sonntag. Älteste Wall hielt die Predigt in der Kirche. Am Nachmittag fuhren wir nach Penners, 
vor und nach der "Kinderlehre" (Sonntagsschule?).
4–5. Prediger Wall und ich maßen das Stoppelfeld um den Brunnen herum und schrieben die 
Beschreibung derselben aus. Am Nachmittag fühlte ich mich nicht wohl, also legte ich mich auf das 
Sofa und ging früh ins Bett.
[N.B. ** David Hamm's Frau Anna und Marie Hamm waren Schwestern; sowohl David als auch 
Anna (Hamm) Hamm waren Cousins von Martin Klaassen; David und Anna Hamm waren Doppel-
Cousins miteinander. Siehe Hamm-Register.]
6. Ich fühle mich wieder besser. Am Morgen war ich bei Claas Epps; nach dem Abendessen mit 
Heinr Janzen auf den Feldern, um das Land, das wir am Montag gemessen hatten, aufzuteilen. 
Gegen Abend machten Marie und ich einen Spaziergang zum Terlyka (Fluss), später nach D. 
Hamms. Seine Frau ist wieder im Bett.



Es war ein schöner Abend, der bisher schönste in diesem Frühjahr.
Danke, lieber himmlischer Vater, dass du mir eine zarte Seele gesandt hast, der ich all meine 
inneren Gefühle ausdrücken kann. Oh, führe unsere beiden Herzen, damit sie auf eurem Weg 
wandeln und nie von eurer Gegenwart abweichen. Mögen wir im Band der Liebe miteinander 
verbunden sein, durch Christus Jesus, unseren Herrn. Amen
7–9. In diesen Tagen habe ich bei Claas Epps das Wassermelonenfeld vermessen. Außerdem 
habe ich Briefe geschrieben. Der Schuppen der Walls’ wird gebaut.
10. Sonntag. D. Hamm predigte über das Thema "Der gute Hirte". Am Nachmittag machten Marie 
und ich, begleitet von Margarethe, einen Spaziergang nach Koeppenthal. Nach unserer Rückkehr 
las ich Marie die Morgenpredigt vor. Zweifellos war es ein Segen für uns beide. Der Gedanke: 
"Füttere meine Lämmer" hinterließ bei mir einen tiefen Eindruck. Ich fühle mich in der 
Verantwortung, mich um meine kleine Herde zu kümmern, sie "zu stillen Weiden und stillen 
Wassern" zu führen, die aus dem Guten Hirten selbst kommen. Aber wie kann ich das tun, es sei 
denn, du, Herr, erfüllst mich mit deinem Geist? Aber dieser Geist ist der Geist der Liebe, die Liebe, 
mit der ihr eure eigenen liebt. Diese Liebe soll die treibende Kraft für den Hirten sein, seine 
Verantwortung zu erfüllen; vor allem die Liebe zu den Lämmern als Beweggrund in seiner 
Berufung. Als du den Hirtenstab mit den Worten an Petrus übergeben hast: "Füttere meine 
Lämmer", hast du zuerst gefragt: "Liebst du mich?", und nach jeder der wiederholten Fragen und 
Antworten sagtest du: "Füttere meine Lämmer" und "Füttere meine Schafe". Deshalb wird auch 
meine Liebe zu euch der Ansporn meiner Berufung sein, denn die Lämmer, die ihr mir anvertraut 
habt, gehören euch. Ich weiß, dass du sie eines Tages von mir verlangen wirst, damit nichts 
verloren geht. O liebevoller Hirte, erfülle mich mit der Liebe deines Hirten, damit auch ich das 
Glück habe, meine Arbeit mit Liebe zu erfüllen, wie es ein Hirte wird.
13. Heute ist der Geburtstag von Schwiegervater: 65 Jahre alt. Möge der Herr ihm glückliche 
Ruhestandsjahre gewähren; und eines Tages kann er mit seinen Vorfahren vereint werden. Am 
Abend pflückten Marie und ich Blumen für einen Geburtstagsstrauß.
14. Heute ist der Geburtstag meiner lieben Mutter, zweifellos der letzte, den sie in ihrer Heimat 
feiern wird. Mögest du auch ihre kommenden Tage des Lebens mit den Strahlen deiner milden 
Güte erleuchten, die allein die dunklen Zeiten des Lebens erhellen und ein Licht auf dem Weg sein 
können. O Vater, gib ihr deine Gegenwart, die sie am Abend ihres Lebens so sehr braucht, und 
mögen ihre zukünftigen Tage hier mit Ruhe von ihren Mühen und Ängsten erfüllt sein. Für dich, 
lieber Erlöser, verpflichte ich sie, wie alle meine Lieben. Führe und führe uns durch deinen Geist. 
Amen.
Wir hatten heute Besuch: Pastor Hoelz und Pastor Allendorf und Familie. Am Abend waren Marie 
und ich bei D. Hamms. Wir haben in diesen Tagen gutes Wetter. Leider hörten wir die Nachricht 
von einem schlimmen Deichbruch in unserer Heimat im Werder in W. Preussen. Gott sei 
barmherzig zu all denen, die diese Katastrophe erlitten haben.
15. Mein Geburtstag. Herr des Lebens! Du hast mir bis heute gnädigerweise das Leben gegeben, 
damit ich es zu deiner Ehre nutzen kann. O "Herr, bedecke alles, was vorher gegangen ist; führe 
und lenke, was vorher liegt." Ja, lenkt alle meine zukünftigen Tage, damit der letzte, mein Todestag 
der erste Geburtstag im gesegneten, ewigen Leben sein kann. Herr, hilf mir zu diesem Zweck! 
Amen.
Heute wurde der Schuppen von Abram Janzen errichtet.
16. Der Schuppen von Jacob Janzen wurde heute errichtet. Die meisten Menschen haben die 
Aussaat beendet, und die ersten Samen sind bereits gekeimt. Ich schreibe Lieder für die Schule.
17. Sonntag. Heute ist der Geburtstag Seiner Majestät, des amtierenden Kaisers . Herr, möge 41

seine Herrschaft gesegnet sein mit langen Jahren zum Wohle seines Königreichs und der Ehre 
deines Königreichs. Amen.
Heute Nachmittag waren wir zu Besuch im Haus von Ältesten Wall. Es war heute 22 Grad warm. 
18. Schönes Wetter. Ich habe für uns, d.h. Marie und mich, Kartoffeln gepflanzt. Möge Gott diesen 
ersten Samen segnen, die wir zusammen gepflanzt haben.

 Das ist Zar Alexander II. von Russland, geboren am 17/29. April 1818.41



20. Die Schule hat heute wieder begonnen, aber die Besucherzahlen sind gering. Wir haben von 
den Überschwemmungen in dem Heimatland erfahren. In der Nähe der Dammbrüchen haben sie  
ihr Leben lang keine solche Verwüstung erlebt.
Möge der Herr diejenigen trösten, die so viel Verlust erlitten haben.
24. Sonntag. Elder Wall hielt die Predigt über das Thema Glaube, seine Bedeutung, seine Natur 
und seinen Inhalt. Wir fuhren für den Nachmittag nach Abr. Janzens.
25–27. Scheunenbau bei den Martens'. Michael und ich haben die Baustelle für die Eltern 
vermessen.
Die Bauarbeiter kamen an, um mit den Arbeiten zu beginnen. Ich habe heute zwei Briefe erhalten: 
einen von Vater und einen von Esau (Mirau). Welche Beschreibungen enthalten sie von den 
schrecklichen Überschwemmungen! Wahrlich, wenn der Herr den Elementen erlaubt, so zu 
regieren, ist die Macht des Menschen nichts. Oh! damit wir alle die Handlung der Hand des Herrn 
erkennen und uns demütigen und wissen, warum diese Plage gekommen ist; dann wäre es ein 
Segen für die Menschen da draußen. Wenn sie sich nicht selbst demütigen, wer weiß, ob es nicht 
noch schwerere Leiden gibt. Für den heiligen und gerechten Gott ist es eine kleine Sache, die 
Handlung der Weisen dieser Welt zum Erliegen zu bringen. Er erniedrigt die Stolzen und überholt 
die Weisen in ihrer Weisheit. Aber Er gibt den Demütigen Gnade und stellt ihr Herz mit Frieden 
wieder her, auch in Trübsal. O meine Seele, preise Ihn, den Höchsten. Ich danke dir für deine 
Barmherzigkeit und Treue. Ich danke dir auch, Herr und Erlöser, dass du meine Lieben barmherzig 
in deiner Obhut gehalten hast und dass du sie vor Unfall und Krankheit geschützt hast. Seid bei 
ihnen in den kommenden Tagen und bewacht ihr Hinausgehen und Hineinkommen; ja, segne 
alles, was sie tun, und bringt sie sicher an ihr Ziel hierher.
29. Heute wurde der fünfte Schuppen bei den Claas Epps errichtet. Es wird ziemlich trocken, so 
dass Regen sehr willkommen wäre.
30. Heute habe ich den ganzen Tag gezeichnet. Gegen Abend gingen Marie und ich für eine Weile 
nach D. Hamms. Leider hat Marie Zahnschmerzen.

Mai 1855
1. Heute Sonntag wurden die Glaubensbekenntnisse gelesen, und am Nachmittag wurde die 
letzte Unterrichtsstunde gegeben. Gegen Abend gingen D. H. und ich für eine Weile nach W. 
Penner. Später sprachen Michael Hamm und ich lange miteinander. Der Direktor Herr Claus kam 
am Abend an, um den Vorfall der Terlikowker zu untersuchen, die auf unseren Feldern gepflügt 
haben.
2. Es ist warm und trocken. Am späten Abend ging ich nach Epps, um eine Quittung für das 
Geschäft zu erhalten, das ich hoffentlich in Saratow machen werde. Am Nachmittag wurde der 
Tragwerk des Hauses für die Eltern aufgestellt.
3. Wie zuvor vereinbart, fuhren Wilhelm Penner, sein Sohn David und ich um 5 Uhr morgens nach 
Saratow. Wir hielten in einem Gästehaus in Karg an, dann ließen wir unseren Wagen dort stehen 
und machten uns auf den Weg zur Überfahrt, wo wir keine Verzögerung hatten. Die Wolga hatte 
gerade ihren höchsten Stand erreicht, so dass sie sehr breit war. Wir haben bei Herrn Dietz 
übernachtet und an diesem Abend ein paar Einkäufe getätigt.
4. Um 15.00 Uhr hatten wir unser ganzes Geschäft erledigt. Ich schrieb einen Brief an die Brüder 
Scheffer und um 18 Uhr waren wir wieder auf dem Weg. Wir schafften es fast nicht, da es auf 
dieser Seite nur ein Fahrzeug gab, aber der Fährmann konnte den Inspektor davon überzeugen, 
weiterzumachen. Die Überfahrt dauerte etwa 2 Stunden, obwohl alle hart daran gearbeitet haben.
5. Himmelfahrt. Wir fuhren um 3:45 Uhr los und kamen mittags nach Hause. Am Nachmittag 
wurden den Taufkandidaten das Glaubensbekenntniss vorgestellt, einschließlich eines kurzen 
Gottesdienstes. Das Wetter war ziemlich warm: +25.
6.In der Schule sollte heute eine Sitzung sein, aber das musste abgesagt werden, da ich gebeten 
wurde, auf die Felder an der Grenze zu Terlikowka zu gehen, um die Eigentumsmarkierungen 
wiederherzustellen, auf denen die Terliker das Land bearbeitet hatten. Es war sehr warm +27,5. 
Seit langem hat es keinen Regen mehr gegeben, was auf eine kleine Ernte hindeuten kann. Herr, 
möge deine Hand des Segens nicht zurückweichen, sondern uns das geben, was wir zur rechten 
Zeit brauchen. Aber wir vertrauen darauf, dass Sie uns nicht im Stich lassen werden.
8. Sonntag. Während des heutigen Gottesdienstes wurden die Glaubensartikel erneut präsentiert, 
und die Taufkandidaten gaben ihre Zeugnisse ab. Möge der Herr die Verheißungen in den Herzen 



dieser jungen Seelen bewahren und stärken, damit sie zu fruchttragenden Pflanzen im Garten 
Gottes heranwachsen und die Lehre vom Himmlischen in der Ewigkeit schmücken. Heilige ihre 
Herzen durch deinen Heiligen Geist. Amen.
Am Nachmittag besuchten Marie und ich, begleitet von Barbara, zu B<ernhard>. Epps.
Die Temperatur stieg auf +30,5 im Schatten.
9. Heute war die Schule wieder in Betrieb, aber die Besucherzahlen waren schwach. Marie ging 
zum Jahrmarkt, und ich erwarte meinen Liebsten jederzeit zurück. Am Nachmittag sah es nach 
Regen aus und kann an manchen Stellen geregnet haben. Hier gab es viel Donner mit Windböen, 
aber nur wenige Tropfen Regen. Vielleicht wird der Herr Regen in der Nacht schicken.
10. Wir hatten gestern Abend etwas Regen mit Donner. Heute habe ich einen Teil der Kolonie, 
Koeppenthal, vermessen. Es war sehr heiß, aber abends abgekühlt.
11. Heute noch mehr messen. Heute Nachmittag feierte Schwager (Cousin Michael Hamm) seine 
Verlobung mit A. Epp. Marie und ich waren nur für den Abend dort. Wir hatten heute Abend eine  
kurzen  Regenschauer.
12. Der Unterricht heute. Nach der Schule habe ich mir den Ort Bertshe angesehen. Am Abend 
musste ich den Zimmerleuten bei ihren Berechnungen helfen. Wieder viel Donner aber kein 
Regen.
13. Es gab heute einen schweren Unfall in J. Walls. Simon Schmidt, der als Schreiner am Bau des 
Schuppens arbeitete, wurde von einem aus einer gewissen Höhe fallenden Baumstamm auf den 
Kopf getroffen. Aus der Wunde strömte Blut, so dass befürchtet wurde, dass er verbluten würde. 
Die Blutung wurde jedoch gestoppt, und das Opfer schien trotz des Blutverlustes bei Bewusstsein 
zu bleiben. Es scheint ihm gut zu gehen. Möge Gott ihn bewahren, was eine große Erleichterung 
für den Tischlermeister, Herrn Scherr, wäre.
15. Sonntag. Pfingsten, erster Feiertag. Gottesdienst: D. Hamm, eine Predigt mit viel Substanz für 
Geist und Leben, die mit einem aufrichtigen Gebet für die Taufkandidaten endet. Herr, unser treuer 
Gott, schenke diesen Seelen, die der Kirche zugehörig geworden sind, ein lebendiges 
Bewusstsein für die Bedeutung der Taufe und gewähre ihnen allen deinen Geist.
Am Nachmittag machten Marie und ich, begleitet von Tinchen Wall, einen Spaziergang zum 
Ziegelbrennofen.
Danach waren wir beide zu Hause und besprachen die Feier dieses Tages.
16. Pfingsten, zweiter Feiertag. Dienst der Taufe. Text: Apostelgeschichte 10,42-48. So wurden 
unserer Gemeinde mehrere Seelen hinzugekommen, als erste Früchte derselben. Oh! damit sie 
mit dem Geist der Liebe Gottes in Christus Jesus getauft wurden! Du, o Herr, Gott, Vater, Sohn 
und Heiliger Geist! Du kennst die Herzen aller Menschen, auch dieser unserer jungen Menschen; 
du kennst ihre gebrechlichen Bemühungen, Gutes zu tun, und dass sie nicht einmal den Willen 
haben, Gutes ohne dich zu tun, also auch ohne dich keine guten Vorsätze oder Entscheidungen 
treffen können. Oh! erfülle sie nach deiner unergründlichen Barmherzigkeit, um ihre christliche 
Aufgabe wahrzunehmen und entsprechend als echte Glieder deines Leibes und zu Ehren deines 
Königreichs zu gehen. Oh! Gib uns den wahren Segen von Pfingsten. Mögen wir immer in 
Harmonie, in der Lehre unseres Glaubens, im Brechen des Brotes und im Gebet 
zusammenarbeiten, damit wir als Kirche bis zum Ende treu bleiben. Amen.
Am Nachmittag waren Marie und ich wieder zu Hause, während die anderen zusammen mit dem 
Brautpaar bei D. Hamms waren. Später gingen wir zu den D. Penners zum Tee. Am Abend hatten 
wir etwas Regen.
17. Heute Morgen hatten wir eine Bruderschaft, bei der D. Penner aus der Gemeindegemeinschaft 
exkommuniziert wurde. Seit einiger Zeit war er des Diebstahls schuldig. Es ist der erste Fall von 
Exkommunikation hier. Penner gibt natürlich zu diesem Zeitpunkt nicht zu, sich dieser Übertretung 
schuldig gemacht zu haben, außer dass er es einzelnen Personen gegenüber zugegeben hat. 
Aber die Fakten sprechen eine deutliche Sprache, und darüber hinaus hält ihn die Öffentlichkeit für 
einen, der nicht ehrlich ist; selbst Russen und das einfache Volk betrachten ihn als einen, der mit 
Diebstahl und Betrug verbunden ist. Leider hält ihn seine eigene Frau, die ihm blind treu ergeben 
ist, für völlig unschuldig, ermutigt ihn in seinem Widerstand, macht sich selbst arm zu einem 
Partner seiner Missetaten. O Gott, das ist es, was passiert, wenn dein Geist nicht in unseren 
Herzen regiert, wenn man den natürlichen Neigungen folgt und die Wahrheit nicht zur Kenntnis 
nimmt, ohne eine gründliche Prüfung der Gründe für und gegen sie zu berücksichtigen oder dies 
völlig zu vernachlässigen.



O gerechter und barmherziger Gott! Du willst nicht, dass der Sünder verloren geht, sondern dass 
er sich bekehrt. Oh! möget ihr auch diesem Bruder gnädig sein, damit er seine Sünde anerkennt 
und seine Missetaten gegen die Kirche und gegen euch bekennt, o Heiliger, damit er sich umdreht 
und wieder eingesetzt wird. Möge auch seine Frau eine Veränderung im Inneren erfahren; öffne 
ihre Augen, um zu sehen, wohin ihre blinde Liebe sie führen wird. Vielleicht, dass sie das 
Instrument der Wiederherstellung ihres Mannes sein könnte. Wir bitten darum, o barmherziger Gott 
und Helfer, um Christi willen, dein geliebter Sohn, unser Herr und Erlöser. Amen.
Wir haben kaltes Wetter mit einem Sturm aus dem Norden.
19. Wiederum arbeitete er an dem Koeppenthal-Plan. Das Wetter war erträglich, mit einem 
Regenschauer bei
Vesperzeit.
20./1. Juni. Kalter Nordwind heute. Ich habe den Rest des Koeppenthal-Plans abgesteckt.
22. Sonntag. Fest der Heiligen Dreifaltigkeit. Gottesdienst: D. Hamm. Text: Römer 11,33-36. 
Nachmittags ging ich mit der Schwiegermutter in unseren Schulgarten. Es ist kalt und ein ständiger 
Sturm vom Norden.
25. Habe zwei Tage lang Schule gehabt. Der Kronsfelder Sachverständige, Lagus, ist gekommen, 
um die innere Grenzen der Kolonie zu bestimmen. Heute Nachmittag musste ich die Schule 
schließen, um mit Onkel Epp zu den Feldern fahren. Wir kamen ziemlich spät nach Hause.
26. Heute habe ich Herrn Lagus geholfen, die Grenzen zwischen Koeppenthal und Hahns-Au zu 
messen.
Das Wetter ist kühl.
27. Wir haben die Messungen gestern abgeschlossen. Es hat heute Nachmittag gut geregnet.
28. Heute habe ich die Länge der Grenze zwischen Hahns-Au und Koeppenthal gemessen, 
nachdem Herr Lagus gegangen war.
29. Sonntag. Vorbereitung auf die Heilige Kommunion am nächsten Sonntag. Nach dem 
Gottesdienst bat D. Penner darum, wieder als Mitglied der Kirche aufgenommen zu werden. Dies 
geschah bei einem besonderen Treffen der Brüder, um 16.00 Uhr. Möge der Herr ihn bewahren, 
damit er nicht wieder fällt, sondern würdig vor ihm wandelt.
Marie und ich, in Begleitung von D. Hamms, gingen zu W. Penner. Es ist heute kalt, so dass wir 
uns fühlen.
wie das Anzünden des Ofens und das Tragen von Winterkleidung. Onkel Epp trug heute 
Nachmittag einen Pelzmantel.
30–31. Sehr kaltes Wetter. Ich habe die Vorbereitungen getroffen, um die Fläche zu erfassen. 
Marie und ich gingen zum Kartoffelfeld, um die Pflanzen zu hügeln. Wir hatten eine 
Dorfversammlung ("Schulzenbot"), bei der einige Männer ausgewählt wurden um bei der 
Vermessung zu helfen.

Juni 1855
1. Ich begann, die Fläche zu messen. Wegen eines kleinen Fehlers im Plan haben wir den ganzen 
Tag gearbeitet ohne ein Ergebnis zu erreichen. Ich musste den Fehler zuerst korrigieren. Es hat 
heute Morgen gut geregnet.
2. Ich habe fast den ganzen Tag daran gearbeitet, die Pläne zu korrigieren und zu ändern und sie 
zu meiner Zufriedenheit fertigzustellen. Viele Mücken.
3. Die Vermessung der Fläche ist abgeschlossen. Heute haben wir begonnen, den 
"Akkerkaegel" (einzelne Segmente der Anbaufläche) abzustecken. Das hat gut geklappt, denn 
unsere Männer haben mir sehr geholfen.
5. Sonntag. Unsere Kirche hier feierte zum zweiten Mal die Heilige Kommunion. Die 
Teilnehmerzahl betrug 89, darunter 8 Personen, die durch die Taufe der Kirche beigetreten sind. 
Möge der Herr dieses Sakrament für alle unsere Herzen segnen; vor allem, um in der Einheit des 
Geistes fortzufahren, durch die Bande des Friedens, die unser Glaube an Christus und seine 
Erlösung sind. Amen.
7. Die Fläche wurde gefurcht. Sehr warm: +29.
8. Heute arbeite ich an verschiedenen Dingen: an meinen Plänen und am Schreiben. Wir hatten 
heute einen Hagelsturm.
mit Hagelkörnern von der Größe von Haselnüssen. Die Fenster waren hier und da kaputt.



9. Michael Hamm und Anna Epp feierten heute ihre Hochzeit. Es fand im neuen Schuppen statt, 
Älteste Wall traute das Paar. Es war ein schöner Tag. Am Abend waren die Jugendlichen mit 
Gesängen unterwegs. Mit dem Schlusslied "Nun danken wir allen unserem Gott" endete dieser 
schöne Tag.
10. Sehr heiß heute: +32 im Schatten, mit einem heißen Wind. Ich habe morgens an meinen 
Papieren gearbeitet.
Nach der Vesper fuhr ich zu den Gehöften in Koeppenthal, um mich über die Höfe zu informieren.
11. Fast den ganzen Tag verbrachte ich mit Planungen bei A. Epps. Es fiel mir schwer, wach zu 
bleiben, zumal es keine körperliche Aktivität war.
12. Sonntag. Lobpreisung durch D.H. Wir wurden für 17.00 Uhr zur „Nachhochzeit" von Cousin 
Michael und Anna nach Epps gegangen. Eine kleine Gruppe wurde eingeladen. Am Abend wurden 
Schullieder gesungen.
15. Am Morgen ging ich mit ein paar anderen auf die Felder, um einige Dinge zu erörtern. Obwohl 
es nach Regen aussah, fegte der starke Südwind die Wolken weg. Nach Vesper wurde der Bau 
der Schule im Schulzenamt besprochen. Möge der Herr dieses Bemühen zu Seiner Ehre segnen, 
damit es seinen Zweck erfüllen kann.
16–18. In diesen Tagen habe ich das Messen und Furchen der
Felder, so weit es im Moment möglich war. Das Haus für D. Penners sollte gebaut werden.
wegen eines starken Regens musste verschoben werden. Ich habe auch an dem Plan für die Höfe 
Köppenthaler gearbeitet und einige der Berechnungen der Dorfgrenzen geändert. Schließlich habe 
ich die Pläne für das zu errichtende Schulhaus erstellt.
19. Sonntag. Ein sehr starker Regen mit gelegentlichen Hagelkörnern, die so groß sind wie 
Hühnereier. Älteste Wall hat gepredigt über: " Andere beurteilen". Nach dem Abendessen gingen 
alle nach Hause, Marie und ich hatten D. Hamms zu Besuch.
20–21. Ich arbeite an den Plänen für die Schule. Dienstagabend hatte ich ein gutes Gespräch mit 
Ältestem Wall.
22. Wir hatten heute starken Regen, aber leider ziemlich spät für die Ernten, die nicht allzu 
vielversprechend aussehen. Der Hagel hat in einigen Getreidefeldern viel Schaden angerichtet.  
Heute wurden die Sparren  am Haus von Wall aufgestellt.
23. Kühles, dunkles Wetter heute. Ich mache eine gute Kopie der Pläne für die Schule. Gegen 
Abend erhielt ich einen Brief von meinem Vater. Es enthält einige Einzelheiten über die Ehe von 
Bruder Dietrich. Für mich ist dies ein weiterer Beweis für die Güte und Treue Gottes, besonders in 
der wunderbaren Art und Weise, wie er unsere Familie geführt hat. Er hat uns über alle 
Erwartungen hinweg gesegnet. Alle meine Wünsche, die ich vor meiner Abreise aus Preußen 
geäußert habe, sind in höchstem Maße erfüllt worden. Außerdem habe ich seit ich hier bin, so viel 
mehr erhalten, als ich erwartet habe. Als ich ging, war mein größter Wunsch, dass meine Eltern mir 
eines Tages folgen würden. Schon als ich in der Molotschna war, bemerkte ich in meinen Briefen, 
dass es lobenswert sei, wenn erwachsene Söhne von Auswanderern eine Frau mitbringen. Ich 
habe in meinem Brief angedeutet, dass es hier in Russland weniger von dieser "Ware" gibt. In 
Bezug auf Bruder Dietrichs Charakter und Sensibilität wagte ich es jedoch nicht offen zu sagen, 
dass er eine Frau mitbringen sollte, da mir keine geeignete Person für ihn einfiel. Aber sowohl für 
mich als auch für ihn hat der Herr in Seiner wunderbaren Fürsorge wunderbar gesorgt, über alle 
Erwartungen hinweg. Er hat einen Menschen geschickt, der, wie ich gehört habe, genau der 
Richtige für ihn ist. Das ist eine Tatsache! Er, der himmlische Vater, führt uns mit einem zarten Stab 
auf rosigen Wegen. Oh! damit wir Seine Güte dankbar zur Kenntnis nehmen, damit Er unseren 
Weg nicht mit Dornen anstelle von Rosen bestreut. In Erinnerung an all diese wunderbaren 
Zeugnisse Seiner Liebe kann ich nicht anders, als Ihm all mein Vertrauen zu schenken, im 
Glauben, dass Er auch in Zukunft zu unserem Wohl führen und führen wird. Ich vertraue auch 
darauf, dass sowohl bei der Abreise meiner Lieben als auch bei der Reise alles gut verlaufen wird. 
Ja, unsere Hilfe ist im Herrn, der Himmel und Erde geschaffen hat. Ihm sei Ehre, Ehre und 
Anbetung für alle Ewigkeit! Amen.
24. Johannestag . Da dieser Tag von den deutschsprachigen Kolonisten gefeiert wird, haben wir 42

auch diesen Feiertag eingeführt. Wir hatten einen Gottesdienst unter der Leitung von D. Hamm. 
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Text: Johannes 1,19-36 mit dem Thema: "Siehe, das Lamm Gottes, das die Sünde der Welt 
wegnimmt!" Am Nachmittag machten Marie und ich einen Spaziergang zu unserem Kartoffelfeld. 
Danach hatten wir Besuch: J. Janzens, D. Penners und Joh. Penners.
25. Ich bin heute Morgen mit W. Penner nach Koeppenthal gefahren, wo ich mich von seinem 
Gebäude aus gemessen habe. Möge der Herr das Werk unserer Hände segnen.
26. Sonntag. Die Älteste Wall predigte über Peters Fischfang. Wir besuchten Prediger Walls am 
Nachmittag. Später wurde ich zu A. Epps gerufen, wo einige dörfliche Anliegen besprochen 
wurden.
30. Heute beginnt die Ernte. Ich habe Briefe geschrieben und an einer Holzkiste gearbeitet.

Juli 1855
1. Das Wetter ist kühler geworden. Michael Hamm, M. Horn, Marie und ich gingen auf die Felder 
zu den Getreideschneidern.
3. Sonntag. D. Hamm predigte über den Text, Matthäus 5:20, etc. 
Am Nachmittag kam ein Fremder, ein reisender Maler, zu uns nach Hause und blieb den größten 
Teil des Nachmittags und der Nacht. Er ist Preuße aus Wolderburg in Brandenburg. Er hat Teile 
Deutschlands bereist, dann Molotschna, wo er 3 Jahre lang in Halbstadt und Rudnerweide 
arbeitete. Er bereiste auch Ostpreußen, den Raum Danzig und Riga, St. Petersburg in Russland. 
Seit Beginn des neuen Jahres ist er in Kasan, Samara und Saratov, dann in unseren Dörfern.
5. Die Ernte ist in vollem Gange. Ich arbeite wieder an der Geschichte der Kolonie.
6. Der reisende Maler, Beetz namentlich, ist wieder da. Er ist ein guter Mensch, kenntnisreich und 
ist nicht umsonst durch die Welt gereist.
7. Herr Beetz ist heute Morgen gegangen. Vorübergehend will er nach Balzer gehen, um das 
Handwerk der Maler zu sehen, um sich dann hier oder anderswo niederzulassen.
8. Heute sind D. Hamm und ich zu Cl. Epp, um ihm das Geld zu bringen, das Vater geschickt hat 
(800 Halbenzierielen ). Als wir es jedoch zu Hause addierten, fehlte eine Summe. Wir können uns 43

nicht vorstellen, wie das geschehen ist. Ich habe heute einen Brief von Doerksen erhalten.
9. Ich ging am Abend zu D. Hamms, wo Marie den ganzen Tag geholfen hatte. Ihre Schwester 
Anna ist wieder krank.
10. Sonntag. Älteste Wall hielt die Predigt anstelle von D. Hamm. Text: Römer 6,19-23. Eine 
beeindruckende Predigt. O Herr! Zieh uns mehr und mehr zu dir, wenn nicht anders, dann durch 
Leiden, aber verlasse uns nicht um deiner Liebe in Christus Jesus willen. Amen.
Heute wurden meine Briefe an Warenburg verschickt.
11. Schwägerin Hamm ist schwer krank. Eine Frau aus Kosakestadt, die hier zu Besuch ist, 
behandelt sie als Ärztin. Ich werde bei der Kranken übernachten.
12. Heute wählte das Schulzenamt den Architekten für den Bau der Schule.
Es ist Peters. Da die Anderen auf ihn eifersüchtig waren, machten sie kleine Pläne, aber Onkel 
Epp. traf die endgültige Entscheidung.
13. Sehr warm heute. Ich klebe meine Karten von Russland zusammen. Am Abend hatte ich 
Nachtwache bei Hamms. Die Patientin schläft viel und sieht ziemlich hager aus. Ihr Zustand
ist sehr unsicher. Möge der Herr tun, was ihm gefällt.
15. Die Krankheit unserer lieben Anna scheint eine Neuritis zu sein. Sie schläft fast ständig, 
phantasiert und nimmt, außer Flüssigkeiten keine Nahrung an. Heute Morgen war ich bei Claas 
Epps, um Notizen für meine Chronik zu hohlen. 
Herr Janzen und Vater Hamm haben Holz für die Schule gekauft. 
17. Sonntag. +25. Wir waren am Nachmittag bei D. Hamms. Anna scheint es etwas besser zu 
gehen.
Morgen ist die Beerdigung von B. Epps kleinem Jungen.
20. (1. August) Sehr warm heute-+30. Am Abend ging ich zur Mühle, wo die Schaufeln eingebaut 
wurden.
24. Sonntag. D. H. predigte über 1 Kor. 10:6-13 als Text. Nach dem Abendessen gingen alle nach 
Koeppenthal, nur Marie und ich waren zu Hause. D. P. war zu Besuch hier.
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28. In letzter Zeit hat es gut geregnet, aber heute nur noch Wolken. Weiter südlich gibt es fast 
jeden Abend ein Feuer. Vor einigen Tagen wurde die Stadt Kamychenka durch einen Brand fast 
vollständig zerstört. Auch heute gab es wieder dicke Rauchwolken, die aus dieser Richtung 
kamen. Die Kolonisten sprachen über Brandstiftung. O Herr, mögest du das Böse bändigen und 
uns durch deine Güte und große Liebe beschützen.
Ich bete auch, dass du uns Licht in die Angelegenheit von Barbaras bevorstehender Ehe gibst, 
denn wir sind blind und wissen nicht, wie wir sie beraten sollen. Das Glück ihres Lebens hängt so 
sehr von dieser Entscheidung ab, und zwar nicht nur von ihrer, sondern auch von unserer. 
Erleuchte unseren Verstand zu tun oder nicht zu tun; dann wird alles gut sein. Hilf uns um Christi 
willen. Amen.
30. Um Mitternacht kehrten Abr. Janzen und Joh. Wall aus Saratow zurück. Letzterer erzählte uns 
von den Bränden, während ihren Aufenthalts dort. Zu verschiedenen Tageszeiten und an 
verschiedenen Orten wurden Brände gelegt. Im Bereich der Wolga wurden 400 Häuser durch 
Brände zerstört, so dass viele Menschen ohne Zuhause blieben.
31. Sonntag. Gutes Wetter heute. Älteste Wall predigte über Lukas 13,41-48. Danach waren wir 
bei D. Hamms. Marie ist an der Reihe, die Nachtwache für ihre Schwester zu übernehmen. Ihr 
Zustand verbessert sich langsam.
August 1855
1. Es wurde beschlossen, Patrouillen zu organisieren, um Unfälle wie Brandstiftung zu vermeiden. 
Diese Nacht war die erste, und es wurden einige Zigeuner hergebracht, die jedoch ihre eigenen 
Dokumente hatten.
Die Nächte fangen an, sich abzukühlen; heute Abend nur +5. Nach der Vesper war ich bei Claas 
Epps. Ich bin die Feldarbeit neu zu beginnen. Die Erntearbeiten sind abgeschlossen.
6. Diese Woche war ich damit beschäftigt, die Höfe in Hahns-Au aufzuteilen und abzustecken. Die
Das Wetter war gut, außer dass wir für ein paar Tage einen schweren Staubsturm hatten. Später 
regnete es, so dass ich keine Vermessung durchführen konnte, sondern D.H. half, seine 
Brachfläche zu pflügen. Schwägerin Anna war wieder sehr krank mit Blutungen. Heute haben sie 
Blutegel gesetzt, was sie sehr schwach machte. Möge der Herr ihr wieder eine bessere 
Gesundheit schenken. Ich flehe dich an, o Gott, um Jesu willen. Amen.
Es gab mehr Fälle von Bränden, einige davon auf dem Marktplatz. Infolgedessen davon stürzte 
der alte Herr Dietz und starb.
7. Sonntag. D.H. predigte heute Morgen über den Pharisäer und den Zöllner. Am Nachmittag
wir sind zusammen mit D. Penner nach Koeppenthal gefahren. Danach gingen wir zu D. Hamms. 
Anna H. geht es wieder schlechter, mit starken Kopfschmerzen. O Herr, du hast so viele Menschen 
geheilt, während du hier auf Erden bist, oft mit nur einem Wort; erbarme dich unseres geliebten 
Menschen. Hilf ihr, wenn es keine menschliche Hilfe gibt. Ja, Herr, hilf mir; mach alles gut. Amen.
8. Heute Morgen wurde ich nach Janzens gerufen, um einige Dinge über den Schulplan zu 
besprechen. Ich war auf der Hoffläche bis Vesper, als es zu regnen begann. Wir haben kühles, 
nasses Herbstwetter.
9. Am Nachmittag setzten wir die Aufteilung der Werftfläche fort. Am Abend begleitete ich Marie 
nach D. Hamms, wo sie übernachten wird. Die Andacht des heutigen Abends sprach über 
diejenigen, die sich dem Herrn anvertrauen, wie Mose es tat. Er bat den Herrn, vor ihn zu gehen, 
und wenn nicht, dann wollten sie nicht weitermachen. Ja, die Person, die Gott als ihren Führer hat 
und Gott erlaubt, den Weg zu erleuchten, wird sicher gehen. Und so hoffe ich, dass meine Lieben, 
die sich in diesem Moment auf der Reise nach Russland befinden, sicher reisen werden. Oh, auch 
ihr Weg ist lang und sehr schwierig; sie brauchen vor allem die Führung und den Schutz des 
Herrn. Herr, wir vertrauen auf dich, damit wir uns nicht schämen müssen.
10. Heute Morgen haben wir die beiden Seiten der Fläche mit den Wagen markiert. Endlich haben 
wir Neuigkeiten von unseren Lieben. Sie verließen das Haus am 27. Juli, also sind sie für eine 
Woche auf dem Weg. Wo könnten sie heute sein? Ich nehme an, in der Region Chiova. 
Dementsprechend könnten sie etwa in den ersten Tagen des Monats Oktober hier ankommen.
11–12. Gestern konnten wir trotz des Regens die Grenzanlagen ("Kegel") fertig stellen. Nach der 
Vesper haben wir auch die Absteckung der Hofflächen abgeschlossen. Heute habe ich den 
Kirchhof und die Umgebung vermessen und mit Wagenspuren markiert. Am Abend machten H. 



Janzen  und ich einen Spaziergang auf die Felder und nutzten die Gelegenheit, mit ihm über ein 44

sehr wichtiges Anliegen zu sprechen. Später las ich Marie bei einer Tasse Sirupkaffee vor. Es war 
ein schöner mondheller Abend!
14. Sonntag. Heute ist es richtig kalt, teilweise bewölkt. Älteste Wall predigte über den Text: 2. Kor. 
3,4- 11. Heute ist der Jahrestag meiner zweiten Abreise aus W. Preußen.
15. Ich habe ein Geschwür unter meinem rechten Arm, also kann ich nicht viel tun. Aus diesem 
Grund habe ich den ganzen Tag daran gearbeitet, die Geschichte dieser Siedlung zu schreiben. 
Nach der Vesper wurde ich nach Janzens gerufen, wo ich den genauen Ort für den Bau der Schule 
angeben musste. Das Gebäude steht kurz vor dem Baubeginn, die Schwellenwerte werden 
festgelegt.
Wenn unsere Lieben so reisen wie wir, hätten sie heute Kiew passieren sollen.
17. Heute begleitete ich Janzen und Loewen nach Woskresensk, um Futter für unsere reisenden 
Lieben zu kaufen und nach Rindern zu suchen. Auf unserem Weg hatten wir Regen.
18. Regnerisches Wetter. Gegen Abend ging ich nach D.Hamm und nutzte die Gelegenheit, mit 
Barbara im Namen von H.A. Janzen zu sprechen.
20. (1. September). Heute habe ich beim Graben von Löchern zwischen Hahns-Au und 
Koeppenthal geholfen.
21. Sonntag. D. H. spricht über den Text: Gal. 3:15-22. Nach Vesper gingen wir zur Baustelle, zur 
Mühle und schließlich nach D. Hamms. Die Schwägerin fühlt sich besser, aber so schwach, dass 
sie nicht in der Lage zu gehen ist.
22. Heute habe ich das Graben von Löchern für die Grenze überwacht. Als ich nach Hause fuhr, 
genoss ich die
Landschaft unseres Dorfes, die trotz der Tatsache, dass nicht viel Arbeit in der Landwirtschaft 
geleistet wurde, im Schein einer untergehenden Sonne recht malerisch aussah. Ich wurde an die 
bevorstehende Ankunft unserer geliebten Einwanderer erinnert. Möge der Herr gewähren, dass sie 
sicher ankommen.
25–26. Ich habe im Zelt einen Ofen gebaut. Mehr Graben von Randlöchern; dann zum ersten Mal 
die Fräse bei der Arbeit beobachten. Am Abend half ich beim Schweineschlachten.
27. Heute arbeite ich mit meinen Papieren und mache einen Plan für eine Scheune an der Schule. 
Am Abend ging ich mit Vater Hamm zum Abr. Janzens. Es ist so kalt geworden, dass man nicht vor 
die Tür treten will. Der Maler Beetz ist wieder da. Wo könnten unsere Lieben die Nacht verbracht 
haben? Und werden sie eine so kalte Nacht gehabt haben? Lieber Vater im Himmel! Schütze sie 
vor Krankheit und anderen körperlichen oder geistigen Schäden und schenke uns eine freudige 
Begegnung! Möge dadurch dein großer Name um Christi willen verherrlicht werden. Amen.
28. Sonntag. Als wir vom Dienst nach Hause kamen, trafen wir den Oberverwalter, C.M. von 
Warenburg, der uns hier besuchte. Später gingen wir zu D. Hamms, wo wir D.H. krank mit Fieber 
fanden. Seine Frau Anna wird jedoch immer besser. Möge der Herr ihr eine vollständige Genesung 
gewähren.
29. Die Schule begann heute wieder, nachdem sie seit dem 25. Mai geschlossen war. Herr, mein 
Erlöser, wieder hat die Unterweisung begonnen, wieder zähle ich auf deine Güte und bete, dass du 
unter uns gegenwärtig bist und uns segnest, denn das Werk gehört dir und wird zu deiner Ehre 
und Herrlichkeit getan. Hilf uns, o Herr, und lass uns erfolgreich sein.
30. Nach der Schule wurde ich ins "Schulzenamt" gerufen, wo die Köppenthaler Grundbesitzer, 
darunter auch ich und andere, die folgen würden, Lose für ihre Flächen zogen. Danach ging Marie 
zu den David Hamms. Das Wetter ist recht mild.

September 1855
1. Heute Abend gingen Marie und ich in den Garten von Claas Epps. Ich ging auch auf die 
Schulbaustelle.
3. Heute musste ich die Wagenspuren für mehrere Grundstücke machen. Onkel Epp brachte einen 
Brief aus Saratow mit, der weitere Details über die Abreise unserer Lieben aus Preußen enthielt. 
Sie kommen in zwei Gruppen: eine mit 18 Wagen und 66 Personen, die andere mit 12 Wagen und 
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etwa 40 Personen. Darunter sind einige Bekannte, von deren Ankunft ich nichts gewusst hatte. 
Möge Gott sie sicher an ihr Ziel führen, und mögen sie alle hier, durch Christus Jesus, unseren 
Herrn, einen herzlichen Empfang und einen guten Anfang erleben.
4. Sonntag. Älteste Wall hielt die Predigt. Was die Feier unserer Hochzeit betrifft, so sind wir zu 
der Entscheidung gekommen, die Veranstaltung vor der Ankunft unserer Lieben zu haben, da es 
zu viel Aufwand bedeuten würde und wir auch viel mehr Gäste aufnehmen müssten. Deshalb 
haben wir heute vom Ältesten unsere Absicht bekannt geben lassen.
7. Heute haben wir die Grenze zwischen dem dritten und vierten Kolonieplan gezogen und 
gleichzeitig zwei Streifen für den ersten abgesteckt.
9. Heute war Schwägerin Anna Hamm nach 14-wöchiger Abwesenheit zu einem Besuch hier. 
Möge der Herr ihre Gesundheit vollständig aufrechterhalten.
24. Ich bin fast den ganzen Tag für dieses und jenes herumgelaufen; zuerst über den 
Standortwechsel der Schule.
Scheune, dann ein paar Mal zu Claas Epps, wo ich nicht viel erreicht habe. Schließlich ging ich 
zurück auf den Schulhof, wo sie die Scheune errichteten. Als ich von dort nach Hause kam, fand 
ich große Aufregung über die Nachricht, die Penner gebracht hatte, dass mehrere weitere Wagen 
aus Preußen für die Nacht in Portrowsk angekommen waren und dass sie in ein paar Stunden hier 
sein könnten. Schwager Michael Hamm trampte zum Aufbruch an, nachdem Penner und Vater 
Hamm bereits gegangen waren. So gingen Marie und ich mit Michael, seiner Frau, D. Hamm und 
seiner Frau, Schwägerin Penner und Barbara, um die Neuankömmlinge zu finden und zu 
begrüßen. Nachdem wir jedoch unsere Grenzen überschritten und keine Spur von ihnen gefunden 
hatten, beschlossen wir, zurückzukehren, da es bereits dunkel war.
25. Sonntag. Ankunft unserer Lieben. Heute früh weckte mich D. Hamm und sagte, dass wir sofort 
losfahren sollten, um die erwarteten Reisenden zu begrüßen. Also gingen Vater Hamm, D. Hamm 
und ich. Bevor wir an der Grenze der 4. Kolonie ankamen, trafen uns M. H. und D. Penner, die 
bereits die Nacht mit den Neuankömmlingen verbracht hatten. Sie brachten meinen lieben Vater 
mit. Nachdem wir uns gegenseitig begrüßt hatten, gingen wir alle zum Rest der Gruppe. Es waren 
6 Wagen, davon 3 von meinen Eltern und Bruder Dietrich. Der Rest gehörte den Froesern und der 
Witwe Penner. Alle waren bei guter Verfassung und gesund. Die Stunde war gekommen, in der wir 
uns nach einer so langen Zeit der Trennung wieder sehen konnten. Tränen der Freude und des 
Dankes flossen frei. Um 9 Uhr morgens kamen wir mit unseren Lieben in unserem Dorf an und 
hielten zuerst bei Abr. Janzens an, wo sie untergebracht wurden. Vater kam sofort zum 
Gottesdienst mit. Er kam zum Abendessen zu uns nach Hause, während der Rest bei Janzens 
blieb. Nach dem Abendessen gingen Bruder Dietrich und ich auf die Felder und den Kirchhof, 
wobei viele Fragen gestellt und beantwortet wurden. Wie voll waren unsere Herzen! Zum Kaffee 
waren Marie und ich bei den D. Penners. Alle sind so glücklich, und die Neuankömmlinge 
besuchen fröhlich mit Freunden und Verwandten. Wir waren alle bei Janzens zum Abendessen. 
Das Wetter ist wunderschön.
26. Ich war heute Morgen bei den Eltern, vielleicht um ihnen beim Auspacken zu helfen, aber es 
kam nichts dabei heraus. Stattdessen gingen Vater, Bruder Dietrich und ich nach Woskrecensk, wo 
wir Heu und ein fettes Schwein kauften. Zurück in Janzens tranken wir gerade Kaffee, als plötzlich 
Jacob Tschempe und Esau ankamen. Sie hatten die Nacht 15 Werst von hier aus gelagert. C. 
Froese, D. Kl. und ich haben das Schwein am Abend geschlachtet.
27. Eine Reihe von Paaren fuhren hinaus, um die Neuankömmlinge zu treffen. Ich ging morgens 
zur Schule, dann zu den Eltern, wo ich bis Mittag mit meiner Mutter war. Gegen Vesper wurde ich 
gebeten nach Warenburg gehen, um das Heu zu bezahlen. Als ich zurückkam, fand ich Marie 
bereits bei Janzens, also blieben wir zum Abendessen.
28. Gegen Abend gingen Joh. Wall, Jacob Hamm, Esaus, Cornelius Froeses und ich nach 
Koeppenthal, wo die Neuankömmlinge einen Blick auf die Umgebung werfen.
30. Heute Morgen hatte ich wieder Unterricht in der Schule. Am Nachmittag wurde ich gebeten, 
nach Köppenthal zu fahren, wo die Plätze, die zugewiesen werden sollten, besichtigt wurden. 
Onkel Epp war auch da.

Oktober 1855
1. Heute Morgen wieder bei den Eltern. Vater packte die Bücher aus, waren damit fast bis zum 
Abend beschäftigt. Wir hatten einen starken Regen.



2. Sonntag. Da wir viele Besucher erwarteten, hatten wir Gottesdienst im Schuppen von Wall. 
Älteste Wall predigte. Es herrschte ein kalter Wind. Am Nachmittag waren wir bei meinen Eltern zu 
Besuch.
3. Schule nur am Morgen, da nur 6 Kinder anwesend waren. Ich ging mit Abr. Froese und D. 
Dueck nach Koeppenthal. Später besuchten Marie und ich Jacob Hamms.
4. Heute Morgen hatten wir 4 Grad Frost. Es war sehr kalt mit einem starken Wind. Ein paar 
andere und ich fuhren wieder nach Koeppenthal, um die Plätze zu sehen.
5. Heute Morgen habe ich meine Rechnungen mit meinem Vater und Esau beglichen. Am 
Nachmittag waren ein paar Gäste zu unserer " Vorhochzeitsfeier " gekommen. Später brachten 
eine Reihe von Frauen mehrere Geschenke mit.
Morgen feiere ich meine Hochzeit! Eine wichtige Veränderung im Leben. Und was für eine lange 
und doch so kurze Reise habe ich bis heute unternommen? Oh, wenn ich auf die vergangenen 
Tage meines Lebens zurückblicke, wie seltsam hat der Herr geführt, und wie anders als mein 
hartnäckiges Herz es sich gewünscht hat. Tatsächlich war es nicht meine Entscheidung, früher 
nach dem Ziel zu streben, zu dem ich gekommen bin, sozusagen ohne Anstrengung. Meine 
Gedanken und meine Wege waren so anders als die des Herrn. Aber jetzt muss ich mir schamhaft 
bekennen, aber zum Glück vor dem Herrn, dass seine Wege so viel besser waren. Es ist 
offensichtlich, dass ich jetzt viel glücklicher bin, als ich es gewesen wäre, wenn ich auf die oft 
hartnäckigen Wünsche meines Herzens gehört hätte. Der Herr weiß jedoch, wie wir unsere Wege 
lenken können, vorausgesetzt, wir unterwerfen uns endlich Seiner Führung. Das habe ich erlebt. O 
Herr, mein Gott, du hast uns so weit gebracht; hilf uns durch deine Gnade weiter, dass wir durch 
das Band, das wir schmieden wollen, den Zweck erfüllen werden, deinem Königreich Ehre zu 
bringen. O treuer Freund der Menschheit, Herr Jesus! Sei bei unserer Hochzeit und in unserer 
Mitte dabei, wie du es vor langer Zeit in Kana warst. Seid gnädig zu uns, wie ihr zu ihnen wart, 
dann werden wir wirklich gesegnet sein, und unser Hochzeitstag wird einer von großer Freude und 
Glückseligkeit sein. Ja, Herr Jesus, komm morgen zu uns und bleib bei uns in unserem Haus für 
immer, um uns nie zu verlassen. Amen.
** Donnerstag, 6. Oktober, unser Hochzeitstag. An diesem Tag feierten meine liebe Marie und ich 
unsere Hochzeit. Cousin David Hamm amtierte. Er gab eine kraftvolle Botschaft, mit besonderem 
Augenmerk auf die wunderbaren Wege, wie Gott uns zusammengebracht hat, und auf die 
Umstände, unter denen unsere beiden geliebten Eltern und viele Gäste anwesend sein konnten, 
um mit uns zu feiern. Diese Botschaft war und wird immer der Höhepunkt der Feier sein und wird 
durch alle Zeiten hindurch wie Segnungsstrahlen in unserer Ehe sein. Aber du, o Herr, bist das 
dritte Mitglied in unserer Vereinigung. Heilige es durch das Blut des Neuen Testaments; erfülle uns 
mit deinem Geist und gewähre uns, dass unsere Ehe ein Beispiel für deine Gemeinde sei. Mögen 
wir Erben des Königreichs sein, das ihr für uns in Ewigkeit vorbereitet habt. Amen.
Das Wetter war mild, bis auf leichten Regen.
7. Heute haben wir ein wenig aufgeräumt. Nach Vesper gingen Marie und ich zu unseren Eltern. 
Während wir noch
dort geschah ein Vorfall, der zeigte, wie gnädig Gott vor großen Tragödien schützt. Bruder Dietrich 
fiel von der Leiter runter. Er verletzte sein rechtes Schulterblatt schwer und wurde fast ohnmächtig. 
Nichts wurde jedoch gebrochen oder ausgekugelt. Gott sei gelobt, dass Er gnädigerweise vor einer 
Katastrophe bewahrt hat!
8. Das Wetter ist sehr angenehm. Bruder Dietrich scheint es gut zu gehen. Heute habe ich nichts 
Besonderes getan; es ist unmöglich, auch nur daran zu denken, etwas Sinnvolles zu tun.
9. Sonntag. Der Gottesdienst fand im Schuppen von Wall statt. Mein Vater hielt eine einleitende 
Predigt, die auf den Worten basiert: "Als ich zu dir kam, kam ich nicht mit hohen Worten.... etc." Es 
herrschte ein starker  Wind. Am Nachmittag feierten wir eine dreifache Veranstaltung: Barbaras 
Verlobung mit Heinrich Janzen; unsere " Nachhochzeit " und Maries 26. Geburtstag. O gnädiger 
Herr und Erlöser! Möge mein Lieber noch viele weitere Geburtstage unter deiner Obhut feiern, 
damit jeder von ihnen uns näher zu dir führt.
10. Heute Morgen fanden wir eine Decke aus frischem weißen Schnee auf der Landschaft. Ich 
hatte wieder Unterricht, aber es waren nur 4 Schüler. Am Abend ging ich zu meinen Eltern, wo ich 
nur Bruder Dietrich und Schwester zu Hause fand. Der Rest war auf den Markt gegangen. Wir 
sprachen über die Sorgen und Erinnerungen meiner Schwester an die Vergangenheit.



11. Winterliches Wetter heute, mit Schnee und etwas Schneeregen. Wir gingen zu Janzens, wo 
das Brautpaar zu Besuch war.
14. Milderes Wetter heute, so dass mit dem Schmelzen des Schnees viel Matsch auf der Straße 
liegt. Heute Abend ging ich in die neue Schule.
16. Sonntag. Wegen der Kälte hatten wir Gottesdienst in Walls Wohnzimmer. Am Nachmittag 
waren die Eltern, D. Hamms und Jacob Hamm, hier. Frühlingswetter während des Tages.
18. Heute wurde Jacob Hamm's kleine Tochter, die auf der Reise geboren wurde, begraben. Wir 
waren alle auf der Beerdigung.
20. Hochzeit bei Walls. Ich hatte nur am Morgen Schule.
21. Hier wurde heute eine Kuh geschlachtet. Die Schwester war hier, ebenso wie Esaus, Jakob 
und David Hamms, Penners etc.
22. Sonntag. Mir ging es heute Morgen nicht gut, also ging ich nicht zum Gottesdienst.
28. Jeden Morgen in dieser Woche hatten wir Nebel. Die Straßen sind fast trocken.
29. Heute habe ich Hochzeitseinladungen geschrieben. Schönes Wetter.
30. Sonntag. predigte Vater. Text: "Liebe ist die Erfüllung des Gesetzes." Der Gottesdienst war bei 
Walls. Am Nachmittag ging ich nach Köppenthal, wo einige der neuen Grundbesitzer und Onkel 
Epp einige Planänderungen besprechen mussten. Wir kamen in der Abenddämmerung nach 
Hause.

November 1855
1. Die Schule ist vorerst geschlossen. Ich kann jedoch nicht wirklich an die Arbeit gehen, weil 
weder ich noch meine Arbeitgeber wissen, was als nächstes zu tun ist.
2. Ich bin heute hauptsächlich herumgelaufen, habe aber nichts erreicht, weil ich nicht wusste, was 
ich tun sollte oder wie. Wetter, bewölkt.
3. Hochzeit bei Jantzens heute. Ich habe heute Morgen etwas geschrieben, bin aber für den 
Nachmittag zur Hochzeit gegangen.
4. Heute konnte ich das Ziel erreichen, das ich mir für einige Jahre erhofft hatte. Ich konnte mein 
eigenes Zuhause mit demjenigen, den mir mein himmlischer Vater als Partner des Lebens 
gegeben hat, errichten und beziehen. Er hat mich jedoch ganz im Gegensatz zu meinen früheren 
Wünschen und Träumen an diesen Ort geführt, aber so viel besser, als ich es mir je erhofft hätte. 
Ich habe den Schmerz meines eigenen hartnäckigen Willens so tief gespürt, aber jetzt spüre ich 
nichts als Freude und Glückseligkeit. Schritt für Schritt, langsam und sicher, hat mir der Herr 
erlaubt, große, wunderbare Segnungen zu genießen und endlich eine gute Frau gefunden zu 
haben, als Krone meiner Hoffnungen und Wünsche. Ein schönes Haus, das den Kamin 
umschließt, gehört jetzt uns. Zwei Paare von liebenden Eltern unterstützen uns nach ihrer Kraft 
und im Gebet; treue und liebevolle Geschwister und eine Schar von Freunden und Verwandten 
aus nah und fern gratulieren uns herzlich. Was könnte man sich mehr wünschen? Wir fühlen uns 
innerlich gezwungen, den Herrn für das zu preisen, was er getan hat. Dein Lob wird immer in 
unserem Mund sein, und unser Herz wird dir gewidmet sein. Gemeinsam danken wir dir, unserem 
Herrn und Erlöser, für die Art und Weise, wie du uns geführt hast. Wir sind nicht würdig dessen, 
was du für uns getan hast, und wir betrachten deine Güte für uns als ein Wunder deiner 
unergründlichen Liebe. Außerdem hast du uns gnädigerweise eine Aufgabe gegeben, bei der wir 
helfen, dein Königreich nach dem Maß der Gaben, die du uns gegeben hast, aufzubauen. 
Schließlich hast du uns auch erlaubt, ein Haus zu finden, in dem wir Zuflucht finden und arbeiten 
können, um unser tägliches Brot zu verdienen. Doch das Haus war leer, als wir heute einzogen; 
und leer würde es bleiben, wenn ihr nicht hier wohnen würdet. Deshalb ist dies, o gnädiger Gott 
und Erlöser, unsere innerste Bitte: Kommt in unser Haus und Herz, um darin zu wohnen; und geht 
mit uns in unserer Berufung hinein und hinaus, solange wir leben, nach eurem guten Willen. Segne 
uns in allen Dingen, vor allem in unseren Seelen für das ewige Leben. Amen.
5. Wir haben den ganzen Tag damit verbracht, unseren kleinen Haushalt zu organisieren. Am 
Nachmittag waren Mutter Hamm und Bruder Jacob hier. Ich musste bei der Besichtigung des 
Gehöfts anwesend sein, das H. Jantzen besitzen wird.
6. Sonntag. D. Hamm predigte zum Thema: Beten Sie mit Freunden. Am Nachmittag waren wir 
zur " Nachhochzeit " bei Jantzens. Onkel Epp gab mir einen Brief von Doerksen, der schreibt, dass 
auch er die Ehe plant. Möge der Herr ihn segnen.



7. Heute habe ich ein wenig Tischlerarbeit und Schreiben gemacht, sonst gab es nichts Wichtiges 
als die tägliche alte und neue Güte Gottes.
9. Schönes Wetter zur Abwechslung. Mutter Hamm und Schwägerin waren heute hier, ebenso wie 
J. Hamm.
10–14. Das Wetter hat sich mit Schneegestöbern und Wind wieder verändert. Marie half beim 
Schlachten. Ich habe den Plan für Hahns-Au entworfen. Heinrich Jantzens war am Abend hier.
13. Sonntag. Heute hatten wir den Gottesdienst in der neuen Schule zum ersten Mal. Unser 
Ältester gab am 1. Petrus 2,5-10 eine passende Botschaft: "Auch ihr werdet als lebendige Steine 
in ein geistliches Haus eingebaut, um ein heiliges Priestertum zu sein.... etc. Den Lehrern gab er 
diesen Rat: "Christus zu lieben ist besser als alles Wissen". Mögen diese Worte einen Platz in den 
Herzen all derer haben, die in diesem Haus arbeiten werden, zu deiner Ehre jetzt und immer. 
Mögen sie nicht nur die Worte in ihren Herzen behalten, sondern sie auch als eine unwiderrufliche, 
ewige Wahrheit betrachten, die im Laufe der Jahrhunderte und für alle Zeiten erhalten bleiben 
wird. Amen.
Draußen bläst ein Schneesturm auf.
14. Heute Morgen sind Onkel Epp und ich mit dem Schlitten nach Koeppenthal gefahren. Wir 
sahen uns einen anderen Ort an, dann ging es nach Penners und kamen um 19 Uhr nach Hause.
15. Marie war im Haus ihrer Eltern, um bei der Wäsche zu helfen. Ich war zum Abendessen dort, 
aber bin nach Hause auf einen Kaffee gegangen. Es ist ziemlich kalt: −15.
18. Heute haben wir ein Bücherregal aus Holz hergestellt. Später gingen wir zu den Eltern. Bevor 
wir aufbrachen, erhielt Mutter die Nachricht, nach D. Hamms zu kommen, wo die Schwägerin ein 
Kind bekam.
19. (1. Dez.) Keine Verbesserung bei Anna Hamm. Möge der Herr ihr in ihrer Qual helfen. Wir 
haben einen schrecklichen Sturm und Regen. Wir haben eine schlechte Erfahrung gemacht, dass 
aufgrund des Schnees und des milderen Wetters die schlecht gebauten Tonblöcke massenhaft 
herunterfallen, so dass wir den Herd nicht nutzen können.
20. Sonntag. Heute früh erhielten wir die Nachricht, nach D. Hamms zu kommen, da Anna das 
Gefühl hatte, dass sie mit uns vielleicht zum letzten Mal sprechen wollte. Wir fanden sie in einem 
Zustand, den nicht viele Frauen ertragen müssen. Gegen Mittag war sie im Delirium mit 
Fieberanfällen.
Vater leitete heute den Gottesdienst über den Text: Matt. 25:31-46, über den Richter und die Mittel, 
mit denen der Richter das Urteil fällen wird.
Es war der Abschluss des Kirchenjahres und des Allerseelentages.
20.00 Uhr Wir sind gerade von D. Hamms zurückgekehrt. Schwägerin Anna hat bereits 48 Stunden 
lang gelitten, ohne Besserung. Der Arzt, der gerufen worden war, ist nicht angekommen. Deshalb 
sind wir völlig abhängig von dem Einzigen, der helfen kann, was uns einen kleinen Lichtblick gibt, 
denn Er verfügt über unbegrenzte Mittel. O ewiger, allweiser Gott und Erlöser! Du hast zugelassen, 
dass dieses schwere Leiden auf diese Seele zukommt. Die menschliche Hilfe und die menschliche 
Fähigkeiten, soweit sie uns zur Verfügung stehen, sind erschöpft. Vielleicht ziehen Sie Ihre 
bisherige Hilfe zurück, damit wir umso mehr von Ihnen abhängig sind. Das müssen wir tun, indem 
wir dich anflehen: O Herr, hilf mir, Herr, lass alles gut sein! In Demut verneigen wir uns vor dir und 
deiner mächtigen Hand. Und doch können wir nicht aufhören zu rufen: " Herr Hilfe!" Hilf uns, 
geduldig zu bleiben und gleichzeitig mit unserer Gegenwart und unserem Trost zur Verfügung zu 
stehen, wo es nötig ist; um deiner ewigen, barmherzigen Liebe in Christus Jesus willen. Amen.
21. 6:30 Uhr: "Der Herr hat Großes getan, worüber wir uns freuen." Dies können wir, die nahen 
Verwandten unserer leidenden Schwester Anna Hamm, mit einer lobenden Stimme ausrufen. Der 
Herr hat sie vor ihrem großen Leiden und ihrer großen Angst bewahrt. Heute Morgen um 3:45 Uhr 
kam Vater Hamm, der die Nacht dort verbracht hatte, mit der dringenden Bitte an unser Fenster, 
dass, wenn alle nahen Familienmitglieder zustimmen würden, den aufrichtigen Wunsch des 
Betroffenen zu respektieren und zu versuchen, ihr Elend durch eine Operation zu lindern, die auf 
natürliche Weise nicht möglich ist, ihr sofort zu Hilfe zu kommen. Schwager Michael Hamm hatte 
seine Dienste mit Hilfe der Hebamme Frau Moritz angeboten, um die Operation durchzuführen. 
Erstens wurde der Rat von Onkel Epp eingeholt, was die Rechtmäßigkeit einer solchen Operation 
betrifft; er äußerte unter diesen Umständen keine Bedenken. So wurde mit Vertrauen auf den 
Herrn und Seine gnädige Hilfe die Tat vollbracht, und die Geburt wurde nach insgesamt 60 
Stunden harter Arbeit für den geliebten Menschen vollbracht. Lob und Dank sei Christus, dem 



Sohn, unserem Arzt und Helfer. Möge Er auch zur Wiederherstellung der Gesundheit beitragen. 
Amen.
Es schien, dass das Kind, ein Mädchen, bereits am Tag zuvor gestorben war.
22. Sonntag. Etwa 11 Grad Frost bei starkem Wind, der in die Richtung bläst, in der ein
Fenster fehlt noch an unserer Außentür, und die eigentliche Tür ist immer noch nur eine Nachttür. 
So war unsere Wohnung sehr kalt. Die Schwägerin scheint es recht gut zu gehen, obwohl sie sich 
noch in einem kritischen Zustand befindet.
24. Mit -21 Grad und Wind ist es zu kalt, um etwas draußen zu machen. Natürlich waren wir auf 
der Beerdigung bei D. Hamm. Preiset Gott, dass Anna sich ständig verbessert, und wir alle hoffen, 
dass sie bei uns bleiben wird. Während wir dort waren, blies ein regelmäßiger Schneesturm auf, so 
dass wir froh waren, mit dem Schlitten von M. H. J. nach Hause zu fahren. Da der Wind seine 
Richtung geändert hat, ist es im Inneren nicht ganz so kalt.
25–26. Ich skizziere die Pläne für Koeppental. Gegen Abend hatten wir Schneeregen und einen 
rauen Wind. Marie hat Zahnschmerzen.
27. Sonntag. Erster Advent. Beginn des Kirchenjahres. D. H. gab die Botschaft mit dem Thema: I. 
Der Advent ruft eine Botschaft der Freude und des Heils; II. Eine Botschaft der Reue und 
Erneuerung. Am Nachmittag musste ich nach Walls, B. Epps und Cl. Epps zum Thema Unterricht 
gehen.. Die Schwägerin leidet sehr unter großen Schmerzen. Wir hoffen jedoch weiterhin auf eine 
vollständige Erholung. Später hatten wir Besuch - die Hamm-Eltern und Abr. Janzens.
28. Heute hat sich der Zustand von A. Hamm verschlechtert. Sie hat viel abgenommen.
30. Wir gingen nach D. Hamms, wo Marie übernachtet. Ihre Schwester hat sich seit gestern 
verbessert. In den letzten 3 Tagen, die ich in der Schule hätte verbringen sollen, habe ich an der 
Fertigstellung der Pläne gearbeitet. Morgen soll die Schule wirklich von vorne anfangen.

Dezember 1855
1. Die Schule ist wieder in Betrieb. Was für ein Schneesturm heute. Es liegt bereits viel Schnee.
3. Ich war heute Morgen bei B. Epps. Am Nachmittag habe ich etwas geschrieben. Auch wir hatten 
viele Besucher: Schwägerin Penner, Schwägerin Klaassen, meine Schwester, Vater, Älteste Wall, 
D. Hamm,
Hr. Pusch, und Schwager Penner.
4. Sonntag. -23 heute. Vorbereitungspredigt des Vaters. Text: 1. Kor. 1,28. Das Thema: "Die
Das Abendmahl des Herrn" 1. Erinnerung 2. Überleitung 3. Wiedervereinigung 4. Heiligung 5. 
Auferstehung.
Am Abend ging ich zu D. Hamms, Marie zu ihren Eltern. Die Schwägerin ist allmählich auf dem 
Weg der Verbesserung. Sie ist bereits alleine durch den Raum gegangen.
5. -25 heute, und sehr kalt. Am Abend gingen wir zu den Eltern. Nach Hause zu gehen war ein 
"Plaisir[Französisch für "Vergnügen"]". Eine gute Sache, dass wir den Wind im Rücken hatten.
9. Heute haben wir mit unserer Chorprobe begonnen. Jacob und D. Hamm kamen auch. Sie sind 
beide für eine Weile nach dem Üben geblieben.
11. Sonntag. Heute wurde hier die Kommunion gefeiert. Es waren 126 Personen anwesend.
16. Wir hatten diese Woche ein sehr mildes Wetter. Gestern waren wir bei der Hochzeit eines 
Freundes Franz Wall. Es gab diese Woche viele Briefe, aber keine an uns. Wir haben einen an 
Onkel P. Enss verschickt.
18. Sonntag. Die Botschaft wurde von D. Hamm überbracht: Lob für die Kommunion.
20. (1. Januar 1856) Preußisches Neujahrsfest.
22. Ich musste nach Cl. Epps, um bei der Berechnung der Konten zu helfen. Ich habe heute 
gehört, dass ein paar Deutsche Holzschlepper von 4 Wölfen im Gebiet von Spitzlen angegriffen 
wurden. Nachdem sie einen der Wölfe getötet hatten, waren sie unverletzt und kamen  mit einem 
Schrecken davon. Sie verkauften den toten Wolf an einen Russen für 5 Rubel.
24. Heute Morgen habe ich im Interesse der Landzuweisung einen Plan der Landflächen in und 
um den Trakt entworfen.
26. Zweiter Feiertag. Vater gab die Botschaft über den Text: "Denn euch wird ein Kind geboren, 
und ein Sohn wird gegeben...." Thema: Der Name des Kindes. Am Abend gingen wir zu Maries 
Eltern, wo die ganze Familie versammelt war, um die geschäftlichen Belange vom Ehepaar zu 
besprechen und den Haushalt zu klären.



27. Es schneite den ganzen Tag. Ich wollte diesen Urlaub wirklich nutzen, um viel zu schreiben, 
aber wir hatten den ganzen Tag Gesellschaft: D. Penner, J. Hamm, D. Klaassen, F. Hamm und D. 
Hamm, und D. Epp ziemlich spät. So verging der Tag.

1856
Januar 1856
1. Sonntag. Neujahrstag. D. Hamm übermittelte die für jeden gut geeignete Botschaft, die Inhalte 
aus dem Alltag und präsentierte sie sehr bewundernswert. Möge es ein Segen für jeden Zuhörer 
gewesen sein.
Das vergangene Jahr war für mich ein Wendepunkt in vielen Jahren der Lebensfragen. Es hat 
mich in Umstände gebracht, die ich mir nie vorgestellt hätte. Es hat mir zwei Dinge von größter 
Bedeutung für meine gegenwärtige, zukünftige und ewige Existenz gegeben. Sie hat mir einen 
Beruf gegeben, der bei gewissenhafter Erfüllung herrliche Versprechungen hat, bei Nichterfüllung 
jedoch zu einem Fluch führt. Es hat mir einen Ehepartner gegeben, mit dem ich mein Leben teilen 
kann; aber auch ein Segen oder eine Last sein kann. Ich habe schwierige Dinge zu ertragen 
gehabt, aber auch wunderbare Dinge erlebt, und mit Gott hoffe ich, das zu erreichen, was ich nicht 
alleine tun kann. Im Namen Jesu werde ich meine Aufgabe erfüllen, und in Seinem Namen hoffe 
ich, sie zu erfüllen.
3. Heute Nachmittag gab es eine Versteigerung von Sachen, die Maries Eltern gehörten.
6. Offenbarung. Während des Gottesdienstes fühlte ich mich unwohl, mit Hustenanfällen, so dass 
ich, anstatt zu kommen…… irgendwo musste ich ins Bett gehen.
7. Ich lag den größten Teil des Tages im Bett, mit meiner üblichen Krankheit - einer schweren 
Kopfgrippe.
8. Sonntag. Ich fühle mich heute etwas besser, bin aber nicht in die Kirche gegangen. Da Vater 
nach Saratov gefahren war, gab D. Hamm die Botschaft an seiner Stelle weiter.
9. Heute geht es mir wieder gut genug, um in der Schule zu sein, obwohl es für mich schwer war. 
Das Wetter ist bewölkt, mit etwas Frost.
15. Der Vater predigte über das Gleichnis vom Sämann.
19. Schwester Helene feierte ihre Verlobung mit Abram Froese. Möge sie den Segen finden, den 
sie verdient. Mögen ihre Freuden nicht nur von dieser Welt sein, sondern auch ewig blühen.
21. Gestern wurde die erste meiner Schülerinnen, Helene Froese, begraben. Möge der Freund der 
Kinder sie zu Seinem Schoß bringen. Heute waren wir bei Maries Eltern, da das Brautpaar dort zu 
Besuch war.
22. Sonntag. Zum ersten Mal nach langer Abwesenheit war Anna Hamm im Gottesdienst hier in 
diesem Haus und kam zu uns nach Hause. Jacob Hamms war auch hier.
23. Heute hatten wir das verlobte Paar hier - das erste, das wir die Ehre hatten, in unserem Haus 
zu bewirten. Wir hatten auch andere Verwandte dabei: die Hamm-Eltern, meine Mutter, Abr. 
Janzens, H. Janzens, F. Penners, Corn. Froese und Korn. Wall. Gegen Abend hatten wir einen 
ziemlichen Schneesturm.
24–26. An diesen drei Tagen begleiteten wir Schwester Helene und ihren Verlobten zu 
verschiedenen Orten: David Hamms, Abr. Janzens, Claas Epps. Das Wetter war angenehm.
29. Sonntag. Vater gab die Botschaft über die Bekehrung von Cornelius. Am Nachmittag gingen 
wir zu den Hamm-Eltern, wo das Haus voller Gäste war, darunter auch das verlobte Paar.
30. Wir waren bei Jacob Hamms mit dem verlobten Paar.

Februar 1856
1–2. Mehr Besuch mit dem Paar: bei Walls und Bernhard Epps.
4. Heute bin ich zu Hause gewesen, habe fleißig geschrieben und viel erreicht. Ich habe die 
Grammatik, fast bis zum Satzteil beendet.
5. Sonntag. Geringer Besuch der Kirche wegen des Schnees und des stürmischen Wetters. In der
Nachmittags besuchten wir meine Eltern, wo sich wie immer eine große Menge von Besuchern 
versammelt hatte, darunter auch das verlobte Paar. Ich bin von dem ganzen Besuch mit meiner 
lieben Schwester und meinem Verlobten zutiefst erschöpft und werde mich freuen, wenn es 
endlich vorbei ist. Ich habe dadurch viele wertvolle Stunden verloren, aber es schien keinen 
Ausweg zu geben.



Heute ist ein unglückliches Ereignis passiert. Der Buchbinder Pusch fuhr vor 8 Tagen nach 
Workrasowsk <Woskresensk?>. Das Wetter war angenehm, wenn auch winterlich. Pusch hatte nur 
eine leichte Jacke über einem Hemd getragen. Er kam weder am Abend noch am nächsten Tag 
zurück. Inzwischen herrschte ein starker Wind mit Schneegestöbern. Die Leute waren besorgt und 
begannen, nach ihm zu suchen. Jemand wusste, dass er von W. in einem betrunkenen Zustand 
weggeritten war, versorgt mit einer Flasche Brandwein. Später hatte ein Russe ihn 15 Werst aus 
Workrasowsk <Woskresensk?> getroffen. Rückfragen wurden gestellt, aber keine Spur von ihm. 
Die Vorstellung, dass er untergegangen sein könnte, wuchs, obwohl man hoffte, dass das Pferd, 
das er ritt, falls er heruntergefallen war, nach Hause gekommen wäre. Gestern fand Bergmann von 
Terlikowka das Pferd gefesselt und fast verhungert vor. Es scheint offensichtlich, dass Pusch vom 
Pferd gefallen und umgekommen ist. Möge der Herr seiner Seele gnädig sein! Amen.
12. Sonntag. Gestern (Samstag) waren wir bei den Eltern hier. Wir wurden wegen des 
Schneesturms mit dem Schlitten hin und zurück gefahren.
19. Sonntag. Vater predigte über den Text von 1. Johannes 3. In der vergangenen Woche waren 
wir auf der Vorhochzeit und am Donnerstag auf der Hochzeit meiner einzigen Schwester Helene 
mit Abram Froese. Möge der Herr die dritte Person ihrer Ehe sein und sein Segen mit ihnen gehen. 
Heute haben wir wieder an der Nachhochzeit teilgenommen.
22. Heute Abend waren die Eltern, Abr. Fröses und D. Hamm, hier. D. H. las einen aktuellen Brief 
von D. Epp an Claas Epp. Es war ein sehr frecher, unhöflicher Brief, der den Stoff liefert, um die 
Flammen der Disharmonie zu entfachen, so die Antwort von Claas Epp, die auch gelesen wurde. 
Wird es in einem Streit zwischen den beiden Brüdern enden (Brüder im Fleisch wie im Geist, aber 
nicht im Geist der Liebe)? Und welche Ergebnisse kann es für die gesamte Gemeinschaft haben? 
Möge Gott der Allwissende diese Angelegenheit zum Frieden führen.
24. Die Reisenden nach Saratov sind sicher nach Hause gekommen. Heute hatten wir einen sehr 
ungewöhnlichen Schneesturm aus dem Süden. Manchmal konnten wir das Dorf kaum sehen. 
Glücklicherweise war es nicht kalt, eigentlich +11⁄2.
25. 8 Heute ein heftigen Schneesturm. Der Schneefall an unserer Haustür ist mindestens 11⁄2 Ft. 
hoch.
26. Sonntag. Beginn der Fastenzeit. Die Jugendlichen, die in diesem Jahr bestätigt werden 
wollten, wurden nach dem Gottesdienst aufgelistet, und die Einführung in die Wahl der für die 
Ausbildung zuständigen Ältesten erfolgte. Möge derjenige, der jedes Herz kennt, gnädig sein, 
wenn er die richtige Person auswählt, die die Schafe auf grüne Weiden und zur ewigen Quelle des 
Wassers in Christus Jesus führt.
28. Heute waren wir wieder bei Jacob Hamms, wo Älteste Wall zu Besuch war. Wir hatten eine 
lange Gesprächsrunde über den Streit zwischen den Brüdern Claas und D. Epp, der seinen 
Höhepunkt erreicht hat, als D. Epp auf eine Exkommunikation hingewiesen hat.

März 1856
1–3. Hier wurde das Porto bezahlt, das Onkel Epp angelegt hatte.
Bruder D. Klaassen war zum Kaffee hier, später Abr. Forese und D. Epp. Zwischendurch habe ich 
ein paar Dinge mit den Portokonten geregelt.
4. Sonntag. Die Bestätigungsanweisungen begannen heute Nachmittag. Danach hatten wir 
Gesellschaft.
7. Tag des Gebets und der Buße. predigte Vater: ".........und bereue in Staub und Asche....", Job.
Nach dem Abendessen fuhren wir nach Koeppenthal. Gutes Wetter.
10. Am Vormittag lief ich im Dorf herum und machte alle möglichen Geschäfte bei: den Hamm-
Eltern,
Franz Wall, Joh. Wall, und meine Eltern. Nachmittags Gesellschaft.
11. Sonntag. Vater predigte wieder an der Stelle von D. Hamm, der einen wunden Fuß hat. Nach 
dem Dienst wurde die "Lehrerwahl" für den folgenden Sonntag angekündigt.
Nachmittags Gesellschaft. Kalt und windig heute mit Schneegestöbern.
12–14. Wieder Schule. +4 während des Tages. Der Schnee schmilzt schnell, so dass einiges an 
Wasser sich bereits unter dem Schnee gesammelt hat.
15. Mehr Schnee, aber mild. Joh. Peters' Haus (semljenke) beginnt zu zerfallen, wegen der hohen 
Feuchtigkeit und Taubedingungen. Sie mussten umziehen. Die Witwe Janzen, die mit ihnen lebte, 
bleibt bei uns.



16. Wieder sehr kalt, mit Schnee, es scheint, als wäre der Winter wieder da. Die neuesten 
Nachrichten sind, dass zwischen den kriegsführenden Nationen (Krimkrieg) wurde der Frieden 
erklärt und ein Vertrag unterzeichnet . Möge Gott seinen Segen dafür geben.45

18. Sonntag. Heute hatten wir die Wahl, die trotz aller Widerstände auf Peter Horn gefallen war. 
Die Abstimmungen waren wie folgt: Peter Horn 37, Dietr. Klaassen 26, Peter Kopper 10 und ich 13. 
Möge der Herr, der diesen neuen Diener in seinen Weinberg berufen hat, ihn für seine Aufgabe 
qualifizieren. Nach dem Unterricht gingen wir zu D. Hamms.
22. Schneesturm den ganzen Tag, der schlimmste in diesem Winter. Der Frühling scheint sich zu 
verzögern.
25. Sonntag. Unser neuer Prediger Peter Horn hielt heute seine Eröffnungspredigt. In seiner 
Einleitung sagte er der Gemeinde, dass sie ihn zweifellos wegen einiger seiner Schriften und nicht 
wegen seiner tatsächlichen Fähigkeiten gewählt hätten. Außerdem hatten sie wegen seiner 
persönlichen Schwächen, die sie ignoriert hatten, schwere Verantwortung übernommen; 
seinerseits hatte er das Gefühl, dass, da sie ihn aus solch unwürdigen Gründen auserwählt hatten, 
sein Ruf von Gott selbst gekommen sein muss, der sie während der Wahl nur als Mittel zum 
Zweck benutzt hatte. Er hatte zu einem Zeitpunkt, als der Herr zu ihm zu sprechen schien, einen 
konkreten Ruf erhalten: „Du wirst eines Tages mein Nachfolger sein“.
Als Text wählte Peter Horn das Wort in Matthäus 27,24: "Pilatus wusch seine Hände in 
Unschuld....". Er betonte die Wahrheit, dass wir keinen Grund haben, Pilatus zu beschuldigen, da 
wir selbst oft aus Angst vor Menschen handeln, wenn es darum geht, Gott die Ehre und 
Herrlichkeit zu geben. Nach dem
Unterricht, wir hatten Besucher: Koppers, Elder Wall, Vater, Bruder Dietrich Kl und D. Epp. 26. 
Endlich ist es Frühling! +6 Grad heute. Nach der Schule ging ich ins Dorf, um Geschäfte zu 
machen.
29–31. Der Schnee verschwindet ebenso wie die Schlittenbahnen. Die Pferde beginnen zu treten.
durch die Kruste. Auf den Feldern zeigt der Boden an vielen Stellen durch.
Heute (Samstag) bin ich "bis zum Hals" beschäftigt. Seit einiger Zeit arbeite ich an einem Entwurf 
für den Religionsunterricht sowie an einem Auszug aus der Geschichte des Russischen Reiches. 
Ich habe auch die Sturmfenster <zweiten Rahmen?> aus dem Schulzimmer und dem Eckraum 
entfernt.

April 1856
1. Sonntag. Feuchtes, trübes Wetter. D. H. gab heute die Predigt über den Dieb am Kreuz, den 
Jesus als Erstlingsfrucht der für das Königreich Gottes gesäten Kerne erhielt.
2. Der Schnee beginnt schnell zu schmelzen, besonders an einem Tag wie diesem, mit +8 Grad. 
Der Terlyka-Fluss beginnt zu fließen, was wir leicht hören können. Bereits letzte Woche haben wir 
die Lerchen zum ersten Mal gehört. Wegen der Unzuverlässigkeit der Straßen wurde ich gebeten, 
die Schule bis auf weiteres zu schließen. Davon wollen die Kinder jedoch nichts hören, obwohl die 
Besucherzahlen bereits recht gering sind.
5. In diesen Tagen, in denen es so wenige Kinder in der Schule gab, habe ich die zusätzliche Zeit 
zum Schreiben genutzt. Ich arbeitete an der Geographie und dem Katechismus Unterricht. So viel 
Sitzen erforderte etwas körperliche Aktivität, also ging ich zu den Eltern.
7. Heute musste ich wegen der Gehöftplänen zum Landratsamt gehen. Schon heute Morgen fühlte 
ich mich unwohl, also ging ich nach meiner Rückkehr ins Bett. Mein alter Freund, das "Schnupfen"-
Fieber (Kopfgrippe) ist wieder da.
8. Sonntag. Palmsonntag. Den ganzen Tag war ich abwechselnd im Bett und lag herum. Das 
Wetter war mild, aber gegen Abend begann es zu regnen und zu schneien.
9–12. In diesen Tagen fühlte ich mich immer noch ziemlich unwohl, und obwohl ich einen Teil der 
Zeit in der Schule war, verbrachte ich einige Zeit zu Hause im Bett. Das Wetter ist kalt und 
stürmisch, was meiner Meinung nach zum Teil der Grund für meine Erkältung und mein Fieber ist.
13. Karfreitag. Heute könnte ich wieder beim Gottesdienst sein. D. H. predigte über Matthäus 
27:50 als Text. Was mir vorher nicht klar war, erklärte er in seinem Thema: Der Tod Christi war ein 

 Vorläufiger Frieden, am 1. Februar 1856. Er wurde mit dem Friedensvertrag von Paris, von 30. 45

März 1856 angenommen.



freiwilliger Tod, mit anderen Worten, der physische Tod Christi war freiwillig, insofern als er nicht 
vergeudet wurde, oder als ob der Tod ihn erobert hätte, wie es bei jedem Menschen der Fall ist, 
der stirbt, wenn die körperliche Aktivität der Organe aufhört, sondern dass er sehr wohl im Besitz 
seiner körperlichen und geistigen Fähigkeiten war, nach denen er noch viele Stunden hätte leben 
können. Der Tod musste zu Ihm kommen, weil Er es so wollte, wenn das Erlösungswerk beendet 
war. Natürlich, was war schöner oder natürlicher als das? Wie konnte der Tod Ihn berühren, der 
kam, um die Macht des Todes zu überwinden, der selbst mehrmals als Opfer von den Reißzähnen 
des Todes geschnappt wurde, bevor er sich freiwillig hingab?
Es ist Karfreitag, und was ist unsere Platz an diesem Tag? Unter dem Kreuz Jesu. Was sollen wir 
tun? Wir werden vertrauen. Wem? Er, der Gekreuzigte sagte zu den Frauen, die ihn zum 
Kreuzigungsort begleiteten: "Weine nicht um mich....". So werden wir um uns selbst und unsere 
Sünden trauern, denn sie sind der Grund für den schändlichen Tod Jesu am Kreuz. Andererseits 
können wir uns auch unter dem Kreuz Christi freuen, denn Er hat die Sünden an einem Tag 
weggenommen und wird sie fortan wegnehmen, wenn wir sie Ihm anbieten und auf der Hut sind, 
um nicht zu sündigen. Schließlich werden wir ihm für seine unaussprechliche Güte uns gegenüber 
durch sein Leiden und seinen Tod danken, der so groß ist, dass sogar die Engel im Himmel in 
Lobpreis ausbrechen.
Und so nähere ich mich auch eurem Kreuz, mit all meinen jungen Seelen, die ihr mir anvertraut 
habt, o Herr Jesus, der auf jeden einzelnen voller Liebe herabblickt. Mögen Sie uns auch die 
Früchte Ihres erlösenden Todes schenken, und mögen wir uns auch eines Tages den 
Lobpreisungen der großen Menge anschließen (Offb. 7,9): "Ehre sei dem, der auf dem Thron sitzt, 
unserem Gott und dem Lamm." Amen.
Heute ist der erste warme Frühlingstag, +10 im Schatten. Da heute der 66. Geburtstag des 
Schwiegervaters ist, waren alle Kinder eingeladen. Ich fühle mich heute viel besser, also haben wir 
auch teilgenommen. Von dort aus machten wir einen Spaziergang zum eingezäunten Graben auf 
dem Friedhof.
14. Der Geburtstag von Mutter heute. Möge der Herr sie für eine lange Zeit bewahren und ihr viele 
Freuden mit uns schenken, und schließlich ein gesegneter Abschied. Die Saatzeit hat begonnen, 
aber nur auf den Hofflächen.
15. Ostersonntag. Vater hat heute die Predigt gehalten. Gute Anwesenheit. Wir besuchten die 
Eltern am Nachmittag. Da die Terlyka schnell floss, gingen wir nach dem Kaffee hin, um zu sehen, 
wie sich das Eis auflöste.
Heute ist auch mein Geburtstag. Als gläubiger Katholik zählt man eine Perle nach der anderen auf 
die lange Kette von Perlen, so dass meine Jahre auf die Kette des Lebens gezählt werden. Du, o 
Herr, hast alle meine Tage in dein Buch geschrieben, die noch kommen werden und die, die nicht 
mehr da sind. Ich danke dir für deine bisherige Führung und bete, dass du mich in Zukunft führst, 
damit ich weder nach rechts noch nach links streife, sondern nach deinem Vergnügen, zu deiner 
Ehre und zu meiner Erlösung um Jesu willen gehe. Amen.
16. Ostermontag. P. Horn hat die Predigt gehalten. Schwägerin Anna Hamm ist wieder bettlägerig. 
Ich bin meine Krankheit auch noch nicht los, huste und fühle mich ziemlich schwach.
17–20. Wir haben mit der Gartenarbeit, dem Messen und Graben begonnen. Da die Eltern einige 
Dinge in unserem Garten platzieren wollen, helfen sie uns. Schwester Helena Froese hilft auch. 
Wir pflanzen Kartoffeln. Ich habe 5 Schüler, die ihren Kurs beendet haben und sich von der Schule 
verabschiedet haben. Ich hatte eine kurze Abschiedsbotschaft für sie, die jedem ein "Wort des 
Lebens" aus Gottes Wort gab. Möge der Herr sie sicher durch den Sturm und die Versuchung 
dieser Welt führen und sie schließlich zum gesegneten Ort der Ruhe durch Christus Jesus führen. 
Amen.
21. Heute arbeite ich seit 5 Uhr morgens im Garten, was mir sehr gefiel. Wir hatten heute einen 
guten Regen. Wir pflanzten tagsüber Hirse und Kartoffeln. Gegen Abend gingen wir für eine Weile 
zu den Eltern, da die Mutter krank ist.
22. Sonntag. Dienst mit D. H. Predigt. Am Nachmittag gingen wir mit Schwester J. den Hügel 
hinauf. Gegen Abend hatten wir einen starken Regen, der eine Stunde lang anhielt. Gestern ist der 
letzte Schnee am Tor weggeschmolzen.
23–25. Wir haben die Eltern besucht, da sie vorhaben, in Kürze umzuziehen. Mutter geht es 
wieder gut. Neben dem Unterricht war ich im Garten sehr beschäftigt. Wir haben bei D. Hamms 
Kartoffeln gepflanzt.



26. Nach der Schule gingen wir nach Koeppenthal, wo sich meine Eltern gerade erst eingelebt 
haben. Maries Eltern und die D. Hamms waren auch da.
28. Heute haben wir die letzten Kartoffeln gepflanzt. Mutter Hamm war hier.
29. Sonntag. Ein trüber, kalter Tag, nur +8. Vater war für den Gottesdienst verantwortlich. Die 
Teilnahme war
niedrig. Mir ging es nicht gut, aber wir gingen trotzdem zu D. Hamms.
30. Das Wetter und mein gestriges Ausgehen hatten einen schlechten Einfluss auf meine 
Gesundheit, so dass ich keine Möglichkeit hatte die Schüler richtig zu beschäftigen.

Mai 1856
1. Heute ist das Wetter milder, und ich fühle mich etwas besser. Nach der Schule ging ich zu Cl. 
Epps, wo meine Eltern aus Koeppenthal zu Besuch waren, sowie Maries Eltern und die D.Hamms. 
Gerüchten zufolge wurden die Überreste von Pusch an einem Ort in der Nähe der Terlikowka 
gefunden. Einige Deutsche sollen sie gefunden haben. Da sie jedoch Banden und Geldstrafen 
fürchteten, bewegten sie die Leiche nicht.
Vielmehr wurde ein Nachbar in Köppenthal gebeten, einen Sarg zu machen und die Leiche zur 
Bestattung zurückzubringen. Die Leiche konnte jedoch nicht gefunden werden. Nachdem man 
darauf bestanden hatte, dass es an einem bestimmten Ort war und dass diejenigen, die es zuerst 
gefunden hatten, nicht in Schwierigkeiten geraten würden, wurden zwei oder drei Männer 
zusammen mit den Deutschen gezeigt, wo er gefunden worden war; diesmal nicht umsonst. So 
wurde die Leiche auf einen für Fremde bestimmten Friedhof gebracht und dort heute Abend 
begraben. Natürlich war es zu einem bloßen Skelett zerfallen, an dem die meisten 
Kleidungsstücke und auch einige Körperteile fehlten. Er verschwand am 29. Januar, und seitdem 
sind 13 Wochen und ein Tag vergangen. Möge dieses tragische Ende eine Warnung an uns alle 
mit den Worten des Apostels sein: "Lasst die Sünde nicht über uns herrschen...." Herr, beschütze 
uns vor dieser Art von vorzeitigem Tod.
2. Schönes Wetter heute, mit einem schönen mondhellen Abend. Marie und ich saßen lange Zeit 
draußen auf dem Gras und nahmen die Schönheit des Sternenhimmels wahr, wo flauschige 
Wolken langsam dahin segelten und von Zeit zu Zeit das Licht des Mondes bedeckten. "Herr, wie 
groß und vielfältig sind deine Werke...."
3. Marie ging nach Koeppenthal, teils auf Einladung, teils geschäftlich. Die Scheune wurde für die 
J. Hamms errichtet. Ich folgte ihr später und machte mich auf den Weg durch die Steppen, durch 
den tiefen Graben. Ein schöner Blick entfaltete sich vor meinen Augen. Als ich auf der anderen 
Seite stand, blickte ich über die Schlucht, wo sich das Bett in zwei Arme teilt, mit einem grünen und 
blühenden Teppich auf jeder Seite, die von einem Bach durchzogen wird.
Diese Seite zeigt einen kleinen Wasserfall. Auf der anderen Seite lag noch ein tiefer Schneefleck, 
100 Fuß lang, der in den Büschen lag. Ein interessanter Kontrast! Blühendes Leben und geistiger 
Tod, die Hände umschließen. So ist das Leben, wie es bei Herrn Pusch der Fall war. Herr, wie 
unverständlich sind deine Wege. Römer 11,33.
4–5. Regnerisches Wetter. Marie und ich gingen nach Köppenthal, um die Esaus zu besuchen, 
dann nach D. Klaassen. Ansonsten habe ich Briefe geschrieben.
6. Sonntag. predigte Herr Horn. Vater war zum Abendessen hier.
11. Heute waren die beiden Mütter und Tante Janzen hier. Ich habe so viel zu schreiben, dass ich  
es kaum schaffen kann, um alles zu erledigen. Peter Horn, unser neuer Prediger, ist krank. Es 
scheint Nervenschwäche zu sein.
12. Heute habe ich einen Brief an Hansertrin in Katherinastadt geschrieben, zusammen mit einem 
Buch über die Vorschriften in der Schule, die Herr Epp morgen mit nach Saratov nehmen wird.
13. Sonntag. Bereits letzte Woche war der Konfirmanten Unterricht beendet, aber die Hälfte des 
Materials war bereits fertig und wurde heute kurz besprochen. Ich ging heute Nachmittag zu Cl. 
Epps, um ein paar Dinge über die Erbregelung zu besprechen, da der erste Vorschlag, das dem 
Vorstand übergeben wurde, nicht ausreichend diskutiert worden war. 
Wir hatten gestern Abend einen guten Regen.
19. Ich habe sehr viel Arbeit zu erledigen. Gartenarbeit am Morgen. Am Nachmittag ging ich zu 
den Eltern und nach Walls, um Geschäfte zu machen; dann nach Koeppenthal zu Bruder Dietrich, 
wo seine Scheune gebaut wird. Wir machten auch einen Spaziergang zum Ende des Dorfes.



20. Sonntag. Heute wurden die Glaubensartikel gelesen. Am Nachmittag wurde der letzte Teil des 
Materials für den Unterricht überprüft, was die Arbeit abschloss. Später gingen wir nach Abr. 
Janzens, da meine Eltern dort zu Besuch waren.
24. Christi Himmelfahrt. Vater predigte über den Text aus Römer 12: Was Aufstieg bedeutet und 
was er uns verspricht. Am Nachmittag gaben die Konfirmationskandidaten ihre Zeugnisse ab. 
Danach gingen wir zusammen mit meinen Eltern, die mit uns gegessen hatten, zu den Hamm-
Eltern.
26. Ich arbeite den ganzen Tag am Katechismus, neben anderen Aufgaben.
27. Heute wurden die Glaubensartikel zum zweiten Mal gelesen und die entsprechenden Fragen 
gestellt. fragte nach den Konfirmationskandidaten (Taufkandidaten). Oh, wie leicht wird dieses 
wichtigste "Ja" gegeben, ohne wirklich an die Verantwortung zu denken. O Herr, mögen wir alle 
deiner ewigen Einladung folgen und uns zu dir bekehren. Hört nicht auf, uns zu euch zu ziehen. 
Auch wenn wir vielleicht noch nicht ganz bereit sind, du wirst endlich triumphieren, Herr Jesus! 
Amen.
28. Heute ist Marie mit Abr. und C. Froese auf den Markt in Warenburg gegangen. Heute Morgen 
war es bewölkt mit Regen; später wurde es klar, was sehr angenehm wurde.

Juni 1856
1. Heute soll der Gouverneur von Samara hier eintreffen. In Abwesenheit von Onkel Epp 
begrüßten ihn die beiden Obersten-Epp und Hamm; Onkel Epp kam jedoch um Vesper herum aus 
Saratov nach Hause, aber der Gouverneur ist nicht gekommen.
Es gibt Gerüchte, dass preußische Mennoniten 15000 Desj. Land gekauft haben, das der 
Oberstaatsanwalt legal verkaufen durfte. Er hörte jedoch, dass es bereits an preußische 
Mennoniten verkauft worden war. Wie es zu dieser Verwechslung gekommen ist, ist nicht klar.
Der Umstand der Bestattung von Herrn Pusch scheint erhebliche Probleme verursacht zu haben.
2. Seit heute Morgen sind wir sehr beschäftigt, denn unsere Magd Katte ist nicht mehr da.
Gegen Abend kam der Ehrengouverneur unerwartet an. Die Reiter, die geschickt worden waren, 
um auf ihn zu warten, hatten angenommen, dass er nicht kommen würde, und auch ihre Pferde 
abgesattelt und sie auf die Weide geschickt. Sehr plötzlich war er da, also mussten sie ihre Pferde 
sehr schnell satteln und sich dann beeilen, ihn einzuholen, damit sie in Führung gehen konnten. 
(Dies ist ein echtes Bild der falschen Sicherheit der Christen. "Er kommt zu einer Stunde, wenn sie 
ihn am wenigsten erwarten"). Seine Exzellenz wurde bei den Janzens untergebracht.
3. Sonntag. Pfingsten, erster Feiertag. Nach vorheriger Absprache wurden D. Hamm, D. 
Klaassen und ich nach Warenburg gebracht, um den Dienst der Kinderwidmung zu übernehmen. 
Wir wurden bei Herrn Leonhard untergebracht. Es gab 186 Kandidaten. Pastor Hoelz hielt eine 
kurze Botschaft über den Heiligen Geist, die die Gläubigen an alles erinnert, was ihnen gelehrt 
wurde, und gab ihnen seinen Segen. Der Höhepunkt der Botschaft für mich war die Idee des 
Erinnerns; wie der Heilige Geist auch die Erwachsenen, die Jungen und die Alten an das erinnert, 
was ihnen im Unterricht beigebracht wurde. Niemand kann sich mit Unwissenheit entschuldigen. 
Vor der eigentlichen Konfirmation gab der Pastor einen kurzen Katechismus über die Hauptpunkte, 
der auch mit Jung und Alt sprach. Indem er die Kinder Gottes mit einer Familie und Dienern 
verglich, sagte er, dass Kinder auch "Erben" sind, während Diener, obwohl sie härter arbeiten 
können, nur ihren Lohn erhalten. Andererseits erhalten diejenigen, die durch den Glauben Kinder 
Gottes werden, ihr Erbe aus Gnade. Glücklich sind diese jungen Menschen, die von einem so 
renommierten, geistlichen und priesterlichen Pastor Anweisungen erhalten.
Wir aßen bei Leonhards'. Später machten wir einen Spaziergang zur Wolga, wo das Wasser noch 
einige Meter über den Ufern liegt. Mehrere Getreidebehälter und Gärten stehen im Wasser. Die 
Wolga war in der Geschichte noch nie so hoch wie heute, sie hat viel Schaden angerichtet. Viel 
Obst wurde zerstört. Um 5:30 Uhr fuhren wir zu unserer Rückfahrt. Das Wetter war schön.
4. Zweiter Feiertag. Wir hatten heute die Taufe in unserer Kirche. Es gab nur 5 Kandidaten. Möge 
der Herr sie mit Seinem Geist als würdige Glieder der Gemeinde erfüllen, um auf seinen Wegen zu 
gehen. Am Nachmittag gingen wir zu Maries Eltern auf einen Kaffee und kehrten nach Hause 



zurück, um das Melken zu übernehmen. Nach dem Abendessen gingen wir zum ersten Mal zu 
Heinrich Janzens.
5. Viele Besucher aus der Warenburg. Pastor Hoelz und Familie besuchten die Eltern und uns. Am 
Nachmittag fuhren wir nach Köppenthal, um meine Eltern zu besuchen, wo es viele andere 
Besucher gab.
6. Heute hatte meine Frau fast einen schweren Unfall, aber der Herr beschützte sie gnädigerweise. 
Die Kuh, die sie melkte, warf sich auf Marie, von der sie eine leichte Kontusion an ihrem Bein erlitt. 
Wir danken dem Herrn für seinen Schutz.
10. Sonntag. Heute Vorbereitungsbotschaft für die Feier der Heiligen Kommunion am nächsten 
Sonntag. D. H. sprach weiter: "Die würdige Vorbereitung“.
13. Wir wurden von J. H. wegen kleinerer Messungen nach Koeppenthal eingeladen, also brachte 
uns D. H. nach der Schule dorthin.
15. Heute hatten wir ein Treffen in der Schule, in dem es um Pusch ging. Das auf Russisch 
geschriebene Dokument musste 19 Unterschriften haben, darunter meine.
17. Sonntag. Heilige Kommunion heute. Text: Jesaja 53: die Leiden des Herrn. Es gab 111 
Mitglieder. Aufgrund der Teilnehmerzahl mussten wir zwei Sonntage zur Kommunion nehmen.
Heute Nachmittag war ich allein auf der Kartoffelfläche.
22. Heute haben wir mehrere Briefe erhalten, unter anderem einen von Onkel Cornelius Klaassen, 
der erzählte uns, dass Tante Hamm von Ladekopp ihren Pilgerstab niedergelegt und zu ihrer 
ewigen Ruhe gegangen ist. Und so weicht einer nach dem anderen vom Zeitlichen ab, und was die 
Apostel sagen, wird bestätigt: "Wir haben keine dauerhafte Wohnung, sondern suchen die 
zukünftige." Sucht! Ja, in der Tat! Unser ganzes Leben lang suchen wir; aber leider suchen so viele 
nicht das, was oben ist, unseren zukünftigen Wohnort, sondern es ist ein Suchen, ein Laufen nach 
dem, was auf Erden ist. Wir streben danach, uns zu erwerben, zu erreichen, zu stehlen, gierig zu 
erhalten, den Reichtum der Welt zu erlangen. (Oder mit welchen Worten man diese Art von 
Verfolgung beschreiben könnte). Aber das ist alles Eitelkeit. Selig sind die, die Reichtümer 
sammeln, die weder rosten noch Motten zerstören werden, und suchen Seinen Reichtum im 
Himmel. Sie finden dauerhafte, ewige Schätze, die nie verblassen.
24. Sonntag. Heute hatten wir die Kommunion für den Rest der Gemeinde. Es waren 58 
Personen, also 169 insgesamt. Marie ging mit M. Hamm nach Warenburg. Ich hatte andere 
Gesellschaft: Abr. Martens, Abr. Froese und Herman Janzen.
29. Heute waren wir damit beschäftigt, nach Wasser zu "erahnen" und hatten gute Ergebnisse. 
Teilweise wurde Wasser in der Tiefe von 6-7 Faden gefunden . Am Abend haben wir ein Kalb 46

geschlachtet.

Juli 1856
1. Sonntag. Der Vater gab die Botschaft der Danksagung für die Gemeinschaft und stützte sie auf 
Römer 6,4.5.1. Die Notwendigkeit der Taufe in den Tod Christi; 2. die Möglichkeit, in einem neuen 
Leben zu leben. Eine sehr erbauliche Botschaft. Die Eltern von Köppenthal, D. Hamms und Bruder 
Jacob, waren zu einem Rinderbratenessen hier. Zum Kaffee gingen wir alle zu Claas Epps. Nach 
der Vesper hatten wir eine schöne Regeneration.
6–7. Starke Regenfälle in den letzten Tagen. Die Temperaturen liegen im Durchschnitt bei +20-22. 
Ich habe viel Zeit mit dem Schreiben verbracht. D. H. und ich gingen zusammen auf die Felder.
8. Sonntag. D. H. übermittelte die Nachricht: "Die Erlösung der wartenden Schöpfung" Römer 
8,18-22. Wir besuchten D. Klaassens, Koeppenthal, mit den D. Hamms.
9. Heute ist Onkel Epp aus Saratov zurückgekehrt und hat Corn. Andres mitgebracht, der im 
vergangenen Jahr aus den USA zurückgekehrt war. Er reiste nun in 13 Tagen per Schiff über 
Petersburg, Moskau, Nyscherry und Saratov.
10. Um mich körperlich zu bewegen, ging ich nach Esaus, Jr., wo sie eine Scheune errichteten. 
Peter Toews und sein Freund Andres hielten an der Esaus, so dass ich die Gelegenheit hatte, 
meine Bekanntschaft mit Andres zu erneuern.

 Ein Faden, auch "faden" genannt, oder im Russischen richtig als "sashen" bezeichnet (Russisch: 46

саж́ень), ist ein veraltetes russisches Maß mit einer Länge von 2,1335 Metern oder etwa 7,0 Fuß.



14. Wir hatten Gesellschaft aus Katherinastadt: Pastor Thomas und Familie, Herr Hauerstein 
(Lehrer) mit zwei Söhnen und Lehrer Sommer von Kara. Auch Frau Müller mit ihren Kindern war 
eine Weile hier. Am Freitag waren die Männer in meiner Schule, beide Lehrer als Besucher in 
unserem Haus. Später nahmen wir die Besucher mit nach Köppenthal, um meine Eltern zu sehen; 
von dort zurück nach Cl. Epps zum Tee. Sowohl Lehrer als auch Familien waren für die Nacht bei 
uns zu Hause. Wir hatten ein sehr angenehmes Gespräch über christliche Wahrheiten bis fast 
23:30 Uhr.
15. Sonntag. Am Nachmittag waren wir bei der Hochzeit von Heinrich H. und Anna Funk dabei. 
Bei dieser Gelegenheit hatte ich das Vergnügen, mit Corn. Andres über Amerika zu sprechen. 
Viele Dinge, die er mir sagte, waren so, wie ich sie mir vorgestellt hatte.
22. Sonntag. Heute frueh haben die Heinrich Janzens ein kleines Maedchen bekommen. Mutter 
und Tochter geht es gut. D. H. gab heute die Botschaft über den reichen Mann: den reichen und 
den armen Mann in dieser Welt; und die reichen und armen in der nächsten Welt. Am Nachmittag 
besuchten wir die Walls. Sie hatten auch andere Besucher.
27. Diese Woche haben die Schulferien begonnen, obwohl es noch 2 halbe Tage Schule pro 
Woche gibt.
29. Sonntag. Vater predigte heute Morgen. Wir besuchten Michael Hamms Jr. und später am 
Abend die Eltern von Marie.

August 1856
5. Sonntag. Wir hatten außergewöhnlich kaltes Wetter, mit schweren Stürmen letzte Woche. Das 
Getreide und auch die Gärten haben gelitten; die Wassermelonen sind praktisch zerstört. In den 
letzten Tagen habe ich an der Scheune und anderen kleinen Räumen gearbeitet. Heute 
Nachmittag haben wir uns an verschiedenen Orten umgesehen.
6. Die Kälte der vergangenen Woche hat etwas nachgelassen. Nach der Vesper kamen 4 
Zimmerleute, um an unserem Obergeschoss zu arbeiten.
7. Dazwischen mache ich mehrere Dinge aus Holz und beende gerade einen Blumenständer. Am 
Nachmittag besuchten mein Vater, Abr. Froese und ich die neue Tretmühle, die Peter Toews 
gebaut hat. Wir haben auch wieder Andres besucht.
10. Heute sind wir wieder umgezogen. Da die Tischler den Boden im Gottesdienstbereich öffneten, 
verlegten wir unsere Möbel ins Wohnzimmer.
11. Ich bin etwas entmutigt wegen meiner Krankheit. Seit gestern fühle ich mich fiebrig, und mein 
Mund und mein Zahnfleisch sind wund. D. H. hat mich heute Abend besucht.
12. Sonntag. Heute fühlte ich mich so viel besser, dass ich beim Gottesdienst sein konnte. 
predigte Peter Horn. Nach dem Gottesdienst waren D. Hamms und später D. Klaassens hier. Wir 
hatten ein angenehmes Gespräch.
13. Heute sind 3 Jahre vergangen, seit ich mich von meinem Elternhaus verabschiedet habe. 
Welche Erfahrungen habe ich zwischen damals und heute gemacht! Für mich waren sie alle 
glückliche Menschen. Mein Weg war rosig, und das Plateau, auf dem ich gehe, ist mit Blumen 
übersät. Ich habe eine reizende Frau, und meine Lieben wurden mir zurückgegeben. Preis, Dank 
und Anbetung an Dich, o Herr, der mich auf so wunderbare Weise geführt hat. Möge mein Glück 
mich dir näher bringen, und damit ich als dein Kind am herrlichen Erbe in Christus Jesus, unserem 
Herrn, teilhaben kann.
Heute Nachmittag waren wir bei meinen Eltern, um die Erinnerung an meinen Abschied aus 
Preußen zu feiern.
15. Heute hatten wir einen warmen, fast asiatischen Wind aus dem Süden, +27. Maries Eltern 
waren hier.
zum Abendessen, sowie meine Mutter.
18. Seit einigen Tagen sind die Leute damit beschäftigt, das Getreide unter Dach und Fach zu 
bringen. Es war ein
gutes Jahr, so dass die meisten Menschen ihre Behälter voll bekommen. Bruder Jacob war hier, 
um den Beruf des Vermessungstechnikers zu erlernen. Am Abend gingen wir zu den D. H's. Die 
Schwägerin ist wieder krank.
20. Anna Hamm erholt sich von einer Krise. Frau Moritz musste diesmal eine kraftvolle Methode 
anwenden. Nach dem Vorfall fühlt sich Anna schwach, aber ohne Schmerzen. Der Herr hilft, wenn 
die Not am größten ist.



24. Ich wurde heute Morgen nach Koeppenthal gerufen, wo wir mit Hilfe von J. Hamm und Bruder 
Jacob das Friedhofsgelände vermessen haben. Morgen soll Frau Janzen begraben werden.
26–27. Vater predigte die Sonntagmorgenpredigt über den Fall Adams. Am nächsten Morgen ging 
ich nach Koeppenthal, um die Grenze zwischen den verschiedenen Feldern zu erkunden. Am 
Abend nahm ich am dörflichen Geschäftstreffen ("Schulzenbot") teil.

September 1856
1. Sonntag. Die ganze Woche haben wir in Koeppenthal Flächen gemessen und abgesteckt. In 
dieser Zeit mussten viele Korrekturen vorgenommen werden, so dass wir anderthalb Tage verloren 
haben, ohne etwas zu erreichen. Das Wetter war kalt. Ich blieb bis Freitag bei meinen Eltern. Seit 
einigen Wochen wird erwartet, dass der ehrenwerte Hauptrichter hier eintrifft. Endlich ist er gestern 
Abend angekommen. Heute wurden wir durch seine Anwesenheit beim Gottesdienst geehrt, 
begleitet von dem ehrenwerten Gräf. D. H. predigte über die Heilung des Gehörlosen. Am 
Nachmittag gingen wir zu einem Besuch bei den D. H's. Anna fühlt sich ganz gut, wenn auch noch 
im Bett.
6. Gestern und heute war ich zu Hause damit beschäftigt, die Grenzfelder von Köppenthal 
herauszufinden. Das Wetter war ziemlich kalt mit leichtem Frost.
7. Trotz des regnerischen Wetters ging ich nach Koeppenthal, um zu sehen, was ich als nächstes 
tun sollte. Da es nach Aufräumen aussah, wurden die Arbeiter zur Arbeit überredet, diesmal um die 
gemessenen Felder mit den Wagen herumzufahren, die wir am Abend fertiggestellt hatten.
8. Ich verbrachte die Nacht wieder bei meinen Eltern und ging heute Morgen mit den Männern auf 
die Felder. Später brachte mich Cousin Hamm nach Hause.
10–11. Wieder auf den Feldern. Später im Dorfzimmer wurden Männer ausgewählt, um die 
"Plosch" zu vermessen, bei der ich auch anwesend war.
16. Sonntag. Den Rest der Tage fuhren wir die zugewiesenen Grundstücke "ab", beendeten aber 
nicht. Am Nachmittag hatten wir ein Treffen, um die Reisedokumente an die 3 Männer Franz Funk, 
Phillip Engbrecht und Ekkart auszuhändigen, die nach Preußen reisen. Am Nachmittag gab es 
eine Auktion bei F.W., bei der verschiedene Artikel für die 3 Männer, die nach Preußen gehen, 
versteigert wurden. Möge der Herr mit ihnen gehen.
17. Heute fuhren wir um den Rest der Grundstücke herum ("Kegel"). Anlässlich der gestrigen 
Abschiedsfeier im F. Epps erwies es sich als ein sehr rüpelhaftes Treffen, so sehr, dass die 
Weinflaschen aus der Tür flogen und ein paar junge Männer völlig betrunken waren. Dieses 
Ereignis wird wahrscheinlich ein Bruderschaftstreffen erfordern, was eine ernsthafte Disziplin für 
diejenigen bedeuten könnte, die heimlich an Trinkveranstaltungen bei F. E. teilgenommen haben.
20. Heute sind die 3 Männer endlich nach Preußen aufgebrochen.
21–22. Ich habe das Gebiet um die Gräben herum vermessen und zu Hause im Garten gearbeitet. 
Ich habe 10 kleine Apfelbäume gepflanzt.
23. Sonntag. Vater gab die dritte Botschaft über den Fall. Sein Thema war: Urteil über die
Versucher und Versuchte: I. Der Fluch über die Schlange; II. ? III. Ein Wort von Gott an Eva; IV. Ein 
Wort Gottes an Adam. Nach dem Gottesdienst hatten wir ein Bruderschaftstreffen, bei dem das 
Ereignis vom vergangenen Sonntag besprochen wurde. Es wurde einstimmig beschlossen, dass F. 
E. überredet werden sollte, freiwillig auf seine Tätigkeit als Hausbrauer und Betreiber einer 
Taverne zu verzichten. Auch die Schändung des Sonntags wurde diskutiert, da die Nachbarn durch 
den Lärm gestört wurden; ein Nachbar hatte als Gegenmaßnahme für eine Trinkgruppe in seinem 
Haus gesorgt. Die Täter wurden gewarnt, diese Aktivitäten einzustellen.
26. Da es heute regnerisch ist, arbeite ich den ganzen Tag an den Plänen zu Hause.
27. Heute fand eine Auktion des Besitzes des verstorbenen Herrn Pusch im Haus der Walls statt. 
In Köppenthal sind die meisten Dorfbewohner mit ihren Vorbereitungen auf den Winter weit zurück. 
Das kalte Herbstwetter war ein echtes Hindernis.
Am Abend gab es ein Treffen zwischen dem Ältesten und den Teilnehmern der Trinkfeier vom 
vergangenen Sonntag. Kliewer, der gebeten worden war, Zeuge zu sein, gab ein sehr dreistes 
Zeugnis, was zu wütenden Worten führte.
28. Heute ist die Mutter aus Koeppenthal für eine Weile bei uns geblieben, da ihr Haus noch sehr 
zugig ist und der Ofen nicht eingebaut ist.
29. Heute lag eine Schneedecke auf dem Boden - etwa 1 Zoll. Es ist ziemlich kalt. Die meisten 
Menschen halten ihre Kühe zu diesem Zeitpunkt in der Scheune.



30. Sonntag. Erntedankfest. D. H. predigte über das Thema: "Der richtige Ernte-Segen". Eine sehr 
wertvolle Botschaft, voller Wahrheit. Ab. Froeses und D. Klaassens waren zum Abendessen hier. 
Zusammen mit ihnen gingen wir am Nachmittag zu den Walls.

Oktober 1856
1. Heute habe ich ein Grundstück vermessen, auf dem ich beim Elternhaus Bäume pflanzen kann. 
Dann grub ich Löcher in unserem Garten, um die Bäume zu pflanzen, die ich gekauft hatte.
2. Das Wetter ist kalt und rau; und das Thermometer ungewöhnlich niedrig ("temporär"). Ich habe 
hier zu Hause Pläne entworfen.
3–4. Ich ging zu P. Epps für ein paar Einkäufe. Am Nachmittag pflanzte ich 10 kleine Bäume, 5 
Winter- und 5 Sommerpfirsiche. Am Abend ging ich zu den D. Hamms, wo sie ein Rind 
schlachteten. Mutter und Marie waren schon früher gegangen. Die beiden haben die ganze Woche 
im Dorf herumgekommen.
6. Heute ist unser erster Hochzeitstag. Oh! wie glücklich wir in diesem Jahr waren; keine Wolke hat 
unsere Eheglückseligkeit verdunkelt. Wenn Gellert  in seinem Gedicht sagt, dass es eine Fabel ist 47

zu sagen, dass ein Paar nach seinem Hochzeitstag mehr als acht Tage perfekte Glückseligkeit 
erleben kann; dann könnte unsere Erfahrung diese Aussage widerlegen. Aber es war nicht unsere 
Schuld, sondern der Herr, der gnädig und treu ist, der in unseren Herzen regierte. Deshalb sei Ihm 
die Herrlichkeit für alle Segnungen, die wir in diesem ersten Jahr empfangen haben. Möge Er auch 
unsere Herzen auf den Wegen des Friedens in Christus Jesus bewahren.
Am Nachmittag waren Abr. Janzens, Maries' Eltern, die D. Hamms und P. Epps zu Besuch hier.
8. Heute früh sind Abr. Froes und ich nach Warenburg zum Markt gegangen. Nach unseren 
Einkäufen, gingen wir zum kirgisischen Pferdemarkt. Von dort aus gingen wir zum Dorfmarkt, den 
die Schwester noch nie gesehen hatte.
9. Regen und Schneeregen. Ich skizziere den Plan für die Plosch-Fläche. Heute ist Maries 
Geburtstag. Herr, danke für deine Treue, die meine liebe Frau in ein weiteres Jahr geführt hat. In 
diesem neuen Jahr erwartet sie neue Erfahrungen. Ich bete, dass du nach deiner großen 
Barmherzigkeit nicht aufhörst, über sie zu wachen, besonders da sie sich derzeit in diesem 
gesegneten Zustand befindet. Mögen wir nicht aufhören, deine Güte für uns zu loben und deinen 
Namen zu verherrlichen.
11–13. Ich arbeitete auf den Feldern und pflanzte ein paar Bäume. Wir haben die Grenzflächen 
weiter abgegrenzt, konnten aber nicht abschließen. Die Furchen müssen noch gemacht werden.
14. Sonntag. Prediger Wall predigte über Bestrafung: "Wenn dein Bruder sündigt...." Das Thema: 
Was, Wen, Wie. Diese Botschaft muss alle Herzen berührt haben, denn wir hören das nicht sehr 
oft. Möge der Herr seinen Segen geben.
Am Nachmittag gab es ein weiteres Treffen zum Thema Kliewer und Nikkels Vorwurf gegen Cl. 
Epp, der, wie sie behaupteten, voreingenommen war, einige zu bestrafen und andere nicht. Dies 
war eigentlich eine Anschuldigung gegen seine Autorität. Es wurde behauptet, dass die Gruppe 
"Kleinwerder" von der Gruppe "Grosswerder"  unterdrückt wurde und dass die zweite sich als 48

Regierungspartei bezeichnete. Nikkel hatte eine ähnliche Anschuldigung, die eine Vergeltung für 
die Strafe war, die ihm auferlegt worden war. Da keiner der drei einen Beweis für diese 
Anschuldigungen erbringen konnte, wurden sie als falsch angesehen und konnten daher in Zukunft 
nicht mehr als Zeugen betrachtet werden. Über diesen Entscheid wurde ein Beschluss gefasst und 
von den Anwesenden unterzeichnet, woraufhin die Sitzung vertagt wurde. Möge der Herr uns alle 
auf dem Weg führen, der richtig ist und zum Frieden führt, damit weitere Treffen wie diese unnötig 
werden.
16. Ich habe etwas Erde um die Scheune gehäuft, die Konten fertig gestellt und diese in Umlauf 
gebracht. Einige Männer überwintern das Schulhaus.
17–19. In Köppenthal sieht es noch ziemlich fadenscheinig aus. In fast allen Häusern sind die Öfen 
noch nicht installiert. Meine Eltern und die Froes leben schon seit 8 Tagen im warmen Zimmer, 
also ist die Mutter letzten Sonntag nach Hause gegangen. Ich habe an der Scheune gearbeitet, die 

 Christian Fürchtegott Gellert (1715–1769) verehrter deutscher Dichter und Dramatiker.47

  Dies bezieht sich auf einen alten Konflikt zwischen mennonitischen Kirchen, der wahrscheinlich 48

seinen Ursprung in Preußen hatte. Differenzen zwischen flämisch-friesischen Kirchengemeinden.



Türen geschlossen, etc. Seit Dienstag werden die Kühe in der Scheune gehalten. Ich begann 
auch, die Zahlungen für die Konten zu bewerten, beendete aber nicht.
18. Heute habe ich die Sturmfenster im Wohnzimmer angezogen und angefangen, die Dinge für 
den Schulbeginn am Montag vorzubereiten. Das Wetter ist kalt. Gegen Abend kamen ein paar 
Leute, um ihre Konten zu bezahlen. Marie hatte heute einen harten Tag mit ihrer Samstagsarbeit, 
die aufgrund ihres Zustandes immer schwieriger wird. Herr, sei ihre Kraft in dieser Zeit.
19. Sonntag. Vater predigte die letzte seiner Predigten über den Fall der Menschheit. Nach dem 
Gottesdienst gingen wir zu Abr. Froeses, wo auch H. Jantzens, M. Hamms und Dietr. Klaassens zu 
Besuch waren.
22–23. Die Schule hat diese Woche begonnen. Wir haben ein halbes Rind zum Aufhängen 
erhalten. Marie ging für die Nacht nach Walls, da sie gestern ein Baby bekommen haben.
27. Ein Schneesturm aus dem Norden den ganzen Tag über. Ich entwarf, schrieb Briefe und 
regulierte verschiedene Dinge. Am Abend gingen wir zu "Rippspeer".
30–31. Wir gingen zu Michael Hamms, jeune (Junior), wo sie Schweine schlachteten. Das Wetter 
war mild. Ging auch nach D. H. zu einem Schlachtfest.

November 1856
1. Der Schulbesuch ist nach wie vor schwach, da viele Schüler zu Hause helfen müssen. Heute 
wurde eine Tochter von D. Penners geboren.
2. Der Unterricht findet nur am Morgen statt. Am Nachmittag gingen wir zur Beerdigung.
4. Sonntag. predigte Prediger Horn. Starker Nebel, so dass wir das Dorf nicht sehen konnten.
10. Heute habe ich die Weide verpflanzt und daran gearbeitet, den Katechismus zu schreiben.
11. Sonntag. Wir haben heute bei Esaus gegessen. Etwas Frost heute.
13–15. Heute haben Maries Eltern Schweine geschlachtet, auch für uns. Wir hatten Morgens einen 
Schneesturm in der Gegend.. Ich ging am Abend zu den Eltern, wo eine ganze Gruppe 
versammelt war. Am nächsten Tag waren wir nach der Schule bei D. H.’s.
18. Sonntag. Vater predigte die Predigt mit 2 Petrus 1,16-21 als Text. Sein Thema war: Das 
Fundament unseres Glaubens und auf dem, was ihm zugrunde liegt. Am Nachmittag waren wir alle 
an den Walls. 
25. Sonntag. Sich an die Toten erinnern. predigte D. H.. Text: Hebr. 4,9-11. Tränenvoll erinnerte er 
sich auch an seine liebe Mutter, unsere Tante, die in diesem Jahr verstarb. Nach dem Gottesdienst 
besuchten Maries Eltern und wir Jacob Hamms.
29. Heute besuchten wir die D. H.'s, sowie auch J. H., P. Epps, H. Jantzens, M. Hamms jun. und 
Mutter Hamm. Der Raum war bis zum Platzen gefüllt. Ich langweilte mich gründlich.
30. Koeppenthal plant derzeit die Eröffnung einer Schule. Wenn es sich öffnet, verliere ich die 
Hälfte meines Geldes und Schüler, und zwar die besten. Eine Schule in Köppenthal ist jedoch sehr 
notwendig.

Dezember 1856
1. Ich war mit verschiedenen kleinen Dingen beschäftigt. Am Nachmittag kam A. Froese, um Marie 
abzuholen, und ich folgte ein wenig später zu Fuß.
2. Sonntag. Erster Advent. predigte Peter Horn. Nach dem Gottesdienst gingen wir zu D. 
Klaassens, kamen aber früh nach Hause. Das Wetter ist trüb, aber +3.
7. Heute habe ich mich von meinen Köppenthaler Schülern verabschiedet, da diese Schule am 
Montag eröffnet wird. Möge der Herr durch Seinen Geist alles segnen, was ich in meiner 
Schwäche versucht habe zu lehren.
9. Sonntag. Vater gab die Botschaft zum Vers: "Gott offenbarte sich im Fleisch...." Ich war am 
Nachmittag zu Hause, während Marie zu ihren Eltern ging. Aufgrund ihres Zustandes ist sie oft 
nicht in der Lage, sehr aktiv zu sein.
10. ** Morgen. "Der Herr hat Großes für uns getan, deshalb sind wir froh. Preiset den Herrn, o 
meine Seele, und alles, was in mir ist, preist Seinen heiligen Namen. Er ist der Herr, der Wunder 
vollbringt und seinen Kindern Seine Macht zeigt. Seine Hand wird nicht verkürzt, und er hilft denen, 
die ihn anrufen; denn er ist ein Gott, der Gebete hört, er hört die Bitten seiner Kinder. Er hört die 
Bitten derer, die in Not und Trauer sind. Wenn das Wasser des Leidens die Seele umgibt, hält Er 
seine rechte Hand mächtig über uns. Er zeigt allen, die ihn suchen, Barmherzigkeit und verlässt 
nicht diejenigen, die auf ihn vertrauen. Er rettet uns vor aller Qual, und Seine Hilfe ist da, bevor wir 



rufen. Segne den Herrn, o meine Seele, und vergiss nicht all Seine Vorteile. Halleluja! Preiset den 
Herrn! Amen.
Bereits während des Gottesdienstes vorgestern fühlte sich meine Frau unwohl. Später fühlte sie 
sich etwas besser, so dass wir mit einem geliehenen Schlitten zu ihren Eltern gingen. Sie kam 
jedoch früh zurück. Um Mitternacht hatte sie gleichmäßige Wehen, die sie von Zeit zu Zeit wach 
hielten. Am nächsten Tag gingen sie weiter, aber obwohl sie zeitweise Schmerzen hatte, konnte sie 
an einigen Näharbeiten arbeiten. Sie erkannte ihren Zustand nicht ganz und erlaubte mir, nach der 
Schule zu ihren Eltern zu gehen, wo ich ihre Mutter über ihren Zustand erzählte. Ihre Mutter war 
überzeugt, dass ihre Zeit zur Geburt gekommen war, und sie ordnete die notwendigen 
Vorbereitungen an. Wieder zu Hause war Marie nicht ganz bereit, jemanden rufen zu lassen, 
stimmte aber schließlich zu. So wurde Tante Epp gerufen, und auch Mutter Hamm und Anna 
Hamm kamen. Bald darauf wurden Frau Moritz und meine Mutter gerufen, die innerhalb einer 
Stunde ankam. Weitere Vorbereitungen wurden getroffen und bis 20:30 Uhr war alles bereit. Die 
Arbeit war hart, aber Gott sei Dank nicht zu lange. Um 9:30 Uhr erblickte unser Erstgeborener, ein 
gesunder kleiner Junge, das Licht der Welt. Die liebe Mutter war sehr erschöpft, aber ziemlich 
erleichtert und gut. Sie schlief von etwa Mitternacht bis zum Morgen.
Und jetzt, o gnädiger Gott und Erlöser! Du hast uns ein Wunder deiner Barmherzigkeit gegeben, 
und du hast unsere Bitten gehört. Du hast uns ein Kind geschenkt; Preis und Dank sei dir für 
dieses Geschenk. Aber wir beten für die Dinge, die außerhalb unserer Fähigkeiten liegen. Hilf 
unserer lieben Kranken, damit es ihr bald ganz gut geht. Vor allem, unser Herr und Erlöser, möge 
uns die Gnade gewährt werden, unser Kind in der Furcht vor dem Herrn aufzuerwecken. Er gehört 
dir. Wir bringen ihn zu deinem liebenden Herzen, o Jesus, damit du deine Hände des Segens auf 
ihn legen kannst, damit er von Geburt an reich an dir sein kann. Ja, segne ihn und mache ihn zu 
deinem eigenen. Gib uns vor allem durch den Glauben und ein Maß deines Heiligen Geistes den 
Mut, uns für die Erziehung dieses Kindes einzusetzen. Ja, möge er unter eurem Schutz und eurer 
Fürsorge stehen, körperlich und geistig zur Ehre eures Reiches hier auf Erden und in der Ewigkeit. 
Aber wenn du ihn für einen besonderen Dienst auserwählst, dann bereite ihn darauf vor und 
befähige ihn durch deinen Heiligen Geist. Amen.
11. Meiner lieben Frau und dem Kleinen geht es sehr gut. Heute Morgen kam mein Vater aus 
Koeppenthal, um sie zu sehen und seinen kleinen Enkel zu begrüßen. Anna Hamm blieb über 
Nacht. Gegen Abend war H. Janzens hier.
12. Marie und das Baby schliefen sehr gut. Im Laufe des Tages hat sie sich verbessert und alle 
ihre Fähigkeiten funktionieren gut. Meine Mutter ist nach Koeppenthal zurückgekehrt, um den 
Geburtstag von Bruder Dietrich zu feiern. In der Zwischenzeit kamen Maries Eltern, und ihre Mutter 
wird die Nacht hier verbringen.
14–15. Der Zustand meiner Frau hat sich verändert, aber nicht zum Besseren. Sie hatte ab und zu 
Fieber, mit ziemlich starken Schmerzen. Tante Epp und Tante Janzen waren hier, ebenso wie 
andere Besucher.
16. Sonntag. Maries Fieber hat sich wiederholt und dazu geführt, dass sie sich ziemlich 
niedergeschlagen fühlte. Auch die Unruhe, die von einer größeren Sonntagmorgengemeinde 
(Kommunionssonntag) ausgeht, war ziemlich hart für sie. Das Wetter ist trüb, neblig und 
regnerisch, was sich auch deprimierend auf den Geist auswirkt. Dem Kleinen geht es sehr gut.
17. Gestern Abend hatte Marie Hitzeperioden, so dass wir uns gezwungen fühlten, Frau Moritz 
anzurufen. Sie verschrieb ihr Tropfen zum Reiben an der Stirn, was zu helfen schien. Sie ist jedoch 
schwach und ihr Appetit ist gering. Ihre Organe sind in gutem Zustand, obwohl zeitweise ihr Fieber 
offensichtlich ist.
18–19. Ich ging mit Vater mit, der Frau Moritz und Mutter zurücknahm. Stattdessen kam Anna 
Hamm, um über Nacht zu bleiben. Marie geht es etwas besser. Ich ging nach Koeppenthal, um 
nach Frau Schmidt zu fragen, da Kath. nicht zu Hause ist.
21. Heute ist meine liebe Marie zum ersten Mal auf und ab, wenn auch nur für 1⁄2 eine Stunde 
nach der anderen. Meine Mutter war wieder hier und wird bis morgen bleiben. Der Herr wird für 
jede Stunde der Besserung gepriesen, aber wir preisen Ihn auch für die unruhigen Stunden, die wir 
erlebt haben.
23. Sonntag. Vierter Advent. Am Nachmittag ging die Mutter nach Hause nach Koeppenthal, also 
wurden wir allein gelassen. Marie hatte in der Nacht wieder Fieber, das gegen Morgen nachließ. 
An diesem Sonntag hat der Gottesdienst Marie nicht negativ beeinflusst. Schwägerin Penner blieb 



zur Gesellschaft. Frau Moritz war wieder hier, um eine Kamillenmischung aufzutragen, die sich als 
sehr hilfreich erwies.
24. Marie hatte eine sehr gute Nacht. Gegen Abend brachte Abr. Froese eine fette Ente für Marie 
mit.
25. Am Weihnachtstag, erster Feiertag. Ich konnte heute Morgen am Gottesdienst teilnehmen. 
D. H. führte uns in seiner Botschaft nach Bethlehem, mit den folgenden Punkten: 1. Die 
Vorbereitungen für das erste Weihnachten; 2. der Ort; 3. die festliche Gemeinde; 4. der Prediger; 
5. die Botschaft;
und 6. Der Chor. Meine Eltern waren heute hier.
26. Zweiter Feiertag. Marie geht es gut, obwohl der Kleine von Unannehmlichkeiten geplagt war.
29. Heute habe ich die Geburtsanzeigen für unseren Sohn Jacobus aufgeschrieben. Ich schickte 
diese mit einem
Brief an Onkel Enns und Tante Schulz. Anna Hamm verbrachte die Nacht wieder bei uns. 
30. Sonntag. Heute hatten wir wieder Gottesdienst in unserem Zimmer. Unter all denen, die im 
vergangenen Jahr die Güte und Gnade Gottes erlebt haben und sich gezwungen sehen, Ihn zu 
loben und zu danken, habe auch ich viel Grund, für Gottes Güte und Liebe dankbar zu sein. Wir 
haben es auf besondere Weise erlebt, nicht nur, indem wir uns unser tägliches Brot gegeben 
haben, sondern auch, indem wir uns das Privileg gewährt haben, Eltern zu werden, und indem wir 
mit meiner lieben Frau in ihrer Not waren und sie gesund gemacht haben. Ihm sei Ehre und 
Anbetung für seine unendliche Barmherzigkeit. Und jetzt, o Herr, sei mit uns mit dem Reichtum 
deiner Güte, durch Jesus Christus. Amen.

1857
Januar 1857
1. Neujahrstag. Vater predigte über den Text: Ps. 39,13. Am Nachmittag waren wir ganz allein.
6. Sonntag. Marie verbessert sich von Tag zu Tag, wenn auch langsam; sie ist den größten Teil 
des Tages wach und unterwegs. Sie beginnt, leichte Hausarbeit zu leisten. Der Kleine ist glücklich 
und zufrieden. Der Schulbeginn war am Mittwoch, den 2. Januar.
13. Sonntag. Meine liebe Frau war zum ersten Mal seit der Geburt des Babys im Dienst. Der Herr 
wird für Seine Güte gelobt.
19. Heute war Marie zum ersten Mal draußen. Sie ging zu ihren Eltern hier in Hahns-Au. Sie fühlt 
sich völlig erholt und kann ihren Haushalt mehr oder weniger selbst in Gang halten, das ist gut, da 
Hilfe schwer zu bekommen ist. Diese Woche hat der Winter mit Temperaturen von -12 bis -18, 
aber ohne Wind, uns wirklich erreicht.
20. Sonntag. Älteste Wall predigte über die Hochzeit in Kana. Nach dem Abendessen gingen wir 
zum H. Jantzens.
26. Heute sind wir zu meinen Eltern nach Koeppenthal gefahren und haben unseren Kleinen 
mitgenommen. Wir kamen um 18 Uhr nach Hause, in einer schönen mondhellen Nacht. Am 
Donnerstag waren wir bei D. Hamms, um Annas Geburtstag zu feiern. Es waren 21 Gäste.
27. Sonntag. Vater predigte heute. Wir haben immer noch kein Dienstmädchen, das bei der Arbeit 
hilft.

Februar 1857
2. Gestern Abend war Marie sehr krank. Nach dem Übergeben fühlte sie sich endlich besser, ist 
aber immer noch schwach, so dass ihre Haushaltspflichten eine Last sind. Ich fühle mich auch 
ziemlich unwohl, besonders bei einem bösen Husten. Schwägerin D. H. ist hier, um zu helfen. 
Unser Kleiner hat Wunden im Mund (ein Pilz, genannt "Schwaemme"). Am Abend hatten wir 
Besuch: D. und J. Klaassen, C. Froese und D. H.
3. Sonntag. Heute predigte D. H. über die "Arbeiter im Weinberg". Eine wunderbare Botschaft für 
diejenigen, die es sich zu Herzen genommen haben.
Am Nachmittag gingen wir zu D. Penners, wo wir Hilfe für den Haushalt bekamen.
7. Gestern wurde unser neues Dienstmädchen krank, was ihr selbst leid tat.
Aus welchem Grund auch immer, sie nutzte die Gelegenheit, heute nach Hause zu gehen; so sind 
wir wieder ohne Hilfe und müssen uns selbst um unseren Haushalt kümmern. Das greift in die Zeit 
ein, die ich für die Vorbereitung auf den Schulunterricht brauche.



8. Wir erhielten mehrere Briefe aus Preußen, darunter einen aus Hinterfeld an Maries Vater. Onkel 
schrieb über die Verlobung seiner Schwiegertochter.
10. Sonntag. Horn gab die Botschaft über den Sämann und den Samen. Nach dem Abendessen 
war mein Kollege B. Epp hier. Später gingen wir zu Mich. Hamms nahmen den Kleinen mit. Das 
Wetter ist erträglich, einige Schneefälle.
16. Mehr Frost in diesen Tagen: bis zu -25. Unsere Angestellte hat sich von der Arbeit bei uns 
zurückgezogen, also sind wir allein. Aber D. H's hat uns ihre Agathe für eine Weile überlassen. Sie 
geht zur Schule und hilft uns seit 8 Tagen nach der Schule. Bei D. Klaassens erwarten sie seit 14 
Tagen ein Baby, also sind sie ziemlich besorgt. Möge der Herr gewähren, dass alles in Ordnung 
ist.
24. Sonntag. Vater predigte über die Versuchung Jesu. Am Nachmittag fuhren wir zusammen mit 
meinen Eltern zum Abr. Janzens.

März 1857
1. Ich habe heute nach der Schule Postspesenabrechnungen erhalten.
3. Sonntag. Heute Nachmittag begann der Jugendunterricht. Diejenigen, die die Schule 
abgeschlossen haben,  versammeln sich hier am ersten Sonntag im Monat, um im Katechismus 
unterrichtet zu werden.
Abends ging ich ins Dorf, um mich über eine Haushaltshilfe zu informieren.
4. Wir haben Eriche Funk angeheuert, um uns für mehrere Wochen im Haus zu helfen.
7. Gestern Abend um 23 Uhr wurde ein kleines Mädchen bei D. Klaassens geboren. Ihr Name ist 
Helene. Schwegerin ist in gutem Zustand, obwohl das Baby ziemlich schwach ist. Möge der Herr 
ihr Helfer in diesen Tagen sein.
17. Die ganze Woche über hatten wir schönes, klares Wetter mit wenig Wind. Ich beginne zu 
arbeiten an dem Globus.
18. Sonntag. Vater predigte über Matheus. 26:7 bis zum Ende. Am Nachmittag besuchten wir 
Maries Eltern. H. Jantzens war auch da.
22–23. Wir haben seit ein paar Tagen wieder Winter: Regen und etwas Schnee, der aber trotzdem 
eine Menge zu bieten hat.
bereits aufgetaut. Die Straßen sind ein Durcheinander, aber die Lerchen singen vom Frühling. Ich 
habe begonnen, für einen größeren Globus einzustehen. Seit 8 Tagen bin ich von einem Husten 
geplagt, der mich beim Unterrichten behindert.
25. Feier der Verkündigung Mariens, die wir oft zusammen mit den anderen deutschsprachigen 
Menschen feiern.
26. Heute hatte ich sehr wenige Kinder in der Schule, da die Saatzeit begonnen hat. Morgen muss 
ich wieder ein paar Vermessungen machen.
28. Gestern und heute habe ich das Land für Herrn Dieklene vermessen. Es war kalt und windig. 
Wir konnten wieder ein Dienstmädchen einstellen. Es scheint ihr sehr leid zu tun, also ist es nicht 
sicher, ob sie bleiben wird. Eva Funk wird noch ein paar Tage hier bleiben.
30. Gestern und heute war ich in Köppenthal und habe zusätzliche Anwohnerstellen gemessen. 
Das Mädchen, Bärbel, das wir eingestellt hatten, blieb nicht, also ging ich zu den Janzens, um 
nach Lannie zu sehen. Wir sind in der Klemme, denn Eva muss zu Hause auf dem Feld helfen.
31.Sonntag. Älteste Wall predigte. Das Mädchen, von dem wir gehofft hatten, dass es uns helfen 
würde, musste nach Hause gehen, da es ihr nicht gut ging. Ich hatte im vergangenen Winter eine 
schlechte Erfahrung in Bezug auf Dienstmädchen, für die ich jetzt teuer bezahlen muss. Es war 
eine Lektion für mich, geduldiger zu sein und mich an Umstände anzupassen, die außerhalb 
meiner Kontrolle liegen. Möge der Herr mir dabei helfen.

April 1857
1. Ich bin heute als erstes ins Büro gegangen, um nach Urlaub zu fragen, da die Gartenarbeit 
beginnt, und wir haben keine erwachsene Magd. Später bereitete ich einen Stall in der Scheune 
für die Schweine vor. Nach der Vesper kam H. Janzen mit dem Pflug rüber, um ein Stück Land für 
Kartoffeln zu bearbeiten. Wir haben immer noch etwas Frost im Boden gefunden. Die Gartenarbeit 
hat begonnen.



2. Heute lassen wir die Kühe zum ersten Mal auf die Weide. Eigentlich hätte es früher gemacht 
werden können, aber der Kuhhirte wusste nicht, dass der Frühling hier so weit fortgeschritten war, 
da an den Hängen noch viel Schnee liegt. Marie hat heute die ersten Gemüseflächen gesät.
3. Heute habe ich die Umhüllungen von den Bäumen genommen, sie gereinigt, Himbeerstiele 
gepflanzt und verschiedene andere Dinge getan. Die Eltern von Koeppenthal waren nach Hahns-
Au gekommen und kamen hier vorbei, dann gingen sie zu P. Epps. Später ging ich zu den Epps, 
um die Zahlungen für die Postkonten  ("Porto Einzahlungen") zu liefern. Heute ist es +16.49

Wir sind besorgt, wie wir es weiter machen werden, nachdem "Sarnchen" uns verlassen hat. Bei 
all der Schul- und Gartenarbeit - Gott weiß, und wir wollen Ihm vertrauen. Er wird uns nicht mehr 
Lasten aufbürden, als wir tragen können. Ja, Herr, unser Gott, du bist unser Helfer in jeder Not, 
körperlich und geistig. Amen.
4. Palmdonnerstag. Heute habe ich 21 Johannisbrotbäume und 8 Kirschstiele gepflanzt, neben 
Kartoffeln. B. Epp hat für uns ein Stück Gartenland gepflügt. Es wird jeden Tag wärmer. Ich ging zu 
D. H., was Anna Froese betrifft, aber ich habe nichts erreicht, so dass der letzte Hoffnungsfaden 
für ein Dienstmädchen erloschen ist. Ein Stier hat Janzens kleinen Jakob angegriffen und sein 
Auge verletzt, aber Gott sei Dank nicht zu ernst. Der Engel des Herrn wacht über die Kleinen.
5. Karfreitag. Vater predigte über den Text, Lukas 23,46. Sein Thema war: Die sieben letzten 
Worte Christi am Kreuz; 1. wie Jesus uns seine große Liebe gezeigt hat; 2. wie er sein großes 
Werk vollendet hat. Am Nachmittag gingen wir zu Maries Eltern, wo auch die H. Jantzens waren.
6. Heute habe ich hauptsächlich im Garten gearbeitet. Ich schob das Stück links vom Gehweg und 
markierte die Wege. Am Nachmittag pflanzte ich 4 Reihen Kartoffeln. Es war +21.
7. Ostern, erster Feiertag. D. H. übermittelte die Nachricht. Wir gingen zum Abendessen zu D. 
Klaassens; wir besuchten auch die Horns.
8. Ostern, zweiter Feiertag. predigte Prediger Horn. Es war kaltes, raues Wetter mit starkem 
Nordwind und am Nachmittag Hagel und Schneeregen. Heute Nachmittag gab es Unterricht für die 
Jugendlichen. Später ging ich zu M. Hamm jr., wo viele Köppenthaler zu Besuch waren. Die Rinder 
wurden wegen des Wetters bereits um 16.00 Uhr in die Scheune gebracht.
9. Heute haben wir Winterwetter. Ich habe den größten Teil des Tages damit verbracht, zu 
schreiben: ein Brief an
Doerksen. Später verbrachten wir ein paar Stunden bei Maries Eltern. Am Abend erhielten wir 
wieder Haushaltshilfe - eine junge Witwe. Alle wollten auf den Feldern arbeiten, aber das war 
wegen der Straßen unmöglich.
11. Frost und sehr kalt. Ich habe einen kleinen Tisch für die angestellte Hilfe gemacht. Am 
Nachmittag pflügte ich ein Stück im Garten in der Nähe der Winterapfelbäume. Ein Schneesturm 
entwickelte sich, also mussten wir die Pferde loslassen und aufhören.
13. Heute habe ich mit Hilfe des kleinen Henry 8 Reihen Kartoffeln gepflanzt. Am Nachmittag 
kamen meine Eltern zu uns. Nach der Vesper machte ich zusammen mit Vater einen Spaziergang 
zu den Feldern auf der anderen Seite der Malisch.
14. Sonntag. Nach der Feier des Osterfestes. predigte D. H..
15. Heute ist mein Geburtstag. Ich habe den Unterricht in der Schule wieder aufgenommen, mit 6 
Schülern. Eine meiner
Schülerinnen, Agathe Claassen brachte mir einen Blumenkranz, und mein kleiner Sohn auf den 
Armen seiner Mutter einen kleinen Blumenstrauß. Danke für beides. Ein besonderes Dankeschön 
an dich, lieber Vater im Himmel! Danke durch Jesus Christus, für deine Treue, die mich in diesem 
Jahr getragen hat. Danke, dass du meine Sündhaftigkeit nicht beachtet hast. Oh, möget ihr mich 
durch euren Geist führen, damit ich täglich in dem, was euch gefällt, zunehme und mir helfe, 
endlich die Seligkeit eures himmlischen Königreichs durch Jesus Christus zu erlangen. Amen.
18. Heute ist unsere angeheuerte Hilfe wieder weg, und wir sind allein, außer Agathe. Nach der 
Schule markierte ich den Blumengarten für die Eltern. Marie war auch mit Jacobus dort.
19. Heute war ich in Koeppenthal und habe bei dieser Gelegenheit Frau Moritz bezahlt.

 Die erste Verwendung von Briefmarken in Russland erfolgte 1858. Bis zu diesem Zeitpunkt 49

musste eine Person, die einen internationalen Brief schickte, z.B. nach Preußen, bar bei der Post 
bezahlen. Ab 1845 konnte eine Person einen lokalen Brief versenden, indem sie einen frankierten 
Postumschlag für 5 Kopeken kaufte, etwa 21⁄2 Cent kanadisch.



20. Ich arbeitete den ganzen Tag im Garten und gestaltete den Hauptweg. Nach der Vesper sagte 
ich einen Tag, da ich mich sehr "marode" (unwohl) fühlte. Auch Marie fühlte sich unwohl. Wir 
haben eine schwierige Zeit, denn wir haben es ohne Hilfe geschafft.
21. Sonntag. Vater predigte über den Text Lukas 13,6-8 und betonte die Worte: "Herr, lass es 
noch ein Jahr sein......", die Bitte des Hohenpriestergärtners.
 Sonntag. Vater predigte über den Text Lukas 13,6-8 und betonte die Worte: "Herr, lass es sein.
 noch ein Jahr.....", die Bitte des Hohenpriestergärtners.
D. Klaassen war zum Abendessen hier. Den ganzen Tag wehte ein starker warmer Wind über die 
Felder, der den Boden wirklich austrocknete. Es ist bereits sehr trocken, und einige denken daran, 
die Aussaat abzubrechen. Etliches Getreide ist gewachsen, auch einige Gartensamen. Einige 
Apfel- und Kirschbäume sowie Sträucher knospen.
22–26. Wir hatten gestern etwas Regen, der die Pflanzen wirklich wachsen lässt. Wir haben ein 
paar Bohnen gepflanzt. Ich habe einige Briefe an M. Schulz geschrieben.
27. Gestern haben wir einen Gärtner eingestellt. Es gab heute ein Feuer in Ekkers Scheune, 
verursacht durch jemanden, der eine Pfeife raucht. Glücklicherweise war es möglich, es sofort zu 
löschen. Man kann nur sagen: "Wenn der Herr nicht über die Stadt wacht, wachen die Wachen 
vergeblich." Dank sei dem, der über Israel wacht und weder schlummert noch schläft. Möge Er 
jemals über uns wachen; denn wir haben keine Möglichkeit, Unfälle durch Feuer zu verhindern, 
wenn wir die Gewohnheit des Rauchens nicht aufhalten können. Wir wissen jedoch, dass kein 
Sperling ohne Gottes Willen vom Dach fällt. Deshalb vertrauen wir auch in dieser Hinsicht auf Ihn.
28. Sonntag. Gestern kam ein Gast, ein Schafzüchter aus der Siedlung Chortitza. Am Nachmittag 
hatten wir eine Versammlung, bei der D. Epp einige Dokumente über die Disziplin in Bezug auf F. 
Epp las. Danach machte Kliewer wieder einige Einwände und sagte, dass sie mit einem Treffen 
wie diesem das Haus des Herrn zu einer Höhle von Dieben machten. Aber er wurde von Onkel 
Epp scharf unterbrochen und befohlen, seinen Frieden zu wahren. Als er das nicht hörte, musste 
er von mehreren starken Männern, Martens und M. Hamm junior, aus dem Verkehr gezogen 
werden.

Mai 1857
1. Sehr kaltes Wetter heute. Wir haben den kleinen Raum geheizt.
3. -3 Frost heute Morgen. Die Bohnen sind wahrscheinlich gefroren. Heute Morgen war die 
schwarze Kuh fast gestorben, als sie verdreht auf dem Rücken lag.
5. Sonntag. Prediger P. Horn hatte eine Unglück, als durch die Nachlässigkeit von J. Ph. die alte 
Pferde weggelaufen sind. Ihre Hufabdrücke wurden entdeckt, und so hofft man, dass sie gefunden 
werden. Aus diesem Grund konnte er seine Botschaft heute nicht weitergeben, also übernahm 
Älteste Wall seinen Platz.
Nach dem Abendessen gingen wir zu Maries Eltern zum Tee. Mutter geht es nicht sehr gut, 
zweifellos wegen der ungewöhnlichen Kälte zu dieser Jahreszeit.
6–7. Ich arbeite an einem Bücherregal für den Schulraum. Es ist immer noch ziemlich kalt mit Frost 
über Nacht.
Schon früher fror ein Teil der neuen Pflanzen im Garten ein; zweifellos wird es zu Schäden 
kommen. Bohnen, Gurken, Wassermelonen usw. und auch Kartoffeln sind weg. Wir hatten 8 Tage 
Frost. Heute war es im Schulzimmer so kalt, dass ich nicht schreiben konnte.
11. In Köppenthal beginnen sie, den Kanal zu reinigen. Die Wolfsjagd letzte Woche war nicht 
erfolgreich, außer dass 2 Höhlen mit jungen Tieren entdeckt wurden, die getötet wurden, sowie 
zwei alte Wölfe.
12. Sonntag. Unsere erste Kuh hatte heute Morgen ein Kalb. Ein tollwütiger Hund hat 
verschiedene Hunde gebissen, so dass einige von ihnen eingesperrt oder getötet wurden.
Am Nachmittag gingen wir zu Maries Eltern, aber wegen der Kühe waren wir früh zu Hause.
13. Heute habe ich wieder Aufträge für Vermessungen erhalten, also musste ich die Schule für 
eine Woche schließen. 15. Ich war den ganzen Tag auf den Feldern. Wieder mussten wir die 
Grenze zwischen Köppenthal und Hahns-Au verlegen, und steckten die Grundstücksanbauten des 
Dorfes ab.
16. Christi Himmelfahrt. Älteste Wall predigte über das Thema des Tages. Meine liebe Frau fühlt 
sich nicht wohl, wahrscheinlich wegen des Stresses durch die Hausarbeit.



19. Sonntag. D. H. predigte über das Thema: "Der Heilige Geist, der für Christus bezeugt." Am 
Nachmittag hatten wir viel Gesellschaft: sechs Paare aus unserem Dorf.
24. Da ein paar kleine Dinge aus dem Schulzimmer verschwunden sind, habe ich eine Anfrage an 
die
Schüler, aber Gott sei Dank wurde nichts entdeckt. Das Wetter bleibt trocken, ohne Regen, so 
dass das Gemüse nicht wächst, außer den Kartoffeln und dem Unkraut. Das ist ähnlich wie im 
menschlichen Herzen: Wenn das Gute nicht blüht, dann gedeiht das Böse in der Zeit sicherlich. 
"Also muss mit Gebet und Flehen das Unkraut vernichtet werden."
26. Pfingsten, erster Feiertag. Horn predigte über das Thema des Evangeliums. Meine Mutter 
aus Koeppenthal aß mit uns zu Abend, dann gingen wir zu Maries Eltern, um den Geburtstag ihrer 
Mutter zu feiern.
28. Vater, Abr. Froese, D. H., Bruder Jacob und ich sind um 6 Uhr morgens von Koeppenthal sind 
nach Katharinatstadt gegangen. Unter 1⁄4 bis 3 kamen wir bei Herrn Hermann in der Kosakenstadt 
an. Wir hatten einen starken, kalten Wind zu Gesicht, der es sehr kalt machte. Nachdem Bruder 
Jacob und ich einen kurzen Besuch bei Herrn Schaefer in Kosakenstadt gemacht hatten und die 
Pferde füttern und tränken ließen, fuhren wir weiter nach Kraserjur <Krsny Kut?>, wo wir um 19 
Uhr ankamen. Wir wurden bei Herrn Stieler untergebracht. Am Abend besuchten wir Herrn Kreft für 
eine kurze Zeit. Herr Kreft zeigte uns verschiedene Porträts der Kaiserfamilie und auch seiner 
Ehefrau.
29. Um 4 Uhr morgens verließen wir unsere Unterkunft. Zwischen den beiden Kolonien - 
Schweden und Stahl - passierten wir den Karmau mit baumbestandenen Ufern und schönen 
Wiesen. Wir kamen um 9:30 Uhr in Katharinastadt an und übernachteten bei Frau Gutjahr. Wir 
konnten Pastor Thomas und Lehrer Hauerstein heute nicht sehen, da sie einen Ausflug gemacht 
hatten. Wir verbrachten einen Teil des Nachmittags damit, verschiedene Einkäufe zu tätigen. Da 
wir nicht alles finden konnten, was wir brauchten, beschlossen wir, am nächsten Tag nach 
Katharinastadt zurückzukehren. Wir verbrachten ein paar Stunden damit, Herrn Lippert bei einem 
Kaffee zu besuchen. Dann zeigte uns Herr Schaufter den Kirchturm. Wir kletterten auf die Spitze 
des Turms und blickten auf das gesamte Gebiet. Von dort aus machten wir einen Spaziergang 
entlang der Wolga, wo wir in ein mit Tabak vollgestopftes Boot nach Berliner Art stiegen. Ein 
weiteres Boot wurde mit Weizen beladen. Danach sahen wir die Statue der Kaiserin Katharina II. 
Am Abend stattete ich Herrn Hauerstein einen Besuch ab. Ich hatte einen sehr angenehmen 
Besuch bei ihm und einem anderen Co-Lehrer, Herrn Zorn. Das Thema unseres Gesprächs war: 
Der Vergleich der Lehre in ihrer Kolonie mit unserer und den landwirtschaftlichen Betrieben. Wir 
sprachen auch über den Sohn von Pastor Wohlberg, der an der 11-monatigen Belagerung von 
Simpferpol teilnahm. Sein herausragender Dienst wurde mit einer Gold- und Silbermedaille sowie 
der Verleihung eines zeremoniellen Säbels belohnt.
30. Heute habe ich Pastor Thomas zusammen mit den anderen besucht. Um 11 Uhr fuhren wir los 
und kehrten auf dem gleichen Weg zurück, auf dem wir gekommen waren. Wir hielten in Krasnojar 
für ein paar Einkäufe an und fuhren weiter nach Kosakenstadt, wo wir übernachteten.
31. Wir sind um 5 Uhr morgens in Saratov angehalten, um ein paar Dinge zu kaufen, dann weiter 
nach Hause. Allerdings hatten wir an der Überfahrt Verspätung. In Saratow werden viele 
Veränderungen vorgenommen, da Seine Majestät Konstantin in naher Zukunft durchkommen wird.
Unsere Überfahrt war ziemlich interessant. Gerade als die Fähre anfing, sich vom Flussufer 
wegzubewegen, entlud sie einige Ochsen, die ins Wasser springen und schwimmen mussten, um 
zu landen. Zuerst zögern sie sehr, dies zu tun, aber nachdem der erste den Sprung gemacht hat, 
folgen die anderen alle. Da es an dieser Stelle ziemlich tief war, fielen die Ochsen kopfüber ins 
Wasser, kamen aber in wenigen Sekunden an die Oberfläche und schwammen dann zum Ufer. 
Unsere Überfahrt dauerte diesmal volle 4 Stunden. Wir landeten um 18:30 Uhr und fanden sofort 
unsere Nachtunterkunft. Wir hatten den ganzen Tag gutes Wetter.

Juni 1857
1. Wir fuhren um 4:30 Uhr los und erreichten Koeppenthal gegen Mittag. Nachdem wir alle 
Vorbereitungen getroffen hatten, tranken wir Kaffee, woraufhin Bruder Jacob uns nach Hause 
brachte. Danke Gott für Seinen Schutz auf dem Weg, und dafür, dass Du unsere Lieben gut 
gefunden hast! In der Zwischenzeit haben wir wieder eine Hilfe Eingestellt.



2. Sonntag. Vater predigte die Predigt zu Johannes 3: Das Gespräch zwischen dem Herrn und 
Nikodemus. Das Thema: Die ungewöhnliche Haltung unseres Herrn zu den Pharisäern. I. Die Art 
und Weise, wie er mit Nikodemus umgeht; II. Wie er seinen Stolz niederlegt; III. Wie er ihm die 
wahre Frömmigkeit beibringt; und IV. Wie er ihm den Weg dorthin zeigt.
Am Nachmittag gab es Unterricht für Jugendliche, den ich nur für kurze Zeit besuchte, weil wir 
Gesellschaft hatten.
3. Heute erhielten die Kinder ihre Impfungen.
6. Das Wetter ist feucht und bewölkt mit etwas Regen am Nachmittag, der aber immer noch nicht 
genug für die trockenen Weiden ist. Aufgrund der langen Dürre sind die Aussichten auf eine gute 
Ernte schlecht. Auf den Feldern von Roggen, Gerste und Hafer kann es zu einem Ernteausfall 
kommen. Auch die Gärten sehen erbärmlich aus, da viele der Samen noch nicht einmal gekeimt 
sind. Die Bohnen scheinen an den Wurzeln zu trocknen. Wir haben gestern umgepflanzt. 
Wassermelonen und Gurken werden nicht gut nachwachsen. Es gibt fast kein Heu. Nur die 
Kartoffeln scheinen zumindest viel Grün zu haben, und wenn sie eine Ernte einbringen, werden 
Menschen und Tiere nicht verhungern. Wir wollen aber auf den Herrn vertrauen, der uns nicht im 
Stich lässt.
Wir haben gerade im Büro "compteur" erfahren, dass Seine Hoheit, der Großherzog, Großadmiral 
Konstantin nach Saratov kommen wird, und auch einige der Kolonien besuchen will.
8. Heute habe ich den ganzen Tag in Sprache und Komposition studiert, sowie einen neuen 
täglichen Studienplan entworfen und geschrieben. In Köppenthal geschah ein sehr unangenehmes 
Ereignis, das zu unerwünschten Folgen führen könnte. Bei J. Hamm's angestellter Mann stahl 
seinem Arbeitgeber einen Sattel und ein Zaumzeug sowie eines von Ekkerts Pferden auf der 
Weide. Nachdem er das Pferd in der Kolonie nicht verkaufen konnte, ließ er es aus Angst, entdeckt 
zu werden, laufen. Bei seiner Rückkehr zum Arbeitgeber, informierte jemand über ihn; er wurde 
des Diebstahls beschuldigt und inhaftiert. Doch er entkam und versteckte sich. Es wurde eine 
Suche zu Pferd in den Felder gestartet, aber vergeblich. Dann wurde die Suche in allen Ecken des 
Hofes durchgeführt. Alle Arten von Geräten wurden verwendet, wie Heugabeln, etc., in Heuhaufen 
und Strohstapeln. Schließlich wurde er tief in einem Heuhaufen entdeckt und dabei verwundet. J. 
Hamm, vom Zorn überwältigt, war überzeugt, dass er bestraft werden sollte, was er ziemlich hart 
tat. Daher gibt es ziemlich viele Unruhen unter den eingestellten Helfern. Der Inspektor wurde 
gebeten, in naher Zukunft zu kommen, um den Vorfall zu beurteilen und zu schlichten.
Möge die Episode gewissenhaft und gerecht beurteilt werden; dann möge daraus eine Lehre 
gezogen werden: "Wut erreicht nicht das, was Recht vor Gott ist". Auch ich muss diese Lektion 
lernen; seit kurzem habe ich in meiner Eile und Wut ein Kind bestraft, was ich jetzt bereue. Ich 
habe den Herrn gebeten, mir zu verzeihen und mir die Zusicherung zu geben, dass Er dies 
gewährt hat.
9. Sonntag. Erster Tag des Sommers: der längste Tag. Heute wurde der Friedhof eingeweiht, was 
ein feierlicher Anlass mit dem Ältesten war. Zur Zeit liegen hier 4 Erwachsene und 9 Kinder; 
insgesamt 13 Leichen ruhen an diesem Ort.
Wir hatten heute etwas Regen.
13–16. Wir hatten mehrere gute Regenfälle und alles sieht grün und erfrischt aus. Pflanzen beginnt 
wieder zu wachsen. Ich war mit dem Schreiben von Briefen und anderen Dingen beschäftigt.
19. Am Abend ging ich zu den Eltern von H., der sich schuldig gemacht hat, das 8. Gebot verletzt 
zu haben. Es ist wahrscheinlich, dass er die Dinge genommen hat, die im Schulzimmer fehlen. Ich 
möchte nicht glauben, dass dies der Fall ist.
20. Heute Morgen nach der ersten Unterrichtsstunde habe ich wegen dem Diebstahl nachgefragt. 
Eigentlich hätte ich das nicht tun müssen, da ich die fehlenden Schreibgeräte bereits in H's 
Schachtel gefunden hatte. Der kleine Dieb weigerte sich hartnäckig zuzugeben, dass er die Stifte 
genommen hatte. Erst nachdem ich ihm die Beweise gezeigt hatte, gab er seine Schuld zu. Nach 
und nach kamen andere Dinge ans Licht. Oh, wie hat mich dieser fröhliche, fleißige Junge 
enttäuscht. Ich würde alles tun, um zu sagen, dass es nicht wahr ist. Möge der Herr ihn davon 
abhalten, sich weiter zu verirren. Möge die Strafe ihn dazu bringen, das Richtige zu tun und ihn zu 
seiner Ehre zu einem Menschen zu machen.
23. Sehr heftige Donnerschläge; einer, der mich dazu brachte, nach draußen zu eilen, um zu 
sehen, was passiert war. Begleitet wurde dies von Regen. Ich habe wieder Arbeit erhalten: die 



Skizze von 4 Dorf- und 2 Bürgermeisterposter in russischer und deutscher Sprache. Das wird 
wahrscheinlich eine gute Woche dauern.
23. Sonntag. Die Heilige Kommunion wurde heute hier gefeiert. Es waren 10 Kommunikanten. 
Möge diese Feier den Zweck erfüllen, die Gemeinschaft mit Christus und durch ihn untereinander 
zu stärken.
Durch die jüngsten Regenfälle fließt der Köppenthalkanal wieder. Auch die Nutzpflanzen sehen 
besser aus als im letzten Jahr.
25. Heute habe ich an der Skizzierung der Plakate gearbeitet; nebenbei fand der Unterricht in der 
Schule statt, da
das erste musste jetzt erledigt werden.
29. Ich habe den ganzen Tag an den Plakaten gearbeitet, die bis auf die Zahlen fertig sind. Dies
Morgens war B. Epp wegen des Schulbetriebs hier. Wir haben die Nachricht erhalten, dass einige 
Mennonitische Auswanderer sind in etwa 8 Tagen hier zu erwarten.
30. Sonntag. Vater gab eine kurze Botschaft für " Erntedankfest für die Gemeinschaft ". In seiner 
Predigt sprach er über das Verurteilen: I. Wie Jesus das Wort "Richte nicht" II. verstand. Die 
Gründe und die Ergebnisse der Beurteilung III. Wie man das Urteilen loswerden kann.

Juli 1857
1. Regenwetter heute Morgen. Der ehrenwerte Direktor soll heute in Saratow angekommen sein 
und wird voraussichtlich in den nächsten Tagen hier durchkommen. J. H. war hier und nahm die 
Poster mit.
2. Heute wurde mit dem Dorfplan für die Kolonie begonnen. Ich kam ziemlich spät nach Hause.
3. Heute habe ich endlich das letzte der Poster fertig gestellt und sie für das heutige Treffen im 
Büro des Bürgermeisters abgegeben. Bei Janzens haben sie mit der Roggenernte begonnen; an 
anderen Orten in der Kolonie haben sie vor einigen Tagen begonnen. Jeden Tag wird die Ankunft 
der Preußen unter der Leitung von C.W. erwartet.
5. Am späten gestrigen Abend kam Sein Exzellenz der Herr Direktor hier an. Heute besuchte er 
Köppenthal sowie die dritte Kolonie. Heute Abend bat er um eine Mitgliederversammlung im 
Schulzimmer. Er hielt einen freundlichen Vortrag, in dem er seine Zufriedenheit mit unseren 
Leistungen und Errungenschaften zum Ausdruck brachte. Er wies uns auch auf den Zweck, hier zu 
sein, sowie auf unsere Verantwortung im Falle eines störenden Verhaltens hin und ermahnte uns, 
gehorsam und gewissenhaft mit der Erfüllung unserer Verpflichtungen umzugehen. In Bezug auf 
unsere Tätigkeiten sagte Seine Exzellenz: "Ich brauche dir in deinem Fleiß keinen Vorwurf zu 
machen; es ist deine Eigenschaft und wird es auch bleiben." Mit dem Versprechen, uns wieder zu 
besuchen, und dem Wunsch, dass alles wie gewohnt in Ordnung wäre, verabschiedete er uns. 
Was die Ankunft der neuen Auswanderer betrifft, so haben wir erfahren, dass sie in etwa 8 Tagen 
hier sein könnten.
7. Sonntag. Kurz vor dem Abendessen hörte ich die Nachricht, dass die Preußen angekommen 
waren. Unmittelbar nach dem Unterricht ging ich nach D. H., wo ich viele Gäste traf, darunter M. H. 
und Cl. Wiens. Später gingen wir zum Ziegelofen, wo wir andere Einwanderer trafen. Insgesamt 
waren 8 Personen angekommen, der Rest sollte in wenigen Tagen folgen.
9. Heute Nachmittag kam meine Mutter zu uns und brachte Martin Hamm mit. Später kamen Vater 
und D. H. zu uns. Wir hatten ein sehr interessantes Gespräch. Es scheint, dass es Cousin Hamm 
hier gefällt.
Seit letztem Sonntag ist unser Sohn Jacobus krank. Er weint viel und schläft sehr wenig. Es 
scheint
um eine schlimme Erkältung zu sein. Möge Gott ihm eine schnelle Genesung gewähren.
14. Sonntag -15. P. Horn übermittelte die Nachricht. Es scheint notwendig zu sein, dass seit 
Beginn der Ernte die Schule geschlossen werden muss.
17. Heute habe ich den Prüfungstag in Köppenthal besucht. 28 Kinder waren anwesend, aber nur 
wenige Besucher. Nur sehr wenige Lehrer hätten in einem halben Jahr so viel erreicht, obwohl 
nach meiner Einschätzung nicht alles perfekt war. Die Probanden waren: Bibelgeschichte, 
mündliche und schriftliche Arithmetik, Naturkunde, deutsche Sprache, Naturkunde? Zwischen den 
Vorträgen gab es Gesang und Poesie-Rezital. Direkt nach dem Programm ging ich nach Hause, 
um an meinem Globus zu arbeiten.



19. Heute kam ein neuer Inspektor nach Köppenthal, um die Frage des Diebstahls durch Hamm's 
angeheuerte Hilfe zu untersuchen. Der Täter wurde unter die Aufsicht seines Vaters gestellt. 
Außerdem wurde Herr Hamm nicht für die Strafe, die er dem Dieb verhängt hatte, getadelt, 
sondern der Inspektor hatte sie sogar genehmigt. Was die Flucht von Bediensteten vor ihren 
Arbeitgebern betrifft, so ist dies strengstens verboten; andernfalls werden sie die Folgen der 
Bestrafung erleiden.
21. Sonntag. Heute früh - um 5 Uhr morgens - sind C. Wall und seine Gruppe endlich 
angekommen. Die Reise war sehr gut verlaufen, bis auf ein paar Verspätungen. Sie hatten jedoch 
einen plötzlichen Tod in Samara. Ein Bruder von H. Ewert, der in Samara lebt, stellte einen 
provisorischen Sarg her, also brachten sie die Leiche mit. Er soll heute begraben werden.
25. Die Schule war heute Mittag geschlossen, da Türen und Fenster gestrichen werden mussten. 
Ich arbeite fleißig an der Weltkugel. Der Rahmen ist fast fertig. Gegen Abend besuchte mich unser 
Bezirkssekretär. Er scheint ein sehr anständiger Mann zu sein, der in vielen Bereichen sachkundig 
ist.
28. Sonntag. Am Nachmittag waren wir bei Abr. Janzens mit vielen anderen Besuchern, darunter 
Heinr. und C. Froese. Gegen Abend hatten wir einen guten Regen.
29–30. Die Maurer kamen, um den Ofen ins Wohnzimmer zu stellen. Heute kamen neue Besucher 
aus Preußen. Sie hatten den Winter in der Molotschna verbracht: Wiebe, Sukkau und Rahn. Sie 
werden bei den Walls untergebracht.

August 1857
1. Marie und ich waren zur Vesperzeit in Koeppenthal. Hier fanden wir die Preußen, die ihre 
Reiseausrüstung, einschließlich Wagen usw., versteigerten. Dazwischen habe ich an der 
Weltkugel gearbeitet, ebenso an einem kleinen Wagen für unseren Jacobus.
4. Sonntag. Die ganze Woche war es warm, bis zu +27, die Ernte ist in vollem Gange.
5–9. Ich habe die Erdkugel mit Leinenmaterial bedeckt, dann mit einer Teigmasse aus Mehl und 
Wasser.
11. Sonntag. Die Eltern von Koeppenthal waren heute Nachmittag hier, sowie D. Hamm.
13–15. Ich habe Papier über den ganzen Globus geklebt. Die Molotschna-Gäste, Dietr. Hueberts, 
Isaak Wiens und Johann Schmidt, sind angekommen. Morgen wollen die anderen gehen.
18. Sonntag. Am Nachmittag gingen Marie und ich zu D. H. und von dort Schwester Helena und 
ich zu F. H.'s in Koeppenthal, wo neben vielen anderen Gästen Joh. Schmidt zu Besuch war. Wir 
hatten eine gute Zeit der Gemeinschaft. Schmidt erzählte von den vielen Ereignissen, die sich 
während der Zeit des Krieges stattfanden.
19. Heute früh wurde ich gebeten, nach Koeppenthal zu fahren, um die neuen Gehöfte zu 
besichtigen. In der
Nachmittags habe ich einen Plan der Erweiterung  unseres Landes entworfen.
21. Gestern Abend war unser kleiner Sohn ziemlich krank, also haben wir uns etwas ausgeruht. 
Die Ernte verläuft gut;
Die Leute lagern ihre Früchte.
24. Heute habe ich an der Kugel gearbeitet, die ich zum letzten Mal abgedeckt habe, und sie 
gereinigt.
25. Sonntag. Vater predigte über die Taubstummen. Den ganzen Tag haben wir uns umgesehen, 
und fanden überall viele Gäste.
26. Mit 5 Schülern begann heute wieder die Schule.
29–31. Wir hatten heute viel Gesellschaft. Heute Morgen haben wir 2 Grad Frost gemessen. Das 
meiste Gemüse im Garten ist gefroren, daher nicht für die Ausstellung beim Erntedankfest 
geeignet. Man sagt, dass die Einwanderer für dieses Jahr bereits in Saratov angekommen sind 
und in Kürze hier erwartet werden.

September 1857
1. Sonntag. D. H. predigte über den barmherzigen Samariter. Vater war zum Abendessen hier. Am 
Nachmittag kam er mit mir nach B. Epps, wo es noch viele andere Gäste gab.
4. Gegen Mittag kam der erste der Einwanderer mit vier Wagen an. Sie sind die ersten, die die 
Strecke über Werbalen zurückgelegt haben.



6. Dieser Vormittag Pastor Seremba, begleitet von den Pastoren Hoelz und Kohenz, kam in 
Hahns-Au vorbei. Sofort wurde unsere Gemeinde zusammengerufen, um eine Botschaft von 
Pastor Seremba zu hören. Er sprach über das Thema: "Denn Gott hat die Welt so sehr geliebt....". 
Unter anderem betonte er die Idee, dass man, wenn sich Kirchen zur Gemeinschaft versammeln, 
weniger Wert auf das legen sollte, was uns trennt, und mehr auf das, was uns verbindet. Mit 
anderen Worten, die Lehre der Kindertaufe war ihm sehr wichtig, aber das hinderte ihn nicht daran, 
die Mennoniten als Brüder in Christus anzunehmen und gemeinsam mit ihnen am Werk des 
Meisters zu arbeiten. "Auch du", sagte er, "hast einen klaren Ruf, unter den Kirgisen zu arbeiten". 
In seinem Schlussgebet erinnerte er sich an die Arbeit unter diesem Stamm und den Jaklmücken. 
Am Nachmittag wurde das gesamte Geistlichentreffen, an dem auch  ich teilnahm, beim Ältesten 
Wall abgehalten. Wir hatten eine erbauliche Gesprächsrunde. Pastor Seremba war zuvor als 
Missionar in Persien gewesen und reiste nun im Interesse der Missionsorganisation für die 
Evangelischen Kirchen Russlands durch Russland. Möge der Herr seine Bemühungen segnen.
8. Sonntag. Unsere Gäste planen, heute zu gehen. P. Horn predigte über den heutigen Text: Die 
zehn Aussätzigen.
9. Heute Morgen sind wir zu den Walls gegangen, um uns von unseren Gästen, Wiens und 
Schmidt, zu verabschieden. Bevor sie gingen, schlug unser Ältester vor, ein paar Verse des Liedes 
zu singen: "Sie, die mit Gott unterwegs sind", woraufhin wir alle auf intimste Weise Abschied 
nahmen, mit vielen guten Wünschen und Segnungen für sie auf ihrem Weg. Möge der Herr mit 
ihnen gehen. Am Nachmittag besuchten uns die preußische Gäste und tranken mit uns Kaffee. 
Später begleiteten wir sie nach Koeppenthal, wo sie sich aufhielten. Wir verabschiedeten uns. 
Möge der Herr auch mit ihnen gehen.
11–14. Sehr geringer Schulbesuch. Das Wetter ist regnerisch und kalt. Ich gebe dem Globus jeden 
Tag einen Farbanstrich.
18. Ich arbeite jetzt mit einer Wandkarte und zeichne die Parallelen auf dem Globus. Auf der zur 
gleichen Zeit schreibe ich einen Naturkundetext. Heute sind nur noch 5 Kinder in der Schule. Wir 
haben unsere Kartoffeln heute; sie haben gute Erträge erbracht. Der Herr wird für die Fülle seiner 
Vorräte gelobt. 
22. Sonntag. Vater predigte heute. Am Nachmittag waren wir bei D. H.'s und feierten seinen 
Geburtstag.
27. Heute habe ich die Meridianlinien auf dem Globus gezeichnet. Wir haben 10 Apfel- und 5 
Kirschbäume gekauft und gruben die Löcher, um sie zu pflanzen.
27. Heute habe ich die Meridianlinien auf dem Globus gezeichnet. Wir haben 10 Apfel- und 5 
Kirschbäume gekauft.
heute, und gruben die Löcher, um sie zu pflanzen.
29. Sonntag. Zum zweiten Mal nahm Seine Exzellenz an unserem Gottesdienst teil. D. H. predigte
auf dem Brief für das St. Michaelsfest: Offenbarung 12:7. Am Nachmittag besuchten wir Maries 
Eltern, wo Seine Exzellenz nach der Besichtigung der Ziegelei vorbeikam. Er wird von einem 
jungen Sohn des Gutsbesitzers begleitet - einem sehr freundlichen jungen Mann. Sein Exzellenz 
soll sich sehr über die guten Fortschritte freuen, die diese Siedlung gemacht hat.

Oktober 1857
1. Heute Abend, nachdem die Sterne aufgegangen waren, versammelte ich einige meiner Schüler, 
um die Sterne zu betrachten, über die wir gestern gesprochen hatten, und zeigte ihnen die 
wichtigen Sternbilder.
4–5. Heute schlachten Maries Eltern. Wir waren auch dabei. Ich beendete auch die Anrichte, die 
zum Salzen des Fleisches diente. Es ist heute sehr stürmisch mit Staub. Am Abend wurde unser 
kleiner Jacobus schwer krank.
6. Sonntag. Erntedankfest Jacobus ist sehr krank.
7. Unser kleiner Sohn hat sich in der Nacht viel beklagt, was sehr schwer zu hören war, da wir 
nicht wussten, wie man ihm helfen sollte. Wir sind froh, dass wir uns auf denjenigen verlassen 
können, der helfen kann, und wir riefen Ihn an. Nach einer Weile schien es ihm besser zu gehen, 
wofür wir dem Herrn danken.
11. Gestern war Jacobus wieder ziemlich krank. Heute geht es mir besser. Ich habe die Skizzen an 
der Kugel mit Kreide fertig gestellt. Außerdem habe ich im Garten gearbeitet und eine 
Schreinerbank gebaut.



12. Ich ging ins Dorfbüro, um nach einer Gehaltserhöhung zu sehen. Ich habe die Bäume mit 
Säcken umgebunden und ging später nach Koeppenthal, um B. Epp zu sehen und meine Eltern zu 
besuchen, um bei Dunkelheit nach Hause zu kommen. 
17. Der Schulbesuch hat sich verbessert. Ich bin sehr beschäftigt mit allen Arten von Schreiben für 
den Unterricht. Heute ist der 24. Hochzeitstag meines Onkels C. Claassen sowie der Hochzeitstag 
seiner Tochter - meiner Cousine Margarethe Claassen. Ich schreibe meinem Onkel einen Brief zu 
diesem Anlass.
18–19. Inzwischen schreibe ich Geographie, Naturkunde und Deutsch Grammatik für die Kinder, 
um sie in ihre Bücher zu kopieren. Ich habe auch in der Scheune gearbeitet, gereinigt und zum 
Winter vorbereitet.
24. Heute habe ich den ganzen Tag mit "Schnupfenfieber" gearbeitet, aber ich habe mich bis zum 
Abend nicht hingelegt. Die K. Eltern waren hier, ebenso wie D. H.
30. In der Schule den ganzen Tag. Nach der Schule habe ich mich Marie bei Abr. Froeses 
angeschlossen, wo sie zum Schlachten waren.

November 1857
1–2. Etwas Schnee und Sturm in diesen Tagen. Ich habe die Sturmfenster im Schulzimmer 
aufgestellt und ein paar Schieferplatten aufgeklebt. Mit anderen Worten, ich war sehr beschäftigt.
3. Sonntag. Letzte Nacht noch mehr Schnee. Die Rinder wurden zum ersten Mal zu Hause 
gehalten. Nach dem Gottesdienst hat P. Horndie Hochzeit des Nachbarn Funk geleitet. C. Froeses 
kam mit dem Schlitten zu uns. -10 Frost.
4. Ich schreibe Unterrichtsmaterial für Naturkunde und Weltgeschichte.
9. Ich bin heute sehr beschäftigt. Auf dem Rückweg von der Lindenau zurück nach Köppenthal. 
Marie ging zu J. H., um ihre Arbeit zu erledigen.
24. Der Allerseelentag D. H. predigte über die Worte: "Du wurdest gewogen und gefunden". Nach 
dem Abendessen holte uns Abr. Froese zu einem Besuch in ihrem Haus ab.

Dezember 1857
1. Sonntag. Am Nachmittag fand eine Bruderschaftstreffen statt. Es wurden verschiedene Themen 
diskutiert: Die Feier der Heiligen Kommunion, der Empfang der Familie Dueck und des Bestvaters, 
die Meinungsverschiedenheiten zwischen J. Epp und dem Ältesten und schließlich die 
Verwendung von "Demokratenbaerte". Es gab kritische Reaktionen von den Horns und P. Toews 
über das letzte Anliegen.
2. Der Inspektor kam gestern Abend spät abends an, um sich um die Eide der Neueinwanderer zu 
kümmern. Auf die Problematik der Bärte wurde ebenfalls hingewiesen. Der Inspektor entschied, 
dass die Bärte geschoren werden müssen.
5. Diese Woche erhielten wir endlich die festen Schulbänke, auf die ich wirklich gewartet hatte.
8. Sonntag. Durch die Kälte wurde ich schwer erkältet, so dass ich nach dem Abendessen ins Bett 
ging. Schwager brachte uns einen Kaninchenbraten, der zum Abendessen gegessen wurde, aber 
ohne mich. Ich bekam ein hohes Fieber, das aber später am Abend nachließ. Vater predigte heute.
10. Heute Morgen musste ich zur "Schulzenberathung" kommen, um über verschiedene Dinge 
Bericht zu erstatten. über verschiedene Dinge. Heute Nachmittag streiten sich die Personen, die 
Teil der Kirche waren. wurden bei Ältesten Wall zu einem Mediationstreffen zusammengerufen.
11. In der gestrigen Sitzung wurden verschiedene Meinungen und Ansichten geäußert, so dass die 
Sitzung in angespannten Verhältnissen vertagt wurde.
13. Heute Morgen verbrachte Älteste Wall einige Zeit mit mir. Wir haben über die 
Kirchenangelegenheit gesprochen. Älteste Wall ist der Meinung, dass mit finanzielle Mitteln keine 
friedliche Einigung, wie von Epp vorgeschlagen, zwischen ihm und F. Epp erzielt werden kann. 
Diese Angelegenheit ist zu eng mit der ganzen Kirche verbunden, und "Frieden" kann man nicht 
mit Geld kaufen. Zum jetzigen Zeitpunkt stimme ich mit der Ansicht von Ältestem Wall völlig 
überein.
15. Sonntag. Da die Feier der Heiligen Kommunion verschoben wurde (wegen des Kirchenstreits), 
predigte Prediger Horn eine sehr kraftvolle Predigt der Ermahnung, die sehr wirkungsvoll hätte 
sein können. Am Nachmittag besuchten wir die J. Hamms. Hamm und ich diskutierten die 
derzeitige beunruhigende Situation in unserer Kirche. Der Herr weiß, wie es gelöst werden wird; 
möge Er das erreichen, was wir nicht tun können.



20. Heute ist die angeheuerte Hilfe weggegangen. Gleich nach dem Abendessen schloss ich die 
Schule. Sie bleibt bis nach der Neujahrswoche geschlossen. Ich verbrachte eine kurze Zeit mit 
Onkel Epp, der mir in seiner gewohnten Weise seine Ansichten über den bestehenden 
Kirchenkonflikt darlegte. Nach seiner Denkweise liegt das ganze Übel darin, ob Ohm Wall Recht 
hat, oder unsere höheren Regierungsbehörden?
21. Heute bin ich mit Ältestem Wall und Vater Hamm nach Köppenthal gefahren, von dort auf den 
Markt in Warenburg. Auf unserem Weg wurde es viel kälter, so dass ich bei unserer Ankunft 
gründlich gefroren war. Auf dem Markt beklagten sich alle über die Kälte. Zurück musste ich der 
Fahrer sein; es war eigentlich recht angenehm, da die Kälte nachgelassen hatte.
Ich war überrascht, als ich bei den H. Eltern anhielt, dass das Thermometer tatsächlich -20 Grad 
angezeigt hat. Magarethe's Geburtstag wurde im Elternhaus von H. gefeiert. Meine Frau und die 
anderen Geschwister waren zu diesem Anlass gekommen.
22. Sonntag. Heute -17 und sehr kalt. Vater predigte. Am Nachmittag waren H. Jantzens, Martens 
und P. Jantzens hier. Wir ziehen es vor, sehr nah am Herd zu bleiben.
23. Nachdem ich in der Scheune gearbeitet und sie gereinigt hatte, ging ich mit H. Jantzen nach 
Hortels, um ein paar Bücherregale zu holen. Später tranken wir Kaffee bei Hamms'. Wir sind früh 
nach Hause gegangen, da es eine Bezirksbürowahl geben sollte.
24. Heute habe ich die Bücherregale eingerichtet und angeordnet. Durch eine Erkältung hatte ich 
wieder Fieber, konnte aber auf und ab aufstehen.
25. Am Weihnachtstag, erster Feiertag. D. H. predigte über den geeigneten Weihnachtstext. 
Thema: "Die Geburt Christi, die krönende Liebe Gottes." Die Predigt endete mit "Frieden auf 
Erden" und einigen Bemerkungen zu den Kirchenstreitigkeiten. Während des Singens des 
Schlussliedes war ich beeindruckt von den Worten des letzten Verses, der nur für unsere 
gegenwärtigen Umstände komponiert zu sein schien. Es schien mir, dass die Mächte der 
Dunkelheit geschworen wurden, uns zu verurteilen. Deshalb war das Gebet so geeignet: 
"Gnädiger Gott! Wende unsere Trauer und unseren Schmerz um; lösche die ungerechte Flamme 
aus!" Oh! damit die Feier des Weihnachtsfestes uns wieder den Frieden bringt, damit wir ihn von 
ganzem Herzen erkennen und mit beiden Händen sein Heilsangebot greifen und es mit 
Danksagung annehmen können. Dann, ja, dann alle Auseinandersetzungen und Streitigkeiten, alle 
Feindschaft würde verschwinden, wenn sich der Nebel im Sonnenschein auflöst. Herr Jesus 
kommt und macht eure Bleibe bei uns. Amen.
Die Eltern von Köppenthal waren zum Abendessen und Kaffee hier. Später gingen Marie und ich 
zu den Hamm-Eltern. Jacobus blieb zu Hause bei den Mädchen Lenchen und Sannchen. Es liegt 
inzwischen ziemlich viel Schnee, also haben wir eine gute Schlittenbahn.
26. Der zweite Weihnachtsfeiertag. Sehr guter Kirchenbesuch an beiden Feiertagen.
29–30. Guter Kirchenbesuch am Sonntag. Die Schule war heute, am 30., nur eine 
Unterrichtsstunde, es kamen auch nur 10 Schüler. Ich schloss früh, da die Vorbereitungen für das 
morgige Treffen der Bruderschaft gemacht werden mussten.
31. Heute Morgen fand eine Sitzung zur verschobenen Kommunionsfeier statt, die von der soll nun 
am nächsten Sonntag und am nächsten Tag (Dreikönigsfest) stattfinden. Weitere 
Diskussionsthemen waren: Sitze mit Rückenlehne sollten für ältere oder behinderte Menschen 
hergestellt werden. In diesem Zusammenhang wurden Einwände gegen diejenigen erhoben, die 
bevorzugte Sitze in der Kirche gewählt haben. Auf diese beiden Punkte wurden positive Antworten 
gegeben. J. E. hat seine Fehler zugegeben, deshalb sind wir zuversichtlich, dass mit diesem 
Treffen der Frieden wiederhergestellt und die Missverständnisse ausgeräumt wurden. Wir haben 
Grund zu der Hoffnung, dass es von nun an in unserer Kirche Einheit und Harmonie geben wird. 
Möge der Herr, vor dem wir uns alle demütig verbeugen müssen, einen festlichen Wechsel vom 
alten zum neuen Jahr vollziehen. Möge Er auch die Feier der Heiligen Kommunion für uns alle 
segnen. Amen.

1858
Januar 1858
1. Neujahrstag. D. H. übermittelte die Nachricht: "Der Name Jesu, unser Leitbild." Am Nachmittag 
besuchten wir Cl. Epps. Das Wetter war sehr angenehm, so dass ich mit einem leichten Mantel die 
ganze Strecke fahren konnte.



15. Die Abendmahlsgottesdienste am 5. und 6. Januar waren nicht sehr gut besucht. Der Grund 
dafür lag wahrscheinlich nicht am vergangenen Konflikt in der Kirche, sondern vielmehr daran, 
dass es bei den Neueinwanderern nicht üblich war, mehr als einmal im Jahr zu kommen.
Letzte Woche hatte ich wieder hohes Fieber, so dass ich ziemlich bettlägerig und mir manchmal 
etwas Schwindelig war. Ich hatte Besuch: Vater Hamm, D. H., Esau und J. H., aber ich genoss die 
Besuche nicht wirklich. Am Freitag und Samstag kam Bruder Jacob, um Marie bei der Hausarbeit 
zu helfen. Am Sonntag konnte ich mein Bett für einen Teil des Tages verlassen, und am Montag 
konnte ich den ganzen Tag an meinem Schreiben arbeiten. Die Schule wurde auf nächsten 
Montag verschoben, aber ich kann in Vorbereitung auf den Unterricht lesen und schreiben. Die 
gesamte angestellte Hilfe ist weg, so dass Marie und Sannchen alle Arbeiten erledigen müssen. Es 
ist ziemlich schwer für sie, besonders mit dem Heizen.
19. Sonntag. Gott sei Dank habe ich mich wieder mehr oder weniger erholt. Gestern waren Abr. 
Froese und Bruder Jacob hier, um uns zu helfen. Heute konnte ich wieder am Gottesdienst 
teilnehmen. Am Nachmittag gingen wir zu den Hamm-Eltern.
23–25. Diese Woche war ich wieder in der Schule. Allerdings scheine ich mich erkältet zu haben 
und fühle mich fiebrig.
26. Sonntag. Ich bin heute nicht zum Gottesdienst gegangen, da ich mich verpflichtet fühle, meine 
Kräfte zu schonen.
27. Heute Morgen erhielten wir die Nachricht, dass D. Penners' kleine Marie gestern Abend 
gestorben ist. Der Herr hat sie schon in jungen Jahren in den Himmelsgarten gesteckt, damit ihr 
dieses lästige Leben auf Erden erspart bleibt. Zu Gott sei das Lob! Ich wurde gebeten, die 
Beerdigungseinladungen zu schreiben, die ich zu den Penners mitgebracht habe. Ich verbrachte 
einige Zeit mit ihnen bei einer Tasse Tee.

Februar 1858
5. Heute ist Jacobus ziemlich krank gewesen, besonders am Abend. Möge der Herr ihn 
beschützen; sein Wille geschehe. Wir hatten den ganzen Tag einen Schneesturm.
6. Jacobus ist heute sehr krank. Wer weiß, welchen Zweck der Herr für ihn und uns hat. Heute 
Abend kamen nach vorheriger Absprache 5 Männer zu mir zum Russischlernen: H. Penner, Gerh. 
Wall, D. Toews, D. Epp und J. Hamm. Diese Kurse finden 3 mal pro Woche bis Ostern statt.
7. Jacobus geht es immer noch nicht besser. Ungewollt ist mir der Gedanke gekommen, dass wir 
ihn vielleicht aufgeben müssen. In diesem Sinne habe ich gestern mit dem Herrn um das Leben 
dieses Kindes gebeten. Den ganzen Tag hat er gewimmert, ohne zu essen und nur ein wenig zu 
trinken.
9. Heute Morgen ist Jacobus schon viel besser. Ich begann, das Getreide zu reinigen.
10. Wieder ist Jacobus sehr krank, hauptsächlich schlafend, ohne Nahrung, außer Flüssigkeiten. 
Er hat viel abgenommen. Wir machen uns wirklich Sorgen um ihn. Wir haben es sehr schwer zu 
sagen: "Herr, dein wird getan sein." Wir sind so verbunden mit diesem freundlichen, liebenswerten 
Kind, das uns so viel Freude bereitet. 
11. Ich habe heute früh die Schule geschlossen, weil der Feiertag bevorsteht. Ich habe diese 
zusätzliche Zeit genutzt, um kranke Menschen zu besuchen, wie Anna Hamm, die sehr krank ist, 
und Vater Hamm, der heute Morgen einen Anfall hatte.
Heute Abend hatten wir wieder unseren Russischkurs.
12. Tag der Reue. Der Vater predigte auf Jesaja 5,2-7: "Die richtige Reue". 1. besteht aus nicht von 
äußeren Handlungen, sondern 2. von der inneren Haltung des Herzens. Die Teilnahme war 
schlecht. Jacobus ist etwas besser; er schlief nachts gut. Auch Schwägerin Anna hat sich 
verbessert, ebenso wie Vater H. Die K. Eltern waren für den Nachmittag hier.
14. Jacobus ist meist auf dem Bett oder in der Wiege, scheint aber viel zu wimmern. Wir hoffen 
nun auf eine Erholung.
23. Sonntag. -23 heute und bei starkem Wind sehr kalt. Der Kirchenbesuch ist gering. Jacobus hat 
heute wieder Fieber.
25. Jacobus ist heute ziemlich fröhlich. Mutter scheint es nicht gut zu gehen. Zweifellos ist die 
Krankheit von Jacobus sowie die schwierige Haushaltslage von Bruder D. Kl. für die Mutter sehr 
bedrückend. Man wünscht sich, dass es nicht so wäre, aber der Herr wird es tun. Er ist unsere 
starke Festung.



26. Die Hamm-Eltern waren für den Nachmittag hier. Dies ist ein recht seltener Fall, da Vater H. 
selten zu Besuch kommt.

März 1858
2. Sonntag. Nach dem Unterricht gingen wir zu den Eltern.
5. In den letzten drei Tagen hatten wir einen schrecklichen Sturm mit Schnee, aber keinem starken 
Frost. Jetzt
gegen Abend hat der Wind nachgelassen, Temperatur bei 0.
8. Heute Morgen habe ich Getreide gereinigt und meine "Samstagsarbeit" in meinem Teil des 
Haushalts erledigt. Abends waren die K. Eltern hier.
9. Sonntag. Vater predigte über das Thema: "Wer kann mir eine Sünde zeigen?...." 1. Die Größe 
unserer Sünde; 2. die Größe der Liebe Christi; 3. die Größe unserer Verantwortung.
12. Am Nachmittag hatte ich einen Schwindelanfall, so dass ich mich nach der Schule hinlegte. Ich 
begann zu kotzen, was bis 22 Uhr dauerte. Danach schlief ich sehr gut und fühlte mich morgens 
viel besser.
14. Tauwetter heute. Der Schnee schmilzt schnell, so dass das Schlittenfahren vorbei ist. Onkel 
Epp kam aus Samara zurück, also musste ich ihn wegen kleiner Details über den Landtausch für 
die Kolonisten sprechen.
16. Palmsonntag. Nach Absprache wurden heute, Sonntag, bei C. Epps Grundstücksgeschäfte 
getätigt!
17. Ich muss ein paar Pläne entwerfen, also kann ich heute keinen Unterricht haben. Heute 
Nachmittag ging ich nach Cl. Epps zum dritten Mal mit den Plänen.
19. Die Schule ist heute Mittag geschlossen. 3 meiner besten Schüler sind heute gegangen: F. 
Hamm, Peter Wall und Agathe Klaassen. Ich gab ihnen eine kurze Abschiedsbotschaft und 
erinnerte sie an die Grundlage unseres Glaubens, der Jesus Christus und sein Verdienst als den 
einzigen Weg zu unserer Erlösung ist.
20. Gründonnerstag. Milde +6 heute. Das Wasser fließt in sprudelnden Hängen und zieht sich 
durch Gärten und Höfe, was uns nicht gefällt. Heute Morgen habe ich im Haushalt gearbeitet und 
etwas geschrieben. Unter anderem habe ich einen Entwurf für das Naturstudium gemacht. Es war 
sehr angenehm, im unbeheizten Schulzimmer zu arbeiten.
21. Karfreitag. Peter Horn predigte heute. Die Kirche war noch beheizt, aber wahrscheinlich nicht 
nötig gewesen.
23. Ostertag, erster Feiertag. Älteste Wall predigte über Offenbarung: 5:5. Am Nachmittag 
besuchten wir die Hamm-Eltern.
24. Ostern, zweiter Feiertag. Der Vater predigte in Markus 9,10. Thema: "Was bedeutet die 
Auferstehung von den Toten?" Am Nachmittag ging ich nach Köppenthal, um meine Eltern zu 
besuchen. Wir machten einen Spaziergang zu den Kanälen, durch die das Wasser mit großer Kraft 
zur Warschau fließt. Es war immer noch ziemlich kühl.
28–31. Etwas Regen und Schneeregen. Nach der Schule bin ich gegangen, um das Postkonto zu 
bezahlen. Ich bestellte einige Futtertrockenstücke im Dorfbüro und begann im Garten zu arbeiten, 
um die Blumenbeete umzugraben.

April 1858
1. Die Schule wurde wegen Aussaat und Gartenarbeit geschlossen. Ich beendete das Harken, was 
ich im Herbst begonnen hatte, und richtete die Blumenbeete ein. Gegen Abend habe ich  Abr. 
Martens' Baustelle vermessen. Temperatur +10.
2. Ich habe Samen für den Garten bestellt. Marie legte "Pfotz" um die Blumenbeete herum auf. Die 
Aussaat ist in vollem Gange.
4. Ich habe heute bei den Hamm-Eltern Akaziensetzlinge um den Blumengarten gepflanzt.
6. Sonntag. Der erste wirklich schöne, klare Tag. predigte J. Wall.
7. Ich habe Kartoffeln gepflanzt. Die Kühe wurden zum ersten Mal auf die Weide gebracht.
9. Meine Mutter kam zum Abendessen, dann ging sie zusammen mit Marie zu den Hamm-Eltern. 
Es war ein
schönsten Abend aller Zeiten: der Mond war im ersten Viertel, die Luft völlig ruhig und mild. +10.
10. Heute habe ich 2 Espen und 8 Akazienstiele aufgestellt. +18.



12. Wir haben 81⁄2 Kartoffelreihen gepflanzt, vielleicht die letzte für dieses Frühjahr. Wir haben 
auch große Mengen gesät.
Hirse um jede Seite des Gartens herum.
13. Sonntag. Etwas Frost heute Morgen und ziemlich kühl. Vater predigte nach Ps. 139,22-24.
"Durchsuche mich, o Gott, und erkenne mein Herz...." Wir gingen zu den H. Eltern, um den 
Geburtstag des Vaters zu feiern. Er hat sein 68. Lebensjahr vollendet. In diesem Jahr war er nicht 
so stark wie sonst, anscheinend verliert er seine Lebenskraft. Möge der Herr bei ihm sein und ihn 
bis zum Ende seiner Tage halten.
14.  Heute Geburtstag meiner Mutter Klaassen. Wir feierten es wie immer inmitten von 
Geschwistern und D. und J. Hamms. Die Mutter ist 65 Jahre alt. Ihre Stärke beginnt auch zu 
schwinden, obwohl ihr Herz gesund ist. Möge der Herr sie beim Kommen und Gehen in Christus 
Jesus, jetzt und immer mehr, beschützen und ihr helfen, sein himmlisches Königreich zu erreichen. 
Wir hatten einen guten Regenschauer - zweifellos hat er die Wurzeln der neuen Setzlinge getränkt. 
Der Boden war sehr trocken.
15. Noch ein Geburtstag, der mir gehört. Ein Jahr nach dem anderen entzieht sich mein Leben. Ja, 
in der Tat! Und daran werde ich täglich erinnert, wenn ich mir die Schultage notiere, auch wenn ich 
mein Tagebuch schreibe. Tage, Wochen, Monate, Jahre und schließlich Jahrzehnte folgen als 
Perlen an einer Schnur. Bald ist meine erste Drei-Dekaden-Periode vorbei. Vielleicht werde ich die 
zweite Dreizehnjahresperiode abschließen, aber eine dritte Dreizehnjahresperiode sicherlich nicht, 
da die menschliche Lebensdauer vielleicht 70 Jahre und wenn überhaupt 80 Jahre beträgt. Schon 
jetzt hege ich den Gedanken, dass ich, obwohl ich in der Blütezeit des Lebens bin, dem Ziel des 
Lebens an jedem Tag näher komme. Dennoch kenne ich den Grund nicht, aber könnte es nicht 
Gnade sein? Das ist ein beruhigender Gedanke, denn obwohl ich mich in meiner Karriere, meiner 
Ehe und meinen Lebensumständen zufrieden fühle, fühle ich mich doch täglich nicht ganz zu 
Hause, dass ich keinen festen Wohnsitz habe, sondern in der Zukunft auf einen warte. Und was ist 
es, wonach ein Mensch sucht und entdeckt? Es ist immer etwas Besseres, Vollkommeneres, 
Schöneres als das, was man hat. Das zeigt und garantiert, dass es irgendwo etwas gibt, das nicht 
nur besser, perfekter und schöner ist, sondern auch am besten, perfektesten und schönsten. "Was 
kein Auge gesehen und kein Ohr gehört hat... Gott hat sich auf diejenigen vorbereitet, die ihn 
lieben.“
Oh, weil ich auf diese Weise liebe, fühle ich täglich meine Schwächen! O Herr, mein Gott und 
Erlöser! Schaut heute in eurer Gnade auf mich herab und gewährt mir eure Gnade. Ich weiß nicht, 
ob ich in meinem Leben noch viele weitere Geburtstage erleben werde. Ich weiß jedoch, dass ich 
eines Tages von hier weggehen und vor Ihnen Rechenschaft ablegen werde. Oh, gewähre mir, 
dass ich nicht nackt gefunden werde, sondern mit dem Gewand der Gerechtigkeit bekleidet werde, 
das du erworben hast, damit ich in die Hochzeitsfeier eintreten kann, um in alle Ewigkeit bei dir zu 
sein. Amen.
16. Die Schule begann heute wieder, aber ich hatte nur die Jantzen-Kinder. Ich habe mit ihnen 
Unterricht in unserem Zimmer gehalten, da es im Schulzimmer zu kalt war.
17. Heute waren sogar die Jantzen-Kinder abwesend, so dass der einzige Schüler, den ich hatte, 
Jacob Schmidt war, mit dem ich ein paar Aktivitäten hatte. Gestern Abend und den ganzen Tag 
über hatten wir einen sehr starken Sturm, der verheerende Auswirkungen auf unseren Garten 
hatte und Sand über ein großes Gebiet wirft.
18. Wir hatten heute Abend Regen. Am Morgen verpflanzte ich Wildrosenstämme und Akazien, die 
Schwester Penner aus der Steppe mitbrachte. Marie und ich sind heute Nachmittag nach 
Koeppenthal gelaufen. Auf dem Rückweg sahen wir auf der anderen Seite des Warschauer 
<Werschinka?> Flusses ein „Steppenfeuer".
19. Heute habe ich die Kontinente Europa und Amerika auf den Globus gezeichnet. Australien 
hatte ich schon früher gezeichnet. Ich habe auch im Garten gearbeitet.
20. Sonntag. Am Nachmittag rezitierten die Taufskandidaten den Katechismus. Später gingen wir 
zu J. Jantzens zum Kaffee, wo das Brautpaar zu Besuch war.
21. Da ich nur sehr wenige Schüler hatte, habe ich die Kontinente Afrika und Asien auf den Globus 
gezeichnet, so dass alle Kontinente darauf sind. Im Garten nach der Schule gibt es immer etwas 
zu tun.
23. In der Zwischenzeit habe ich die Kolonie Hans-Au mit Bleistift gezeichnet. Ich habe vor, das 
nach Preußen zu schicken. Ich habe auch eine Tafel mit Phonik für die Studenten fertig gestellt.



26. Heute Abend erhielten wir viele Briefe, auch über die Orloff-Reise.
28. Der ehrenwerte Älteste wünscht sich einen Ersatz-Ältesten und hat daher erwähnt, dass er 
eine Wahl vornimmt. Dies soll an Ostern, dem letzten Feiertag, stattfinden. Möge der Herr uns 
gegenüber gnädig sein und zeigt uns den richtigen Mann.
29. Ich skizziere die Flüsse auf die Erde.

Mai 1858
1. Christi Himmelfahrt. Wir hatten den ganzen Tag Regen. Am Nachmittag gaben die 
Konfirmanden ihre Zeugnisse ab.
6. Bei Vesper kam seine Exzellenz, der ehrenwerte Oberbürgermeister, ganz unerwartet hierher.
7. Wir haben ein sehr gutes Wachstumswetter. Doch am vergangenen Sonntag beschädigte der 
Sturm das junge Gemüse so sehr, dass es aussieht, als wäre es gefroren. Es ist ziemlich traurig. 
Aber mit einem Regnet wird es sich wieder erholen werden.
8–9. Heute sind zwei Flügel von der Windmühle gefallen. Ich habe fast den ganzen Tag für die 
Feiertage aufgeräumt.
11. Pfingsten, erster Feiertag. Vater predigte über den jeweiligen Text: die Wirkung der Heiliger 
Geist auf die Apostel.
12. Pfingsten, zweiter Feiertag. Die 15 Taufkandidaten wurden heute getauft.
13. Heute wurde unter der Führung des Herrn ein neuer Ältester als Ersatz für die Älteste Wall 
gewählt für den Fall seiner Unfähigkeit oder seines Todes. Mit einer sehr großen Mehrheit von 93 
gegen 16, (15 für P. Horn und 1 für Vater <Jakob Klaassen, #4663>) wurde unser lieber Schwager, 
David Hamm <#4685>, gewählt. Diese große Mehrheit könnte als Beweis für das 
Zusammentreffen von Gott, dem Herrn, angesehen werden und ist Grund zum Lob für seine große 
Gnade. Obwohl der Neugewählte diese Position offiziell nicht akzeptiert hat, hoffen wir alle, dass 
er es tut. Möge der Herr ihn für diesen Dienst qualifizieren, zum Lob seines wunderbaren Namens 
und zur Erlösung und Segnung seiner Gemeinde!
14. Nach der Schule besuchten J. H. und ich D. H. Gegen Abend fuhr Horns Sohn Heinrich mit der 
Nachricht vor, dass ich nach Köppenthal kommen sollte, weil die Mutter plötzlich sehr krank 
geworden war. Marie und ich gingen beide sofort. Wir fanden meine Mutter mit starken Schmerzen 
in ihrem Bauch und sehr schwach. Sie bekam Einläufe, was jedoch nicht half. Gegen 21.00 Uhr 
fühlte sie sich endlich etwas besser, so dass wir um 22.30 Uhr mit D.H. und J.H. losfuhren.
15. Heute früh ging ich nach Köppenthal, um zu sehen, wie es der Mutter geht. Ich fand sie viel 
besser; sie hatte nachts gut geschlafen, und ihre Schmerzen waren weg. Der Herr wird für Seine 
Hilfe gelobt. 
17. Heute Morgen habe ich einen Blumenkasten gemacht und einen Entwurf für die 
Kirchengeschichte geschrieben, den ich vorhin begonnen hatte. Unser Garten sieht wieder sehr 
gut aus. Wir haben einen wunderbaren Frühling. Des Abends kamen 3 große Wagen mit Arbeitern 
an, darunter auch unser Mädchen.
23. Heute Abend gingen H. und ich zur Dorfversammlung, um die Postgebühren zu bezahlen. 
Unter anderem wurde die Problematik der Viehzucht diskutiert. Es wurde festgestellt, dass andere 
Vihzüchter damit begonnen haben, ihre Rinder auf unsere Weiden zu bringen, und einige 
bewaffnete "Patrouille" (Patrouillen) verstecken sich, um unsere Rinderausschreibungen zu 
überfallen. Leider führte diese Diskussion zu einer heftigen Debatte mit Onkel Cl. Epp, der 
Vorschläge als Befehle betrachtete und ablehnte und das mit sehr eindringlichen Ausdrücken.
25. Sonntag. Heute hat die Hälfte unserer Gemeinde die Heilige Kommunion gefeiert. Es gab 76 
Kommunikanten. Gegen Abend besuchten wir Maries Eltern.
26. Wir fuhren nach Abr. Froeses, Koeppenthal mit D. H., wo Bruder Jacob einen Abschiedstee 
hielt, da er in ein paar Tagen nach Samara aufbricht. Es waren 30 Personen anwesend.
30. Kühles Wetter heute. Dazwischen arbeite ich an einem Entwurf für die Kirchengeschichte. 
Gestern um 23 Uhr. hatten D. Klaassens <Dietrich Klaassen, #4699 und Barbara, geb. Neufeld,  
#4894> ein kleines Mädchen, Katherina < #4896> bekommen.

Juni 1858
1. Sonntag. Heute hatten wir die Kommunion mit der anderen Hälfte unserer Gemeinde. Marie 
war mittags in Koeppenthal. Der Schwägerin geht es recht gut.



7. D. H. und ich waren heute in Warenburg, um verschiedene Geschäftsdetails zu erfahren. Am 
Abend regnete es heftig.
12. Nach der Schule ging ich nach Koeppenthal zu J. Hamm, der mit Esau und Toews von der 
Landuntersuchung und Inspektion  40 verst hinter der oberdeutschen Kolonie zurückgekehrt war. 50

Sie fanden ein Anwesen von 7028 Dessiatin, die Hälfte davon sehr gutes Land, die andere Hälfte 
nicht bebaubar. Es gehört einem Grafen Tosecmou<?>.
13. Heute haben uns unsere beiden Eltern besucht, was eine seltene Gelegenheit ist. Ich ging mit 
Vater in die Steppe, wo er mit mir über die Interessen von Bruder Jacob am Kauf von Land sprach. 
Vater glaubt, dass einer der Hauptgründe für Hamm und Toews in diesem Vorhaben die 
wachsende Spannung zwischen ihnen und Cl. Epp ist. Letzterer geht immer sehr hart mit ihnen 
um; und sie wiederum geraten in eine aufgeregte Stimmung, so dass die Beziehung zwischen 
ihnen und Cl. Epp ein ziemlich bedauernswertes Phänomen darstellt. Jede Gelegenheit scheint zu 
einem mehr oder weniger leidenschaftlichen Konflikt zu führen. Möge der Herr die Situation 
ändern.
14. Heute habe ich das Bild "Yushanlee“  gerahmt.51

15. Sonntag. Heute früh sind A.F., D.K., D.H. und ich nach Warenburg aufgebrochen. Wir hielten 
an der
Moritzes und nahm dann am Gottesdienst teil, der von Pastor Hoelz geleitet wurde. Am 
Nachmittag besuchten wir den Lehrer für eine Weile, dann gingen wir in die 
Jugendunterrichtsklasse der Schule.
16. Seit einiger Zeit haben wir einen regelmäßigeren Schulbesuch. Abr. Jantzen und J. Martens 
wurden als Schulverwalter gewählt.
19. Abr. Froese und Esau waren nach der Vesper hier. Letzterer kehrte aus Caramow zurück und 
berichtete, dass der Grundstückskauf voranschreitet, obwohl es einige Zeit dauern kann. Der junge 
Mann P. ist von dem Grundstückskauf sehr begeistert und möchte lieber heute als morgen pflügen, 
geschweige denn auf ein weiteres Jahr warten.
21. Heute habe ich die große Pyramide im Garten und viele andere Dinge gebaut. Am Abend ging 
ich eine Weile mit Jacobus nach draußen und war so erfreut, dass er die Sterne bemerkte und auf 
jeden der größeren zeigte, wie er am Himmel erschien, als die Dunkelheit aufstieg. Auf seine 
eigene Weise hatte er eine Bemerkung zu jedem einzelnen zu machen, auch wenn er immer noch 
kein Wort sprechen konnte. Schwager D. Hamm, der später hier war, sagte scherzhaft: "Er wird 
eines Tages Astronom werden." Ich bin sicher, dass er es nicht tun wird, aber wenn er in der frühen 
Kindheit von den großen Wundern der Werke Gottes liest und lernt, den Schöpfer zu loben, dann 
wäre das viel wertvoller als bloßes Wissen über die Sterne.
Als wir kürzlich in Warenburg waren, erfuhren wir, dass es eine Untersuchung über die Arbeit auf 
dem Land anderer Leute, nämlich auf dem Trakt, gegeben hat. Es ist interessant, wie manche 
Leute das Gefühl haben, dass ihnen der ganze "Trakt" gehört, und niemand kann damit einen 
Streit anfangen. Sie haben also Jahr für Jahr gepflügt, ohne zu prüfen, ob sie ein gesetzliches 
Recht darauf haben. Es ist bekannt, dass ein wichtiger Russe Land von der Kolonie gepachtet 
hatte, es dann an eine zweite Person verpachtet hat, die es an andere vermietet hat, und so 
weiter. Schließlich wurde es entdeckt, und alle Mieter mussten 10 Silberrubel pro Dessj bezahlen. 
Es gab einige, die eine beträchtliche Summe zahlen mussten. Man soll 400 Silberrubel bezahlt 
haben, vielleicht sogar mehr. Ganz Warenburg musste 40.000 Silberrubel zahlen. Diejenigen, die 
nicht bezahlen konnten, wurden körperlich bestraft. Das ist es, was es bedeutet, der Regierung 
unterstellt zu sein. Der Pastor erwähnte diesen Vorfall in seiner Botschaft. <Vermutlich lag 
Warenburg auch auf dem alten Salz Weg, der als Trakt bezeichnet wurde. Dieses Dorf gehörte 
jedoch nicht zuder Mennonitenkolomie Am Trakt. A.W.>
23. Unsere Nachbarn, C. Fast, haben große Trauer erlebt, als ihr ältester Sohn letzten Mittwoch 
begraben wurde. Heute ist der jüngste und letzte Sohn, Kornelius, gestorben und soll am 
kommenden Mittwoch beerdigt werden. Möge der Herr die Familie in ihrer Trauer trösten. Die 

 Das war der Beginn eines recht langwierigen Prozesses zur Gründung der Alexandertalkolonie, 50

auch bekannt als Alt-Samara-Kolonie.

 Einige Zeit vor seinem Tod 1848 hatte Johann Cornies eine gravierte Zeichnung seines großen 51

Yushamlee-Anwesens gedruckt.



Kleinen werden in den Händen des Erlösers gut versorgt. <Cornelius Fast (*1828), #1254290 und 
Maria geb. Fast (*1823), #1254947. Sie hatten zwei Kinder Isaak (*1855), Kornelius (*1856), von 
deren Tod hier berichtet wird. Später hatten sie zumindest zwei Kinder, die erwachsen wurden -
Anna (24.06.1860-1890), #1253832 und Hermann(15.05.1864-31.01.1943),#1254308>
Der neue Oberstaatsanwalt Fleischier wird jederzeit in Saratow erwartet. Der alte Mann hat sich 
zurückgezogen und reist nach St. Petersburg. Möge der Herr ihm Gnade gewähren, wenn er sich 
zurückzieht. Er hat viel für die Siedler hier getan.
25. Am Nachmittag waren wir bei der Beerdigung des jüngsten Sohnes von C. Fast, <#1254290>. 
Beide Söhne starben an der Dysenterie, die zu dieser Zeit sehr verbreitet ist. Wenn ich an unseren 
Jakobus denke, hat mich diese Beerdigung tief beeindruckt, so dass ich einen ziemlichen Kampf 
zu überwinden hatte. Später am Abend machte ich einen Spaziergang im Garten, wo ich nach 
langem nachdenklichen Gebet feststellte, dass die beiden kleinen Söhne, die so friedlich im Grab 
ruhen, hatten tatsächlich das Glück über unserem kleinen Sohn, der im Moment in seiner Wiege 
schläft. Ich hatte fast das Gefühl, dass man sie beneiden würde. Möge der Herr unseren Kleinen 
bewahren, damit er zur Ehre und Herrlichkeit seines Reiches aufwächst. In allem, möge sein Wille 
geschehen.
27. Heute Abend waren Schwager Froese und Bruder Jacob, der gestern angekommen ist, hier. 
Die Ergebnisse ihrer Reise sind sehr positiv. Der Beginn der Siedlung dort scheint für das nächste 
Jahr geplant zu sein. H. Penner und Ewert führen sie an. Es scheint, dass ein privater Russe, der 
als Agent der Wolga-Dampfschifffahrtslinie ausgewählt wurde, uns versichert hat, dass uns dieses 
Stück Land definitiv zur Verfügung stehen wird. Bruder Jacob baut seine Hoffnungen darauf auf. 
Darüber hinaus hat Onkel Epp kürzlich ein schriftliches Dokument vom Gouverneur der Samara 
erhalten, in dem es heißt, dass gemäß dem Mandat des R. Honourable Ministers den Mennoniten 
die "Kronsforme" zur Abrechnung anbietet. Es scheint sicher, dass die Mennoniten das Mandat 
erhalten haben, ihre Landwirtschaft an die äußersten Grenzen Europas zu verlagern. Könnte es 
sein, dass in naher Zukunft eine große Auswanderung folgen könnte? Es scheint sehr 
offensichtlich zu sein; aber die Zeit wird es zeigen.

Juli 1858
1. Das Wetter ist sehr warm: +26.50.
6. Sonntag Vater predigte. Gestern kamen Diakon Joh. Dueck von Broeske, sein Sohn und ein 
junger Bartel aus Saratow hier an. Jacobus war gestern Abend ziemlich krank, heute etwas besser.
7. Heute nach der Schule brachte ich Marie zu J. Hamms, wo B. Epp, der Sekretär der Krone, D. 
Klaassen, D. Dueck und Vater waren gekommen, um einen Antrag auf eine "Lehrer-Bibliothek" zu 
unterzeichnen.
Jacobus geht es heute ganz gut.
11. Heute habe ich die Schule geschlossen, da es Erntezeit ist. Es fehlen viele Kinder.
12. Den ganzen Tag habe ich Kirchen- und Weltgeschichte geschrieben.
13. Sonntag. predigte D. H.. Am Nachmittag waren wir bei Maries Eltern.
16. Heute waren wir in Koeppenthal für die Schulprüfung. Es gab ungefähr 40-42 Schüler und eine 
ganze Gruppe von Besuchern. Die Untersuchung war eher schwach, und in manchen Fällen war 
sie auch nicht sehr gut.
Themen wie Bibel und Weltgeschichte, ziemlich langweilig.
17. Von früh morgens bis spät abends habe ich an einem Entwurf für die Welt- und 
Kirchengeschichte gearbeitet. Ich bin jetzt bei den Mohammedanern. Gestern Abend habe ich an 
der Prüfung der Köppenthaler Erntemaschine von Walter Hofacker teilgenommen. Das Ding 
schneidet sehr glatt und nimmt einen großen Schwad; aber niemand kann mit der Garbenbildung 
mithalten. Der Mechaniker, Herr Steinberg, ist seit Montag hier und hat beide Maschinen am 
Laufen gehalten.
20. Sonntag. +29 Grad gestern, die bisher höchste Temperatur.
26. Während der 14 Urlaubstage habe ich meine Augen vom Lesen und Schreiben angestrengt, 
also habe ich heute andere Dinge getan.
30. Es ist eine Freude, die reichen Segnungen Gottes in den Steppen zu sehen. Leider ist es in 
diesem Jahr schwer, die angeheuerte Hilfe zu bekommen, da die Arbeiter ziemlich gewissenlos 
sind und  wann immer sie wollen oft absichtlich weg gehen.



31. Heute Abend verstauchte D. H.  stark seine Hand, als er aus dem Futterwagen fiel. Er kam zu 
Vater und M. H. und bat um Hilfe, die er sofort erhielt.

August 1858 
1. Cl. Epp ist gerade aus Saratow zurückgekehrt.
2. Heute habe ich oben geputzt, den Getreidekasten neu angeordnet und unter anderem den 
Mehlkasten überarbeitet. Das Getreide wird fast ausschließlich geerntet, mit Ausnahme der Hirse; 
die Menschen sind damit beschäftigt, es zu lagern. 
3. Sonntag. Vater predigte über das Johannesevangelium: 1. was Gott uns in Christus gegeben 
hat; 2. was Christus uns gegeben hat; 3. was wir Christus geben sollen. Marie ging zu meinen 
Eltern nach Koeppenthal; ich folgte später, nach dem Unterricht. 
6. Gestern geschah ein trauriger Unfall in Lindenau, als eine Hütte, in der die Zimmerleute 
schliefen, zusammenbrach und einen Mann getötet wurde. 6 Männer wurden gerettet, nur einer 
von ihnen verletzt. 
8. Heute war der Inspektor hier und hat den Vorfall in Lindenau untersucht. Die ganze Woche habe 
ich Briefe geschrieben und an der Welt- und Kirchengeschichte gearbeitet. Gestern habe ich mit 
Vater die unteren Tabakreihen gebrochen und im Obergeschoss gestapelt. Die Menschen sind 
mehr oder weniger mit der Ernte fertig; es gibt viel Stroh, aber die Frage ist, wie viel Getreide? Das 
Wetter ist trocken, aber nicht zu warm. Mittwochs hatten wir Nachtfrost.
13. Gestern Abend kam Seine Exzellenz, der Gouverneur von Samara, hier an. Er wohnt bei Cl. 
Epps. 
15. Ich habe nun die Hälfte meiner Welt- und Kirchengeschichte geschrieben. 
16. Heute sind die ersten der diesjährigen Auswanderer aus Preußen eingetroffen: P. Epps. Sie 
reisten nur 7 Wochen. Es waren 6 Wagen. 
18. Heute begann ich wieder mit der Vermessung: die Fläche in der Lindenau, im Bereich der 
"Spitzbuben" und darüber hinaus. 
19. Heute hatte ich einen schweren Schwindelanfall auf den Feldern, so dass ich nach Hause 
musste. Ich lag den ganzen Nachmittag und fühlte mich immer noch sehr krank. Später am Abend 
konnte ich ein bisschen aufstehen. 
20. Ich erhielt eine Karte des Heiligen Landes, die ich bei Warenburg bestellt hatte.
21. J. H. und Esau waren heute Morgen hier. Sie arbeiten an Plänen für das Kirchengebäude. Der 
neue Einwanderer, P. Epp, hat für dieses Projekt eine beträchtliche Summe Geld angeboten. 
24. Sonntag. Nach dem Gottesdienst gingen wir nach Koeppenthal. Der geplante Bau einer Kirche 
ist in aller Munde. Leider gibt es viele Meinungsverschiedenheiten, und hier in Hahnsau sogar 
viele, die sich der Idee direkt widersetzen. Der Hauptstreit ist, wo man bauen soll: In Hahnsau oder 
Köppenthal? Die Mehrheit ist für Köppenthal, vor allem wegen der niedrigeren Kosten, und nicht 
wegen der Bequemlichkeit des Ortes. O Herr, schaue gnädig auf uns herab und führe unsere 
Gedanken und Handlungen zur Harmonie, damit dein Haus in Einheit gebaut werde, das Haus, in 
dem du geehrt und verkündet werden sollst; und nicht eines, das zu einer "Höhle der Diebe" 
werde.
Mehrere Wagen mit neuen Einwanderern kamen heute Morgen an. Gestern Abend gab es eine 
große Schlägerei unter den angeheuerten Männern, bei der ein Mann schwer verletzt wurde. 
26. Heute habe ich einige Messungen auf den Feldern in Lindenau durchgeführt. In der 
Abenddämmerung kam Seine Exzellenz, der Hauptrichter, ganz unerwartet an. Er wohnt bei P. E. 
27. Um zu Hause zu sein, während Seine Exzellenz hier sein würde, bin ich heute nicht auf die 
Felder gegangen. Ich hatte gehofft, dass Seine Exzellenz die Schule besuchen würde, aber er 
konnte nicht kommen. Um ihn zumindest zu sehen, ging ich zu Maries Eltern, wo ich auf einen 
Kaffee blieb. D. Kl. war auch da. Seine Exzellenz ist um 16.00 Uhr nach Warenburg aufgebrochen. 
29. Heute war ich mit Siebert und Susie Quiring unterwegs, um etwas zu messen. Als ich nach 
17.00 Uhr zurückkam, fand ich eine Reihe von Kirchenmitgliedern, die sich auf dem 
Kirchengelände versammelt hatten, um den Bau der Kirche zu planen. Die 
Meinungsverschiedenheiten über die Besorgnis beginnen gerade erst aufzubrechen, da die 
Parteien beider Seiten sehr feindlich zueinander eingestellt sind. Das alte Sprichwort gilt auch in 
diesem Fall: "Wo der Herr eine Kirche baut, baut der Teufel in der Nähe eine Kapelle". Was wird 
das Ergebnis sein? Herr, komm in unsere Mitte und hilf uns, auch wenn wir es nicht verdienen.



31. Sonntag. Vater predigte. Die Eltern waren zum Abendessen hier und gingen mit uns zu H. 
Jantzens, wo Cl. Epps und M. Hamms auch zu Besuch waren. Onkel Epp begann die Diskussion 
über die Gemeindebaupläne. Nach seiner Meinung wäre der Bau einer Kirche in Hahnsau  nur 52

minimal teurer als in Köppenthal. Man kann nicht viel über diese Tatsache sagen, aber die Dinge 
können auf der anderen Seite ganz anders aussehen.

September 1858 
1. Heute mehr Vermessung.
2. Frost heute. Wir haben den letzten Tabak zerstört. Der Inspektor ist gekommen, um sich über 
die Schlägerei in Köppenthal zu informieren. 
3. Wir waren bei den Eltern in Köppenthal. Heute im "Schulzenamt" führte der Inspektor die 
Bestrafung der an der Schlägerei beteiligten Personen durch. Drei von ihnen erhielten 
Peitschenhiebe. 
** Seit etwa 8 Tagen sehen wir einen Kometen  zwischen den Sternbildern: den "Kleinen Löwen" 53

und den "Großen Bären". Heute Abend war es deutlich sichtbar.
Was den Bau einer Kirche betrifft, so haben die Köppenthaler, die in dieser Angelegenheit sehr 
beschäftigt sind, einen schriftlichen Antrag unterzeichnet, der von Lindenau-Bewohner, ohne 
Rücksicht auf die Bewohner von Hahnsau, mitunterzeichnet wurde, eine Kirche in Köppenthal zu 
bauen. (Vater und Prediger Horn haben nicht unterschrieben.) Der Antrag war, nachdem keine 
weiteren negativen Aussagen gemacht wurden, unverzüglich einzureichen. F. Doerksen war 
jedoch zusammen mit Esau der Überzeugung, dass sie sich dieser Petition nicht gewissenhaft 
anschließen konnten, und versuchte, einige andere zu überzeugen. So sind jetzt nur noch wenige 
Auflagen zu erfüllen, von denen wir hoffen, dass sie akzeptiert werden, was den Bau der Kirche 
hier in Hahnsau betrifft. Möge der allmächtige Gott diesem Unterfangen seinen Segen geben.
4. Heute Morgen habe ich mit B. Epp über den Baufortschritt gesprochen. Auch er hofft, dass mit 
dieser neuen Wendung der Ereignisse bald eine friedliche Einigung zustande kommt. Heute haben 
wir begonnen, unsere Kartoffeln zu graben.
7. Sonntag. Heute feierten wir die Einführung des lieben Freundes meiner Jugend, Cousins und 
Schwagers David Hamm, als Ältesten dieser Ortskirche und Mitarbeiter von Ältesten Wall. Er hat 
eine schwierige Aufgabe übernommen, besonders in dieser Zeit, in der es so viele 
Meinungsverschiedenheiten gibt, in der Satan durch einen Geist der Uneinigkeit einen solchen 
Riss in der Gemeinde verursacht hat. Natürlich hat D. H. diese Verantwortung nicht aus eigener 
Kraft übernommen, sondern vielmehr aus den Tausenden von Verheißungen, die der Herr, auf den 
er vertraut, gegeben hat. Möge der Herr, der wahre und treue Hirte, diesem Seinen "Unterhirten" 
Seinen Beistand und die Gaben Seines Geistes erteilen, um die Pflichten seines Amtes nach 
Seinem Willen und Seiner Gunst, nach Seiner Herrlichkeit und nach der Erlösung und dem Segen 
seiner vertrauten Gemeinde zu erfüllen.
10. Ich war heute Morgen wieder in Lindenau, um weitere Messungen und Berichte zu erstellen. 
Ich kam um 14 Uhr nach Hause und skizzierte sofort meine Planmaße.
11. Ich hatte heute viele Unterbrechungen: Älteste Wall war hier wegen der Kirchenbaupläne, und 
später D. H. mit der gleichen Sorge; gegen Abend kam P. Dueck, um nach dem Russischunterricht 
zu fragen. D. Epp brachte mir einen Brief von Doerksen.
12. Heute hatten wir viele Besucher: Schwägerin Mich. Hamm, Mutter aus Koeppenthal, später 
Vater, A. Froese, und die Brüder Dietr. und Jacob Kl. Am Abend gab es eine Bruderschafts Treffen, 
bei denen die Belange des Kirchenbaus diskutiert wurden. J. Hamm und Esau waren nicht da, da 
sie auf dem Gebiet des Grundstückskaufs unterwegs waren. Als Vertreter der Hahnsauer Partei 
gaben nur B. und Abr. Froese ihre Ideen bekannt. Da die andere Partei an der Spitze des 
gemeinsamen pastoralen Dienstes steht und darauf besteht, dass die Entscheidung vom Komitee 
getroffen werden muss, war es unmöglich, zu einer einheitlichen Entscheidung zu kommen. Die 

  In dem Tagebuch wird dieser Name als Hahnsau bezeichnet.52

  Er war bekannt als der Große Komet von 1858, auch Donati-Komet genannt, und war einer der 53

wichtigsten, eindrucksvollsten Kometen des 19. Jahrhunderts. Er war mehrere Monate lang 
sichtbar und hat eine Umlaufbahn von etwa 2.000 Jahren. Er wird offiziell als 1858 VI Donati 
bezeichnet.



Teilnehmer des Treffens trennten sich friedlich, waren aber mit dem Ergebnis sicherlich nicht 
zufrieden. Dies war auch bei mir der Fall. Ich kann keiner der beiden Parteien meine 
uneingeschränkte Zustimmung geben, und schon gar nicht dem pastoralen Dienst für die Art und 
Weise, wie sie mit dem Problem umgehen. Möge der Herr es friedlich lösen, aber auch Ihm die 
freie Herrschaft lassen.
14. Sonntag. Heute Abend hatte ich bei klarem Himmel einen guten Blick auf den Kometen. Es 
scheint, dass es immer näher kommt. Ich habe seinen Verlauf in D. H.'s "Planet-Globe" skizziert. 
Sie befindet sich fast in einer Linie (etwas nach rechts) des letzten Schwanzsterns des Großen 
Bären (Great Dipper) und des Sterns "Eiche" oder "Prinz Karl II." (Prinz Charles II.) im Bereich der 
"Jagdhunde": etwa die Hälfte der Strecke und etwas unterhalb dieser letzten beiden.
16. Marie ist heute am <Wäsche> Waschen. Es war ein harter Tag für sie, da sie keine Hilfe hatte.
17. Heute ging ich zum Schuhmacher Stöckel, mit Schuhen, die repariert werden sollten. Auf dem 
Rückweg traf ich Onkel Epp und hielt an, um eine Weile mit ihm zu sprechen. Während unseres 
Gesprächs habe ich mich jedoch in einen eher "unheiligen emotionalen Ausbruch" begeben, was 
ich später sehr bedauerte, da es sich einem jüngeren Verwandten nicht zusteht, auf diese Weise 
mit einem älteren zu sprechen. Also ging ich gleich nach dem Abendessen zu ihm, um meinen 
Fehler zu gestehen und Wiedergutmachung zu leisten.
Gestern Abend rief Onkel Epp mit seiner Gruppe die Nachbarn von Hahnsau zusammen und 
empfahl, dass das jetzige Schulzimmer wie bisher sowohl als Klassenzimmer als auch als 
Gottesdienstraum dienen soll. Wenn Koeppenthaler eine neue Kirche bauen wollen, können sie 
tun, was sie wollen. Er hatte mir das vor dem Abendessen gesagt, was der Grund für meinen 
impulsiven Ausbruch war. Die Trennung der beiden Gemeinden ist eine Tatsache.
18. Ich arbeite an den Trennungen der Lindenauer Flächen und skizziere sie auf dem Plan, der 
den Behörden vorgelegt werden soll. Dies geschah am Abend in Lindenau, und der Plan wurde 
angenommen.
19. Heute musste ich ausrechnen, um wie viel das Kirchengelände niedriger war als die 
Dorfstraße. Ich fand es 7 Fuß höher.
Gestern hat D. Toews einen Heiratsantrag an Schwägerin Margarethe <#4729> gestellt. Als ich 
mittags bei Wall war, war auch Vater Hamm da, um den Heiratsantrag abzulehnen, weil seine 
Tochter Margarethe noch keine Entscheidung treffen konnte.
20. Gestern Esau, Cl. Epp und Abr. Jantzen gingen auf das Anwesen "Kronsland", um 
festzustellen, dass das Anwesen verkauft oder an andere vermietet werden würde. Am Abend maß 
ich den Schwanz des Kometen und fand ihn 25 Grad  Zum dritten Mal trug ich die Ergebnisse in 54

die Karte von D.H. ein. Der Komet könnte jetzt am größten sein.
21. Sonntag. Am Abend gingen wir zu Maries Eltern, um zu hören, was D. Toews erreicht hatte. 
Wir erfuhren, dass er eine positive Antwort erhalten hat, was den Eltern gefällt. Möge der Herr Sein 
Ja und Amen dazu geben.
22. Ich habe heute in Lindenau an den Gehöften gemessen. Am Abend erzählte mir Marie, dass 
Margarethe das Heiratsangebot zum zweiten Mal endgültig abgelehnt hat. Möge sie ihre 
Entscheidung nie bereuen.
27. Heute soll der Komet am größten sein, dann kleiner werden.
29. Heute begann der Unterricht wieder.
30. Cl. Epp, Esau, J. Hamm, D. Toews sind wieder auf einem Treffen nach gereist Nowousen, 
welches der Gouverneur geleitet hat. Es scheint, dass der Ausschuss bestrebt ist, dieses Stück 
Land den Mennoniten zu überlassen; letztere wollen auch das Angebot annehmen, damit es nicht 
für uns verloren geht. Cl. Epp würde jedoch, wie es scheint, das Angebot lieber ablehnen.

 Kommentar von Annotator: Würden Sie, lieber Leser, heute mit unserem enormen Zuwachs an 54

Wissen und Anwendung der Technologie die Technik kennen, wie man einen Kometen misst? Zu 
unserer Überraschung wusste unser Vorfahre Martin das tatsächlich und er tat es richtig! 
Professionelle Astronomen maßen auch den Schwanz dieses 1858 VI Donati Kometen und am 24. 
September (d.h. am 2. Oktober nach dem neuen gregorianischen Kalender) hatte er ebenfalls 
einen 25 Grad langen Schwanz. Er wuchs schließlich auf 60 Grad an, lange bevor er verblasste 
und Ende Oktober verschwand.



Oktober 1858
1–3. Wir haben gutes Wetter. Der Komet zieht sich immer mehr zurück, auch weil er sich im 
Abendlicht verliert und im Mondlicht verschwindet.
11. Heute Morgen habe ich die Bäume angebunden und einen Gänsefederhalter gemacht. Vater 
hatte uns 3 Gänse von Herman Jantzen, Koeppenthal, gegeben. Gegen Abend ging ich ins 
Dorfbüro, um Marktgeld zu holen. Abr. Jantzen war dort mit einer Beschwerde über einen der 
Schüler. Die Schule ist schlecht besucht - nur 6 Schüler.
17. Heute keine Schule, da ich den Plan überarbeiten musste. Am Nachmittag ging ich ins Büro, 
um das Postgeld zu bezahlen und einen anderen Plan vorzulegen, den ich noch einmal 
überarbeiten muss. Ich wurde gebeten, einen kleinen Plan für Hahnsau zu entwerfen, einen Plan 
für die Lindenauer Anbauflächen zu erstellen und etwas Land hier im Dorf anzulegen. Für die 
nächste Woche muss die Schule also geschlossen bleiben. Dr. Jantzen hat oft darüber 
gesprochen, die Kinder mit zur Schule nach Koeppenthal zu nehmen, weil sie hier zu viele Tage 
verpassen, da ich gebeten werde, die gesamte Vermessung durchzuführen.
18. Heute habe ich in der Scheune aufgeräumt. Mittags waren D. Dueck und Peter Hiebert, der 
lokale Sekretär, wegen der Postkonten hier.
21–22. In diesen zwei Tagen habe ich die Lindenauer Flächen abgesteckt. Es war ziemlich kalt.
25. Heute habe ich den Rest der Bäume angebunden. Am Nachmittag brachte mich J. Hamm nach 
Koeppenthal, wo ich den neuen Standort für den dem Dorf nahe liegenden Friedhof gemessen 
habe.
* Nach den Berichten, die J. Hamm und D. Dueck aus Saratow mitbrachten, wo sie selbst mit dem 
Hauptrichter gesprochen hatten, wurde der Standort für die neue Kirche als Köppenthal bestätigt. 
Allerdings hat Cl. Epp, der nach deren Rückkehr nach Saratow ging, versuchte, diese Bestätigung 
zu stornieren. Was wird das Ergebnis sein? Einige der alten Spannungen werden 
wiederhergestellt.
26. Sonntag. Vater predigte eine Predigt von großer Tragweite, der Inhalt war es wert, darüber 
nachzudenken.
27. Durch Cl. Epps Reise nach Saratow - er kam am Samstag nach Hause - die 
Kirchenstreitigkeiten haben sich zum Schlechten gewendet. Cl. Epp hat das Problem dem 
Obersten Richter aus seiner Sicht vorgelegt. Die Bestätigung zum Bau der Kirche in Köppenthal, 
die E. vor einiger Zeit vom "Comptoir" erhalten hat, wandte sich an das Pastoralkomitee, im 
Namen des Ältesten Wall jedoch an Cl. Epp hingegen, das von ihm behalten wurde, kehrte 
schließlich ins Büro zurück. Dies wird sowohl berücksichtigt als auch storniert. Nach Cl. Epp, Seine 
Exelenz soll sehr erstaunt gewesen sein, dass die Mennoniten die Dinge so verfälschen würden. 
Er forderte von Epp, seine Gründe schriftlich darzulegen, was er mit Sicherheit nicht versäumen 
wird.
28. Das tägliche Gespräch konzentriert sich mehr denn je auf das Kirchenbauprojekt. Möge der 
Herr die Dinge in seine eigenen Hände nehmen, sonst wird nichts daraus werden.
29. Nach der Schule habe ich verschiedene Vorkehrungen für die morgige Schweineschlachtung 
getroffen. Abr. Froese und Bruder Jakob kamen zur Nacht.
30. Vater aus Koeppenthal kam, um beim Schlachten zu helfen, sowie 7 weitere Personen.

November 1858
1. Heute habe ich verschiedene Dinge in der Scheune repariert. Am Nachmittag hatte ich einen 
weiteren leichten Schwindelanfall, aber nach einer Weile fühlte ich mich wohl. D. H. und Joh. 
Dueck war am späten Nachmittag hier. Sie sagten, dass Cl. Epp erst jetzt das Paket zum 
Kirchenbau über das lokale Bezirkssekretariat an den Ältesten Wall geschickt hat. Älteste Wall 
brachte dieses Dokument zusammen mit der Originalausgabe an die "Behörde" zurück, die seine 
eigene Begründung für die "Unwahrheiten" gab, denen die Mennoniten beschuldigt wurden. Die 
"Behörde" wiederum schrieb einen langen Artikel über seine Aktivitäten und Verbindungen zum 
"Comptoir", der in Kürze verschickt werden soll. Joh. Dueck schätzt die Situation so ein, dass die 
Bestätigung zum Bau der Kirche in Köppenthal unverzüglich bestätigt werden kann.
Diese Bestätigung scheint jedoch nur für den Bau einer Schule zu sein, da die Der Bau einer 
Kirche bedarf der Bestätigung durch den Staatssekretär. Der Hauptrichter scheint jedoch "Schule" 
als ein "Gotteshaus" verstanden zu haben, wofür es natürlich definitiv verwendet werden würde.



14. Heute kam die Mutter aus Koeppenthal, später Vater und D. Hamm. Bruder Jacob plant, im 
Frühjahr in die Molotschna zu reisen und sich dort möglicherweise in der Gegend von Berdyansk 
niederzulassen. Ich soll dazu einen Brief an Doerksen schreiben.
Wir haben heute Gänse geschlachtet.
15. Heute habe ich versucht, alle Arten von Hausarbeiten nachzuholen. Später ging ich zu Abr. 
Froese, um über die Einrichtung der Schule zu sprechen, etc.
16–22. Viele Besucher in diesen Tagen. Das Wetter ist mild, der Winter hat sich nicht wirklich 
eingestellt.
23. Sonntag. Heute wurde Allerheiligen gefeiert. Vater predigte über die 10 Jungfrauen. Wir 
besuchte heute Nachmittag die D. Klaassens.
24. Heute Nachmittag waren die Dorfratgeber und der Bürgermeister hier, um über den Bau eines 
Gebäudes zu diskutieren. "Vorhaus" zur Schule. Martens sollte der Zimmermann sein.
27. Heute ist Onkel Epp zusammen mit dem Sekretär nach Samara aufgebrochen, um die 
Anliegen der Abrechnung. Meine Schüler kopieren Weihnachtslieder und Neujahrswünsche.
30. Sonntag. Erster Advent. D. H. predigte über das Thema: "Siehe, dein König kommt zu dir…."

Dezember 1858
3. Heute haben die neu eingetroffenen Einwanderer ihre Eide im Büro des Bürgermeisters 
abgelegt.
6. Ich habe begonnen, die Karte von Deutschland zu skizzieren.
7. Sonntag. Vorbereitungssonntag für die Feier der Heiligen Kommunion. Heute 221⁄2 Grad Frost.
8. Heute gab es eine Art Versammlung des Hahnsauer Teils der Gemeinde bei Ältesten Wall, um 
sich vor der Kirche und dem Amt zu rechtfertigen in Bezug auf die Vorwürfe der "Behörde".
9. Heute musste ich auf Wunsch des "Schulzenamtes", nach Cl. Epps kommen um für einen 
Russenbeamten in Bezug auf die Überarbeitung der Revision zu dolmetschen.. Ich kam erst um 
16:30 Uhr nach Hause.
10. Heute ist Jacobus' Geburtstag. Preis und Dank sei dir, himmlischer Vater, dass du uns die 
Freude gegeben hast, unser Kind an diesem Tag gut und glücklich zu sehen. Wächtige ihn mit 
deinen liebevollen Armen und mache ihn zu einem Bürger deines Königreichs durch Jesus 
Christus, den liebenden Freund von Kindern und Sündern. Wir hatten unsere beiden Eltern 
eingeladen, seinen Geburtstag zu feiern, sowie Abr. Jantzens.
13. Heute Morgen starb der jüngste Sohn von Prediger Wall an den Masern. Diese Woche gab es 
3 Tote: eine Frau, eine junge Frau und ein Kind, eine schwere Erinnerung für Jung und Alt. Heute 
musste ich den Trauerbrief für F. Epp. schreiben. 
Auch heute, ist Onkel Epp nach Hause gekommen.
14. Wir haben heute am Gottesdienst teilgenommen, obwohl meine Frau bereits eine Vorahnung 
von der Geburtswehen empfand. Sie legte sich sofort nach dem Gottesdienst hin und gebar um 17 
Uhr einen Sohn. Möge der Herr, der diesen irdischen Pilger ins Leben gerufen und ihn gleichzeitig 
in sein himmlisches Königreich gerufen hat, ihn in seiner Gnade in Christus Jesus halten und ihn 
zum Erben machen.
Sein himmlisches Königreich zum Lob seines heiligsten Namens.
15. Mein lieber Kranker zusammen mit dem Kleinen geht es ungewöhnlich gut. Maria schlief sehr 
gut. durch die Nacht, hat einen guten Appetit und hat keine Schmerzen in irgendeinem Teil ihres 
Körpers. Der Herr wird für diese unaussprechliche Gnade gelobt. Schwester Helena brachte 
meiner Mutter die Botschaft, und so kamen sie und Mutter Hamm, ebenso wie Anna Hamm und 
Schwägerin Jantzen. Mutter blieb über Nacht. Am Nachmittag kam auch Vater zu uns.
16. Den ganzen Tag und die ganze Nacht über geht es Marie und dem Kleinen sehr gut. Wir 
nannten unseren neuen Sohn Michael. Da wir uns jedoch nicht ganz entscheiden konnten, wie wir 
ihn nennen sollten, luden wir Vater Hamm ein, der auf ein kleines Stück Papier den Namen 
Michael schrieb; so ist er nach seinem Großvater Michael (Hamm) genannt.
17. Es ist eine Freude zu sehen, wie schnell sich meine Frau ohne Komplikationen verbessert. Sie 
wird von Tag zu Tag stärker. Der Herr wird für diese unerwartete, unverdiente Gnade gelobt. Mutter 
und Mutter Hamm waren die meiste Zeit hier, und auch Frau Bartel. Meine beiden Eltern kamen für 
den Nachmittag, da ich versprochen hatte, Palastträger zu werden (zum ersten Mal hier an der 
Wolga). Es war auch die erste Leiche, die von 10 Leichenträgern getragen wurde.



18. Heute Nachmittag war Bruder Jacob hier und erzählte uns übrigens, dass Margarethe Hamm 
D. Toews erneut das Wort erteilt hatte, aber auch G. W. dasselbe getan hatte; deshalb zog D. 
Toews seinen Heiratsantrag zurück und ging mit Loewens mit. Diese Nachricht betraf Marie so 
sehr, dass sie ziemlich krank wurde, und wir waren gezwungen, Bartels wieder zu holen. Doch 
langsam verbesserte sie sich wieder.
20. Gegen Abend kam Frau Dansch, um uns zu helfen, bis wir ein jüngeres Mädchen bekommen 
können. Ich habe einen Brief von Peter Claassen, Petershagen, erhalten. Marie und der Kleinen 
geht es gut.
21. Sonntag. Heute wurde das zweite Abendmahl gefeiert. Diesmal waren es 101 
Kommunikanten. Zusammen mit der vorjährigen mit 97 waren es 198 insgesamt. Cl. Epp und Abr. 
Jantzen waren nicht anwesend. Es scheint, dass Cl. Epp beabsichtigt, sich von der Gemeinde zu 
trennen. Es klingt, als sei er wegen einer Aussage zu dieser Entscheidung gekommen, die D. 
Hamm bei einem Trauergottesdienst gemacht haben soll, nachdem er B. Epp (nach Cl. Epp) 
verflucht hat; und dass "das Maß jetzt voll ist" (für D. Hamm oder den Klerus?). Diese beiden 
Nachbarn scheinen heutzutage einen ähnlichen Geist zu haben, was vielleicht eine gute Sache ist, 
aber sicherlich keine dauerhafte Freundschaft. Es kann mehr wie eine "Pilate-Herod"-Freundschaft 
sein. Gott, der Allwissende weiß, wo und wie das alles enden wird. Andernfalls scheint die 
Feindschaft derzeit etwas zurückgegangen zu sein. Es kann jedoch nur vorübergehend sein, bis 
eine neue Handlung von beiden Seiten ein weiteres Feuer entfacht.
Gegen Abend ging ich zu den Hamm-Eltern, wo auch meine Eltern zu Besuch waren. Marie ist nun 
ja.
24. Heute Morgen musste ich einige Zahlungen im Büro tätigen. Ich habe auch an der
"Schultzenamt", in dem der Leiter der Feuerversicherung und der Ausschuss für 
Feuerversicherung gewählt wurden. Am Nachmittag war ich sehr beschäftigt mit der Vorbereitung 
auf den Gottesdienst. Marie ist auf und ab.
25. Weihnachten, Erster Feiertag. Vater predigte auf Jes. 61,1-3. I. Die Würde und Majestät der 
Sendung Jesu; II. Der Zweck seines Kommens in diese Welt. Lob und Ehre sei Gott dem Vater, 
dass er uns von oben besucht hat! Am Nachmittag, ohne Besucher, schrieb ich einen Brief an 
Onkel und Tante Ens.
26. Zweiter Feiertag. Ich bin heute Morgen nicht zum Gottesdienst gegangen, da wir keine Hilfe 
hatten.
27. Unsere Besucher heute waren: Mich. Hamms, Bern. Epps und D. Klaassens. Wir hatten eine 
recht lebhafte Diskussion. Diesen Winter gab es in der Gegend mehr Wölfe, einige sind ganz in 
der Nähe des Dorfes gekommen.
30. Heute Morgen erfuhr ich, dass es eine Bestätigung für den Bau der Kirche gegeben hat - zur  
Zeit in Hahnsau. Cl. Epp hat diese Bestätigung von Warenburg mitgebracht. Heute hatten wir 
einen Schneesturm.
31. Heute habe ich geschrieben und mich auf morgen vorbereitet. D. Hamms war hier und sagte 
uns, dass in letzter Zeit sind Briefe zwischen dem Dorf und der Schule auf Abwege geraten.

1859
Januar 1859
1. Neujahrstag. Wieder ist ein Jahr vergangen! Wie die Wellen eines Stroms das Schiff immer 
weiter tragen, so gehen die Jahre hintereinander vorbei und an den Ort, an dem es keine 
Rückkehr gibt. Viele sind die Erfahrungen, die wir gemacht haben, gute und schlechte. Wenn wir 
auf das zurückblicken, was der Herr im vergangenen Jahr für uns getan hat, müssen wir mit 
Anbetung bekennen, dass Er das Jahr gekrönt hat mit Seiner Güte. Aber wenn wir auf das 
zurückblicken, was wir getan haben, ist das Bild deprimierend, denn es ist dem Feind gelungen, 
Samen der Feindschaft zu säen, die gut wachsen. Oh, damit sich jeder aus Reue beugen und 
sagen kann: "O Herr! Ich schäme mich, denn wir haben gesündigt und gottlos gehandelt. Verzeiht 
unsere Übertretungen.
Wie wird der Kirchenstreit letztendlich enden? Was wird sich aus dieser Meinungsverschiedenheit 
ergeben? Werden die Amtsträger als Aufseher der Kirche die richtige Lösung finden? Werden sie 



in der Lage sein, alle Eigeninteressen und ein großes Maß an Selbstverleugnung zu verlassen, um 
nur unter der Führung des Geistes und der Kraft des Herrn zu handeln? O Herr, führe alle unsere 
Herzen und Gedanken im Gehorsam zu dir, damit das Haus, das gebaut werden soll, nicht zur 
Höhle der Diebe werde, sondern zu einem Tempel, in dem deine Ehre und Gegenwart bleibt. 
Amen.
Älteste Wall predigte über das Thema: I. Herr, rette uns vor uns selbst; II. Nimm alles weg, was dir 
missfällt; III. Gib uns alles, was uns vor deinen Augen willkommen macht.
Heute Nachmittag waren wir mit unseren beiden Kleinen allein, da unser deutscher Helferin 
mittags abgereist und nicht zurückgekehrt ist.
3. Heute Morgen habe ich mich auf den morgigen Einsatz vorbereitet, auch die Heizung war mit 
dabei. " Sannchen" kam wieder, um uns zu helfen. Marie hatte den ganzen Tag Kopfschmerzen. 
Nach dem Kaffee ging ich ins Dorf, wo mich auf dem Rückweg vom Ältesten Wall Cl. Epp einlud in 
sein Haus zu kommen. Er zeigte mir den Bericht (empfangen von Cl. Epp) über die Entscheidung, 
wo die Kirche gebaut werden sollte. Kurz gesagt, hieß es, dass die Kirche ab sofort in Hahnsau an 
dem ehemals vorgesehenen Ort gebaut wird und dass alle zukünftigen Anträge an die berechtigte 
Person, Cl. Epp. Auf dem Rückweg musste ich einige Bestellungen bei D. Hamm aufgeben, die ich 
unterschrieb und dann nach Hause ging.
4. Sonntag. Nach dem Unterricht gab es ein Treffen der Amtsträger und Diakonat zusammen mit 
J. Hamm und Esau, bei dem über die weiteren Schritte zum Kirchenbauprojekt entschieden 
werden sollte. Daraus ergab sich, dass die Zeit gekommen war, in der Gemeinde und Dienst sich 
vor den höheren Instanzen rechtfertigen mussten. Zu diesem Zweck sollten die Ältesten 
zusammen mit Hamm und Esau nach Saratov reisen.
5. Heute habe ich Kirchengeschichte geschrieben, die ich zusammen mit dem Ältesten Wall nach 
Saratow schicken möchte. Heute ging Marie zum ersten Mal mit ihrer Familie (außer dem 
Hausherrn) auf einen Ausflug zu ihren Eltern. Am Abend waren beide Ältesten hier, um ein paar 
Dinge am Text zu ändern.
6. Feier der drei Könige. Ich habe den Gottesdienst nicht besucht, da ich immer noch von Husten 
und Fieber geplagt war. Nachdem ich mich um die Heizung gekümmert hatte, legte ich mich hin. In 
der Zwischenzeit tauchten die "Fieber-Schnüffler" auf, mit den üblichen Komplikationen. Es ist 
heute ziemlich kalt.
7. Heute war ich wieder in der Schule, hatte aber nur 4 Schüler, und ich fühlte mich immer noch 
krank. Wir haben es im Moment schwer - Marie geht es immer noch nicht ganz gut und sie muss 
nachts sehr oft mit dem Kleinen aufstehen. Sannchen hat auch eine lange Zeit der Krankheit 
gehabt, also kann er nicht viel tun; und ich bin in einem traurigen Zustand. Wir müssen also 
wirklich auf den Herrn vertrauen, der uns sicher durchhelfen wird.
8. Ich fühle mich heute etwas besser, obwohl meine Stimme immer noch sehr heiser ist.
9. Gegen Abend musste ich ins Bürgermeisteramt gehen, um eine Vollmacht für Herrn Knobloch 
zu unterschreiben.
Da Älteste Wall, D. Hamm und J. Dueck dort waren, blieb ich eine Weile, um an dem Gespräch 
teilzunehmen. Vor kurzem soll Onkel Epp in Koeppenthal eine Wahl zum Beisitzer geleitet haben, 
zu der er offiziell kein Recht hatte. (S. 207, 9. Januar)
10. Heute Morgen gingen Peter Horn und Peter Esau zu Cl. Epp, nicht um über das 
Kirchenbauprojekt zu diskutieren, sondern vielmehr um über den Streit zu sprechen, der daraus 
entstanden ist. Die Diskussion war in respektabler Weise geführt worden, so dass Cl. Epp hatte in 
dem Maße nachgegeben, dass er bereit war, eine weitere Schrift einzusenden, um die frühere, 
verurteilende Schrift abzuschwächen. Auf der anderen Seite, vor ein paar Tagen, Cl. Epp hatte 
tatsächlich seinen Antrag auf Zulassung zum Rückzug aus der Bruderschaft zu Ältesten Wall 
geschickt. Der alte Herr Abr. Jantzen hat dies sehr ernst genommen und kürzlich Ältesten Wall 
gebeten, nicht zu schnell auf diesen Vorschlag einzugehen, da es sich um eine sehr traurige 
Situation handelt, die nicht leicht genommen werden sollte. Das war das Thema, das auf der 
gestrigen Sitzung der Predigerkonferenz diskutiert wurde. Nächste Woche will Älteste Wall 
zusammen mit J. Hamm und Esau nach Saratov gehen, dann nach Cl. Epp.
11. Sonntag. Da ich die meiste Zeit der Nacht mit dem Kleinen unterwegs war, ging ich nicht zum 
Gottesdienst. Bruder Jacob war zum Abendessen hier.
12. Heute Nachmittag fand ein Treffen statt, bei dem mit dem Vertreter der Feuerversicherung 
entschieden wurde, wie hoch die Kosten für die Versicherung sein sollen. Auch die Statuten des 



Vereins wurden gelesen. Ich habe mich für 350 Rubel Silber angemeldet. J. Hamm und Esau 
gingen nach Saratov.
17. Heute ist Vater gekommen, um uns zum ersten Mal seit Michaels Geburt nach Koeppenthal zu 
bringen. Im Mittelpunkt unseres Gesprächs standen vor allem die Ergebnisse der Reise von Hamm 
und Esau nach Saratow. Zuerst war der Oberrichter nicht gerade wütend, aber immer noch sehr 
ernst gewesen und dachte, sie seien von der Köppenthaler Partei, fragte, ob sie ein schriftliches 
Dokument hätten, auf dem sie ihm einen Bericht über die Geschichte des Kirchenbauprojekts von 
Anfang an überreichten. Am nächsten Tag, nachdem er den Bericht gelesen hatte, hatte der 
Hauptrichter seine Einstellung völlig geändert. Nachdem er ihm mündlich weitere Erklärungen 
gegeben hatte, antwortete er, dass er nur die Koeppenthaler für die Widerstand leistende Partei 
gehalten habe. Was die Lage des Kirchengebäudes betrifft, so konnten sie es bauen, wo immer sie 
wollten, und konnten genehmigen, wen sie wollten, aber sie mussten vereint werden. Als er von Cl. 
Epp's Bitte, sich aus der Kirche zurückzuziehen, machte der Richter den Kommentar, was für eine 
seltsame Sache das war, denn in diesem Fall Cl. Epp hätte nichts zu sagen. Zum Standort des 
Friedhofs von Köppenthal hatte er gesagt, dass alles in Ordnung sei. Zum Hauptrichter: Alle 
sagen: "Er ist ein Mann, der über allen Vorwürfen steht."
18. Sonntag. Der Vater predigte nach Eph. 5,15-17. Thema: "Die schlechten Zeiten - Die Schule 
des Kreuzes und des Himmels." I. Ohne das Kreuz keinen Weg zum Himmel; II. Das Kreuz öffnet 
den Himmel; III. Die Belohnung: die Krone des Lebens. Wir hatten am Nachmittag Gesellschaft: 
Jacob und Corn. Dueck, Wiens, J. Hamm, Bruder Jacob und Mutter. Im Mittelpunkt unseres 
gesamten Gesprächs standen die Molotschna.
21. Unserem Sohn Michael geht es nicht gut, aber Jacobus etwas besser, wenn auch noch etwas 
gereizt.
23. Gestern war Sannchen wieder im Bett, also sind wir mit unseren kranken Kindern allein.
25. Sonntag. Wir wurden am Nachmittag zu einem Besuch bei D.Hamm gebracht. Hier habe ich 
den Zähler gelesen.
Vorlage (gegen die Kirche), die dem Bürgermeisteramt von der "autorisierten" Cl. Epp. Demnach 
besteht der einzige Grund für den Bau der Kirche in Hahnsau darin, dem Dorf "Status" zu geben, 
der sich auf verschiedene Weise wiederholt; außerdem enthält er eindeutig falsche Aussagen. Da 
Cl. Epp ist heute wieder nach Saratov aufgebrochen, der Kirchenausschuss hat ihm zuvor ein 
Mahnschreiben über seine Entscheidung, die Kirche zu verlassen, gegeben, mit der Ermahnung, 
seine Irreführung zu bereuen. Außerdem werden die falschen Anschuldigungen, die das oben 
genannte Dokument enthielt, dargelegt.
Möge der Herr gnädig auf uns herabblicken und alles in Ordnung bringen.
26. Nach der Schule ging ich geschäftlich zu B. Epps. Bei dieser Gelegenheit erzählte mir B. Epp, 
dass die Schule
Der Vorstand hat den Wunsch geäußert, die Unterrichtsgegenstände auf das absolute Minimum zu 
reduzieren, was meine Belastung durch den geringen Schulbesuch unnötig hoch machte. Ich 
möchte das ausprobieren, bin aber besorgt, dass ich die richtigen Dinge wähle.
27. Heute wurde die erste Zahlung auf die Feuerversicherungspolice bei 100 Rbls, 78 Tsd. 
geleistet.
29. Onkel Epp kam gestern aus Saratov zurück. Es ist ziemlich schmerzhaft, ihn in Gesellschaft 
einer Gruppe zu sehen, in der er normalerweise der Sprecher ist, der von einem Kreis von 
Zuhörern umgeben ist. Jetzt stand er allein da und schien von einem zum anderen zu gehen und 
zu versuchen, ein Gespräch zu führen.
Es klingt so, als gäbe es strenge Vorschriften des Büros in Bezug auf das Rauchen.
Wir haben mehrere Briefe aus Preußen erhalten.
30. Unser Jacobus hat eine Art Fieber und beklagt sich über verschiedene Schmerzen. Der kleine 
Michael ist auch ziemlich krank.
31. Unsere Kleinen sind immer noch ziemlich krank, nachdem sie letzte Nacht schlecht geschlafen 
haben. Wir hatten auf ein Mädchen gehofft, welches uns helfen sollte, aber sie wurde auch krank, 
also musste ich einen Großteil der Arbeit selbst erledigen. Marie hat es auch schwer gehabt. Heute 
Abend wurde der kleine Michael gefährlich krank, so dass wir dachten, er könnte uns verlassen. 
Wir fühlten uns sehr einsam, außerdem fühlte ich mich auch nicht wohl. Aber der Herr weiß, wie 
man hilft. D. H. war für eine Weile hier, also ging Vater mit ihm nach Koeppenthal und brachte die 
angeheuerte Hilfe von Froeses zurück. Mutter Hamm schickte auch Margarethe, um uns zu helfen.



Februar 1859
1. Sonntag. Ich bin heute nicht zum Gottesdienst gegangen, da ich nachts mit Michael wach war, 
dem es noch nicht viel besser geht. Er hat viel abgenommen. Er scheint schwächer zu werden.
2. Die Krankheit unseres lieben Kleinen ist schlimmer geworden, so dass wir um sein Leben 
fürchten. Ein paar unserer Verwandten schauten heute vorbei. Margarethe kam für die Nacht.
3. Michael ist heute etwas besser, so dass wir auf das Beste hoffen. Jacobus und ich haben einen 
starken Husten.
5. Jacobus ist heute besser, aber Michael viel schlechter. Ich habe einen sehr starken Husten, so 
dass ich Probleme beim Reden habe.
8. Michael hatte eine sehr schlechte Nacht, so dass sowohl Marie als auch ich die Nacht 
durchgeschaut haben. Draußen gibt es einen schrecklichen Schneesturm, aber nicht kalt.
9. Obwohl Michaels Fieber verschwunden zu sein scheint, ist er immer noch sehr krank und so 
schwach, dass es schwer ist, ihn zu halten. Wir sind zum zweiten Mal nach D. Hamms gegangen, 
um Medizin zu bekommen.
10. Michael schon viel besser. Koeppenthal transportiert Ziegel für den Bau eines Schulhauses. 
Sie planen, es an einem anderen Ort zu bauen und haben die Erlaubnis der autorisierten Person 
erhalten! Es scheint, dass der Oberrichter in Saratow Cl. Epp ein paar Anweisungen, so dass er in 
einigen Angelegenheiten nachgegeben hat. Außerdem gab es kürzlich eine Art Konferenz bei Epp, 
zu der die 3 Kolonien jeweils 2 Stellvertreter entsandten. Auf dem Programm stand unter anderem 
das Rauchen. Allerdings hat Cl. Epp soll bei seiner Denkweise ein paar Zugeständnisse gemacht 
haben. Aufgrund einer Reihe anderer Meinungsverschiedenheiten wurde der Hauptrichter gebeten, 
einige der lokalen Streitigkeiten in naher Zukunft zu untersuchen. Cl. Epp soll seinen Standpunkt 
klar zum Ausdruck bringen.
13. Gestern Abend hatte unser Jacobus einen schweren Fall von Blasenschwäche, so dass wir ihn 
bis 12:30 Uhr herumtragen mussten. Er hatte viel Schmerzen, bis sich das Problem schließlich auf 
natürliche Weise löste und er endlich einschlafen konnte. Michael scheint es ein wenig besser zu 
gehen, aber er fängt an, ein wenig zu essen.
Älteste Wall und Joh. Dueck haben mich heute besucht. Sie erzählten mir von der Antwort von Cl. 
Epp auf das Mahnschreiben des Kirchenausschusses. Was die Frage der Rückkehr in die 
Gemeinde betrifft, so ist er durchaus bereit, dies zu tun, sobald alle Streitigkeiten beigelegt sind. Er 
nennt den Grund für den ganzen Konflikt die Frage, ob der Bürgermeister und Oberbürgermeister 
verpflichtet sind, auf die Kirchenbehörden oder die Regierung zu hören? Er scheint den Kopf in 
eine andere Richtung zu drehen, denn der Grund für den Konflikt ist nicht die Autorität, der man 
gehorchen soll, sondern der Ort, an dem man die Kirche bauen soll, ob in Hahnsau oder 
Köppenthal.
15. Sonntag. Michael ist immer noch ziemlich krank. Wir hatten heute einen echten Schneesturm, 
der hohe Schneeverwehungen verursachte.
16. Heute um 19:15 Uhr nahm der Herr endlich unseren kleinen Sohn Michael zu sich. Demütig 
sagen wir: "Der Herr hat gegeben, der Herr hat angenommen, der Name des Herrn sei gepriesen." 
Bereits um 1 Uhr morgens veränderte sich der Zustand des lieben Kleinen zum Schlechten; er 
atmete mit Mühe und mit schmerzhaftem Stöhnen. Auch seine Gesichtszüge und seine Hände 
zeugten von tiefer Bedrängnis. Das dauerte den ganzen Tag, obwohl er etwas Nahrung nahm; 
aber schließlich stoppte seine Atmung, und seine Seele stieg in den Himmel, um im Schoß des 
Freundes der Kinder zu ruhen, um mit ewiger, unsagbarer Glückseligkeit in Seiner Gegenwart zu 
sein. An diesem Tag feierten unser lieber Onkel und Tante Epp von Orloff ihren 50. Hochzeitstag. 
Aus diesem Grund hatten die Hamm-Eltern ihre Kinder und J. Hamms eingeladen, mit ihnen zu 
feiern. Mutter Hamm wollte für die Nacht kommen, war aber noch nicht angekommen, als der 
Kleine starb, wir schickten eine Nachricht über Jantzens, um ihnen die Botschaft zu bringen. 
Inzwischen ist die Mutter gekommen, und mit D. Hamms, Michael Hamms und Jantzens. So wurde 
der liebe Verstorbene gewaschen und in seine Wiege in einem Kühlraum gelegt. Er brauchte 
unsere Fürsorge nicht mehr, sondern wurde von dem lieben Freund der Kinder, Jesus Christus, auf 
ewig betreut. Um 13.00 Uhr legen wir uns zur Ruhe.
17. Die Geschwister kamen vorbei, um die Beerdigung zu besprechen und sich darauf 
vorzubereiten. H. Jantzen brachte die Nachricht nach Koeppenthal und brachte die Mutter mit 



zurück. Auch die Hamm-Eltern kamen für eine Weile. Die Beerdigung sollte am Freitag stattfinden, 
also wurden die entsprechenden Einladungen verschickt. Ich hatte noch Unterricht in der Schule.
18. Zwischen Bruder Jacob und C. Fast ist eine sehr peinliche Situation entstanden. Bruder J. war 
maßgeblich daran beteiligt, Fast's Ruf zu schädigen, so dass letzterer versucht, ihn zu verklagen.
19. Weitere Vorbereitungen für die Beerdigung. Wir hatten viel Hilfe von Verwandten.
20. Freitag. Heute haben wir unseren kleinen Michael begraben. Wir hatten ca. 16 Familien zur 
Beerdigung eingeladen. D. Hamm hielt einen kurzen Redebeitrag auf der Grabseite. Wegen des 
kalten Wetters begleiteten uns nur wenige Besucher zum Grab. Mögt ihr friedlich ruhen, liebes 
kleines Kind, "Die Linien sind an schönen Orten für euch gefallen....", denn in den Armen des 
großen Freundes der Kinder, dessen Erlösung auch die Jüngsten umfasst, seid ihr jetzt vor den 
Stürmen der Sünde geschützt, die gegen jeden irdischen Pilger wüten. Ihr genießt ewige 
Glückseligkeit und Verzückung; und durch Gottes Gnade werden wir euch eines Tages schöner 
sehen als euren irdischen Körper, der jetzt im Grab liegt. Herr Jesus, hilf uns zu diesem Zweck 
durch dein Leiden und deinen Tod.
Amen.
Heute Morgen ging Bruder Jacob nach C. Fast, um die Angelegenheit mit ihm zu besprechen. 
Fasten und auch seine Frau fordern, dass einer aus dem Pastoralteam Zeugnis ablegt, dass es 
keinen Grund für die gegen ihn erhobenen Anschuldigungen gibt. Wenn das erledigt ist, wird die 
Angelegenheit abgeschlossen.
21. Heute haben wir mit Hilfe der Verwandten aufgeräumt und alles wieder in Ordnung gebracht. 
Ganz unerwartet kamen heute Besucher aus Preußen. Wir gingen mit D. H. zusammen und sahen 
die Gäste, bei Cl. Epps. Sie erhielten dort damals die regionalen Zahlungen, so dass es eine 
ziemliche Gesellschaft für Tee gab.
22. Sonntag. predigte D. H.. Cl. Epp war beim Gottesdienst anwesend, zu diesem Zeitpunkt wurde 
er wieder aufgenommen. Auch die Anfrage von Herrn Fast wurde vorgestellt und bearbeitet. 
Darüber hinaus wurde der Konflikt zwischen Prediger Epp und der Kirche durch eine vollständige 
Versöhnung gelöst.
28. Nachdem ich meine Samstagsarbeit beendet hatte, schrieb ich den Katechismus um, nachdem 
Ältester Dueck ihn durchgesehen hatte.
März 1859
1. Sonntag. Vater predigte über Isaaks Opfer. Thema: Über die notwendige Selbstverleugnung. I. 
Es ist ein Subjekt; II. Es ist die Natur; III. Es ist die Wirksamkeit. Heute haben wir mit dem 
Unterricht mit den Taufkandidaten begonnen.
2. D. D. war letzte Woche in Saratow, um den Hauptrichter zu treffen, und hat die mündliche 
Genehmigung erhalten, das Schulhaus am neuen Standort zu bauen.
3. Wir haben Schneegestöber und tauen abwechselnd. Das Wasser rauscht wieder an der Schule 
vorbei und sammelt sich an der Südecke.
12. Heute konnten wir wieder ein Mädchen einstellen.
14. Neben der Reinigung der Scheune habe ich heute viel Katechismus und ein Vorwort für unser 
neues Familienbuch geschrieben.
20. Heute hatte ich in der Schule etwas sehr Unangenehmes zu tun. Jakobus hatte mit einer Kette 
aus  kleinen Perlen gespielt. Als die Schnur brach, wurden die Perlen auf den Boden gestreut. Drei 
kleine Mädchen hatten die Perlen aufgehoben und in ihre Taschen gesteckt. Ich sprach mit ihnen 
darüber, was sie getan hatten, und sie versprachen, so etwas nicht mehr zu tun.
21. Ich habe heute viel über den Katechismus geschrieben.
22. Sonntag. Vater predigte über die Ernährung der Fünftausend. Nach dem Gottesdienst wurde 
der Antrag von Elisabeth Ellert, zur Aufnahme in der Kirche, besprochen. Wie bereits vermutet, gab 
es einige Mitglieder, die dagegen waren, da bei einer früheren Gelegenheit eine Frau 
Hardemartens diesen Antrag gestellt hatte und er nicht gewährt wurde. Ellerts Antrag wurde 
eingereicht.
25. Heute wurde das Fest der Verkündigung an Maria gefeiert. Nach dem Kaffee gingen wir zum 
Kanal, der nun mit großer Kraft aus der Werschinka fließt. Das Wasser hat gewaltige Furchen 
gemacht, mehr als im letzten Jahr. Die Furchen, die letzten Sommer gemacht wurden, waren 
schädlich.
28. Heute habe ich begonnen, in das Familientagebuch einzutragen. Am Nachmittag hatten wir 
Gesellschaft aus Preußen, später Abr. Jantzen und Onkel Epp. Ich hatte die Ehre, eine 



freundschaftliche Debatte zwischen den beiden Männern Jantzen und Epp zu vermitteln. Die 
Debatte fand zu diesem Thema statt: Ob der "Kant " von dem Punkt aus, an dem dieser Stern in 55

der Dämmerung sichtbar ist, in nördliche oder südliche Richtung vom Horizont verschwindet. Ich 
war vorher von C. Epp etwas vorbereitet worden, aber am Ende war klar, dass keiner von uns 
ausreichend über das Thema informiert war. Schließlich, nach vielen Diskussionen für und wider, 
waren wir uns alle einig, dass C. E. Recht hatte, wenn es sagte, dass es in die nördliche Richtung 
ging.
30. Ich mache eine gute Kopie des Familienregisters.

April 1859
3. Ich habe heute nur 4 Schüler in der Schule gehabt. Dazwischen arbeite ich am Familienjournal, 
nämlich einen Entwurf für ein Ahnenregister zu entwerfen. Gestern haben wir angefangen, im 
Garten zu graben, mussten ihn aber wegen des Regens auf heute verschieben.
4. Was den Kirchenstreit betrifft, so hat man festgestellt, dass der " Bevollmächtigte " in seiner 
Präsentation bei seinem letzten Besuch in Saratow dem Hauptrichter mündlich seine Gründe 
erläutert hat, nachdem er seine Gunst gewonnen und das, was wir gefordert haben, gestürzt hat. 
Nun soll es ein Treffen zwischen den beiden Parteien geben, das vom "Büro" organisiert wird. 
Anscheinend hatte der " Bevollmächtigte " eine Axt mit Ältestem Wall und meinem Vater zu 
schleifen, nachdem er ihnen eine schwere Verantwortung auferlegt hatte. Gut für diejenigen, die 
nicht von Menschen abhängig sind, sondern auf den Herrn vertrauen. Möge der Herr den Rat der 
Gottlosen außer Kraft setzen und seinem eigenen die Weisheit geben, zur richtigen Zeit zu 
sprechen. Möge er dies aus seiner Gnade und nach seinem Willen tun. Amen.
5. Palmsonntag.
7–9. Wir haben in diesen Tagen im Garten gearbeitet: Flieder, Stachelbeere und 
Johannisbeerstiele;
die Bindungen von den Bäumen entfernt, etc. Außerdem haben wir um das Haus herum 
aufgeräumt und die
Gartenwege.
10. Karfreitag. Vater predigte über die Passion des Herrn. Thema: Die drei Gekreuzigten
in Golgatha. I. Die Hauptperson, Christus im Zentrum; II. Der Dieb zur Rechten; III. Das Zeugnis 
des verantwortlichen Zenturios.
12. Ostern, erster Feiertag. Nach dem Abendessen gingen wir zum Grab unseres kleinen 
Michael.
13. Ostern, zweiter Feiertag. Wir waren heute bei den Hamm-Eltern und feierten den 69. 
Geburtstag von Vater Hamm in einem kleinen Familienkreis.
14. Heute Morgen ging ich früh auf die Felder, um an seiner Stelle zu pflanzen, da er eine wunde 
Hand hat. Am Nachmittag fuhren wir zu meinen Eltern nach Koeppenthal, um den 66. Geburtstag 
meiner Mutter zu feiern. Obwohl die Mutter eine ziemlich gute Gesundheit genießt, hatte sie 
verschiedene Symptome von vorübergehenden Beschwerden, die uns alle daran erinnern, dass 
sie sich ihrer letzten Stunde nähert. In der Tat! Es ist Gottes Wille, dass wir uns rechtzeitig auf den 
Tod vorbereiten. Möge der Herr in ihrem hohen Alter bei ihr sein und sie endlich in einer Zeit 
führen, in der er sich als sein erlöstes Eigentum in sein Haus begeben hat.
15. Mein Geburtstag heute. Mit diesem Geburtstag beginne ich mein 40. Lebensjahr. Wie die Zeit 
an uns vorbeigeht und uns Jahr für Jahr auf den Schultern liegt. Unsere Jahre der Jugend sind 
kaum vorbei, und wir stehen bereits im reifen alten Erwachsenenalter, wenn wir unwillkürlich aus 
der Höhe das Ende unserer Tage sehen, das immer näher rückt. Wie nah oder wie weit dies sein 
mag, können unsere kurzsichtigen Augen nicht ergründen; doch mit jedem neuen Tag rückt es 
Stück für Stück näher; jedes Jahr bringt uns in einem größeren Maß an Zeit näher. Herr meines 
Lebens! Möge jeder neue Geburtstag eine Geburt dieses Lebens sein, ebenso wie eine 
Erneuerung der neuen Geburt in das geistliche Leben, in das Leben der innigen Gemeinschaft mit 
dir, Jesus Christus, der mich erlöst hat.
Am Nachmittag waren unsere beiden Eltern zu einem Besuch hier.

 "Kant" im Englischen wahrscheinlich das Substantiv "cant", was die Neigung bedeutet, auf die 55

etwas eingestellt ist, wie z.B. die Neigung des Schiffsrumpfes.



18. Heute haben wir im Garten verschiedene Dinge gemacht und zwischendurch ein wenig 
gelesen. Gegen Abend gingen wir zum Friedhof, um das Grab des kleinen Michael zu richten. 
Marie hat um sie herum etwas Bienenkraut gepflanzt. Wir hatten heute Abend einen 
wunderschönen Regenschauer.
20. Die Schule begann heute wieder, aber nur 5 Kinder kamen. Nach der Vesper ging ich in die 
Felder um Blumen zu pflanzen. Ich habe vor, eine Sammlung aller Arten von Feldblumen zu 
machen.
21. Ich skizziere eine Kopie der Halbstädter Kirche für den Ältesten Wall. Corn. Epp soll sie 
mitnehmen um es in den mennonitischen  Zeitungen drucken zu lassen.
24. Heute war es 221⁄2 Grad warm, mit einem heftigen Sturm, der unseren Garten so wie eine 
Sahara-Wüste aussehen ließ. Die Wege sind sauber gekehrt. Nach der Schule gingen wir nach 
Köppenthal, um meine kranke Mutter zu besuchen. Wir fanden sie etwas besser, preist den Herrn!
28. H. Jantzens und wir haben heute Kartoffeln auf dem Feld außerhalb des Dorfes gepflanzt. Es 
war bitterlich kalt heute, so dass unsere Pelzmäntel kaum warm genug waren.

Mai 1859
1. Gegen Abend ging ich wieder nach Köppenthal, wo ich einige Messungen für den Schulplan 
machte. Dann ging ich zu meinen Eltern. Der Mutter geht es jetzt recht gut, aber sie ist ziemlich 
schwach. Diese Woche hatte ich nur 3 oder 4 Kinder in der Schule. Der Sturm hat auf den Feldern 
einiges an Verwüstung angerichtet.
3. Sonntag. Gleich nach dem Abendessen gingen wir zum Friedhof. Später kamen meine Eltern 
zu uns. Gemeinsam machten wir einen Spaziergang den Damm hinauf.
6. Zwischendurch arbeite ich am Familienregister über das Leben der Vorfahren. Heute habe ich 
auch den Schulplan fertig gestellt und eine Hochzeitsliste für Prediger Epp geschrieben.
9. Heute ging ich zu Cl. Epp, der ein schweres Fieber hat. Wer weiß, auf welche Weise diese 
Verzögerung von Vorteil sein wird; aber kein Haar fällt ohne den Willen des Vaters im Himmel.
15. Nach der Schule ging ich auf die Felder. Die Erdbeeren blühen, ebenso wie andere 
Pflanzenarten, darunter die weißen Lilien und die kleinen weißen Astern, die "Kärmel" und die 
Kamille, die grünen und sauren Kohlköpfe.
16. Kürzlich hat der " Bevollmächtigte " (Cl. Epp) einen vierseitigen Brief an den Kirchenausschuss 
geschickt, in dem er Beweise für die gegen ihn erhobenen Anschuldigungen verlangt. Aber wie in 
all seinen sarkastischen Bemerkungen in seinen Schriften sagt er, dass er die Situation selbst in 
den Griff bekommt. O Herr, gewähre uns deine Gnade und lasse die Sonne des Friedens für uns 
wieder aufgehen.
17. Sonntag. Wir hatten heute einen schrecklichen Sturm, der wie aus heiterem Himmel mit Sand 
auf den Flächen und Gärten tobte. Alles scheint völlig am Boden zerstört zu sein.
19. Heute war ich wieder auf der Suche nach Pflanzen. Der reichste Fund, den ich gemacht habe, 
war die "catch-fly" (Pechnelke), die jetzt in voller Blüte steht. Ich sah auch Schwarzwurzel und 
Wiesenbart und ein paar Disteln. Heute waren es +26.
21. Himmelfahrtstag des Herrn. Ich ging mit Dietrich Kl. zur Einweihung der neu gebauten Kirche 
in Krikus . Wir übernachteten in einem bestimmten Busir, wo wir auch Ältesten Wall, Ältesten 56

Dueck und D. Hamm trafen. Der Gottesdienst begann nach dem Singen einiger Verse im 
Schulhaus und einem Vortrag von Pastor Thomas von der Katharinastadt. Die leitenden 
Geistlichen waren: Der Superintendant Allendorf, Pastor Hoelz, Pastor Thomas und Pastor 
Allendorf (Bruder des Superintendenten). Von der Schule aus ging die Gruppe mit viel Gedränge 
zur Kirche, angeführt von den Trägern der Kirchenschlüssel und den Gefäßen des Sakraments. 
Vor dem Gebäude, an der verschlossenen Eingangstür, hielt Pastor Hoelz einen Vortrag zum 
Thema: Wie man dem wunderbaren Herrn im schönen neuen Haus Gottes dient. Nachdem der 
Superintendent die Tür geöffnet hatte, führten er und der andere Klerus die Gemeinde nach 
Absprache zuerst die Gäste und Fremden und dann die örtlichen Mitglieder in die Kirche. 
Nachdem er ein paar Verse gesungen hatte, hielt der Superintendant die Widmungsrede und 
amtierte mit der Widmungszeremonie. Seine Ansprache basierte auf Ps. 118:24: "Dies ist der Tag, 
den der Herr gemacht hat; lasst uns jubeln und uns daran erfreuen." Danach leitete Pastor 
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Thomas die Liturgie, und schließlich hielt der örtliche Pastor Allendorf J. die Predigt mit den Worten 
Eph. 2,9-22: "Jetzt sind wir keine Gäste mehr oder Fremde.... usw.".
Wir kamen ziemlich früh nach Hause.
27. Zwischendurch bin ich mit der Botanik beschäftigt. Ich habe bereits etwa 100 Pflanzen.
28. Heute Abend hatte ich eine Einladung, den Ältesten Wall zu besuchen. Ein gewisser Herr 
Bartel war von der Molotschna-Kolonie gekommen. Er Reist um Land zu kaufen. Er gab uns einige 
interessante Nachrichten aus der Molotschna, nämlich dass etwa 200 Familien planen, in die 
Amur-Region auszuwandern . Allerdings wird zuerst eine Deputation geschickt. Die Auswanderer 57

hatten 300 Rubel pro Mann für diese Reise geschickt.
31. Pfingsten, erster Feiertag. P. Horn predigte.

Juni 1859
1. Pfingsten, zweiter Feiertag. Heute hatten wir die Taufe für die Jugendlichen - 8 Personen.
3. Nach der Schule machten wir mit Margaretha einen Ausflug zum "Spitzbubengrund". Dieses 
Vergnügen wurde jedoch durch die so zahlreichen Mücken stark beeinträchtigt.
Verärgert darüber, dass ich überall gebissen wurde, hielt ich auf dem Rückweg bei Bartels an.
4. Die J. Hamms und D. Hamms haben uns heute besucht. Bei dieser Gelegenheit wurde mir ein 
Hinweis gegeben, dass ich vielleicht an der Köppenthaler Schule unterrichten kann, da B. Epp 
seine Stelle als Lehrer verließ. Ich werde das sehr sorgfältig prüfen, da dieser Ort einige Vorteile 
hat, die ich vermissen würde, aber ich möchte den Herrn um Rat bitten und bedingungslos auf 
seine Führung hören,
sei es zu bleiben oder sich zu bewegen. Er hat mich auf wunderbare Weise geführt und wird in 
Zukunft führen.
10. +29 gestern. Heute bin ich ziemlich früh zur Schlucht gegangen und bin mit einer reichen 
Schatz zurückgekommen. (botanisch gesehen natürlich).
12. Heute bin ich über die Felder nach Köppenthal gefahren. Auf dem Weg dorthin fand ich 
mehrere neue Blumen für meinen botanischen Garten.
15. Heute hatten wir einen sehr guten Gewitterregen. Es gab eine Auktion bei Jac. Jantzens, wo 
der Älteste Dueck einige seiner überflüssigen Kleider verkaufte. Ich habe ein Paar Stiefel und 
Gummiüberschuhe gekauft.
17. Am späten Abend kam die Älteste Wall zu uns nach Hause und erwähnte übrigens etwas, das 
uns helfen kann es als ein Wunder der Gnade Gottes angesehen werden, wofür wir Ihn nicht 
genug loben können. Onkel Epp hat der Kirche und dem Amt die Hand der Versöhnung gegeben 
und Wiedergutmachung für sein Handeln geleistet. Am Abend gab es ein Treffen beim Ältesten 
Wall, bei dem mit Gebet, Flehen und Tränen die Angelegenheit geklärt wurde. So können wir jetzt 
mit Lob und Danksagung ausrufen: "Heute haben wir Befreiung erlebt, denn der Herr, der Gott des 
Friedens, ist unter uns gekommen; er hat unsere Trübsal gesehen, als wir in Not waren, und es 
keinen Helfer gab." Aber Er hat uns einen Vermittler in einer hoch geehrten Person geschickt, 
Seine Exzellenz, der oberste Richter, der sicherlich das beste Instrument in der Hand des Herrn 
war, durch den Onkel Epp bei einem kürzlichen Besuch im Comptoir sicherlich überzeugt und den 
Irrtum seiner Wege gesehen haben muss. Auch in einem kürzlich geführten Gespräch zwischen 
Ältestem Wall und den Pfarrern Hoelz und Allendorf über diese Situation holten sie sich den Rat 
des Comptoir-Mitglieds Hofrath Oettingen. Dies geschah während der jüngsten Reise von Ältestem 
Wall nach Saratov.
18. Heute Morgen fand in der Koeppenthal-Schule eine öffentliche Schulprüfung statt. Ich habe an 
dieser Veranstaltung teilgenommen. Am Nachmittag hatte ich Unterricht in meiner Schule. B. Epp 
hat die K. Schule jetzt geschlossen und zieht in die Molotschna.
21. Sonntag. Beim Abendmahlsgottesdienst waren 145 Mitglieder anwesend.
22. Heute Morgen sind Abr. D. und Sohn früh zur Molotschna aufgebrochen. Bruder Jacob will 
auch in die Molotschna gehen, deshalb haben wir uns heute von ihm verabschiedet. Mutter nimmt 
diese Entscheidung sehr schwer.
Möge der Herr ihr bei dem Schmerz der Trennung helfen.

 In den Jahren 1859-60 untersuchten die Mennoniten die Amurregion, die sich im fernen 57

Ostsibirien befindet, ließen sich aber stattdessen auf der Krim nieder.



23. Da Bruder Jacob vorhatte, heute zu gehen, und auf seinem  Weg nach Warenburg bei uns 
vorbeigehen wollte. Wir gingen auf die Straße, um ihn zu verabschieden. Allerdings mussten wir 
lange warten. Schließlich, um 8:30 Uhr, kam er zusammen mit seinen Reisegefährten vorbei und 
wir verabschiedeten uns. Möge der Herr mit ihm gehen und ihn dazu bringen, das zu finden, 
wonach er sucht. Möge dies zu seinem Besten und zur Ehre des Herrn geschehen.
28. Sonntag. In der Nacht hielten 3 Molotschna-Männer bei Cl. Epp an.Sie sind auf dem Weg zum 
Amur, von wo aus sie hoffen, noch in diesem Jahr zurückzukehren. Einer ist ein Warkentin von 
Altona, ein anderer ein Friesen von Rosenort und ein Martin Riediger. Die Gäste hielten auch bei 
den Esau's, wo eine große Gruppe versammelt war. Sie hoffen, bis zum 5. August in St. 
Petersburg zu sein.
29. Die Amur-Reisenden sind heute Mittag aufgebrochen und wollten in Saratov anhalten, um 
einen Tarantas zu kaufen. Ich habe ein Geschwür auf dem Rücken, das sehr schmerzhaft ist.

Juli 1859
1. Wegen meiner Beschwerden legte ich mich gegen Abend hin. Wir hatten einen guten Regen um 
Vesper herum.
3. Obwohl mein Geschwür offen ist, wird es immer noch größer, so dass ich mich heute schlechter 
fühle und nur in Abständen, ab und zu im Bett unterrichten konnte. D. Hamm kam, um eine 
Kompresse darauf zu legen.
8. Heute fühle ich mich schon viel besser. Die Schwellung und das Geschwür nehmen ab.
13. Marie hat heute wunde Augen, also hat Frau Wall Blutegel angewendet.
14. Gestern waren wir in einer echt misslichen Lage. Einige von Maries Wunden von den Blutegeln 
wollten nicht aufhören zu bluten, und sie wurde so schwach, dass sie fast ohnmächtig wurde; 
außerdem konnte ich ihr wegen meines Unwohlseins nicht helfen. Schließlich konnte sie sich um 
23.00 Uhr hinlegen. Heute Morgen hat die Blutung aufgehört, aber Marie hat Schmerzen im 
Mittelfinger der rechten Hand. Meine Krankheit ist stark zurückgegangen.
15. Älteste Wall war heute hier und lud mich ein, meine Entscheidung darüber zu treffen, ob ich die 
Stelle als Lehrerin in Köppenthal annehmen würde oder nicht. Wenn ich nicht akzeptiere, denken 
sie darüber nach, einen pensionierten ungarischen Soldaten für diese Posten einzustellen. Das 
war für mich sehr kurzfristig, da ich nicht mit den Hahnsauer Behörden über den Unterricht hier 
sprechen konnte. Da ich das Gefühl hatte, ohne Hilfe des Schulrates eine Entscheidung treffen zu 
müssen, reagierte ich positiv auf die Bitte, in Köppenthal zu unterrichten. Möge der Herr meine 
weiteren Schritte nach Seinem Wunsch ausrichten. Nach dem Abendessen kamen Esau und Abr. 
Froese zu mir bezüglich des Lehrauftrags in Köppenthal und luden mich ebenfalls ein, diese Stelle 
anzunehmen, was ich auch tat.
16. Seit gestern hat Marie große Schmerzen in der rechten Hand. Da niemand in der Lage zu sein 
scheint zu helfen, waren wir völlig abhängig vom Herrn, der sicherlich helfen wird. Am Abend hatte 
ich für eine Weile Besuch: Älteste Wall brachte einen Gast mit, Herrn Melville aus Odessa, der im 
Interesse der britischen und ausländischen Bibelgesellschaft hier ist. Heute sind es +28 Grad.
17. Marie hatte in der Nacht unerträgliche Schmerzen. Sie ist heute Morgen ins Dorf gegangen, 
um zu sehen, wo sie sich beraten lassen kann. So schnitt Schwägerin Penner, die zuvor eine 
ähnliche Infektion hatte, den Abszess auf, was ihr eine gewisse Erleichterung brachte. Jetzt muss 
sie eine Kompresse aus frischem Kuhmist machen, um Entzündungen zu verhindern. Mein 
eigenes Geschwür wird immer besser, wofür wir dankbar sind, denn Marie braucht jetzt unsere 
ganze Aufmerksamkeit.
18. Marie hatte eine ziemlich gute Nacht, außer dass die Kompresse ein paar Mal gewechselt 
werden musste. Ich konnte das Haus zum ersten Mal für einen Besuch bei den Eltern verlassen, 
dann beim Bürgermeister Schulz, mit dem ich über meinen Umzug nach Köppenthal sprach.
19. Sonntag. Ich bin heute zum ersten Mal zum Gottesdienst gegangen.
21. Heute Morgen ging ich auf die Felder, um nach Pflanzen zu suchen. Mein Geschwür heilt gut; 
und Maries Finger wird auch besser. Sie hat heute keine Kompressen angelegt, sondern nur einen 
Pflaster. Am Nachmittag ging ich zusammen mit D. Hamm, J. H. und Esau in die Schule, wo wir die 
notwendigen Vorbereitungen getroffen haben.
24. Heute Nachmittag sind Marie und ich zusammen mit ihren Eltern nach Koeppenthal gefahren. 
Marie war gespannt auf das Schulhaus. Marie kehrte mit ihren Eltern nach Hause zurück, während 
ich später zu Fuß folgte. Ich fand Marie in einer ziemlich depressiven Stimmung, wegen des 



Ortswechsels, aber auch wegen der begrenzteren Unterkünfte in Köppenthal. Möge der Herr ihr 
Freude über diesen Schritt schenken.
26. Sonntag. Heute haben wir einen 5. Prediger gewählt, Joh. Epp. Unter den potenziellen 
Bewerbern waren die Stimmen wie folgt: Martin Klaassen, 7; Dietrich Klaassen, 11; Peter Kopper, 
40; Joh. Epp, 40. Zwischen den letzten beiden, unentschieden, fiel das Los auf Joh. Epp.
27. Heute habe ich die Bücherregale in den Eingang verlegt und alle Bücher verpackt, um den 
Umzug vorzubereiten. Meine Eltern waren zum letzten Mal hier, bevor wir umziehen.
29. Heute habe ich die Schieferplatten zur Ergänzung aufgeklebt. Marie ging mit Jacobus zu den 
Walls.

August 1859
1. Heute habe ich verschiedene Dinge aufgeräumt, einschließlich der Garderobe.
2. Sonntag. Heute wurde das neue Schulhaus Koeppenthal für Schule und Land eingeweiht.
Gottesdienste. Es fand im neuen Schulzimmer statt. D. Hamm hielt die Widmungsrede zu Genesis 
28:17: "Wie heilig ist dieser Ort, das ist nichts anderes als das Haus Gottes; das ist das Tor zum 
Himmel". Nach dem Gottesdienst wurde der neue "Lehrer" (Prediger), Joh. Epp wurde von 
Ältesten Wall in einer feierlichen Zeremonie ordiniert und in sein Amt eingeführt.
3. Heute begannen wir mit dem Umzug nach Köppenthal, mit 3 Ladungen 
Haushaltsgegenständen. Nach dem Abendessen besuchte mich der neue Lehrer für Hahnsau. Ich 
habe mit ihm viele Dinge über die Schule besprochen.
4. Heute Morgen ging ich in unsere zukünftigen Wohnräume und ordnete einige der Möbel usw. 
an, die bereits dorthin gebracht worden waren. Wir gingen zu H. Jantzens zum Kaffee und blieben 
auch zum Abendessen.
5. Heute Morgen bin ich ins Dorf gefahren, um ein paar Geschäftsbesorgungen zu erledigen. Am 
Nachmittag kamen zusammen mit uns 5 weitere Ladungen mit Hab und Gut nach Koeppenthal. 
Um 16.00 Uhr verließen wir unser Haus in Hahnsau, wo wir 3 Jahre und 10 Monate lang glücklich 
und friedlich gelebt hatten, und zogen in das neue Haus, wo uns meine Eltern und mehrere 
Nachbarn herzlich willkommen hießen. Einer der Gründe für diese Änderung war das sehr kalte 
und zugige Haus in Hahnsau. In den Wintermonaten konnten wir uns trotz aller Heizung Tag und 
Nacht nicht warm halten. Das hatte ungünstige Auswirkungen auf meine Gesundheit im 
Allgemeinen. Ein weiterer Grund für den Umzug war, dass ich meiner Verpflichtung als Lehrer oft 
nicht nachkommen konnte, da ich mehrmals abgeholt wurde, wenn Messungen und Umfragen 
durchgeführt werden mussten. Deshalb waren einige Eltern mit meinem Unterricht nicht zufrieden. 
Ein dritter Grund war, dass ich diesen Umzug als Chance für einen neuen Ort sah, besonders 
wenn er mir angeboten wurde. So sind wir jetzt in Köppenthal; und möge die Gnade und der 
Segen des Herrn mit uns sein, wie es in der Vergangenheit war. Mögen wir unsererseits unsere 
Fehler erkennen und aus ihnen lernen. "Herr, bedecke alles, was vorher gegangen ist; führe und 
lenke, was vor dir liegt."
Ja, Herr, unser treuer Gott, wir danken dir für all den Segen und die tausendfache Güte, die du uns 
an unserem vorherigen Ort erfahren hast. Seien Sie bei uns hier und für immer; ja, wachen Sie 
über uns in diesem Haus und gießen Sie Ihren Segen darüber aus, wie es uns als Zuhause dient, 
ebenso wie Schule und Kirche. Möge es ein wahres Haus Gottes sein, ein Haus, in dem deine 
Herrlichkeit wohnt und gefördert wird, durch mich als Bewohner und Lehrer von Kindern. Leite 
unsere Herzen, damit wir dich lieben und deine Güte anerkennen können. Führe mich, damit ich 
bei der Arbeit, zu der du mich berufen hast, fleißig sein kann. Möge es meine vordringliche 
Aufgabe sein, die Kinder zu euch zu führen, damit sie Teil eures Königreichs werden. Herr, hilf mir! 
O Herr, gib, dass mein Werk zu diesem Zweck gedeihen möge. Amen.
6. Heute haben wir den ganzen Tag aufgeräumt und die Dinge in Ordnung gebracht. Es fühlt sich 
schon jetzt wie gelebt an. Nach Vesper kam Mutter zu uns. Am Abend besuchte uns unser erster 
echter Gast: Peter Kopper, mit dem wir ein gutes Gespräch hatten.
7–8. Heute und gestern kamen verschiedene Besucher, Mutter Hamm zu Fuß aus Hahnsau, 
meine Mutter von hier, Vater Hamm, die beiden Schwägerinnen Penner und Jantzen, sowie Vater 
und die D. Hamms, Joh. Epp und Schwester Froese.
10. Am Morgen fuhren wir nach Hahnsau, um reifes Gemüse aus dem Garten zu holen. Dann 
habe ich die Tische gereinigt, die ich im Schulzimmer aufgestellt habe. Am Abend waren die 



Schulbauer hier, um die Mauer zu besprechen, die zwischen dem Gottesdienstbereich und dem 
Schulzimmer errichtet werden sollte, was nicht geschah.
11. Ich habe beide Plain-Kugeln an der Wand befestigt. Außerdem fange ich wieder an, Russisch 
zu lernen, und räume im Allgemeinen auf. Am vergangenen Sonntag wurden 90 tote Gänse im 
Dorf und in der Warschina gefunden. Es wird angenommen, dass entweder Koloniehunde oder 
Wölfe sie getötet und zerstückelt haben. Ein Teil der Gänse, etwa 30, fehlte - einfach 
verschwunden, vielleicht gegessen oder weggeschleppt. C. Jantzen hatte einen Wolf auf der 
anderen Seite der Warschina heulen hören.
15. Die Ernte ist fast vorbei, aber die Ergebnisse sind sehr dürftig.
21. Um meine Schüler zu treffen und herauszufinden, wo sie sich in ihrem Lernen befinden, habe 
ich sie gebeten sich heute  im Klassenzimmer zu versammeln. Ich ließ sie lesen und rechnen; 
dann habe ich meine Liste erstellt. Am Nachmittag hatte ich etwas Grammatik, Gesang und gab 
ihnen ihre Verse für die nächste Woche, mit der ich den Tag beendete. Möge der Herr mir Kraft 
geben, sein Werk zu seiner Ehre zu tun. Möge dies um Jesu Christi willen geschehen. Amen.
Wir hatten heute +26, die Luft ist staubig, trocken und trüb. Wir haben heute Abend das Nordlicht 
gesehen.
24. Montag. Heute habe ich mit Hilfe des Herrn hier in Koeppenthal angefangen zu lehren. Es 
waren 39 Schüler auf der Liste, aber nur 22 anwesend. Ich bete, dass du mir in der Berufung und 
in der Position, die du mir gezeigt hast, zur Seite stehst, o Gott der Gnade, denn ohne dich kann 
ich nichts tun. Täglich spüre ich den großen Mangel an so vielen notwendigen Dingen, sowie 
meine Unzulänglichkeit, dass ich manchmal Lust habe, aufzugeben. Herr, sei mein Helfer und 
gewähre mir Kraf, diet ich für diese kleine Herde brauche, die Arbeit deiner Hände, die ich zu dir 
führen möchte. Amen. 
25. Heute hatte ich nur Mädchen in der Schule, da die Jungs bei der Reparatur der Windmühle 
helfen mussten. 
28. Heute ist der Vater von Herrn Jantzen, D. D., gestorben, nachdem er nur 8 Tage hier war. Es 
ist gut dass er bei seinen Lieben sein und in ihrer Mitte sterben könnte.

September 1859
1. Beerdigung von Herrn Jantzen. D. H. amtierte.
4. Die Menschen sind damit beschäftigt, einen Brunnen zu graben, haben aber leider nur einen 
kleinen Brunnen mit wenig Wasser geschafft, und sind auf einen harten Boden darunter gestossen.
5–7. Ich habe daran gearbeitet, eine Skizze der Linien für Schreibzwecke zu erstellen. Die Männer 
haben begonnen, im Brunnen nach Wasser zu bohren, haben aber bisher kein Grundwasser 
gefunden.
10. Heute um 10 Uhr kam sein Esc. der Oberrichter hier in Köppenthal an. Das Lokalkomitee 
wartete in der Schule auf ihn. Als er ankam, kam er zuerst zur Schule, fragte nach verschiedenen 
Dingen und inspizierte dann die Kolonie. Von dort ging er zum Brunnen der vierten Kolonie, hatte 
sich aber damit unzufrieden gezeigt. Dann ging es weiter nach Lindenau und zurück nach 
Hahnsau. Hier in Hahnsau kritisierte er auch die "Semljenken" (Lehmhäuser) als Wohnquartiere, 
so dass sie für das nächste Jahr entfernt werden müssen. Er erkundigte sich auch in vielerlei 
Hinsicht nach dem " Bevollmächtigten " (Cl. Epp). Es scheint, dass es nicht mehr lange dauern 
wird, bis ein Bezirksamt eingerichtet wird.
12–14. Die Hälfte der Bewohner brachte Ziegel für den Bau einer Scheune mit, und schon jetzt ist 
der Bau weit fortgeschritten.
15. Bruder Jacob schreibt, dass er mit dem Verlauf der Dinge in der Molotschna nicht ganz 
zufrieden ist, und die Gründung eines Unternehmens erscheint zu riskant. Vater antwortete auf 
seinen Brief und sagte, dass wir alle wünschen, dass er zurückkommen und sich in der vierten 
Kolonie niederlassen könnte.
16. Ich war heute bei Abr. Froese zu Besuch bei D. und Joh. Dyck, der die Lebensbedingungen in 
Amerika anschaulich beschrieb.
18. Nachdem wir die Schule etwas früher geschlossen hatten, gingen wir in unseren Garten in 
Hahnsau, um Kartoffeln zu graben und große Kürbisse und Flaschenkürbisse zu sammeln. Wir 
hielten am Grab unseres Kleinen und bei den Hamm-Eltern.
19. Heute habe ich Linien auf die Tafeln gelegt und den Stundenplan der Schule geändert.



22. Heute haben wir in Hahnsau Kartoffeln gegraben. Marie ging zu D. Hamm, wo sie 
übernachtete.
Agatha ist immer noch sehr krank.
26. Ich habe heute hart am Stundenplan gearbeitet und die Lesezeit der Unterklassen auf den 
Nachmittag verlegt.
27. Sonntag. Der schönste Morgen seit wir hier in Köppenthal sind. D. H. gepredigt.
30. Ab heute ist die Schule wieder für eine Weile geschlossen, da ich auf der Baustelle sein muss 
Steppe zu Vermessen. Dyck und Hamm waren hier, um die notwendigen Verfahren dafür zu 
besprechen.

Oktober 1859
1. Heute begann ich wieder zu messen - nämlich das Stück auf der anderen Seite der Warschina, 
wo wir die neue Grenze abgesteckt haben.
2. Wegen des Frostes lief die Vermessung nicht gut, also blieb ich nach dem Abendessen zu 
Hause. Am Abend trafen sich die Leiter der Bibliothek hier, um verschiedene Dinge zu besprechen 
und neue Bücher in der Bibliothek zu stellen.
3. Mehr Messungen. H. Jantzen brachte uns die Kartoffeln von unserem gemeinsamen Feld.
4. Sonntag. Erntedankfest. Der Vater predigte in Lev. 26,3-6.
7. Die Hamm-Eltern schlachten heute Rinder. Marie ist zur Hilfe gegangen. Der Maurer hat 
begonnen unseren Ofen zu bauen. Ich habe einen Platz abgegrenzt, an dem wir unsere Kartoffeln 
im Keller lagern können, und brachte sie hinein. Dann begann ich mit einem Entwurf für die 
Grammatik, den die Schüler kopieren könnten.
8. Heute ist es regnerisch und kalt. Gut, dass Jacobus noch bei seiner Tante wohnt, er wäre sicher 
hier gefroren.
9. Ich habe den ganzen Tag über meine Grammatikstunden geschrieben. Gestern Abend kam 
Onkel Epp nach 91⁄2  Wochen Abwesenheit nach Hause, jedoch ohne Dietrich, der in Samara an 
Nervenschmerzen starb.
10. Gestern Abend hat der Maurer unseren Ofen fertig gestellt. Ich habe noch ein paar weitere 
Messungen am Nachmittag.
15–16. Marie half beim Schlachten bei Quirings und Penners. Ich habe ein paar Bretter für die 
Hinterzimmer.
17–18. Schönes Wetter. Ich war in Hahnsau zum Gottesdienst.
19. Ich bin damit beschäftigt, die Gräben zu vermessen und die Pläne zu skizzieren.
21. Marie ist bei den Hamm-Eltern zum Schlachten. Ich ging zu J. Hamm, wo sie sich befanden.
Spareribs zum Abendessen. Es war eine ganze Gruppe versammelt. Während wir dort waren, 
hatten wir einen heftigen Regen, so dass beim Heimgehen viel Wasser auf der Straße war.
23.Heute habe ich einige Pläne entworfen. Der Maurer beendete den letzten Ofen für die Kirche. 
Die Scheune bekommt den letzten Endgiebel.
24. Ich musste in meinem Schulzimmer mit Berichten und anderen Dingen arbeiten. Ich musste 
auch etwas machen.
Entscheidungen in meiner misslichen Lage über so viele Anforderungen, die mir die 
Untersuchungskommission stellt. Es ist zweifellos zu einem Höhepunkt gekommen: Ich muss in 
dieser Schule unterrichten, aber ich werde ständig gebeten, der dritten Kolonie zu dienen, und jetzt 
benötigt die vierte Kolonie dringend meine Dienste für die Vermessung. Ich kann sowohl den 
Köppenthalern als auch den Lindenauern einfach nicht gerecht werden und gefallen.
26–28. Wieder beschäftigt mit den Plänen für die Aufteilung der Flächen für Lindenau.
29. Ich bin so etwas wie ein Patient, der Fieber hat. Insgesamt spüre ich eine Krankheit in meinem 
Körper und versuche auf verschiedene Weise mir selbst zu heilen.
30. Heute haben wir unser kleines Schwein geschlachtet. Wir hatten auch die Freude, Bruder 
Jacob zu begrüßen, nach 18 1⁄2 Wochen Abwesenheit. Er hat uns viele neue Dinge aus der 
Molotschna-Kolonie erzählt. Die, der Herr sei gelobt für Seine gnädige Führung, Bruder Jakob dort 
erlebt hat.
31. Wir haben uns nach der Schlachtung gereinigt, ebenso wie in der Scheune, wo wir die letzten 
Vorkehrungen für das Vieh im Wintergemacht haben.



November 1859
1. Sonntag. Ich ging zusammen mit Vater nach Hahnsau zum Gottesdienst. Am Abend wurden die 
Gehöfte der 4. Kolonie zugeteilt, an der auch Bruder Jakob teilnahm. Er erzählte uns viel über die 
Molotschna, auch über die Sekte „Springer"  in und um Berdyansk.58

3. Heute sind die Schreinerarbeiten an der Scheune abgeschlossen. Ich habe auch das erste 
Futter für die Rinder erhalten. Ich habe an ein paar Dingen im Stall und im Hühnerstall gearbeitet. 
-4 Grad heute.
4. Wieder war ich mit den Aufteilung der 5 Gehöfte von Lindenau beschäftigt. Es ist heute sehr 
kalt: −10. Letzten Samstag haben wir die Kühe zum ersten Mal in die Scheune gebracht. Tagsüber 
sind sie noch draußen.
5. Fr. Wall hat Glas für die Fenster zugeschnitten. Ich habe einen Getreidebehälter im oberen 
Stockwerk eingerichtet.
8. Sonntag. Gottesdienst war hier. Tagsüber hatten wir Gesellschaft: Die Hamm-Eltern, D. Epp, 
meine Eltern, Dietr. Klaassen und D. Hamm.
11. Heute habe ich noch ein wenig mehr über den Plan nachgedacht, einen Fehler gefunden und 
musste ihn korrigieren. J. H. hat mir geholfen. Das Wetter ist schön und das Eis auf der Warschina 
wunderbar zum Schlittschuhlaufen. Wenn ich Zeit gehabt hätte, hätte ich gerne am 
Schlittschuhlaufen teilgenommen.
13. J. Hamm kam heute Morgen vorbei und zeigte einen weiteren Fehler in den Zahlen für die 
Flächen. Um das zu korrigieren, müssten wir alle vorherigen Zahlen noch einmal ändern, was eine 
gewaltige Aufgabe wäre. Da viele Eltern ungeduldig auf den Schulbeginn warten, haben wir diese 
Berechnung auf das nächste Frühjahr verschoben.
12. Heute habe ich die Liste für die Einschreibung der Schüler und das Wetterjournal für das 
kommende Jahr ergänzt. Dazwischen brachte ich Weizen zur Mühle. Gegen Abend ging ich zur 
Geburtstagsfeier von Bruder D. Klaassen. Wir hatten etwas Schnee.
16. Marie ging nach Hahnsau, um ihre Eltern zu besuchen, ich folgte ihr nach der Schule. Mutter 
Hamm ist ziemlich krank, so dass man fast an eine letzte Krankheit denkt. Jacobus ging zu "seiner 
Tante" und blieb dort über Nacht.
18. Am frühen Morgen kam Schwägerin M. Hamm, um von D. Hamm etwas Medizin zu holen, und 
nahm Marie mit zu ihrer kranken Mutter. Wer weiß, was der Herr für sie im Sinn hat?
19. Deutscher Sylvester. (31.12.) Heute bin ich zur Abwechslung mal zum Wochenmarkt in 
Warenburg gegangen, wo wir auch Geschenke für die Schulkinder gekauft haben. Am Abend war 
J. H. hier, um die Sturmfenster einzubauen und das Weihnachtsprogramm der Schule zu 
besprechen. Mutter Hamm scheint es etwas besser zu gehen.
20. (1. Januar 1860, Neuer Kalender). Heute hatten wir hier die Heilige Kommunion. Die 
Teilnehmerzahl betrug jeweils 202 Personen. Marie ging nach der Kirche zu ihren Eltern, und ich 
folgte später mit meinen Eltern. Mutter Hamm ist sehr schwach, hat aber schon einen besseren 
Appetit.
23. J. Hamm und D. Hamm waren heute hier, um morgen über das Heiligabend-Programm zu 
sprechen.
24. Heiligabend-Feier. Alle meine Schüler und viele Eltern sowie Leute aus Hahnsau nahmen am 
Programm teil. Wir sangen ein Lied für die Eröffnung: "O Du Froehliche", gefolgt von meiner 
Erklärung des leuchtenden Weihnachtsbaums. Drei weitere Lieder wurden gesungen: "Tochter 
Zion freue dich", "Ihr Kindelein kommet" und "Horch wie die Schar der Engel singt". Dann gab D. 
Hamm eine längere Ansprache an die Kinder, durchsetzt mit ein paar passenden Geschichten: Von 
der Geburt eines Königs in Rom und davon, wie ein Gutsbesitzer, der ein weltlicher Mensch ist, 
zum Christen wurde). D. H. sprach dann ein sehr tiefes Schlussgebet, woraufhin wir einen Vers 
des Liedes sangen: "Kamst du nun, Jesus, vom Himmel...." (Kannst du, Jesus, .... vom Himmel...). 
Dann erhielten die Kinder ihre Geschenke. Die Eltern und Gäste blieben für eine kurze Zeit in 
Gemeinschaft und zogen dann ab. Möge der Herr, der liebe Erlöser, zu dessen Ehren wir dieses 
Fest feiern, immer der Held desselben sein, und möge Er diesen Abend segnen.

 Das ist ein frühere und etwas abfällige Bezeichnung für die mennonitischen Brüder, die bei ihren 58

frühen Treffen manchmal mit religiösem Eifer sprangen und hüpften.



25. Am Weihnachtstag, erster Feiertag. Der Gottesdienst fand in Hahnsau statt, wo Vater 
predigte. Wir aßen bei den Hamm-Eltern zu Abend. Mutter ist immer noch ziemlich krank.
26 Zweiter Feiertag. Gottesdienst hier in Köppenthal. Predigte P. Horn. Schneesturm draußen. 
27–29. Schnee und Nachtfrost. Ich hatte viel Gesellschaft.
30. Marie ging zu D. Hamms, wo sie Neujahrskekse backte.
31. Wir hatten den Unterricht nur am Morgen, als die Schüler ihre Neujahrswünsche vortrugen. Am 
Nachmittag habe ich einige Berechnungen vorgenommen.

1860
Januar 1860
1. Sonntag, Neujahr. Wieder ist ein Jahr vergangen, und wie üblich müssen wir sagen: "Der Herr 
hat Großes für uns getan; deshalb sind wir froh." Auch wenn Er seine Hand des Segens in 
irdischen Angelegenheiten etwas zurückgezogen hat, so dass einige einen eher trostlosen Blick in 
die Zukunft haben, so schauen wir doch mit Vorfreude auf die nächste Ernte, auch wenn es im 
Frühjahr kaum genug für den Samen geben wird. Das Wort Gottes lehrt uns jedoch, auf Seine 
Führung zu vertrauen, ohne die niemand überleben kann. Der Herr gibt und nimmt, Sein ist die 
Erde und was sie bringt. Deshalb gewährt uns der Herr alle Gnade, allein auf Dich zu vertrauen 
und all unsere Sorgen auf Dich zu legen, denn Du kümmerst Dich um uns."
Was die Ereignisse betrifft, die wir in unserer Mitte erlebt haben, nämlich unsere 
Kirchenstreitigkeiten, so sind wir zu einer Versöhnung gekommen, und bis auf wenige Ausnahmen 
sind Einheit und Frieden in der Kirche wiederhergestellt worden. Leider ist es traurig, dass die 
Handlungen von Onkel Epp zu einer Spaltung zwischen ihm und der Kirche sowie dem 
Hauptrichter führten. Dies wird zweifellos dazu führen, dass ein geeigneter Distriktausschuss 
gewählt werden muss. Möge der Herr in dieser Angelegenheit für Seine Führung gelobt werden. 
Möge der Herr auch jedem von uns seinerseits erlauben, sein eigenes Fehlverhalten in dieser 
Angelegenheit zu erkennen und zu bereuen; und Er kann uns allen den Geist der Liebe und des 
Gehorsams zu Ihm sowie die Gesetze der Menschen gewähren, damit alle unsere weiteren 
Handlungen nach Seinem heiligen Willen erfolgen, um das kommende Jahr zu einem Jahr des 
Segens zu machen, sowohl körperlich als auch geistig.
Der Älteste Wall predigte über Jakobs Kampf mit Hinweis auf die Worte: "Ich werde dich nicht 
verlassen, außer, dass du mich segnest."
2. Ich arbeitete in der Schreinerei, machte das Regal im Lager schmaler und richtete es in den 
kleinen Räumen ein.
Heute gab es ein Treffen bei Cl. Epps mit den Bezirksvertretern gesprochen wurde über die 
bevorstehende Wahl der Ausschussmitglieder für den Gemeinderat am Montag. Möge der Herr 
seine Zustimmung erteilen.
4. Heute fand die Wahl zum Gemeinderat statt. Als Vorsitzender Jacob Hamm; die 
stellvertretenden Vorsitzenden Dietrich Dueck und Peter Kampen kommen alle drei von hier. Möge 
Gott ihnen von Seinem Geist geben, dass sie ihr Amt nach Seinem Willen und dem Wohl der 
Siedlung ausüben.
6. Offenbarung. D. Hamm predigte über die Weisen aus dem Orient; durch und durch eine 
Missionsrede, die sehr überzeugend von der Bedeutung der Missionen war. Mögen wir alle mit 
Glauben erfüllt sein und alles tun, was wir können, damit alle Länder die Herrlichkeit des Herrn 
sehen können, und sein Reich sich zum Lob und zur Ehre seines Namens ausbreitet.
9. Heute war ich sehr damit beschäftigt, Decken für die Schreibtafeln zu schneiden und Beispiele 
einzufügen. Heute haben wir ein sehr seltenes Phänomen gesehen. Bereits bei Sonnenaufgang 
wurde die Sonne von zwei sogenannten "Sun-Dogs" (Nebensonnen) begleitet. Um 11:30 Uhr kam 
Abr. Froese herein, um mich auf ein ganz besonderes Aussehen aufmerksam zu machen, falls ich 
es nicht gesehen hatte. Die Sonne befand sich natürlich auf Mittagshöhe (was zu dieser Jahreszeit 
nicht sehr hoch ist), und auf beiden Seiten befanden sich zwei helle Formen, die etwa so weit von 
jeder Seite der Sonne entfernt waren, wie die Höhe der Sonne über dem Horizont, die einen 
Lichtbogen über der Himmelskuppel bildeten. Die Atmosphäre war mit Dämpfen gefüllt, ansonsten 
ein wolkenloser Himmel. Auf jeder Seite, etwa in einem Abstand von 231⁄2 Grad, gab es einen 
zweiten Lichtbogen, wenn auch etwas weniger leuchtend, als Reflexionen der ersten beiden 
Sonnenscheine, die sie in einer vertikalen Position überquerten. Die Sonne selbst sandte Strahlen 



nach oben und unten, die ein Kreuz mit der Sonne in der Mitte bildeten. Das ganze 
Erscheinungsbild, zusammen mit einer vielfarbigen Viertelbogenformation mit den Spitzen der 
Sonnenstrahlen, sah etwa so aus.
10. Sonntag. Heute begann unsere Gemeinde die Arbeit der Missionen mit einer 
Nachmittagssitzung in der Hahnsau-Schule. Beide Ältesten waren für die Missionsstudien 
verantwortlich. Wir fuhren nach Hahnsau für die Morgengottesdienste und blieben für das 
Nachmittagsgespräch. D. H. hielt einen Vortrag über historische Gegebenheiten der 
Missionsfeldarbeit und schloss mit einem Gebet ab. Möge der Herr seinen Segen für den Anfang, 
die Fortsetzung und das endgültige Ende in der Zukunft gewähren.
11. Heute bin ich zu Esau's gegangen um Marie, eine Schülerin zu sehen, die krank ist. 
15. Marie ging nach Hahnsau, um ihre Eltern zu besuchen. Bei ihrer Rückkehr teilte sie mir mit, 
dass die Schule in Hahnsau geschlossen hat, weil der Lehrer gegangen ist. Er hatte die 
Schulkinder mit einem mit Rum vermischten Tee verwöhnt und ihnen Zigarren gegeben, wodurch 
einigen schwindlig geworden war. Einige wenige waren von der Schule ferngehalten worden, und 
schließlich wurde die Schule geschlossen. Er zog sich auch aus den Abendkursen zurück. C. 
Dueck hat eine Einladung für diese Position geschickt und kam zu mir, um diese Angelegenheit zu 
besprechen und um Rat zu suchen.
16. Heute Morgen habe ich einige Tafeln gemacht, um das Alphabet aufzukleben. Es gab eine 
Wahl für die Position eines neuen Verwalters und 2 Assistenten. Verwalter wird Cornelius Jantzen  
sein und Corn. Wall und Corn. Froese als Assistenten.
19. Michael Hamms waren heute hier, um sich über das Russischlernen für Michael zu 
informieren, da er sich über die Kurse von Herrn Karnky und J. Hamms nicht gut fühlte.
21–23. Der Russischunterricht hat begonnen. Zwei biblische Kolporteure, Bartel und Becker, sind 
angekommen. Ich habe an einem Grammatiktext gearbeitet. Sim. Schmidt war hier, um die 
Innenseite des Ofens zu reparieren.
24. Sonntag. Ich ging nach Hahnsau zum Gottesdienst mit D. H. Er hatte die Botschaft, basierend 
auf 1. Kor. 12, die sich ziemlich scharf gegen Sekten richtet, zu denen im Allgemeinen die 
biblischen Kolporteure gehören. Wir gingen zu D. H. zum Abendessen, wo Margarethe (Maries 
Schwester) ihre Verlobung und auch ihren Geburtstag feierte.
30. Heute Morgen hat mich Herr Bartel, der Kolporteur, besucht.

Februar 1860
1. Michael Hamm war wegen seines Russischunterrichts hier.
5. Ich habe einen Trauerbrief für Herrn Wunderlich geschrieben, der nach einer 7-tägigen 
schweren Krankheit starb.
7. Sonntag. Ich ging zu H-Au zum Gottesdienst. Wir hatten den ganzen Tag einen Schneesturm, 
der das Reisen erschwert hat.
11–14. Wieder Russischunterricht. Mutter Hamm kam nach ihrer Krankheit zum ersten Mal zu 
Besuch. Meine Mutter und Anna (Frau D. H.) waren auch hier. Wir hatten hier ein Missionstreffen. 
Vater las einen Bericht über die Tätigkeit der Mission in Indien.
27. -14 Grad heute bei starkem Wind und Schneefall. Ich habe daran gearbeitet, einen 
Katechismus zu schreiben:
das Kapitel über das Leiden und den Tod Christi.

März 1860
1. Ein schrecklicher Schneesturm heute, ohne Unterbrechung Tag und Nacht. Man kann kaum auf 
den Beinen bleiben, und wir können kaum die Mühle und sehr wenig vom Dorf sehen. Wie wird es 
den Menschen ergehen, die keinen Brennstoff und kein Futter haben?
2. Wegen des Sturms hatten wir keinen Unterricht in der Schule.
3. Der Sturm ist vorbei, aber der Frost hat zugenommen. Es ist schrecklich kalt. Wir hatten heute 
Schule, aber nur 15 Schüler.
23. Temperatur am Nachmittag: +10.50. Durch die warmen Lufttemperaturen und das Auftauen 
beginnt die Warschina zu fließen. Zwischen Mittag und 15.00 Uhr begann sich das Eis zu bewegen 
und aufzubauen, so dass das Wasser so hoch stieg, dass die Straße und Gärten, aber auch die 
Insel über dem Kanal unter Wasser standen. So etwas hatten wir seit unserer Ankunft in dieser 
Siedlung noch nicht erlebt. Große Eisblöcke liegen auf den Ufern. Nach 15.00 Uhr begann das 



Wasser langsam zu fallen. Die ganze Zeit waren die Bewohner des Dorfes zu Fuß oder zu Pferd 
unterwegs.
27. Sonntag. Palmsonntag. Wir haben den Winter wieder mit Schnee.
28. Wieder die Schule, aber nur die Hälfte der Schüler war anwesend. Nach dem Abendessen 
waren die lokalen Behörden hier, um die Vermessung zu besprechen, die im vergangenen Herbst 
unterbrochen worden war. Nach der Schule arbeitete ich an einem Plan für eine kleine Fläche.
29. Ich habe heute früh die Schule geschlossen, wegen der Verlobungsfeier von Bruder Jacob. 
Morgens ging ich zu J. Hamms, um mich um die Vermessung zu kümmern. Als ich dort war, kam 
der Inspektor ("Stanowoj") aus Kosakenstadt, um die Untersuchung bezüglich Kursky einzuleiten. 
Begleitet von 4 Russen, 4 lokalen Behörden und ich ging zum Kursky-Grab, und auf Befehl des 
Inspektors wurde es ausgegraben und der Sarg herausgehoben und geöffnet. Die Leiche sah jetzt 
natürlicher aus als damals, als sie zum ersten Mal gefunden wurde, und abgesehen davon, dass 
sie aufgebläht war und eine gerötete Haut hatte, ähnelte sie dem Mann, wie er war. Nach einer 
sehr flüchtigen Untersuchung kam der Beamte zu dem Schluss, dass Kursky einfach zu Tode 
erstarrt sei. Der Sarg wurde dann ins Grab gesenkt, aber einfach abgedeckt, bis eine weitere 
medizinische Untersuchung durch die Ärzte erfolgte.
Am Nachmittag fuhren wir mit Bruder Dietrich nach Hahnsau zur Verlobungsfeier von Bruder 
Jacob. Das Wetter war wunderschön. Auf dem Rückweg nahmen wir die Straße auf dieser Seite 
der Warschina, über die Felder, wo die Straße wirklich noch nicht "befahrbar" ist.
30. Heute haben wir die Schule geschlossen, da die Besucherzahlen sehr niedrig waren. 
Zusammen mit den Hauptverwaltern Hamm und P. Esau ging ich zu Hofaecker’s, den ersten 
landlosen Bewohner ("Anwohner").
31. Gründonnerstag. Wegen des Mangels an Futter wurden die Rinder zum ersten Mal auf die 
Weide gelassen, aber um das Ganze zu schonen, wurden nur 4 Tiere pro Haushalt abgegeben. 
Ich habe die Scheune gereinigt und an einigen Plänen gearbeitet. Ich ging zum Abendessen zu 
Abr. Froeses, da das Brautpaar dort war und Marie zur Hilfe gekommen war.

April 1860
1. Karfreitag. Vater predigte. Was für eine unsägliche Tat Gottes! Ist es möglich, dass der Heilige 
Gott, ja, Gott selbst, für mich, einen todeswürdigen Sünder, gestorben ist; für mich gesündigt hat, 
damit ich leben kann; der keine Sünde hatte und keine Sünde beging! Christi Tod für mein Leben? 
O Herr, regiere in unseren Herzen, damit wir herrliche Früchte deines Lobes sind, das den 
würdigen Tod verdient, und eines Tages vor dir stehen können als Belohnung für deinen Schmerz 
und für das Lob deines heiligsten Namens auf ewig. Amen.
2. Heute Morgen haben wir die Hoffläche von Toews gemessen. Vor dem Frühstück maß ich den 
ersten Teil der Fläche für unseren neuen Garten. F. Janzen war so freundlich, uns die 
Stachelbeeren und Akaziensträucher aus unserem vorherigen Garten zu bringen. Nach dem 
Abendessen regnete es, aber trotzdem fuhren wir mit den Messungen fort, die wir abgeschlossen 
haben. In der Zwischenzeit fiel der Regen stärker und wurde auch kälter, so dass wir bei der 
Heimkehr völlig durchnässt waren.
3. Ostersonntag. Halleluja, der Herr ist auferstanden! Ja, Er ist wirklich auferstanden, Halleluja!

Jesus lebt! Ich lebe mit Ihm,
Tod, wo sind deine Schrecken jetzt? 
Jesus lebt, aus dem dunklen Grab des Todes 
wird er auch mich auferstehen lassen.
In Seinem verwandelten Licht werde ich sein,
Das ist meine Hoffnung für immer.

Der Herr ist auferstanden und Simon erschienen. Oh, zu wie vielen Millionen ist Er seitdem 
erschienen, wenn auch nicht in körperlicher Form, sondern durch die Augen des Glaubens und des 
Herzens. Herr, möge ich und meine ganze Familie unter den vielen sein, die dich gesehen haben, 
und uns alle in unserer Auferstehung mit dir in das Königreich deines Vaters führen.
Das Brautpaar, sowie meine Mutter und D. Hamms, Schwägerin Margarethe waren zum 
Abendessen hier; später auch Vater und J. und H. Jantzens. Nach dem Abendessen musste ich 
die Stachelbeeren und die Baumstämme mit Erde anhäufen.



5. Ich war heute in H-Au, um den Rest der Pflanzen auszugraben. D.D. war so freundlich, sie zu 
uns nach Hause zu bringen. Ich habe sie sofort eingesetzt. Die Frühjahrsaussaat hat begonnen.
10. Sonntag. Hier ist der Gottesdienst. Nach dem Abendessen gingen wir zu meinen Eltern, von 
wo aus Michael Hamm und ich einen Spaziergang zur Terlyka machten. Ich sprach mit ihm über 
seine plötzliche Entscheidung, von seiner Position als "Vorsaenger" (Liedermacher) 
zurückzutreten. Ich sagte ihm, ich hoffte, ihn wieder an seinem üblichen Platz zu sehen.
12. Ein dürftiger Regenschauer. Ich pflanzte die kleinen Dinge, wie Himbeeren und Apfelstiele. 
Später ging ich mit Jacobus nach D. Penners.
13. Heute ist der Geburtstag von Vater Hamm. Er lässt sein 70. Lebensjahr hinter sich. Marie ist 
schon heute Morgen zu H-Au gegangen, damit sie sich um das Grab unseres Kleinen kümmern 
konnte. Ich folgte nach dem Abendessen. Vater ist gesund und robust wie immer. In Russland 
feiert er zum achten Mal seinen Geburtstag. Wer hätte das gedacht? Die Gnade Gottes ist in der 
Lage, uns zu unterstützen und uns mit Güte zu erfüllen. Möge Er dafür gelobt werden, dass Er den 
Vater in seinem hohen Alter gesund hält, nach so vielen Jahren schlechter Gesundheit in seinen 
jüngeren Jahren.
14. Heute Morgen habe ich die Fläche für den Blumengarten geplant. Dann holte ich Jacobus von 
D. Hamms, wo er seit gestern ist. Nach dem Abendessen pflanzte ich unsere Kartoffeln. Gegen 
Abend gingen wir zu meinen Eltern, um den Geburtstag meiner Mutter zu feiern, mit dem sie in ihr 
68. Lebensjahr geht. Auch sie befindet sich unter diesen Umständen gut, obwohl sie wegen ihres 
jüngsten Sohnes unter erheblichem Stress steht, da sich die Eltern seiner Verlobten ziemlich 
seltsam verhalten haben. Möge der treue Gott und Erlöser ihr nahe sein. Amen.
15. Heute feiere ich meinen Geburtstag. Ich beende mein 40. Lebensjahr. Auch ich kann die große 
Barmherzigkeit Gottes nicht genug loben, die mich mit so viel Güte und Treue überschüttet und 
mich mit so viel Geduld getragen hat. Deshalb: "Preiset den Herrn, o meine Seele, und vergisst 
nicht all seine Vorteile und seine Güte, der euer Leben vor der Verderbnis gerettet und euch mit 
Gnade und Barmherzigkeit gekrönt hat". Hilf uns, o Herr, bis zum Ende unserer Tage durch Jesus 
Christus, meinen Herrn. Amen.
20. Heute habe ich einen neuen Zeitplan ausgearbeitet und draußen aufgeräumt. Am Nachmittag 
versammelten sich die Mitglieder des Bezirks- und Dorfbürgermeisteramtes zusammen mit einigen 
Nachbarn, die ich begleitete, um Orte für die Schmiede, das Hirtenhaus und das Dorflager 
auszuwählen.
26. Heute tobte ein hurrikanartiger Sturm über die Felder, der den nassen Boden austrocknete, so 
dass Staub umherflog. Am Abend gingen Marie, Jacobus und ich los, um D. H. von seiner Reise 
zurückzubringen. Als wir dort waren, wurde Schwager Hamm plötzlich sehr krank mit einem Anfall 
von Niereninfektionen, gefolgt von einem Fieber. Seine Schmerzen waren so groß, dass er kaum 
die Kraft finden konnte, nach seinen eigenen Medikamenten zu suchen, von denen er wusste, 
dass sie ihm helfen würden. Wir gingen schließlich nach Hause, aber ich kam zurück, um die 
Nacht mit ihm zu verbringen. Allerdings fand ich ihn viel besser, die Schmerzen meist weg, so dass 
er einschlafen konnte.
28. Schönes Frühlingswetter heute. Seit wir hier sind, haben wir die Felder nicht so grün gesehen 
wie in diesem Frühjahr. Nach der Schule gingen Marie, Jacobus und ich zur Schlucht, um 
Sauerampferblätter zu sammeln.
30. Ich machte einen Spaziergang zu den Feldern oberhalb der Warschina. Heute ist die 
Untersuchung von Karsky abgeschlossen und die Entscheidung des Arztes ist, dass er zu Tode 
erfror. (13 Wochen sind seit seinem Tod vergangen).

Mai 1860
1. Sonntag. Wir fuhren nach Hahnsau zum Gottesdienst. Am Nachmittag waren wir bei J. Hamm, 
dem stellvertretenden Vorsitzenden des Bezirksamtes, wo weitere Gäste versammelt waren. Das 
Wetter ist warm: +19.
6. Die Saatzeit ist zu Ende. Die Schule wurde heute eröffnet. Nach der Schule wurde ich gebeten, 
mich schnell auf eine Reise nach Saratov vorzubereiten. Um 12:30 Uhr saßen Peter Esau, D. 
Toews, J. Bergmann und ich auf dem Wagen und waren bereit abzufahren. Bei Sonnenuntergang 
erreichten wir Moritz in Saratov, wo wir übernachten werden. Wir haben den Wagen bei den Kargs 
in der Kosackenstadt abgestellt.



7. Gleich nach dem Frühstück machten wir uns an die Arbeit und besuchten in dieser Zeit auch 
den schönen Garten in Saratov. Um 15.00 Uhr hatten wir unser Geschäft beendet und sind nach 
Hause aufgebrochen. Wir mussten nicht lange an der Wolga warten, wo wir unsere Sachen auf 
eine "Drtschneik" luden und losfuhren. Riesige Gewitterwolken hingen über der Stadt, und die 
kräftige Regenfälle drohten über uns zu kommen. Schließlich begann es zu regnen, wobei Blitze 
durch die Luft schossen. Und es dauerte an, bis wir gegen Abend in unserer Nachtunterkunft 
ankamen.
8. Sonntag. Um 4:30 Uhr gingen wir nach Hause und kamen um 11:30 Uhr an, kurz bevor der 
Gottesdienst hier zu Ende war. Aber was hat uns getroffen, als wir das Dorf erreichten! Ein 
schrecklicher Wolkenbruch, wie er gestern noch nie gesehen worden war, verursachte sehr große 
Schäden in den Gärten, in denen bereits jetzt Wasser einige Bereiche bedeckte. Der Damm in der 
Nähe der Schlucht ist größtenteils verschwunden. Da das Brautpaar bei D. Hamms zu Besuch sein 
sollte, waren wir auch nach dem Gottesdienst dort.
12. Christi Himmelfahrt. Ich ging zu H-Au zum Gottesdienst. Am Nachmittag hatten wir viel 
Gesellschaft. Das Wetter ist regnerisch mit Gewitter. Vor 8 Tagen wurde eine Frau durch einen 
Blitz getötet.
18. Heute Morgen mahlt die neue Getreidewindmühle von Esau zum ersten Mal. Heute Abend 
waren der Hauptverwalter und der Dorfrat hier, um über die Platzierung des Hauses hier zu 
sprechen.
19. Heute Nachmittag machte ich mit meinen Schülern einen Spaziergang nach Hahnsau, um 
Herrn Horch zu sehen. Wir verbrachten etwa 11⁄2 Stunden mit ihm, hörten ihn auf seinen 
verschiedenen Instrumenten spielen und ließen meine Schüler mitsingen. Er scheint ein sehr 
angenehmer Mann zu sein - und ist es auch, wie jeder sagt. Ich hoffe, eine gute Beziehung zu ihm 
aufrechtzuerhalten, die meine Lehre bereichern wird. Möge der Herr dies segnen zum Besten der 
mir anvertrauten Schüler!
20-21 Ich schreibe Hochzeitseinladungen und skizziere das russische Alphabet auf eine Tafel.
22. Pfingsten, erster Feiertag. Ich ging nach Warenburg für die Dienste mit D. Hamm. Die 
Bestätigung von 180-190 Kandidaten, die nach dem Dienst folgten. Es regnete auf dem Rückweg.
25. Nach der Schule ging ich zum "Polterabend" bei Bruder Jakob, von dem aus ich mich früher 
als der Rest auf den Weg machte.
26. Die Hochzeit von Bruder Jacob. Wir gingen mit Froeses und Bruder Dietrich mit. Das Wetter
war kalt und regnerisch, so dass die Gäste hauptsächlich drinnen blieben. Da die bisherigen 
Erfahrungen von Bruder Jakob etwas anders waren, berücksichtigte David Hamm dies in seiner 
Predigt. O Gott! Was könnte diesem armen Bruder von mir noch bevorstehen? Möge der 
barmherzige Herr sein Herz leiten, und möge er Ihm erlauben, es zu leiten; gebt ihm Geduld, damit 
sich die Verheißungen Gottes an ihn erfüllen.
30. Marie ging mit nach Fresenheim, wo die frisch Vermählten ihr Zuhause finden werden.

Juni 1860
4. Heute habe ich Getreide geerntet. Ich habe den Mais gesiebt und den Boden gereinigt. Vater 
und ich gingen nach Fresenheim zu Bruder Jacob, aber er war nicht zu Hause. Vater hat einen 
sehr wunden Fuß, seit ein Pferd auf ihn getreten ist. Er ist sehr geschwollen und heiß.
8. Dazwischen montiere ich die (Mangel) Kleiderpresse. Heute soll Kursky, 15 Wochen nach 
seinem Verschwinden, begraben werden.
10. Heute nach der Schule nahm ich die Schüler mit zu einem weiteren Ausflug in die Schlucht, wo 
sie sich am Sammeln und Essen der Walderdbeeren erfreuten, während ich Blumen sammelte. 
Das Wetter war sehr angenehm, so dass uns die Mücken nicht im Geringsten störten.
14. Meine Mutter begleitete die Hamm-Eltern nach Fresenheim und hielt bei uns zu Hause. Mutter 
erzählte uns von H. Froeses angeheuertem Mädchen, das sie verlassen hatte, weil sie in Trance 
gefallen war und alle Arten von spirituellen Äußerungen machte. Am vergangenen Sonntag nach 
der Kommunion war sie mit ihren Eltern in Fresenheim nach Hause gegangen, als die gleichen 
Symptome aufgetreten waren. Nach ihrer Ankunft zu Hause war sie direkt hinter das Haus 
gegangen, auf die Knie gefallen und hatte laut gebetet. Dies war mehrmals am Tag wiederholt 
worden; beim Stehen oder Gehen hatte sie mit offenen Augen gebetet. Da sich dieser Zustand 
wiederholt hatte, wurde sie von ihrem Arbeitsplatz entlassen.



Marie bekam einen enormen Anfall, weil sie mit der Wäsche überarbeitet wurde. Das Medikament, 
das Frau Bartels geschickt hat, ist wirksam, so dass wir auf eine Besserung hoffen. Der Herr sei 
gepriesen!
18. Heute bin ich mit Bruder Dietrich nach Warenburg gefahren. Ich hielt bei den Esau's an, wo ich 
eine große Gruppe fand, die sich versammelte, um die beiden Brüder Müller zu sehen, die kürzlich 
aus Preußen kamen. Ich hatte einen von ihnen vor 8 Jahren in Yushanlee getroffen. Diese beiden 
Brüder hatten unser Volk in Preußen besucht, dann kamen sie durch Petersburg und weiter nach 
Samara, wo sie das Land erkunden.
21. Heute ist es +30,50 Grad warm. Bei dieser Art von Wetter leidet die Frucht, und man erwartet 
eine dürftige Ernte. O Herr, Dein Wille geschehe; stärke die Schwachen im Glauben und halte sie 
davon ab, zu murren und zu zweifeln; lehre uns, unseren Glauben nicht in den Geldbeutel oder 
den weltlichen Reichtum zu stecken, sondern auf Dich allein, den lebendigen Gott.
23. Da es Marie immer noch nicht gut geht, fuhren wir mit dem Wagen des Vaters nach Lindenau, 
um Frau Bartels um Rat zu fragen. Sie empfahl den Aderlass, was wir ausprobieren wollen. Auf 
dem Rückweg hielten wir zum Abendessen bei H. Jantzens an.
26. Marie ließ ihre Behandlung heute durch eine Vene durchführen. Nach dem Abendessen gingen 
wir mit D. Hamms nach Fresenheim.
28. Heute sind hier zwei große Bärentransporte durchgefahren, mit 2 großen Bären, einem 
braunen und einem schwarzen.

Juli 1860
1. Heute besuchte uns die Frau von Bruder Jakob, Helena, sowie meine Eltern.
2–4. Ich zeichnete einen Entwurf für einen Ständer für die Weltkugel, sowie die Kleinbuchstaben 
des russischen und deutschen Alphabets auf eine Tafel. Ich wurde auch gebeten, eine 
Ankündigung des Dorfbüros zu verbreiten, die besagt, dass wir in den nächsten Tagen in unseren 
Kolonie einen Prinzen zu Besuch erwarten können. Alles soll in Ordnung sein.
6. Wir warten vergeblich auf die Ankunft des Prinzen Vasispuiko.
Wir hatten heute eine Sonnenfinsternis, die um 5:15 Uhr begann und völlig dunkel wurde, so dass 
es  überhaupt kein Licht gab.
7. Ich begleitete Vater auf der Suche nach Süßholz, welches wir auch fanden. Marie geht es nicht 
gut - sie kann nicht mal leichte Hausarbeit erledigen.
14. Meine Mutter und Mutter Hamm waren beide hier. Später besuchten uns Lehrer Horch und 
seine Frau, sowie die Schriftführerin, Stoerkel.
20. Ich arbeite am Globusständer und schreibe dazwischen Geographie. Gegen Abend haben wir 
war Zeuge einer seltenen Szene auf der Warschina. Ein paar Biffelreicher" (seltene Vögel) hatten 
sich auf der Warschina niedergelassen, die bei diesen warmen Temperaturen zweifelsohne 
Wasser suchten und in aller Ruhe zwischen den Enten und Gänsen, als zahme Hühner, umher 
schwammen und sogar die Neugierigen unter uns ganz nah heranließen. Später erschoss J. 
Hamm einen von ihnen. Ich möchte Schnabel, Flügel und Füße abschneiden und sie erhalten.
21. Sehr heiß heute: +29,50, mit einem schrecklichen Sturm, der Staub aufwirbelt.
27. Ich habe den Globusständer und den Erdkundeunterricht beendet.
29. Zwischendurch schreibe ich wieder Katechismus. Ich habe auch eine Bestellung für Bücher 
nach H.B. gebracht. Berdjansk.
30. Ich wollte heute nach H-Au fahren um Herrn Horch zu treffen, der war aber nach der Kolonie 
gegangen. Herr Stoerkel sagte mir, dass in Saratov eine interessante Menagerie gezeigt wird. Ich 
ging zu meinen Eltern und fragte Vater, ob er nicht nach Saratov fahren wolle, um diese 
Ausstellung zu sehen. Also arrangierten wir, dass Abr. Froese, D. Hamm, Vater und ich sehr früh 
am Montagmorgen nach Saratov aufbrechen würden.

August 1860
1. Wir vier sind um 3 Uhr morgens nach Saratov aufgebrochen. Es war ziemlich kalt. Wir kamen 
gegen 10:30 Uhr in der Kosakenstadt bei Herrmanns Pension an. Die Überfahrt wurde arrangiert 
und wir mussten nicht lange warten. Um 12:30 Uhr kamen wir bei Moritz in unserer Unterkunft an. 
Gleich nach dem Abendessen gingen wir in die Stadt zum Einkaufen, aber es war ein russischer 
Feiertag, also hatten wir kein Glück. Dann gingen wir in den Kronengarten, wo Hamm und ich auf 
das Gerüst eines im Bau befindlichen Turms und Gebäudes kletterten, um die Stadt zu 



besichtigen. Um 18 Uhr gingen wir in die Tierschau, damit wir bei der Fütterung der Tiere dabei 
sein konnten. Am Eingang sahen wir 2 weiße und rote Papageien; innen: 2 graue, einen grünen, 
einen roten und einen rot-weiß-schwarz-gesprenkelten Papagei; einen amerikanischen Löwen, 
einen Puma, einen Jaguar, 5 Affen, eine Tüpfelhyäne, ein Tigerpaar, einen asiatischen Elefanten, 
Löwen und Bären, einen amerikanischen Bären, einen schwarzen Panther, Amer. Jaguar, 
afrikanische und asiatische Leoparden, Unga, gestreifte Hyänen, ein Ameisenbär , und 2 Affen. 59

Der Elefant könnte 9-10 Fuß hoch gewesen sein.
2. Wir verliessen unsere Nachtunterkunft bei Sonnenaufgang und konnten sehr schnell 
hinuebergehen und verliessen die Kosakenstadt um 8 Uhr in Richtung Chahl. um die Orgel zu 
besichtigen. Wir hielten beim Verwalter Schönberg an. Ich ging direkt zu Corn. Mueller, wo ich mir 
die Orgel anschaute. 
Ich fand es nicht geeignet für meine Zwecke, also habe ich es nicht gekauft. Nach 11⁄2 Stunden 
gingen wir nach Hause. Wir hatten das Pech, uns zu verlaufen, und kamen erst spät, um 23:30 
Uhr, nach Hause. 
4. Ich habe gestern und heute am Katechismus gearbeitet. Onkel Epp hat mir eine Aufgabe 
gebracht: ein Grundstück für Herrn Reicher zu entwerfen. 
9. Ich arbeite an einem Plan für den Verwalter, des gesamten Grundstücks der Kolonien. 
10. Ich habe den Plan heute fertig gestellt und bin auch mit dem Katechismus fertig. Ich habe 
heute Futtermais bekommen, aber da nur wenige Leute frischen Mais haben, habe ich nicht sehr 
viel bekommen. 
11. Ich habe heute den ganzen Tag geschrieben. Ich brachte auch ein Naturbuch zu P. Toews 
zurück und schaute bei D. H. vorbei, wo ich B. Epp traf. Wir hatten eine lebhafte Unterhaltung. 
18. Heute ist der alte Elder Neufeld gestorben, sehr friedlich und - wir hoffen - im Glauben an den 
Herrn. Er war 64 Jahre, 4 Monate und 18 Tage alt. Ich musste die Notizen für den Trauerbrief 
machen, den ich heute Nachmittag geschrieben habe. Die Schule begann am Montag, aber mit 
sehr wenigen Kindern, meist Mädchen. 
20. Heute Morgen habe ich eine große Pappschüssel zusammengeklebt. Am Nachmittag kam J. 
Hamm und holte uns zu einem Besuch ab, um den Geburtstag der Schwägerin Anna zu feiern. D. 
Hamms fuhr nach Warenburg und nahm unseren Jacobus mit.
26. (7. September, neuer Kalender). Lob und Dank sei Dir gesungen, oh Herr. Dein sei die 
Herrlichkeit, dass alles gut gegangen ist! Der Herr hat wieder Großes für uns getan, darum sind wir 
froh! Er hat heute unser Haus betreten und uns einen dritten Sohn geschenkt, dessen Name 
wieder Michael sein wird. Ja, Herr, du hast uns in unserer Not beigestanden und uns wunderbar 
geholfen. Du hast uns diesen Sohn geschenkt und uns damit so viel elterliche Freude geschenkt. 
Du hast uns auch elterliche Verantwortung gegeben, die wir ohne Deine Hilfe nicht tragen könnten. 
Gewähre uns weiterhin die Gnade, dass wir ihn, wenn er in dieses irdische Leben geboren wird, 
auferwecken, damit er auch zum ewigen Leben, zur Wiedergeburt des Reiches Gottes, geboren 
wird. Herr, hilf, Herr, mach alles richtig! Amen. 
Bereits um Mitternacht haben wir Frau Bartel und Schwägerin Anna Hamm gerufen, die beide noch 
hier sind.
27. Sehr unangenehmes Wetter heute - ein schwerer Nordsturm.

September 1860 
3. Marie geht es stetig besser, ist zeitweise aus dem Bett und beginnt, kleine Aufgaben zu 
erledigen. Auch der kleine Michael ist gesund und nimmt an Gewicht zu. Der Herr sei gepriesen für 
seine Güte. Heute Morgen habe ich die Reihen der Obstbäume gezählt, die ich gepflanzt habe: 5 
Reihen Apfel, 1 Reihe Kirsche, 1 Reihe Pflaumenstängel und dann 2 Stiele der wilden Pflaume. 
4. Sonntag. Vater hat hier in Koeppenthal gepredigt. Sein Thema war: Die Dankbarkeit und 
Undankbarkeit der Menschen. I. Jeder kommt mit Bitten II. Wir kommen nur langsam mit Dank. III. 
Deshalb erhalten wir oft nicht den himmlischen Segen. 

 Ein "Unga", auch bekannt als Kokosnusskrebs, ist eine große Landkrabbe, die eine Beinweite 59

von 90 cm. haben kann und über 4 kg wiegt. Ein "Ameisenbär" kann entweder ein afrikanisches 
Erdferkel oder ein südamerikanischer Riesenameisenbär sein.



Heute Nachmittag waren beide Eltern hier; auch J. Klaassens. 
5. Marie geht es immer besser, bis jetzt ohne Komplikationen. Wir haben heute etwas Getreide 
erhalten.
8. Ich leide seit gestern wieder an Schwindelgefühl. Heute geht es etwas besser, so dass ich 
wieder in der Schule sein konnte. In Hahnsau hat sich heute ein etwas seltsamer Vorfall ereignet. 
In Lumpen gehüllt wurde ein Neugeborenes in der Spreuhäckselkammer in der Schulscheune 
gefunden. Die Jacob Martens nahmen das Kind vorübergehend in ihre Obhut, sonst ist nichts mehr 
darüber bekannt. 
10. Ich machte wieder einen Spaziergang in der Schlucht, hauptsächlich zur Bewegung, da ich 
noch immer nicht frei von meinem Schwindelgefühl bin. Auch alle Männer des Dorfes kamen, um 
hier aufzuräumen, Holz zu schlagen und zum Trocknen zu bringen. Sie sind gerade erst fertig 
geworden. 
11. Der Sonntag. Am frühen Morgen brachten die Tataren die Nachricht, dass die Einwanderer 
bereits auf dieser Seite der Wolga sind und heute hier ankommen könnten. Deshalb haben sich 
einige Verwandte der Einwanderer auf die Begegnung mit ihnen vorbereitet, haben aber nichts 
gesehen. Wir alle haben den ganzen Tag vergeblich nach ihnen Ausschau gehalten. 
12. Am frühen Morgen kam wieder die Nachricht durch J. Kl., Froesenheim, dass die Einwanderer 
bereits in der Nähe von Froesenheim gesehen worden waren. Joh. Wall und Isaak Epp mit ihren 
Familien kamen gut und glücklich um 8 Uhr morgens bei C. Wall an, wo sie von Verwandten, 
Eltern, Geschwistern und Freunden freudig empfangen wurden. Sie waren 10 Monate und 5 Tage 
gereist. 
13. Ein schrecklicher Tod ist über die Familie Wall in Hahnsau hereingebrochen, der die Herzen 
aller tief erschüttert hat. Bei der ersten freudigen Begegnung mit den Neuankömmlingen, dem 
geliebten Joh. Wall an diesem Morgen plötzlich an Symptomen der schweren Cholera erkrankt. 
Um 10 Uhr morgens ließen sie etwas nach, so dass Hoffnung auf Besserung bestand. Doch um 
1:30 Uhr wurden alle Hoffnungen zerstört, Herr Wall starb. Der Schmerz für diese Familie ist 
unermesslich, alle sind tief berührt. Herr, wie sind deine Wege so verborgen und so unergründlich! 
Wir beten, stärken alle, die trauern, mit dem Trost Deines Wortes und lehren uns alle, uns in aller 
Demut vor Deinem Rat zu verneigen, an Deinem Trost festzuhalten, damit wir Deine Gedanken als 
Gedanken des Friedens erfahren. Mögen wir vor allem unser Heil mit Furcht und Zittern durch das 
einzige Fundament Jesu Christi erarbeiten. Amen. 
14. Ich musste meiner traurigen Verpflichtung nachkommen, die Trauerbriefe für Joh. Wall zu 
schreiben.
16. Joh. Wall wurde heute in Hahnsau beigesetzt, zu dem wir auch eingeladen waren. Marie 
konnte allerdings noch nicht hingehen. Der Leichnam wurde heute früh begraben, da die 
zweifelhaften Umstände der Krankheit, die sein Leben so schnell beendet hat, nicht mehr gegeben 
sind. D. H. leistete mit dem Text einen sehr bedeutungsvollen Dienst: "Was ich jetzt tue, weißt du 
nicht, aber du wirst es später erfahren." 
Der Kummer der Witwe ist groß. 
17. Ich habe Natur- und Grammatikunterricht geschrieben. 
18. Sonntag. Marie war zum ersten Mal beim Gottesdienst. Wir preisen Gott, dass alles ging und 
dass sie so schnell wieder normal ist. Möge der Herr weiterhin seine Gnade gewähren, auch für 
den kleinen Pilger. Möge er ein Bürger des Himmelreiches werden und uns als Eltern segnen, das 
zu tun, was für dieses Ziel notwendig ist. 
20. Heute nahm D. Hamms Marie, Jacobus und Michael mit nach Hahnsau zu ihren Eltern. 
24. Heute Morgen habe ich mehrere Flüsse und Städte auf der Europakarte gezeichnet. Am 
Nachmittag gingen wir zu Cl. Epps in H-Au. Plötzlich, während wir dort waren, erhielten wir die 
Nachricht, daß Seine Exzellenz, der Oberste Richter, sofort aus Warenburg eintreffen würde. Er 
kam innerhalb einer Stunde an und hielt bei Jantzens. Nach einer kurzen Pause fuhr er nach 
Lindenau und Froesenheim. 
25. Kurz nach meinem Aufstehen um 6 Uhr morgens kam der Oberverwalter, um mir zu sagen, 
daß die Schüler sich sofort versammeln würden, da Seine Exzellenz, der Oberrichter, die Schule 
besuchen und inspizieren werde. Sofort haben wir die Dinge in Ordnung gebracht und die Schüler 
kamen sogar im Regen an. Nachdem er hereingekommen war und uns begrüßt hatte, kündigte er 
an, dass er sich hinsetzen und dem Unterricht zuhören würde. Nachdem er die Strophe gesungen 
hatte: "Wach auf mein Herz und singe...", haben wir etwas gelesen und gerechnet. Danach fragte 



Sein Exz. nach verschiedenen Dingen und verabschiedete sich dann. Er hatte etwa eine Stunde 
mit uns verbracht. Als er ging, machte er die Bemerkung: "Ich danke Ihnen; was ich von Ihnen 
gesehen habe, hat mir sehr gefallen." Möge der Herr diesen Besuch in unserer Schule segnen. 
26. Was den Besuch Seiner Exzellenz betrifft, so habe ich mir Zeit genommen, mit den Schülern 
zu sprechen und uns alle zu ermutigen unsere Bemühungen und Verantwortlichkeiten in Schule 
und Lehre zu erneuern, um die Autoritäten zufriedenzustellen, aber vor allem, um unserem 
himmlischen Vater in Christus Jesus zu gefallen. Möge er selbst uns helfen, diese Wünsche durch 
seinen Geist zu erfüllen.

Oktober 1860 
1. Ich habe heute etwas Weizen geputzt. Das Wetter ist warm, obwohl es nachts etwas Frost gibt. 
3. Auf Wunsch meiner Schüler habe ich mir heute die Zeit genommen, ihnen ein paar Dinge über 
das Universum und seine Sterne zu erzählen. Ein paar der älteren Schüler waren auch 
gekommen. 
8. Der Administrator war heute Morgen hier, um sich über einige Dinge zu erkundigen. Die Russen 
sind hier und bauen den vorderen Giebel ab. Ich habe gerade den Katechismus umgeschrieben. 
Am Abend hatte ich etwas Fieber.
9. Sonntag. Vater predigte über den gelähmten Mann. Skizze: 1. Die Art seiner Krankheit, 2. Wer 
war der Arzt? 
10. Heute war ich mit D. Kl. auf dem Jahresmarkt in Warenburg. Er war sehr groß und alles 
ziemlich teuer. Es gab einen heftigen Staubsturm, der uns bei unseren Geschäften sehr 
behinderte. 
11–18. Peter Wiebe hat begonnen, das Schulzimmer mit Lehm zu stuckieren. Ich habe die 
Kuhkrippe repariert. Wir haben am Mittwoch den Geburtstag von Vater Hamm gefeiert. Ansonsten 
habe ich in der Scheune aufgeräumt und beim Bügeln ("Mangeln") der Kleidung geholfen. 
Außerdem half ich beim Tünchen der Wände des Klassenzimmers sowie beim Verteilen des 
Düngers im Garten. 
21. Heute schlachten wir unser Schwein. Schwager Penner, M. Hamm und Bruder D. Kl. halfen 
mit, sowie die Schwägerinnen Anna und Margarete. 
24. Die Schule wurde heute wieder eröffnet. 
27. Heute ist M. Hamm gekommen, um das Glas für die Sturmfenster zu schneiden. Jacobus fühlt 
sich nicht gut. 
28. 29. Ich half bei der Einmachung des Rindfleisches, das wir von Cl. Epps erhalten haben, und 
besuchte die Froeses. Ich säuberte den Mais, verband die Bäume und half M. Hamm, den 
Sturmfenster zu kitten. 
30. Sonntag. D. Kl. gab uns die Nachricht, dass in Laube ein paar Backstuben abgebrannt sind. 6 
Personen hatten wurden verletzt, wobei 3 Erwachsene und einige Kinder starben. Andere wurden 
schwer verletzt, so dass keine große Hoffnung auf Besserung besteht. Möge der Herr ihnen in 
ihren großen Schmerzen helfen und sie trösten. Wir hörten auch, dass Ihre Majestät, die 
Kaiserinmutter, Alexandra Feodorovna, "ihre irdische Pilgerfahrt gesegnet" und zur ewigen Ruhe 
gegangen ist. 
31. Heute Korn. Stobbe hat begonnen, unser Wohnzimmer zu stuckieren. Auch das 
Scheunendach wird fertiggestellt.

November 1860
1. Heute haben wieder viele Personen hier aufgeräumt und auch das Heu auf den Dachboden 
gebracht. Der Lehrer für Hahnsau, Herr Gratz und seine Frau sind eingetroffen.
5. Heute sehr beschäftigt mit dem Binden von Besen und dem Putzen und Kehren der Scheune. 
Am Nachmittag habe ich drinnen geholfen, da unser Hausmädchen uns verlassen hat. Stobbe hat 
gestern das kleine Zimmer fertig gemacht, und ist im Wohnzimmer mit dem ganzen „Lehm" 
ANGEFANGEN. Wir haben heute 12 Stück Kartoffeln aus Warenburg bekommen.
6. Sonntag. Am Ende des Gottesdienstes in Hahnsau wurden die beiden Lehrer Gratz und 
Phillipsen feierlich in ihren Dienst aufgenommen.
12. Am Mittwoch hat Herr Stobbe unser Wohnzimmer fertig gestellt. Heute wurden die 
Sturmfenster der Kirche eingebaut. Mittags stellten wir ein anderes Mädchen ein.



13. Am Sonntag. Heute predigte Vater in unserer Kirche. Nach dem Gottesdienst wurden zwei 
Männer, Peter Fransen, der exkommuniziert worden war, und Ab. Penner, der sich der 
Baptistengemeinde angeschlossen hatte, wieder in unsere Gemeinde aufgenommen.
15. Wir fangen an, Weihnachtslieder in der Schule abzuschreiben.
19. Heute habe ich Vater die Ohren gespritzt. Dann habe ich die Sturmfenster winterfest gemacht.
24. Heute Morgen wurde ich zu meinen Eltern gerufen, da Vater plötzlich sehr krank geworden 
war. Ich fand ihn mit großen Schmerzen vor, die sich im Bereich seiner Kehle konzentrierten. Er 
ging auf und ab und legte sich abwechselnd in sein Bett. David Hamm diagnostizierte eine 
Entzündung. Tagsüber haben die Schmerzen bis auf kurze Zeiträume nicht nachgelassen. Möge 
der Herr unsere herzlichen Gebete erhören und ihm bald seine Hilfe schicken.
25. Heute Nachmittag fand ich Vater etwas besser. Ich schrieb einen Brief für ein Paar, das am 
selben Tag starb.
27. Erster Adventssonntag. Heute Nachmittag hatten wir Missionsunterricht hier, geleitet von Horn 
und Epp. Heute Abend habe ich die Bücher, die ich für die Bibliothek bekommen habe, 
durchgesehen.
30. Die Doppelbeerdigung fand heute bei Corn. Wall statt.. D. Hamm hielt die Predigt. Es war eine 
rührende Szene, zwei ältere Ehepartner zusammen in ihrem Sarg liegen zu sehen, die sozusagen 
Hand in Hand in den dem Volk Gottes verheißenen Ort der Ruhe gegangen sind. Beide Särge 
wurden von je 8 Sargträgern getragen, die nacheinander im Grab beigesetzt wurden.
Dort schlafen und ruhen sie in Frieden bis zum Tag der Auferstehung. Herr, auf dass ich und meine 
Lieben eines Tages alle in Frieden ruhen, den Du Deinem Volk versprochen hast. Hilf uns, durch 
Christus, unseren Herrn, zu leben und zu sterben.

Dezember 1860
2. Gestern war ich mit D. Hamm beim Ältesten Wall. Er ist todkrank mit Atembeschwerden. Möge 
der Herr ihn nach seinem Willen stärken.
3. Wir hatten heute einen schweren Schneesturm. Am Nachmittag half ich Marie mit der Wäsche 
und verschiedenen anderen Dingen, einschließlich der Pflege des kleinen Michael.
8. Gestern hatte ich wieder einen Schwindelanfall, aber ich musste mich nicht hinlegen.
9. D. Kl., C. Froese und Kopper sind für die Nacht zu den Walls gegangen. Ältester Wall scheint 
seinem Ende nahe zu sein. Er hatte schwere Anfälle und ist geistig nicht bei Bewusstsein, außer 
ab und zu für ein paar Minuten. Kein Zweifel, er befindet sich im Tal der Schatten des Todes. O 
Herr! Du kennst die Deinen; sei nahe bei dem, der, wie wir glauben, auf seiner letzten Reise ist, 
und der in solche Drangsal während seiner letzten Stunden. O Herr, hilf mir! Oh Herr, mach alles 
wieder gut. (alle) Amen.
10. Heute ist Jacobus' Geburtstag. Er beginnt sein fünftes Lebensjahr. Oh Herr! Bewahre diesen 
kleinen Jungen im ewigen Leben. Heute Morgen erfuhren wir, dass die Ältester Wall um 10:30 Uhr 
gestorben ist. Er hat seine Leiden überwunden und sein müdes Haupt zur Ruhe gelegt. Ich habe 
ihn als einen lieben Freund kennen gelernt und habe seit 10 Jahren wunderbare Gemeinschaft mit 
ihm gehabt, die mir Rat, Trost, Ermutigung und Unterstützung im Gebet gegeben hat. Herr, 
belohne ihn ewig für seine Güte nicht nur für mich, sondern für die Kirche, die er als geistlicher 
Vater gegründet und geleitet hat.
11. Sonntag. Heute fand hier das Abendmahl statt, bei dem D. Hamm zum ersten Mal amtierte.
Möge der Herr ihm die Kraft geben, seine Verpflichtungen als Ältester zu erfüllen.
Heute brachte Schwägerin M. Hamm einen kleinen Jungen zur Welt.
14. Heute haben sich meine älteren Schüler versammelt, um einige Weihnachtslieder zu üben, 
zusammen mit ein paar älteren Ex-Schülern.
16. Heute wurde der Ehrenwerte Älteste wall begraben. Ich war mit Abr. Froese auf der 
Beerdigung. D. Hamm hat die Zeremonie geleitet. Nach der Schließung hielt er ein kurzes 
Gedächtnis über die Worte: "Gesegnet sind die Tote, die im Herrn sterben; sie ruhen von ihrer 
Arbeit, und ihre Werke folgen ihnen."
18. Den ganzen Tag Schneesturm. Abends bin ich zu Esau gegangen, aber er war nicht zu Hause. 
Als J. Hamm mitkam, beschlossen wir schließlich, zu unserem Haus zurückzugehen, da wir nicht 
wirklich in einen gute Unterhaltung; außerdem sah es innen eher unordentlich ("wölfisch") aus.



19–20. An diesen Abenden versammeln sich meine Schüler, um Weihnachtslieder zu üben. Meine 
Eltern, die uns besuchten, genossen es, die Lieder zu hören. Ich war erfreut über die 
Verbesserung die die Schüler gemacht haben.
22. Heute Abend brachte D. D. einen Weihnachtsbaum, den er und der Verwalter aus Saratov 
mitgebracht hatten.
24. Heiligabend. Es war ein sehr festlicher Abend. Wir hatten einen schönen Weihnachtsbaum - 
die Krone eines Fichtenbaums, den wir mit Kerzen dekoriert haben. Alle meine Schüler waren dort, 
die meisten ihrer Eltern und viele Freunde. Wir sangen zuerst die Lieder: "O heilige Nacht, deine 
Strahlen überwindend" (Dies ist die Nacht, da mir erschienen), und "Welch Barmherzigkeit und 
göttliche Barmherzigkeit" (Mir ist Erbarmung wiederfahren). Dann gab ich eine kurze Andacht über 
das Thema: "Wer ist Er, der zum Weihnachtsfest kommt und Eingang in unsere Häuser und 
Herzen sucht?" Dann erzählten die Kinder die Weihnachtsgeschichte und sangen: "Hört, wie die 
Engelschöre singen", und "O kommt, kleine Kinder". Am Ende dieser Feier wurde das Lied "O Du 
Froehliche, O Du Selige" gesungen, gefolgt von einer Botschaft von D. Hamm über die Worte des 
Johannes: "Jesus ist das wahre Licht, das in die Welt kam, um alle Menschen zu erleuchten". 
Nachdem ich den Kindern ein paar Fragen gestellt hatte, verteilte ich die Geschenke. Wir blieben 
alle eine Zeit der Gemeinschaft zusammen. Um 20 Uhr gingen die Gäste nach Hause. Möge der 
Herr für diesen sehr schönen Abend gelobt werden und  alle segnen.
25. Weihnachten, erster Feiertag. Sonntag. Willkommen, Herr Christus, willkommen in dieser 
neuen Welt! Vor allem, willkommen in unseren Herzen!
Wärst du nicht geboren, wären wir alle verloren;
und niemand hätte teil an Deiner Erlösung.
Deshalb preisen wir Dich, Herr, dass Du gekommen bist, 
um uns zu erlösen. Mach uns dann bereit, 
Lob und Ehre für Deine große Barmherzigkeit zu geben.
Nimm uns an und benutze uns für dieses ewige, gesegnete Leben, 
um Deiner großen Liebe willen. (alle) Amen.
Vater predigte in Koeppenthal über den Text, Titus 2,11. 1. Es ist ein hell leuchtendes Licht, 2. Es 
leuchtet in jedem Herzen.
26. Zweiter Feiertag. Wir waren in H-Au für den Gottesdienst. Später bei den Eltern Hamm.
28. Wieder Schule. Abends hatten wir Gesellschaft: J. Hamm, D. Hamms, J. Hamm, J., und Vater. 
Sie sind alle zum Abendkaffee geblieben.

1861

1. Neujahrstag (Alter Kalender) Sonntag. Hier wurde der Gottesdienst abgehalten.
3. Heute fand eine Versteigerung bei der Witwe Wall statt, um die Bücher des verstorbenen 
Ältesten Wall zu verkaufen. Nur die Erben, die Prediger, Lehrer und ein paar andere Freunde 
christlicher Leser ("Lecteurs") (einschließlich mir) waren eingeladen. Ich ging mit D. Hamms mit 
und kam mit J. Hamms zurück, um mit den Eltern zu essen und Kaffee zu trinken.
5. Heute wurden das Vieh und andere Besitztümer der Ältesten Wall verkauft. Im Durchschnitt 
wurde alles zu einem guten Preis verkauft, und eine ziemliche Menge hatte sich zum Verkauf 
versammelt. Unser kleiner Michael ist ziemlich krank.
6. Epiphaniefeier. Bei dieser Gelegenheit hielt D. Hamm, jetzt unser Ältester, eine Gedenkfeier 
Dienst zu Ehren des verstorbenen Ältesten Wall. Text: "Gedenkt eurer Lehrer... etc." Unter 
anderem erwähnte er, dass Älteste Wall die Botschaft 577 Mal während seiner 7-jährigen 
Ältestenzeit gegeben hatte; er hatte 44 junge Menschen getauft.
Gestern Abend bekamen wir eine dicke Schneeschicht, so dass die Schlittenspur recht schwierig 
zu verfolgen ist. Es ist ruhig, aber kalt. Wir sind den ganzen Tag zu Hause geblieben, denn der 
kleine Michael ist immer noch ziemlich krank. Der Rest von uns ist von Kopfschmerzen geplagt.
8. Sonntag. Vater hat über den Text gepredigt: "Sucht zuerst das Reich Gottes... etc." Michael 
scheint jede Nacht ein bisschen Fieber zu haben; er weint viel.
9–13. Schneesturm Montag. Wir haben heute eine Kuh bekommen, die Abr. Froese für 25 Rbl. 
gekauft hat. Michael geht es etwas besser. Ich war beim Bürgermeister, um Rechnungen zu 
begleichen. Bruder D. Klaassen wurde als Nachfolger des Verwalters zum Vorsitzenden des 



Schulkuratoriums gewählt. Wir haben eine sehr kalte Phase. Ich beginne wieder mit dem 
Russischunterricht. Peter Janzen hat sich zum Lernen bei J. Hamm eingefunden.
20. Heute fühle ich mich nicht gut geplagt mit einem schlimmen Husten. Heute Abend hatte ich 
einen anderen Schüler in meiner Russischklasse.
24. Margarethe Hamm hat heute ihre Verlobung mit Gerhard Wall gefeiert. Marie ging mit den 
Eltern, ich mit Abr. Froeses. Marie blieb über Nacht.
28. Wir hatten heute recht viel Gesellschaft. Gegen Abend hatte Marie plötzlich starke 
Bauchschmerzen, die sich in der Nacht noch verstärkten. Wir konnten nicht einmal jemanden 
anrufen. Wir beteten viel und schließlich ließen die Schmerzen nach, so dass wir schlafen konnten.

Februar 1861
1. Heute ist der neue Oberste Richter, Seine Exzellenz Lysander, hier eingetroffen und macht beim 
Verwalter Halt.
2. Ich habe den größten Teil des Tages mit einem schlimmen Husten im Bett gelegen. Vater hat 
mich besucht. Wir sind jetzt so allein, dass, wenn etwas ernsthaft schief gehen würde, wir in eine 
ziemliche Notlage geraten würden. Aber wir kennen den Herrn, unser Gott ist immer nahe bei 
denen, die ihn anrufen.
4. Heute konnten wir Hilfe bekommen. Marie ist immer noch nicht ohne Schmerzen. Ich musste 
viel schreiben, aber Marie und ich haben die Kleinen bei unserer Helferin gelassen und sind zu 
meinen Eltern gegangen.
11. Immer noch sehr kalt: −30. Das Brautpaar hat uns heute besucht. Am Nachmittag hatten wir 
noch viele andere Besucher: unsere Geschwister von beiden Seiten, außer Schwester Froese und 
Schwägerin Klaassen.
12. Sonntag. Für die Predigerwahl wurde folgende Anzahl von Stimmen abgegeben: Peter 
Kopper, 17; Peter Ekkert, 25; Dietr. Klaassen, 32; und Isaak Epp, 37. Isaak Epp hat die meisten 
Stimmen und ist damit zum Prediger gewählt. Möge der Herr ihm die notwendigen Gaben und 
Fähigkeiten gewähren, um seine Verantwortung zu erfüllen, so dass sein Name verherrlicht und 
viele Seelen in sein Reich gebracht werden können. Möge Er, der wahre Hirte seiner Schafe und 
seiner Gemeinde, dies durch seine Gnade gewähren. Amen.
18. Ich habe fast den ganzen Tag geschrieben. Im Moment schreibe ich die "Regeln und 
Vorschriften der ausländischen Siedlungen", die ich vom Hauptverwalter übersetzen lassen soll.
19. Sonntag. Nach dem Ende des Gottesdienstes wurde der neue Prediger, Isaak Epp, bestätigt 
(eingeweiht?).
23. Heute feierte Schwägerin Margarethe ihre Hochzeit mit Gerhard Wall. D. H. amtierte bei der 
Trauung.
26. Sonntag. Heute wurde Bestvater wieder in die Kirche aufgenommen. Auch Peter Ekker wurde 
als Liedermacher (Vorsaenger) an Stelle von J. Peters gewählt.
28. Schneider Hecht kam, um meinen Mantel zu machen. Der Rest meiner Familie fuhr nach H-Au 
zu Besuch.

März 1861
3. Wir haben heute in Abr. Froeses zusammen mit vielen anderen Besuchern Vaters Geburtstag 
gefeiert. Vater tritt nun in sein 69. Lebensjahr ein. Er ist immer noch sehr robust, was sich darin 
zeigt, dass er seinem jüngsten Sohn bei der Ansiedlung hilft. Herr, Du hast in Deiner Gnade und 
Güte unseren Vater in ein so hohes Alter getragen; hast ihm erlaubt, bei bester Gesundheit zu sein 
und ihn vor Trübsal bewahrt. Mögest Du weiterhin bei ihm sein, solange Deine Weisheit ihm 
befiehlt, auf dieser Erde zu sein. Danach nimmst du ihn in dein himmlisches Reich auf, wo auch 
wir eines Tages hoffen, ihm zu folgen. (alle) Amen.
4–8. Die ganze Woche haben wir Tauwetter gehabt. Die Schlittenspur wird immer weniger, so dass 
die Pferde anfangen durchzutreten.
11. Heute Nachmittag habe ich das Notizbuch mit der Übersetzung der gesetzlichen 
Bestimmungen fertig gestellt und dem Verwalter übergeben.
Der Kanal beginnt zu fließen.
12. Der Sonntag. Heute hat Isaak Epp seine Antrittspredigt gehalten. Ich war zum Gottesdienst 
nach H-Au gegangen und mit Isaak und J. Epp zurückgekehrt. Auf dem Rückweg hatten wir das 
Pech, in eine große Spurrille zu geraten, worüber wir uns aufregten, aber keinen Schaden erlitten.



15–18. Ich ging zu D. Klaassen wegen des Konflikts zwischen Abr. Froese und meinem Vater. Die 
D. Klaassens bekamen einen gesunden Jungen namens Dietrich. Ich arbeite hart an einem 
Entwurf für die russische Grammatik.
24. Ich habe begonnen, einen Atlas als Referenzmaterial für das Naturstudium zu erstellen. Möge 
der Herr auch in diesem Projekt mir Erfolg zu bescheren.
25. Fest der Verkündigung Mariens. Der Gottesdienst war hier. Peter Horn hielt einen guten 
Botschaft, obwohl ich das Gefühl hatte, dass einige seiner prophetischen Punkte zu direkt waren. 
Unser Jacobus hatte den ganzen Tag Fieber, aber jetzt geht es ihm etwas besser.
26. Der Frühling kommt ganz unbemerkt mit der allmählichen Schneeschmelze. Temperaturen von 
+5 bis +10.

April 1861
1. Heute war ich den ganzen Tag in Fresenheim und habe zum ersten Mal Land vermessen.
3. Ich war damit beschäftigt, während meines Schulunterrichts Landvermessungen auf Papier zu 
bringen.
Der Nachbar Pater Janzen hat heute unser Kartoffel- und Wassermelonenfeld gepflügt.
6. Wieder in Fresenheim, wo wir die Flächen abgesteckt haben. Wir hatten Regen, Schnee und 
Hagel abwechselnd ständig kaltes Aprilwetter.
7. Ich habe heute die Schule wegen der Aussaatzeit geschlossen. Nach der Schule ging ich nach 
D. Hamms, um meine Schwägerin Anna, die wieder krank ist, zu besuchen. Auch Schwägerin J. 
Hamm ist seit 8 Wochen sehr krank.
13. Wir haben heute den Geburtstag von Vater Hamm in H-Au gefeiert. Er ist jetzt 71 Jahre alt. Alle 
Kinder, außer Marie, waren da. Gelobt sei Gott, der diesen lieben Vater in guter Verfassung 
gehalten hat. Gesundheit an Leib und Seele!
14. Heute feiern wir den Geburtstag meiner Mutter. Alle ihre Kinder waren hier, außer Dietrich, der 
wegen der Krankheit seiner Frau zu Hause bleiben musste. Unsere liebe Mutter leidet an 
Kopfschmerzen, aber es hat sie nicht so stark wie sonst beeinträchtigt. Möge unser gnädiger Herr 
ihr auch Ruhe und Frieden für ihre Seele und einen angenehmen Lebensabend schenken.
15. Wieder mein Geburtstag, den ich im kleinen Kreis der Liebenden feiere. Herr meines Lebens, 
wie danke ich Dir, dass Du mich so gnädig geführt hast. Du hast mich mit so viel Güte für Körper 
und Seele gesegnet. Ich bin all deiner Treue nicht würdig. Sei weiterhin mit mir und gewähre mir, 
was ich für die Erfüllung meiner Seligkeit benötige. Zieh mich zu Dir, damit mich nichts von Dir 
trennen kann in Zeit und Ewigkeit. Amen.
18–19. Ich habe Löcher in den Garten gegraben und 32 Baumstämme hineingelegt. Außerdem 
pflanzte ich Kartoffeln ein, für die ich einen Marker benutzte, den ich gemacht hatte.
20. Karfreitag. "O Welt sieh hier dein Leben am Stamm des Kreuzes schweben, Dein Heil sinkt in 
den Tod; Der große Fürst der Ehren, laesst sich voellig beschweren Mit Schlaegen, Hohn und 
bitterm Spott..." (O Welt, hier am Kreuz hat dein Herr seinen Platz gefunden, dein Retter verblutet. 
Der höchste Fürst der Herrlichkeit, leidet Schmerz und Leid, mit Schlägen, Hohn und Spott...) Oh 
welche Liebe! Herr, möge ich verstehen und mir das zu Herzen nehmen.
23. Ostersonntag, erster Feiertag.

Halleluja! Der Erlöser lebt,
Jetzt herrscht Frieden auf der Erde.
Erhebe dich, o Erlöster! und bete
Der Herr mit Liedern des Lobpreises.
Der Himmel und die Erde erklingen 
Mit zahlreichen Chören und Stimmen:
"Wir haben Buße durch sein Blut, 
Das Lamm Gottes gibt Ehre.
Der Retter, der aus dem Tod auferstanden ist, 
Nach dem Grab der Finsternis,
Hat den Tag der Auferstehung gemacht,
Ein Tag der großen Freude.
Ehre und Lob für unseren großen Gott, 
Obwohl wir verloren waren, hat uns 



Durch die Auferstehung Jesu,
Neue Geburt, neues Leben aus dem dunkelsten Tod. 
Halleluja! Herrlichkeit und Lobpreis
Seinem Namen soll gegeben werden;
Wir verehren, loben und ehren dich, 
Unser Herr in alle Ewigkeit." Amen.

Das Wetter scheint nicht für Ostern geeignet zu sein, mit kaltem Regen und starkem Wind.
26–29. Ich habe eine Erbsenzeile und die letzten Kartoffeln gepflanzt. Außerdem habe ich den 
Platz für einen Backofen eingeebnet. Marie ist nach H-Au gefahren, um Hamms kleinen Cornelius 
zu besuchen, der seit 15 Stunden Krämpfe hat. Inzwischen ist der Vater gekommen, um uns die 
Nachricht vom Tod des Jungen zu überbringen. Der Herr sei lobte, dass seine Leiden vorbei sind. 
Jacobus hat wieder Fieber gehabt.
30. Sonntag. D. H. hat die Predigt gehalten. Am Nachmittag hatten wir Missionsstudium, geleitet 
von Vater und P. Horn. P. Horn hat tatsächlich eine sehr starke Botschaft gegen das Rauchen 
gegeben. Obwohl diese Praxis nicht auf den Text zutraf, wandte Horn sie auf die gleiche Sünde 
wie Mord und Ehebruch an. Ob diese Botschaft ihren Zweck erfüllt haben wird, ist zweifelhaft, aber 
es wäre lobenswert, wenn übermäßiges Rauchen vermindert oder sogar ausgerottet werden 
könnte. Ob die von P. Horn vorgeschlagene Methode jedoch die richtige ist, ist zweifelhaft. Es ist 
eher wahrscheinlich, dass Horn einige der Kirchgänger fernhalten wird, was sehr traurig wäre.

Mai 1861
1. Die Schule hat heute wieder begonnen, aber es sind nur 5 Schüler gekommen.
3. Heute musste ich mit dem Administrator und H. Froese auf die Felder gehen, um die letzten des 
Grenzgebietes. Letzten Samstag war der Lehrer, Herr Horch, in der Nähe und hat an der Hahnsau 
Schule unterrichten.
6. Ich habe die Ausgrabungen für den Backofen beendet, etwas Roggen gesiebt und in der 
Scheune aufgeräumt.
Die Aussaatzeit ist beendet.
12. Ich habe nach der Schule Bohnen gepflanzt. Jacobus ist wieder ziemlich krank. Er hat einen 
sehr schlimmen Husten, der gibt ihm keine Ruhe. Ich war bei D.H., um Medizin zu holen. Jacobus 
hat heute viel geschlafen.
14. Heute hat Marie Fieber, was sie hauptsächlich im Bett gehalten hat. Da Jacobus auch 
überwiegend im Bett lag, war es ein ziemlich trostloser Tag. Natürlich müssen wir diese Tage auch 
haben, da nur Sonnige Tage wären nicht gut für uns.
18. Nach der Schule ging ich wieder in die Schlucht. Bei dieser Gelegenheit sah ich wieder einen 
seltsamen Vogel bei der Warschina. Nach dem Naturkundebuch könnte es ein Roadrunner sein, 
der kleinste Schwimmvogel nicht größer als eine Schwalbe. In der Nähe war eine Meeresschwalbe 
[aka Flussseeschwalbe].
20. Heute habe ich die Wege im Garten gereinigt und an der Übersetzung des russischen 
Rechtstextes gearbeitet. Mutter Hamm war zu Besuch hier. Später begleitete Marie sie zu den D. 
Hamms. 
24. Ich nahm heute an der örtlichen Bürgerversammlung teil, bei der die Delegierten ausgewählt 
wurden, um nach Petersburg zu fahren.
Am Nachmittag feierten wir in H-Au den Geburtstag von Mutter Hamm.
28. Sonntag. Nach dem Gottesdienst wurde Elizabeth Ellert in unsere Gemeinde aufgenommen. 
D. Hamm gab eine kurze Nachricht und gab eine einfache Begrüßung und Gratulation an die 
Kandidatin.
29. Nach der Schule machte ich mit den Schülern einen Spaziergang über die Felder und in die 
Schlucht.

Juni 1861
1. Himmelfahrtstag. Heute Nachmittag hatten wir die Zulassung der Taufkandidaten.
7. D. Hamm impfte die Schulkinder hier in Koeppenthal.
9. Wir sind in der Schule sehr beschäftigt mit der Vorbereitung auf die kommenden Prüfungen.



11. Pfingsten, erster Feiertag. Ich bin mit D. Hamms und Vater nach Warenburg gefahren, zum 
Gottesdienst, in dem 100 Kinder konfirmiert wurden. Wir waren bei Frau Müller untergebracht.
12. Zweiter Feiertag. Taufe in unserer Kirche mit 13 Kandidaten. D. Hamm amtierte in der ersten 
Hälfte.
14. Heute hatten wir eine Versammlung in unserem Haus mit J. Jantzens, Schwägerin H. J. und 
Schwägerin Wall, sowie D. Hamm und meinem Vater. Gegenstand unseres Gesprächs war allerlei 
Klatsch und Tratsch, an dem D. H. und wir nicht teilgenommen hatten, und Vater war hier als 
Vermittler zwischen den beiden Parteien. Die Ergebnisse waren erfreulich. Möge der Herr 
gewähren, dass die Versöhnung zufriedenstellend verläuft.
15. Nach der Schule wurden heute die Kinder, die geimpft worden waren, untersucht.
17. Ich begann, meine Naturstudien-Bildbeschreibungen in ein sauberes Notizbuch zu kopieren.
19. Ab heute fährt das Wolga-Steam regelmäßig Dienstags und Freitags ab Warenburg. Abfahrt 
um 1 Uhr morgens.
Unerwartet sehen wir wieder einen Kometen  am Himmel. Heute Morgen sah ich ihn in der Nähe 60

des Großen Bären <Wagen> zum ersten Mal.
22. Der Komet war gestern Abend gut sichtbar. Er hat einen geraden Schweif, und eine etwas 
kleinen Kopf.
24. Johannisfest und Abendmahlsgottesdienst in Koeppenthal.
Heute haben wir uns gefreut, die Neuankömmlinge, unsere Freunde, die Wiebes, zu begrüßen.
30. Heute wurde bei Esaus ein Schuppen gebaut. Wir waren auch eingeladen, also gingen wir 
nach der Schule dorthin. Wir trafen mehrere andere Gäste.

Juli 1861
1. Heute habe ich im Garten gearbeitet und auch Vorbereitungen für den Prüfungstag getroffen, für 
den meine Schüler und ich die ganze Woche geübt haben.
2. Sonntag. Dankgottesdienst für die Kommunion.
5. Ich habe mich auf den morgigen Prüfungstag vorbereitet.
6. Heute habe ich zum ersten Mal die Prüfungen der Schüler beaufsichtigt, in Anwesenheit von 
geistlichen und säkulare Verwalter. Mit der Hilfe des Herrn, für die ich ernsthaft gebetet hatte, 
konnte ich diese Aufgabe mit Freude und Zuversicht beginnen und ohne einen Makel beenden. D. 
Hamm sprach das Eröffnungs- und Schlussgebet. Oh Herr, Du hast mir bisher so gnädig geholfen, 
sei in Zukunft mit mir, um diese mir anvertrauten Kinder zu lehren. Nicht nur um unseretwillen, 
Herr, sondern damit Dein Name verherrlicht wird.
8. Heute bin ich mit D. Kl., Vater und Schwester Wiebe, nach Warenburg gefahren. Heute Abend 
fand hier eine Gemeindeversammlung mit einigen Mitgliedern statt, bei der die etwas schädliche 
Unruhe, die vor Kurzem auf einer Hochzeit in Lindenau entstanden war, besprochen wurde.
12–14. Nach der Schule ging ich eine Zeit lang auf die Felder. Schwägerin J. Hamm ist ziemlich 
krank mit "Nervenfieber". Die Schule ist über die Feiertage geschlossen. Der kleine Michael ist 
immer noch krank, zweifellos zahnt er noch.
16. Sonntag. P. Horn hielt eine Predigt über "Die Beurteilung des Splitters". Nach dem 
Gottesdienst traf sich die Bruderschaft zum Vorfall auf die Lindenau-Hochzeit. Beide Mütter waren 
zum Abendessen bei uns zu Hause. 
Die Ernte ist in vollem Gange.
20–22. Heute kalt, mit einem starken Nordwind, +15. Wann immer ich Zeit habe, schreibe ich noch 
immer Naturstudien. Ich bin jetzt bei den Singvögel. Ich habe auch begonnen, die Tafeln für 
Fresenheim herzustellen.
23. Sonntag. Nach dem Gottesdienst hatten wir eine weitere Besprechung über den Vorfall bei der 
Lindenau Hochzeit. Da die Täter dort waren, um sich schuldig zu bekennen und ein besseres 
Verhalten für die Zukunft zu versprechen, wurde die Angelegenheit abgeschlossen. Pater Epp 
erwähnte noch einige andere Dinge, wie z.B. Vergnügungen, bei denen auch getanzt wurde. 
Darüber gab es keine weitere Diskussion.

 Dieser Komet wird offiziell als 1860 III bezeichnet.60



28. Ich arbeitete an der Weltkugel und schrieb zwischendurch eine Naturstudie. Heute kamen die 
preußischen Abgeordneten von der Krim und von Kulm, Ewert (ein Lehrer) und Wall. In wenigen 
Tagen wird seine Exzellenz, der Oberkommissar <Gouverneur?> des Landes, erwartet.
30. Sonntag. Der Prediger Ewert, als Gastredner, gab eine zutiefst geistliche Botschaft. Am 
Nachmittag sprach er bei unserem Missionstreffen.
31. Marie und die Kinder waren heute bei den H. Jantzens, während ich für mein 
Naturstudienprojekt über die Vögel geschrieben habe.

August 1861
1. Heute habe ich mehrere Bilder von Fischen und Amphibien gezeichnet. Die preußischen 
Besucher sind gestern nach Samara aufgebrochen.
2–5. Ich kopiere mein Naturstudienmaterial in ein sauberes Heft, dann habe ich noch ein paar 
weitere Skizzen gemacht. Gegen Abend war Lehrer Horch noch eine Weile hier.
7. Die Körner in den umgefallenen Halmen beginnen zu wachsen. Es wird befürchtet, dass die 
wunderbare Ernte verdorben wurde.
8–9. In diesen zwei Tagen litt ich an meiner alten Schwindelkrankheit, so dass ich nicht viel tun 
konnte, außer die Geschichte von Pedla vorzulesen, die ich Marie vorgelesen habe.
20. Sonntag. Ich bin mit meinen Eltern zum Hahnsau-Gottesdienst gegangen. Am Nachmittag 
wurde die kleine Anna Hamm, Tochter von David und Anna Hamm, beerdigt.
23. Morgen fahren die drei Pfarrer, D. Hamm, mein Vater und P. Horn in die Samara-Siedlung, um 
einige kirchliche Angelegenheiten zu regeln.
24. Heute Morgen ist D. Klaassens kleiner Dietrich nach langer Krankheit gestorben. Ich arbeite 
am Hahnsau-Plan und an der Naturstudie.
25. Mutter Hamm war heute hier. Dem kleinen Michael geht es heute etwas besser und er beginnt 
Nahrung zu nehmen, die er bis auf Flüssigkeit seit mehreren Wochen nicht mehr zu sich 
genommen hat. Wir waren fast bereit, aufzugeben, aber wir sind wieder recht hoffnungsvoll. Er will 
immer noch herumgetragen werden und hat es schwer zu schlafen.
27. Sonntag. Wir waren bei der Beerdigung von D. Klaassens kleinem Jungen. Um 23 Uhr bin ich 
von dort zurückgekehrt.

September 1861
1–6. Dunkles, kühles Wetter. Ich skizziere die Koeppenthal- und Hahnsau-Dorftafeln (Schilder?) 
mit Bleistift.
8. Heute trafen ganz unerwartet die "Krimer" (Krim) Delegierten ein: Heinr. Heinr. Janzen, Mirau, 
Corn. Epp und Joh. Dyck. Auch unsere 3 Prediger kamen von ihrer Reise nach Samara zurück. Ich 
bin am Abend nach Esaus gefahren, wo all diese Gäste versammelt waren.
10. Sonntag. Es gab hier einen Gottesdienst. Am Nachmittag ging ich nach Abr. Jantzens, um die 
preußischen Gäste und andere, die sich dort versammelt hatten, zu besuchen. Nach dem Kaffee 
gingen wir alle zu Cl. Epps. Später hatte ich das Vergnügen, mit W. Penner auf seinem schönen 
Wagen nach Hause gefahren zu werden.
12. Heute sind Cl. Epp und seine Familie (außer Cl. jr., der hier wohnt) nach Samara umgezogen, 
wo er die neue Siedlung betreuen wird, und sich dort für den Rest seines Lebens niederlassen 
wird. Um die Abreise zu beobachten, ging ich über die Felder zum H-Au-Hügel, von wo aus ich den 
Zug mit 5 Wagen, der Hahnsau verließ, sehen konnte, und nahm meinen letzten Abschied. Möge 
der Herr mit ihnen gehen und ihnen zum Wohle der Siedlung Erfolg gewähren. Am Abend ging ich 
mit den preußischen Gästen zu J. Hamms, um ihn zu besuchen.
13–14. Mutter Hamm kam uns besuchen, wurde aber ziemlich krank. Ich arbeite hart an den 
Dorftafeln, damit ich sie endlich loswerden kann. Mutter H. ist sehr krank. Vater Hamm und 
Schwägerin Penner sowie meine Mutter haben sie hier besucht.
Am Nachmittag sahen wir plötzlich zwei russische Wagen ankommen, und ehe ich mich versah, 
stand der bekannte Pferdedoktor J. Bestvater vor mir. Er und seine Familie sind auf dem Weg 
nach Samara. Sie wohnen bei Esaus, also habe ich sie dort besucht.
17. Sonntag. Gottesdienst in H-Au. Vater hat gepredigt. Missionsstudium am Nachmittag. Am 
Abend ging ich zu J. Hamms, wo sich die preußischen Gäste zum Abschied versammelt hatten. Es 
regnete heftig mit Donner, der sich auf dem Heimweg fortsetzte.



19–20. Die erste Nacht, die den Garten sehr stark in Mitleidenschaft zog. Herr Bestvater wird hier 
überwintern und bei Neufelds übernachten. Nach der Schule habe ich einen Posten aufgestellt, um 
unser Grundstück auf unserem Friedhof hier abzustecken. Ich weihte den Ort unserer letzten Ruhe 
mit einem stillen Gebet ein.
21. Anna Hamm erzählte mir von einem Vorfall, der sich im Haus der Witwe Wunderlich ereignete. 
Später am Abend, während sie sich zu Bett machte, war durch das geschlossene Fenster ein 
plötzlicher Schuss gefallen, der auf das Bett gerichtet zu sein schien. Gott sei Dank! Niemand 
wurde verletzt. Mit gutem Grund wird der Zimmermann C. F-r als Täter verdächtigt, obwohl nichts 
bewiesen ist.
23. Heute haben wir hier unsere Kartoffeln ausgegraben, und ich habe sofort das Unkraut entfernt.
26. Gestern wurde den H. Jantzens ein gesunder Junge geboren. Es gab einen Vorfall bei den 
Esaus: Ihr Adoptivsohn, Jacob Bergmann, hatte auf dem Rückritt von der Beerdigung in LindenAu 
das Pech, dass sein Pferd ausrutschte und stürzte, wobei er sich den Fuß und das Bein brach und 
sich die Schulter auskugelte. Er liegt mit großen Schmerzen im Bett. Während ich ihn besuchte, 
kam F. Epp jr. aus Fresenheim, um Esau um Rat zu fragen. Sein Bruder Prediger J. Epp war 
ebenfalls von einem Pferd gefallen und brach sich den Fuß.
30. Ich habe im Garten aufgeräumt und die letzten Kartoffeln von D. Hamm geholt. Wir haben 108 
Pd, von denen wir 60 Pd. behalten. Wir hatten heute eine leichte Schneebedeckung.

Oktober 1861
1. Sonntag. Ich war bis 3 Uhr morgens bei J. Bergmann, um seinen Fuß zu kühlen. Ich bin mit D. 
Kl. in die Kirche gegangen. Wir haben heute Erntedankfest. Es ist so kalt, dass die Kirche geheizt 
werden muss. Ich blieb nachmittags bei den Kindern, während Marie zu D. Hamms ging.
6–9. 6. Unser Hochzeitstag. Ich war mit D. Klaassen auf dem Markt in Warenburg. Es war sehr 
kalt.
13. In den letzten Tagen war ich krank, und zwar meistens im Bett. Heute schlachten wir unser 
Schwein. D. Penner und D. Klaassen haben geholfen.
15. Sonntag. Wegen meiner Krankheit bin ich von der Kirche zu Hause geblieben.
18. Nach der Schule ging ich nach Penners, um die 100 Pd. Fleisch zu holen, die wir bestellt 
hatten. Danach ging ich nach Esaus, um Rippchen zu kaufen. Wir haben heute etwas Brotfrucht 
bekommen.
21. Ich habe etwas Korn zum Mahlen gesiebt, die Scheune gereinigt, die Wanduhr repariert und 
vieles mehr. Nachdem Vesper kam Krueger, um das Getreide zu mahlen. Bei dieser Gelegenheit 
erzählte er uns von einem traurigen Vorfall, der den Zimmermann C. Finkheifer betraf. Er war 
gegangen, um Futterspreu von einem Ort in der Nähe von Fresenheim zu holen. Als die Pferde 
nicht in Gang kamen, ging er neben ihnen her, um sie zu beschleunigen, während seine Frau auf 
der Last saß und die Zügel in der Hand hielt. Die Pferde machten einen plötzlichen Sprung, seine 
Frau fiel zwischen den Pferden nach vorne und unter eines der Hinterräder. Herr F. konnte die 
Pferde nicht sofort anhalten, die Räder fuhren über ihre Brust und ihren Hals. Sie starb nach etwa 
einer Viertelstunde.
22. Vater hat heute hier gepredigt. Der Vorfall mit Finkh. hat einige Leute zu der Vermutung 
veranlasst, dass der Tod seiner Frau gewalttätig gewesen sein könnte. Der Verwalter wurde darauf 
aufmerksam gemacht.
23. Heute ist der Verwalter hier, um den Tod von Frau F. zu untersuchen. 12 Männer haben 
einstimmig geschworen, den Verdacht auf ein falsches Spiel bei diesem Tod zu Protokoll zu geben; 
die Spuren an Kopf und Hals scheinen dies zu bestätigen.
28. Heute Morgen ist unsere Haushaltshilfe ohne Vorankündigung gegangen. Marie und Jacobus 
sind mit Vater nach Fresenheim zu den G. Walls gefahren. Der kleine Michael übernachtete bei Fr. 
Jantzens.
31. Gestern Abend kamen der Arzt und der Untersuchungsbeamte ("Stonovau") <Stanowoj?> an, 
um die Leiche von Frau F. zu obduzieren.

November 1861
1.-7. bis -10 Frost heute. Alle Rinder wurden in den Stall gebracht. Die Kontrolle durch Dr. und 
"Stonovou" ergab, dass Frau F. tatsächlich unter den Rädern des Wagens zu Tode kam.



11. Marie hat heute die Wäsche gewaschen. Seit ein paar Tagen haben wir viel Rauch in unserem 
Zimmer als Folge hatten Marie und Jacobus Kopfschmerzen. Um Vesper kam Esau, um sich die 
Situation anzusehen, und nahm die Ofenrohre auseinander. Während dieser Zeit war der Raum 
dick mit Rauch, aber nachdem die Rohre wieder drin waren, war das Problem gelöst.
17. Heute fand eine Art Wolfsjagd statt. Eine Vielzahl von Wölfen wurde in letzter Zeit gesehen, vor 
allem in LindenAu, so dass etwa 100 Reiter und einige Schützen die Landschaft in diesem Gebiet 
durchstreiften. Vater, Schwester Froese, der Joh. Epps und ich gingen zu einem Ort, an dem wir 
etwas von der Aktivität sehen konnten. Aber obwohl wir viele Wolfsspuren sahen, sahen wir weder 
Fell noch Haare von irgendeinem Wolf und kamen ziemlich enttäuscht zurück. Zum Glück war das 
Wetter angenehm.
22. Heute ging ich nach J. Hamms, wo ein Treffen von Zeitungslesern stattfand, um die 
Fortsetzung der Abonnements für die Zukunft zu besprechen.
25. Ich habe heute Morgen Trauerbriefe für Ab. W. geschrieben, dessen jüngster Sohn Peter 
gestorben ist.
29. Ich fühle mich etwas krank, als würde mich mein alter Freund, der Schnupfenfieber, wieder 
besuchen.
30. Unser Haus sieht ganz wie ein Krankenhaus aus, denn wir sind alle krank, sozusagen von jung 
bis alt. Auch fast die Hälfte meiner Schüler fehlt im Unterricht.

Dezember 1861
1. Angesichts der vielen Krankheitsfälle mussten wir heute die Schule schließen. Ich fühlte mich 
sehr erleichtert, da es mir selbst nicht gut ging.
4. Es hat ziemlich viel Schnee gegeben, so dass das Schlittenfahren begonnen hat.
10. Sonntag. Heute ist Kommunion in Hahnsau. 108 Teilnehmer waren anwesend. Heute ist 
Jacobus' Geburtstag. Möge der Herr unser geliebtes Kind behüten und es "in Weisheit, Statur und 
Furcht vor Gott" und mache ihn zu einem Bürger Deines Reiches.
11. Wieder Gesangsübungen für den Heiligabend.
14. Heute feierte unser Cousin Claas Epp seine Verlobung mit Elisabeth Janzen <#118008 > in 
Hahnsau die Heimat des letzteren.
17. Die zweite Kommunionfeier, die in Koeppenthal stattfindet. Es waren 120 Kommunikanten.
Wetter: Sturm und Schnee.
23. Wir haben viele Vorbereitungen für das morgige Heiligabend-Programm getroffen. Ich musste 
auch eine Trauerbrief für P. Schmidt, dessen Frau bei der Geburt gestorben ist (Zwillinge). Es war 
ein trauriges Ereignis, da der Vater mit 4 kleinen Kindern zurück blieb.
24. Ich bin heute nicht zum Gottesdienst nach Hahnsau gegangen, da ich mich auf viele Dinge für  
das Weihnachtsprogramm vorbereiten musste.. Viele Gäste sind rechtzeitig erschienen. Trotz des 
Schneesturms war der Raum mit Menschen überfüllt. Um 18 Uhr holte ich meine Schüler - 38 an 
der Zahl - und führte sie in den Raum, nachdem die Lichter am Christbaum (wieder eine Fichte) 
angezündet wurden. Nachdem die Gemeinde 3 Verse von "Heilige Nacht, deine Strahlen gehen 
über dich hinaus" (Dies ist die Nacht da mir erschienen) gesungen hatte, machte ich ein paar 
einleitende Bemerkungen. Dann sang ich mit den Schülern einige Strophen eines Liedes in 
zweistimmiger Harmonie. Danach wurde die Adventszeit aus den alttestamentlichen 
Prophezeiungen dargestellt, dann wurde die eigentliche Weihnachtsgeschichte von den Schülern 
im Wechsel mit einigen Strophen vorgestellt und Lieder gesungen. Dann hielt der Älteste, D. 
Hamm, eine kurze Weihnachtspredigt für die Kinder. Dann wurden die Geschenke verteilt, und die 
Zuhörer - möge Gott sie gewähren - gingen mit Segen und frohen Herzen.
25. Weihnachten, erster Feiertag. Da ist es wieder, diese wunderbare, glückliche, gesegnete 
Weihnachtszeit. Ströme des Segens regnen vom Himmel auf die arme, sündige Menschheit herab. 
Gesegnet sind die, die ihre Herzen öffnen, die Tore und Türen hoch und weit aufschließen, damit 
kann der König der Herrlichkeit eintreten. Ja, tritt ein zu mir und meinen Lieben, und mache Deine 
Wohnung bei uns, so dass wir eines Tages ewig mit Dir leben können.  Amen.
Wir hatten den ganzen Tag einen wütenden Schneesturm. Wir waren für den Nachmittag bei D.H.'s 
eingeladen, wo das Brautpaar, Cl. E. und andere Gäste zu Besuch waren.
26. Zweiter Feiertag. Der Sturm hat sich völlig beruhigt. Wir fuhren nach H-Au zum Gottesdienst. 
Vater hat gepredigt. Wir waren bei den Hamm Eltern zum Abendessen.



28. Wieder Schule. Gestern ist hier der erste Brandunfall passiert: Bestvaters Haus fing durch 
unachtsames Heizen versehentlich Feuer. Oh Herr, schütze uns vor großen Unfällen. Was hätten 
wir getan, wenn es während des großen Schneesturms am 25. hier gebrannt hätte oder in H-Au? 
Ich danke dir, oh großer Gott, für deinen gnädigen Schutz.
31. Vater und Schwester Froese sind heute zum Gottesdienst nach H-Au gefahren.

1862
Januar NEUJAHR, 1862
1.Mit Gottes Hilfe sind wir in ein weiteres Jahr eingetreten. Wir sprechen mit Samuel: "Bis jetzt hat 
der Herr geholfen."
So weit hat der Herr durch seine große Gnade und Barmherzigkeit geführt, 
So weit, Tag und Nacht, hat er Herz und Verstand bewahrt. 
So weit führte und trug er, so weit brachte er mir Freude.
Bis hierher hat er mir täglich geholfen.
Lob, Ehre, Dank und Ehre für deine große Treue,
Die du mir mein ganzes Leben lang gezeigt hast; jeder Tag war immer neu.
Ich lege in meine Erinnerung zurück: Der Herr hat so wundersame Dinge getan. 
Zu mir und hat mir immer geholfen.
Oh, hilf mir immer, liebster Herr, hilf mir zu jeder Stunde,
Helfen Sie mir hier und überall. Helfen Sie mir durch Jesus' Macht.
Hilf mir im Leben, in Schmerz und Tod. Durch Jesu Blut und Leid. 
Hilf mir, jetzt und in Ewigkeit.

4. Nachdem ich bis 1 Uhr morgens an etwas Schriftlichem gearbeitet hatte, um Marie bei den 
Hochzeitsvorbereitungen für diesen Nachmittag Gesellschaft zu leisten, wurde mir wieder 
schwindelig. Am Nachmittag war es aber mehr oder weniger weg, so dass ich zur Hochzeit unserer 
Cousine, Claas Epp <#4738>, die beim Abr. Janzens <#73805> stattfand, mitgehen konnte. Wir 
gingen mit D. Klaassens. Währenddessen gab es einen Schneesturm, so dass die Fresenheimer 
über Nacht bleiben mussten. Da wir den Wind von hinten hatten, konnten wir sicher nach Hause 
kommen.
5. Wieder ein wütender Schneesturm, so dass es fast keine Schüler in der Schule gab. Ich habe 
die Schule früh geschlossen. 9. Letzten Freitag war H. Claus, der Chefinspektor, hier, um den 
Vorfall mit Finkheifer erneut zu untersuchen.
Am Sonntag gab es Aussagen von Zeugen im Büro des Bürgermeisters.
12. Treffen im Büro des Bürgermeisters, zu dem wir eingeladen waren, aber ich ging allein hin.
15. Ich hatte die Mitglieder des Bibliothekskomitees, J.H. und D.H., zu einer Besprechung über die 
Erweiterung der Bibliothek, die hier untergebracht war.
18. Ich schreibe ein Verzeichnis der Bibliothek für jedes Dorf.
21. Sonntag. Ich hatte keine Gelegenheit, zum Gottesdienst nach H-Au zu gehen, also blieb ich zu 
Hause. Es kamen viele preußische Briefe.
26–30. Ein schwerer Schneesturm in diesen Tagen. Ich habe den Gottesdienst besucht. Wir hatten 
eine Versammlung aller Zeitungsabonnenten, zu denen ich gehöre, bei J.H. Die 
Abonnementsgebühren wurden bei dieser Gelegenheit bezahlt.

Februar 1862
1–2. Ein schwerer Schneesturm. Ich übersetze den Band der Gesetze.
6–9. Meine Eltern kamen zum Kalbsbraten. Bei G. Walls wurde eine Tochter geboren.
11. Sonntag. Wir liehen uns einen Wagen von Abr. Froeses, um zu den Hamm-Eltern nach H-Au 
zu fahren.
Vater Hamm ist ziemlich krank, eine Folge eines schweren Zustandes, der leider zu spät entdeckt 
wurde. Er bemerkte eine Zeit lang nicht, dass sein Körper mit Läusen bedeckt war, die aber in 
kurzer Zeit beseitigt werden konnten. Diese Krankheit könnte jedoch der Grund für seine blasse 
Hautfarbe zu dieser Zeit sein.



16. Heute waren wir bei D. Hamm, um die Angelegenheiten der Bibliothek zu besprechen.
18. Es hat sich ein Konflikt zwischen Prediger Horn und den anderen Predigern bezüglich der 
Bibliothek entwickelt.
Sie haben eine ernsthafte Diskussion geführt, da Horn das Rauchen wieder mit der Bibliothek in 
Verbindung brachte. 
24. Heute habe ich die kleinen Schweine in den normalen Schweinestall gebracht.
28. Tag der Buße. Gottesdienst in Hahnsau. Ich bin mit meinem Vater mitgegangen. Vater Hamm 
geht es besser.

März 1862
1. Heute musste ich den Gesamtplan der ganzen Kolonie neu vermessen.
3. Heute Morgen gingen wir zu meinen Eltern, um den Geburtstag meines Vaters zu feiern. Alle 
Kinder sowie J. Hamms und D. Hamms waren eingeladen. Der Vater ist Anfang 70 Jahre alt und 
man kann noch keine Anzeichen des tatsächlichen Alterns erkennen.
6. Es scheint, dass der Feind versucht, einen weiteren Streit unter uns anzuzetteln im 
Zusammenhang mit der fehlendem Land für Fresenheim. Viele Menschen sind darüber sehr 
aufgeregt, besonders in Hahnsau. Herr, unser Gott, schau in deiner großen Güte auf uns herab. 
Wir erkennen in Demut an, dass wir nichts als Zorn von Dir verdient haben, und schon gar nicht 
die Gunst, die Deine Hand uns erwiesen hat. Wende unser ganzes Herz dem Frieden zu und 
verhindere alle weiteren Bitterkeiten und Konflikte, damit Dein heiliger Name nicht verleumdet wird. 
Herr, hilf uns um Deines Namens willen und um Deines Sohnes Jesus Christus willen. Amen.
7. Heute Abend waren mein Vater, J.H., D.H. und Esau hier und sprachen über die anhaltenden 
Meinungsverschiedenheiten. Wir ermutigten uns gegenseitig, so viel wie möglich 
zusammenzuhalten, um einen Riss unter uns zu vermeiden. Möge der Herr uns beistehen.
14. Nach der Schule ging ich zu den J. Hamm's, die gerade aus Saratov zurückgekehrt waren. 
Zum Fresenheimer Landstreit hatte der Ratsherr Attingen gesagt, dass die Grenzen, die einst für 
die 3 Kolonien gemacht worden waren, nicht verändert werden sollten, und dass Fresenheim auch 
sein Land haben müsse. Aber es müsse warten, bis der neue Zuwachs gemacht werden könne. 
Wann wird das geschehen? Vielleicht nach 12 Jahren, laut Cl. Cl. Epp. Ich hoffe, früher.
In Alexanderthal (bei Samara) laut einem Brief des neu gewählten Predigers Gerh. Enss an den 
Ältesten H, hat Kl. Epp vorgeschlagen, Ewert als neuen Prediger für die im Sommer 
ankommenden Neueinwanderer zu wählen. Die andere preußische Prediger befürwortet jedoch, 
die Ankunft der Neueinwanderer abzuwarten und dann die Wahl gemeinsam durchzuführen.
16. Unser Michael ist ziemlich krank. Wir hoffen, dass es ihm, wenn die Zähne durchkommen, 
besser geht.
18. Sonntag. Vater hat hier gepredigt. Seine Einführung basierte auf der Passionsgeschichte. In 
seinem Hauptthema äußerte er starke Worte gegen die lauwarmen, militärisch gesinnten 
("soldatischen Eiferer“) mennonitische Männer in Preußen.
Letzte Woche wurde der Kanal gereinigt.
20. Heute ist die Temperatur auf +7 gestiegen, so dass der Kanal mit großer Kraft fließt.
22–24. Der Kanal fließt immer noch zügig. Der Schule ist wegen des vielen Wassers und 
Schneematsch geschlossen. Ich habe die Pläne von Hahnsau, die ich im letzten Herbst begonnen 
hatte, fertig gezeichnet.
25. Sonntag. Im Frühjahr bin ich zum ersten Mal über die Felder nach H-Au zum Gottesdienst 
gegangen. Es war schwer zu erreichen.
In diesem Frühjahr findet ein sehr merkwürdiges Phänomen statt. Die trockenen Pflanzen, aber 
auch die Grasbüschel auf den Feldern sind mit Kalk oder mehlartigem Staub bedeckt: Wenn man 
sie beim Gehen berührt, entstehen Staubwolken, die sich entlang der Beine bis zu den Knien 
absetzen. Könnte es eine Art Schimmelpilz sein?
26. Da der Ofen nicht im Gottesdienstbereich aufgestellt ist, gibt es heute keine Schule.
27–28. Die Maurer bauen den Ofen ab und stellen ihn in den Gottesdienstraum. Der letzte Schnee 
im Garten ist weg. Ich habe begonnen, den Garten aufzuräumen.
31. Heute habe ich die Amphibien für den Naturatlas gezeichnet. Am Nachmittag wurde die Schule 
gereinigt und ich wurde vertrieben.



April 1862
1–2. Die Schulferien für die Frühjahrsaussaat haben begonnen. Ich habe das Bücherregal der 
Bibliothek aufgeräumt und einige Hochzeitseinladungen geschrieben.
3–5. H. Schmidt <#342427 > hat unseren Kartoffelfeld gepflügt. Unsere Zimmer werden geputzt. 
Ich habe den Rest der Akazien und Ölbüsche verpflanzt und begann, den Garten umzugraben. Wir 
haben sehr starke, trockene Winde gehabt, die den Boden austrocknen.
6. Karfreitag.

Heute der Herr auf dem verwundeten Rücken, 
Er trägt sein Kreuz auf Golgotha;
Siehe, mein Herz und verbeuge dich in der Anbetung, 
Sehen Sie, was hier für Sie passiert ist. 
Deine Schuld und Sünde hat auch er getragen, 
Und sein kostbares Blut für dich vergossen hat. 
Auf dem Kreuz, mit tausend Geißeln, 
Für alle Welt litt er dort.

Ja, mein Retter, Herr Jesus! Du hast gelitten, um mich und meine Lieben zu erlösen, damit wir das 
ewige Leben haben. Oh! mögen wir dankbar über diese Dinge nachdenken und Deine 
unaussprechliche Gnade preisen, die dieses außergewöhnliche Wunder der Liebe bewirkt hat, 
indem sie uns vor dem ewigen Tod gerettet hat. Hilf uns durch Deinen Geist, uns Dir zu weihen, in 
alle Ewigkeit, als Gegenleistung für Deine Schmerzen und Leiden. Amen.
8. Der Ostertag. Der Herr ist auferstanden!
Halleluja! Jesus lebt! Der Tod und Satan sind nun besiegt. Grab und Grab und Erde haben gebebt, 
als er triumphierend auferstand. 
Geht nicht mehr nach Golgotha! Jesus lebt! Halleluja!
Halleluja! Sucht nicht nach den Lebenden, bei den Toten;
sondern glaubt an die wundersame Geschichte der frohen Boten.
Diese haben gewusst, was dort geschehen ist: 
Jesus lebt! Halleluja! Halleluja! Er wird allen das 
Leben jenseits des Grabes schenken.
Nun gehe ich mit Freude meinen Weg, der Tod Jesu ist nun mein Leben.
Auch wenn ich sterbe, fürchte ich nicht: Jesus lebt! Halleluja!
D. H. predigte über das Osterthema. G. Walls waren zu Besuch hier. Später ging ich zu D. 
Klaassens, da sie in Kürze nach Preußen aufbrechen werden. Die Steppen sind grün, die Blumen 
blühen und die Bäume blühen. Das Wetter ist für diese Jahreszeit ungewöhnlich gut.
10–12. Wir pflanzen Kartoffeln. Ich hatte heute ein paar Bauchschmerzen.
13. Heute ist der Geburtstag von Vater Hamm. Er geht in sein 73. Jahr. Er ist genau 30 Jahre und 
2 Tage älter als ich. Sein Lebensmut ist dahin. Er wurde den ganzen Winter über von Durchfall 
geplagt (10-12 Stuhlgang pro Tag). Den ganzen Winter war er nicht beim Gottesdienst. Möge der 
Herr ihm keine lange, schmerzhafte Krankheit zu erleiden, und möge Er diese letzten Jahre für ihn 
segnen. 
14. Heute Nachmittag sind wir zu meinen Eltern gefahren und haben Mutters Geburtstag gefeiert. 
Sie folgt Vater in ihr 70. Lebensjahr. Obwohl sie recht gebrechlich zu sein scheint, können wir nicht 
sagen, dass sie merklich kränklich ist. Wir danken dem Herrn dafür. Herr, schenkst du Mutter eine 
friedlichen Eintritt ins ewige Leben, in ihrer guten Zeit.
15. Sonntag. Heute feiern wir meinen Geburtstag, mit dem ich in mein 43. Jahr eintrete. O Herr, 
wie ich Dich preise, dass Du mir noch ein Jahr gewährt hast. Führe mich an Deiner Hand, damit 
ich nicht wankelmütig werde oder den Weg zum ewigen Leben verpasse, und damit ich als Dein 
Diener und Besitz würdig befunden werde, zum Lob Deines heiligsten Namens. Amen.
D. Hamm hielt eine kurze Abschiedsbotschaft, da er sich kommende Woche auf die Reise nach 
Preußen begibt.
16. Ich habe ein paar Notizen über die Wildpflanzen geschrieben, die hier wachsen, um sie 
zusammen mit D. H. für Rev. Sch. nach Danzug zu schicken.
17. Esau war hier, um mir zu erzählen, dass das „Comptoir“ die hasserfüllten und rachsüchtigen 
Anschuldigungen des örtlichen Bürosekretärs Görkel, der von einigen unserer Mennoniten 



unterstützt wurde, nicht akzeptiert hatte. Tatsächlich hatten sie sie abgelehnt. Möge Gott uns vor 
allem Übel und Bösen derer schützen, die gegen uns arbeiten.
19. Ich pflanzte einige Kartoffeln und machte auch eine Skizze des Kapitels über Fische für mein 
Naturstudienprojekt.
21. Psalm 145:1-7. Herr, auch ich möchte Dich loben, denn Du hast Großes für uns getan, indem 
Du uns das große Geschenk einer kleinen Tochter gemacht und uns dadurch von neuem mit 
freudiger Verantwortung als Eltern betraut hast. Mögest Du uns auch nicht Deine allmächtige Hand 
vorenthalten und uns Deinen Segen geben für diese Freuden und Verantwortlichkeiten, dieses 
neue Kind zusammen mit den anderen für Dein himmlisches Königreich aufzuziehen. Wir 
vertrauen dieses Kind Deiner Fürsorge und Pflege an, damit es durch Deinen Geist zum ewigen 
Leben in Christus Jesus geführt und gehalten wird. Amen.
Heute früh, um 4:45 Uhr, wurde unsere Tochter geboren, unser viertes Kind, das wir Maria genannt 
haben. Möge dieser Name auch in das Buch des Lebens geschrieben werden. Wir waren beide 
gestern bei der Beerdigung gewesen und kamen um 22 Uhr nach Hause. Um 2 Uhr morgens 
weckte mich Marie mit Anzeichen von Wehen. Um 4 Uhr ging ich zu den Eltern hier, um einen 
Wagen zu holen, falls wir Hilfe brauchen. Aber bevor der Wagen hier war, hatte die Geburt mit Hilfe 
unserer Nachbarin, Frau Esau, stattgefunden. Wir haben buchstäblich mehr oder weniger die Hilfe 
des Herrn miterlebt. Möge Er uns weiterhin helfen.
22. Sonntag. Mutter und Tochter sind bei bester Gesundheit. Heute sind unsere 9 Freunde nach 
Preußen aufgebrochen. Viele von uns von hier und Hahnsau sind gekommen, um sich von ihnen 
zu verabschieden. Wir sangen "Jesus geh voran" und D.H. hielt eine kurze Botschaft und Gebet. 
Dann sangen wir das Lied "Ach bleib mit Deiner Gnade". Herr, sei mit diesen Reisenden, wenn sie 
auf diese lange Reise gehen, und bringe sie sicher zurück. Amen.
23–25. Marie und der Kleinen geht es gut. Eine Reihe von Gästen ist gekommen, um unser 
Neugeborenes zu sehen und im Haus zu helfen. Ich bin immer noch damit beschäftigt, die 
verschiedenen Fischarten für den Atlas zu skizzieren.
26–27. Wir hatten etwas Schnee und Kälte. Die Reisenden haben mit schlechtem Wetter 
begonnen. Wir sind zu den Jantzens gegangen, um Michael zurückzuholen, und haben auch Vater 
Hamm besucht. Letzterer ist bei besserer Gesundheit als den ganzen Winter über.
30. Heute habe ich wieder mit einigen Kindern den Unterricht begonnen. Am Nachmittag habe ich 
Pappelstöcke gepflanzt, die ich vom Verwalter erhalten habe.

Mai 1862
1. Beerdigung bei Abr. Jantzens. Marie ist die meiste Zeit auf und unterwegs. Das Wetter: +20 und 
ruhig.
4. Ich habe die Wege gereinigt, was bei dem trockenen Boden und dem Sturm schwierig ist.
7. An diesem Tag sollten D. H. und Begleitung in Preußen eintreffen.
9. Ich ging heute Abend zu J. Hamm, um ihm die Papiere zu bringen, die ich übersetzt hatte. 
Anlässlich der Einsetzung des Obersten Richters als Staatsrat.
11. Mittags habe ich die ersten Bohnen gepflanzt. Nach der Schule musste ich zu den Harms 
gehen, aber ich gab Diesmal haben sie keine Medizin.
13. Sonntag. Vater hat heute gepredigt. Marie besuchte zum ersten Mal den Gottesdienst. Die Der 
Herr sei gepriesen für seine Gnade, dass es Marie so schnell wieder gut ging. Wir haben heute 
Nachmittag meine Eltern besucht. Am Nachmittag hatten wir einen sanften, wunderbaren Regen, 
der für den trockenen, durstigen Boden wirklich nötig war.
14. Heute Morgen ist M. Hamms kleine Helene an den Folgen von Krämpfen gestorben.
15. Heute Nachmittag habe ich mit meinen Schülern wieder einen Ausflug in die Schlucht gemacht.
16. Gleich nach dem Abendessen wurde ich zum Oberverwalter gebeten, um für seine Exzellenz 
Okrudknou, der aus Nove Usan <Nowousensk?> kam,  zu übersetzen. Ich habe bis 15 Uhr 
gebraucht. Der Verwalter und meine Eltern kamen zu Besuch.
17. Himmelfahrtstag. Wir waren heute Nachmittag bei der Beerdigung von Hamms kleinem 
Mädchen, mit der ganzen Familie. Für diesen Anlass konnten wir uns den Wagen von D. Klaassen 
ausleihen.
25. Heute musste ich zu Dyck jr. gehen, der sehr plötzlich geisteskrank wurde. Dann ging ich mit J. 
Hamm nach Hertels. J. Hamm hat bei Herrn Hertel die neue Heilmethode "Baushoidtismus" 
angewendet. Wir erhielten Briefe aus Preußen, in denen stand, dass die Reisenden am 6. Mai 



sicher in Preußen angekommen waren. Wir erhielten auch die Nachricht, dass unsere Cousine 
Frau D. Hamm I. von Ladekopp verstorben war.
26. Vor ein paar Tagen hat H. Jantzens kleiner Heinrich eine „Tuchnadel"* (Kleideranhänger) 
verschluckt. Heute die Ziegel werden hier gesäubert. *(die Nadel ging nach 5 tagen durch den 
Stuhl des Jungen raus).
27. Pfingsten. Vater hat in Hahnsau gepredigt.  Am Nachmittag gingen wir zu den Hamms Eltern. 
Schönes Wetter.
28. Heute Morgen habe ich Bohnen gepflanzt. Nach dem Kaffee sind wir nach Esaus gefahren, um 
die neu angekommenen Molotschna Besucher, Peters und Janzen zu begrüssen.

Juni 1862
1–4. Ich habe einen Brief von Herrn Schulz aus Preußen erhalten. Der Nachbar Ekkert von 
Alexanderthal ist aus Preußen zurückgekehrt. Einige der Männer, die früher hier am Trakt waren 
und nach Preußen zurückgekehrt sind, haben widersprüchliche Berichte über die Samara-
Siedlungen gegeben, so dass die preußischen Mennoniten von hier aus viele negative Ideen 
erhalten haben. In gewisser Weise haben viele von uns hier dies erwartet; besonders als die 
ersten Berichte etwas übertrieben waren; aber in der Zwischenzeit, der Nimbus  der 61

Vollkommenheit, verblasst die Illusion schließlich, und die Realität setzt ein. Es ist jedoch traurig, 
wenn die neuen Einwanderer so hohe Erwartungen haben und bitter enttäuscht werden, wenn sie 
sich niederlassen. Doch es ist wahr: Die Fehler, die die Menschen machen, sind die Schuld der 
Menschen; aber der Herr ist treu.
6. Heute Morgen starb Peter Harms an einer schweren Halsentzündung. Auch heute Morgen 
kamen die Nachbarn Neufeld und Neumann nach Hause. Ihre Berichte stimmen mit denen von 
Ekkert und den preußischen Besuchern überein. Die drei Männer, die sich über die Samara-
Siedlung sehr gefreut haben, sind nun vollständig geheilt und werden wahrscheinlich hier bleiben.
8. Gestern hat Herman Jantzen einen Zaun um diesen Hof errichtet, und die russischen Arbeiter 
arbeiten auf dieser Seite des Scheunendaches. Ich habe die LindenAu-Dorfplatten skizziert. 
Abends habe ich Frau Ekkert Medikamente gebracht.
10–12. Die Mich. Hamms sind aus der Samara-Siedlung zurückgekehrt. Ich bin nach H-Au 
gefahren, um sie zu sehen und besuchte auch mit den preußischen Gästen Janzen, Wiens und 
Toews. Die Bauern mähen Heu.
16. Ich habe die LindenAu-Dorfschilder fertiggestellt und schreibe eine Skizze für die Berichte 
meiner Schüler. Um 15 Uhr kamen Esau und C. Frose nach Hause, also ging ich hinüber, um sie 
zu begrüßen. Vier weitere junge Leute sind angekommen.
18–21. Nach der Schule war Phillipsen hier, um über Schulangelegenheiten zu sprechen. Ich habe 
einen Brief von Doerksen erhalten. Heute ist die zweite Partei der Preußen nach Preußen 
aufgebrochen. In Koeppenthal wurde ein kleiner Junge von einem Stier angegriffen, aber Gott sei 
Dank ist nichts passiert. Der Engel des Herrn wachte sicherlich über das Leben des Kindes.
** 22. Heute hat unser kleiner Michael (1 Jahr und 10 Monate) seine ersten Schritte alleine 
gemacht.
23. Wir erwarten heute seine Exzellenz, den Obersten Richter. Den ganzen Morgen habe ich so 
gut wie möglich aufgeräumt. Mittags kam Riesen atemlos angerannt, dass Loewen fast ertrunken 
war. Ich ging zu seinem Haus und fand ihn sehr fiebrig vor. Riesen hatte ihm eine Badestelle 
gezeigt, die viel tiefer lag, als er dachte, woraufhin Loewen gesunken war. Da Riesen nicht 
schwimmen konnte, rief er um Hilfe, woraufhin er gerettet wurde. Möge dies eine Mahnung an uns 
alle sein, dass der Tod nicht immer einen Boten schickt, sondern schnell kommt, um seine Beute 
zu holen. Nach Vesper ging ich wieder zu Loewen, der sich viel besser fühlte.
24. Sonntag. Seine Exzellenz, der Oberste Richter, ist heute endlich eingetroffen. Er hat sehr eilig 
die 4 Kolonien besucht.
25–27. Ich besuchte einige kranke Menschen: Loewen, und Engbrechts kleines Kind. Loewen hat 
starke Schmerzen in seiner Brust. Später kam B. Epp zu mir, um nachzusehen. Martens, die einen 
hohen Fieber mit Schmerzen in der Seite.
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28. Heute war Corn. Wall hier, um Medizin für ihren kleinen Sohn zu holen. Am Abend musste ich 
wieder Loewen besuchen, der Schwierigkeiten beim Atmen hat und extrem müde ist.
29. Heute wurde ich gebeten, wieder nach Loewen zu kommen. Er scheint sich seiner letzten 
Stunde zu nähern. Nach Mitternacht wurde er im Delirium und hatte dann einen Herzinfarkt. Ich 
saß nahe an seinem Bett, und bald darauf atmete er sein Leben aus. Herr Wall, der die Nacht 
zuvor bei ihm verbracht hatte, hatte ihn beten gehört.
30. Heute Morgen habe ich Korn und Weizen gesiebt. Ansonsten traf ich Vorbereitungen für die 
bevorstehenden Schulprüfungen, zeichnete Linien in die Hefte usw. Den ganzen Tag haben wir auf 
die Rückkehr von D. Hamms gewartet.

Juli 1862
1. Sonntag. Ich bin heute Morgen zum Gottesdienst nach H-Au gegangen. Mir wurde gesagt, dass 
D. Hamms schon in Saratov sind. Ein Bruder des verstorbenen Herrn Loewen kam auch, ist aber 
noch nicht hier. Welch große Trauer wird es ihm bereiten, seinen Bruder nach 10-jähriger 
Abwesenheit in einem Sarg zu sehen, kann man sich nur vorstellen. Umso mehr, wenn man 
bedenkt, dass er ihn nicht einmal im Tod sehen wird, da er bereits heute beerdigt werden musste, 
obwohl die Trauerfeier am Dienstag stattfindet.
2. Loewen ist gestern Abend angekommen, während D. Hamm heute um 8 Uhr morgens eintraf. 
Wir gingen am Nachmittag, um sie zu begrüßen. Der Herr sei gepriesen für seinen wunderbaren 
Schutz. Alle Geschwister gingen zu den Eltern von D. Hamm, um die Rückkehr unserer Lieben 
nach ihrer 10-wöchigen Abwesenheit zu feiern.
4. Gegen Abend ging ich für eine Weile zu den J. Hamms. Als ich um 10:30 Uhr nach Hause kam, 
erwartete mich ein furchtbarer Schrecken, wie ich ihn noch nie in meinem Leben erlebt hatte. Ich 
fand alles in Ruhe vor, außer Marie, die nicht da war, und Katherine wusste weder, wo sie war, 
noch wo sie hingegangen war. Eine schreckliche Angst zerriss mein Herz, aber ich versuchte, mich 
zu beruhigen; nachdem ich in der Scheune herumgerufen hatte, zündete ich eine Lampe an, um 
sie zu suchen, da ich dachte, sie müsse irgendwo einen Unfall gehabt haben. In der Zwischenzeit 
erinnerte sich Kath. daran, dass auf dem Tisch ein Zettel gelegen hatte, den sie vielleicht zu Esau 
mitgenommen hatte. Also ging ich rüber und fand sie in freundliche Unterhaltung mit den 
Nachbarn, und bereit nach Hause zu kommen. Gott sei Dank, dass meine Angst unbegründet war.
5. Heute 28 Grad warm. Am Nachmittag war der Prediger Joh. Claassen und seine Familie bei 
Esaus, also gingen wir rüber, um sie zu besuchen. Nach dem Kaffee kamen sie alle, um die 
Schule zu besichtigen.
6. Heute besuchte der Prediger Claassen meine Eltern. Schwägerin J. Hamm hatte heute eine Art 
epileptischen Anfall, der sie glauben ließ, sie sei tot. Aber sie wurde wiederbelebt.
7. Heute Morgen übersetzte ich eine Seite russischer Schrift und brachte sie ins Büro des örtlichen 
Bürgermeisters. Danach wurde ich vom Verwalter ins örtliche Büro gerufen, um meine 
Schulprüfungen für nächsten Donnerstag zu bestätigen und um mir einen Teil meines 
Lehrergehalts zu geben.
9. Nach der Vesper hatten wir heute einen plötzlichen Wirbelsturm, der zu erheblichen Schäden 
führte. Er riß einen Klumpen brennendes Stroh aus einem der Ziegelöfen, bevor die Heizer es 
verhindern konnten, und schleuderte es auf einen Strohhaufen, der sich sofort entzündete, und in 
wenigen Minuten standen die Strohhaufen und der Ziegelstein "schuppen" in Flammen. Die ganze 
Ziegelei verwandelte sich in Asche, ebenso wie fast der gesamte Besitz der Arbeiter. Der Nachbar 
Esau verlor etwa 1000 Schuppen, die sich aufgetürmt hatten. Der Herr sei gepriesen, dass dieser 
Unfall nicht im Dorf geschehen ist. Der Schaden der Arbeiter betrug 200, und Esau 600 Rubel S.
Später bekam ich Besuch von meinem Kollegen Dietrichsen aus Hahnsau. Er ist ein sehr 
freundlicher, schlichter, aber sehr sachkundiger Mann, mit dem ich zum Segen meiner Schützlinge 
Gemeinschaft und viel Unterstützung für meine Lehre erhoffe. Möge der Herr dies gewähren. 
Amen.
10–11. Marie war heute ziemlich krank und wäre gerne im Bett gewesen, wenn sie Zeit gehabt 
hätte. Mir geht es auch nicht gut - vielleicht wegen der Hitze gestern. Ich bin mit den 
Vorbereitungen für die morgigen Untersuchungen beschäftigt.
12. Heute fanden auf Wunsch des Verwalters die Prüfungen der Koeppenthal- und Fresenheim-
Schule statt. Die LindenAu-Schule konnte aus Krankheitsgründen nicht teilnehmen. Ich konnte in 
großer Schwäche, wenn auch nicht ohne Schwierigkeiten, die Prüfungen durchführen. Ich danke 



Gott für seine Hilfe und für beantwortete Gebete. Sowohl vor als auch nach dem Abendessen gab 
es eine gute Anzahl von Besuchern. D. Hamm und D. Dietrichsen waren zum Abendessen hier.
15. Am Sonntag. Die Taufe fand heute in H-Au statt. Oh, was für eine heilige Prüfungstaufe ist 
das! Wie wichtig sind die Verpflichtungen, die dem Herrn gegeben werden; und wie wunderbar 
sind die Verheißungen, die Er gibt. Am Nachmittag besuchten wir H. Jantzens, Penners und später 
P. Walls.
17. Nach der Vesper fuhr ich nach H-Au zu meinem neuen Kollegen Dietrichsen, mit dem ich viele 
Schulangelegenheiten besprach. Es scheint mir, dass wir in vielen Dingen übereinstimmen und 
auch bei der Auswahl des Materials für unsere Klassen zusammenarbeiten können.
19. Schwägerin Anna Hamm kam, um mich zu den Pennern in H-Au zu holen. Sie leiden beide 
unter starken Kopfschmerzen. Ich musste zurückgehen und D. Hamm mitbringen, da die Penners 
sich beide mit dem "Lebenswecker " behandeln lassen wollten. Dieses Mittel wurde ausprobiert 62

und brachte sofort gute Ergebnisse. Die richtige Hilfe kommt jedoch vom Herrn, der jede 
Behandlung segnen kann.
Die Ernte ist in vollem Gange.
20–25. Ich war den ganzen Tag zu Hause, habe abwechselnd geschrieben und einen Rahmen für 
das Bild des Imperator gefertigt. Marie hat wieder Fieber. Ich habe auch die restlichen LindenAu-
Dorf-Tafeln gezeichnet. (Zeichen). Ich habe auch etwas gelesen.
26–27. Marie hat wieder Fieber gehabt, deshalb musste ich mich um die kleine Marie kümmern. 
Zwischendurch habe ich 10 Seiten der russischen Papiere übersetzt, die mir vom Verwalter 
gegeben wurden.
28. Heute Morgen erwartete Marie die Rückkehr ihres Fiebers, aber stattdessen gab es Symptome 
einer schlimmeren Krankheit. Zuerst hatte sie schlechte Träume, Schlaflosigkeit, pochende 
Kopfschmerzen, Handzucken, Schmerzen in der linken Seite und ein Gefühl der Depression, das 
auf einen Schlaganfall hinzuweisen schien. Als erstes ging ich morgens zu D. Hamm, um 
Medikamente zu holen, wobei ich inzwischen ernsthaft um Gottes gnädige Hilfe betete. Gott sei 
Dank sind die Symptome im Laufe des Tages nicht wieder aufgetaucht; sie konnte sogar ruhig 
schlafen und fühlt sich heute Abend viel besser. Tagsüber waren meine Eltern, Nachbarin Esau 
und Barbara Jantzen hier. Es scheint in diesen Tagen wie ein Krankenhaus in der Familie von 
Marie zu sein. Die Penners sind auf dem Weg der Besserung. Ihre Situation wurde durch den 
Diebstahl von 4 Pferden erschwert. Sie haben keine Ahnung, wo sie sein könnten. Und dann ist 
auch noch die Erntezeit da. Pater Hamm ging es auch wieder schlechter. Auch D. Hamm hatte 
heute morgen Fieber, so dass sie Penners Kinder zurückbringen mussten, von denen eines - die 
kleine Marie - ebenfalls Fieber hatte. Aber wir wissen, dass "obwohl die Bedrängnis uns keine 
Freude, sondern Trauer bringt, wirkt sie auf die friedfertigen Früchte der Gerechtigkeit für die, die 
sie erlebt haben." Möge diese Heilungsarbeit ihre Absicht für uns nicht verfehlen. Möge der 
dreieinige Gott dies durch seine Gnade gewähren. Amen. Unseren beiden Kleinen, die an 
Geschwüren gelitten haben, geht es besser.
29. Marie hat die ganze Nacht gut geschlafen und fühlt sich heute viel besser. Lobet den Herrn! 
Wegen Marie blieb ich von der Kommunion in der Kirche zu Hause. Am Nachmittag wurde ich ins 
Dorfbüro gerufen, um einen Bericht über den Diebstahl durch Koppers angeheurerte Hilfe zu 
schreiben. Wegen all dem Ärger ist Marie extrem müde.
30. Wir hatten eine harte Nacht - Marie spürte eine große Hitze in ihrem Körper mit extremen 
Kopfschmerzen. Ich musste ihr für den Rest der Nacht kalte Kompressen auf den Kopf legen und 
das Bettzeug wechseln. Gegen Morgen fühlte sie sich etwas besser. Gleich nach dem Frühstück 
ging ich Medizin holen. Der Nachbar Esau kam zu uns, sowie meine Mutter, H. Jantzens und M. 
Hamm. Letzterer nahm unseren kleinen Michael für ein paar Tage mit. Marie hat tagsüber viel 
geschlafen und es geht ihr besser.
31. Außer, dass die kleine Marie sehr unruhig war, hatten wir eine bessere Nacht. Die Kleine hat 
Wunden im Mund.

 Ein Beispiel für ein "Lebenswecker"-Gerät ist zu sehen unter: http://www.flickr.com/photos/62

heritagefutures/1486184354 



August 1862
1. Marie war in dieser Nacht wieder ziemlich krank, so dass ich von Mitternacht bis zum Morgen 
ihren Kopf wieder kühlen musste. Ich habe das Krankenzimmer heute kaum verlassen. In der 
Nacht ist Marie in das andere Zimmer umgezogen, wo es nicht so stickig war. Im Laufe des 
Nachmittags ist sie sogar gelegentlich aufgestanden. Allerdings ist sie sehr schwach. Es ist heute 
sehr heiß: +27,5 mit einem warmen Wind. Da wir schon so lange keinen Regen mehr hatten, ist es 
auch sehr trocken.
2. Wir hatten eine bessere Nacht, und Marie fühlt sich besser, aber sehr schwach, so dass es fast 
so aussieht, als würde sie ohnmächtig werden. Wir hatten einen schrecklichen Staubsturm. Ich bin 
zu meinen Eltern gegangen. Vater Hamm hat Durchfall (18 Stühle am Tag) und wird sehr schwach.
3. Als ich gestern aus H-Au zurückkam, ging es Marie wieder schlechter, also ging ich nach D. H., 
um Medikamente zu holen und auch, wegen Maries Krankheit, den Gottesdienst für Sonntag 
abzusagen. Sie war so schwach, dass sie kaum sprechen konnte. Am späten Abend 
verschlechterte sich ihr Zustand, so dass wir Frau Esau holen ließen, die mit Lieschen kam. Marie 
hatte hohes Fieber und war bis etwa 3 Uhr morgens im Delirium. Um etwa 3 Uhr morgens brachte 
das Weinen der kleinen Marie sie wieder zu Bewusstsein, so dass sie sich um sie kümmerte. 
Tagsüber ging es Marie etwas besser. Meine Mutter war den ganzen Tag hier.
4. Wir hatten eine recht gute Nacht. Ich habe bis 1 Uhr morgens etwas geschrieben. Marie hat den 
ganzen Tag durchgeschlafen, nur dass sie zwischendurch etwas trinkt und isst. Sonst wird sie 
immer schwächer. Sie kann nicht einmal mehr allein aufstehen. O Gott! Sollte ihre Krankheit 
gefährlich werden und damit eine harte Prüfung für mich sein? Dein Wille geschehe. Gewähre mir, 
dass Dein Wille immer der meine ist.
5. Gestern Abend riefen einige Leute an: Mutter, D. Kl, D. Hamm, Frau Esau und Lieschen Ewert. 
Nach allgemeiner Übereinstimmung brachten wir meine liebe Kranke in das Schulzimmer, das wir 
geräumt haben, und wo sie sich viel wohler fühlt. Die Nacht war viel besser. und sie hatte auch 
einen guten Tag. Doch nach einigen Gästen fühlte sie sich wieder schwächer.
Wir hatten heute einen starken Sturm.
6. Wir hatten eine gute Nacht, außer dass Marie ein wenig Rheuma hat, wahrscheinlich als Folge 
des Eiswickel. Allerdings scheint sie sich ihrer Krankheit bewusster zu sein, was hoffentlich ein 
gutes Zeichen ist. Am Abend nahmen die rheumatischen Schmerzen im Hinterkopf so stark zu, 
dass ich noch einmal bei D. H. um Rat bat. Er schlug vor, Wattekompressen anzulegen.
7. Marie hat gut geschlafen und fühlt sich etwas stärker. Der Herr sei gepriesen für seine Gnade. 
Amen. Den ganzen Tag ging es gut. Gegen Abend kamen G. Walls, D. Hamms und H. Jantzens 
vorbei. D. H. brachte uns drei kleine Ferkel, die, als ich versuchte, sie aus dem Wagen zu holen, 
auf mich losgegangen sind. Ich konnte sie jedoch einfangen. Bei Esau haben sie zum ersten Mal 
die Dreschmaschine ausprobiert.
8. Es scheint ein deutliches Muster in Marie's Krankheit zu geben: an abwechselnden Tagen macht 
sie 2 Schritte vorwärts, dann 1 Schritt rückwärts, macht also tatsächlich jeden Tag einen Schritt 
vorwärts. Wir hatten gestern Abend einen guten Regen. Anna Hamm ist sehr krank.
10–13. Langsamer Fortschritt für unsere Kranke. Fieber jeden zweiten Tag. Heute verkauft Esau 9 
Pferde auf der Auktion. Marie war schon ein paar Mal auf. Sie hat schon ein paar Äpfel zusammen 
mit meiner Mutter geschnitten.

September 1862
2. Sonntag. Marie ging hier zum ersten Mal seit ihrer Krankheit zum Gottesdienst.
7. Die Schule war die ganze Woche geöffnet.
9. Sonntag. Ich bin mit meinem Vater zum Gottesdienst gegangen. Peter Horn hat gepredigt. Es 
war eine gute Botschaft. Es wäre zu schade, wenn dieses Talent wegen persönlicher Schwäche an 
die Kirche verloren ginge. In der Gemeinde gegen Horn gibt es eine Unterströmung von 
Missverständnissen wegen der Geschehnisse vor 8 Tagen. Horn war offenbar sehr angewidert, als 
er zum Gottesdienst kam, nachdem er den Prediger Joh. Claassen auf dem Weg zur Kirche 
rauchen sah, was dieser leugnete, so dass Horn sich umdrehte und nach Hause ging. Es stellte 
sich als Verwechslung heraus, denn es war Esau, der in den frühen Morgenstunden, vor dem 
Morgengrauen, geraucht hatte. Wenn man es nur nicht so eilig hätte, aus dem, was man gesehen 
haben soll, Schlüsse zu ziehen, was mehr Schaden als Nutzen bringt.



10. Als ich heute mit dem Unterricht beginnen wollte, kam einer meiner Schüler mit der Nachricht 
angerannt, dass: "Die Preußen sind da!" Ich habe ihn gefragt: "Wo?" Er sagte, sie seien aus 
Moskau gekommen. Ich eile nach draußen und sehe 6 große Wagen auf uns zukommen. Sofort 
gehe ich hinaus, um sie zu treffen, und zusammen mit Esau haben wir die Neuankömmlinge, 
Dietrich Hamm < #4678> und Franz Suckau <#426050> mit ihren Familien begrüßen dürfen. Ich 
entließ die Klasse und begleitete zusammen mit Marie die Gäste nach J. Hamms. Unterwegs 
versammelte sich eine große Gruppe von Verwandten und Freunden zum gemeinsamen Kaffee 
bei den J. Hamms. Danach begleiteten die David Hamms und wir sie zu ihren Hamm Eltern nach 
H-Au. Dann fuhren wir mit dem Wagen meines Vaters nach Hause. Am nächsten Tag besuchten 
uns Anna Hamm und Cousin Sukkau.
16. Sonntag. Gottesdienst hier. Ältester Joh. Claassen gab hier seine erste Botschaft. Am 
Nachmittag besuchten wir die Hamm Eltern, zusammen mit den Sukkaus und anderen Gästen.
19. Heute Abend wurde ich gebeten, den Verwalter wegen weiterer Untersuchungen aufzusuchen. 
Später ging ich mit D. H. zu den Esaus, um das Kirchenbauprojekt zu besprechen. Es wurde 
beschlossen, eine "Bruderschafts"-Versammlung abzuhalten, um die Details weiter zu planen.
20. Heute hatten wir die "Bruderschafts"-Beratung über den Bau der Kirche. Im allgemeinen 
Konsens wurde beschlossen, die Kirche an einem Ort zu bauen, der früher von den 
Koeppenthalern vorgeschlagen wurde. Es gab eine ziemliche Debatte darüber, wer als 
Bauunternehmer gefragt werden sollte. Schließlich wurde beschlossen, dass jede Kolonie einen 
Bauunternehmer wählen sollte. Diese Versammlung wurde mit dem Singen des Liedes Nr. 387, 
Verse 1 & 2, und einem Gebet, das von meinem Vater geleitet wurde, eröffnet, in brüderlicher 
Liebe überlegt und mit dem Lied abgeschlossen: Nr. 926, V. 17 & 18 und dem Segen. Möge unser 
treuer Gott uns bei diesem Projekt helfen.
29. In den letzten Tagen habe ich die neue Landfläche, die vom vorherigen Pächter aufgelöst 
wurde, vermessen. Ich bin mit dem Hauptverwalter und D. Dyck mitgegangen und habe nach 
einem Tee mit dem im Semljenka lebenden Russen mit den Messungen begonnen. Wir hatten 
schneereiches und stürmisches Wetter. Wir blieben zu viert über Nacht, beendeten unsere Arbeit 
um 15 Uhr und gingen dann nach Hause.
30. Sonntag. Erntedankfest. Is. Epp hat gepredigt. Wegen des Wetters - Schnee, Regen und 
Hagel - war die Teilnehmerzahl gering. Wir hatten zum ersten Mal den Gottesdienstraum geheizt.

Oktober 1862
1. Schönes Wetter heute: +13. Unsere Koeppenthaler brachten Holz in die Kirche. Am Abend 
gingen wir nach Abr. Froeses.
4–5. Der Sommer ist heute zu Ende. Wir hatten etwas Schnee, mit einem starken Sturm aus dem 
Norden. Gegen Abend ein Schneesturm. Heute ist unser Hochzeitstag. Meine Eltern und D. 
Hamms haben uns besucht.
8. Ich war mit Abr. Froese auf dem Markt in Warenburg. Wir sahen den sogenannten "Teahut"
(Theebude) <Teehausß?>.
11–12. Wir waren auf der Hochzeit von Lieschen Horn und Abr. Neumann. Mein Vater hat die 
Trauung vorgenommen. Jemand brachte mir etwas Getreide. Mein Vater brachte Marie und die 
zwei kleinsten Kinder nach H- Au zu ihren Eltern. Ihr Vater liegt mehr oder weniger im Bett. 
Vielleicht nimmt der Herr ihn bald nach Hause und löst damit die müde Seele aus ihren Fesseln. 
Sein Wille geschehe. Amen.
13. Heute Morgen bin ich zur Schlucht gegangen, um ein paar Zweige zu holen, um sie in unserem 
Garten wieder einzupflanzen. Ich habe auch Pater Hamm besucht, dem es heute etwas besser 
geht. Jacobus fühlt sich nicht so gut. 16–18. Wir haben ein paar neue Bücher für die Bibliothek 
bekommen, die ich aufgestellt habe. Jacobus ist ziemlich krank, und Auch Michael geht es nicht 
gut. Ich habe geholfen, ein paar Schweine bei Abr. Froeses zu schlachten. Mariechen Bestvater 
kam in unser Haus, um das Handwerk der Pelztiermäntel zu erlernen.
20. Heute musste ich mit D. Dyck auf das neu vermessene Land gehen, um die Quittung für die 
gemessenen Abschnitte. Der Verwalter war jedoch nicht zu Hause, so dass wir gehen zurück, 
ohne etwas erreicht zu haben. Auf dem Rückweg hatten wir Regen und Schnee.
21. Sonntag. Ich ging mit Vater zum H-Au-Gottesdienst. Wir hatten einen sehr starken 
Schneesturm. Auf dem Rückweg war es kein Vergnügen, da uns der Sturm Schneenadeln ins 



Gesicht wehte, so dass wir konnten unsere Augen nicht offen halten. Am Nachmittag wurde es zu 
Graupel.
22–27. Schnee mit Graupel. -1 Grad. Das Land hat sein Winterkleid angezogen. J. Bestvater hat 
unsere Fenster repariert.
28. Sonntag. Heute hat Joh. Claassen die Nachricht überbracht. Am Nachmittag hatten wir 
Missionsstudium, wobei der junge Peter Dyck zu uns kam. Auch der neue Russischlehrer ist 
gestern angekommen. Er ist ein sympathischer, gebildeter junger Mann, genannt Nikolau 
Gavrislsvip <Gavrilowitsch?> Monosnov, Sohn eines Pfarrers, 22 Jahre alt, aus dem Dorf 
Sunkorovka, 60 verst von Saratov. Er wird bei uns wohnen.
31. Heute hat die russische Schule ihren Unterricht begonnen. Der Unterricht soll den Winter über 
stattfinden. H. Jantzen macht Tischlerarbeiten in der Scheune.

November 1862
1. Ich ging mit der neuen Lehrerin nach J. Hamm, um einige Vorbereitungen für die Russische 
Schule zu treffen. 
3. Nachdem ich draußen aufgeräumt und 3 Säcke Korn gesiebt hatte, musste ich mit dem 
Verwalter Janzen nach J. Hamm in das neue Gebiet gehen. Wegen des Schnees mussten wir mit 
dem Schlitten fahren.
4. Sonntag. Wir sind zu den Hamms Eltern nach H-Au gefahren, da Mutter Hamm ziemlich krank 
ist. Vater Hamm sollte eigentlich immer im Bett sein, aber er sagt: "Ich mag das nicht". Fast die 
ganze Familie war da.
6. Aufgrund von Heizproblemen mussten wir die russische Klasse aus dem örtlichen 
Gottesdienstbereich in das "Sommerzimmer" (Sommerstube) bei den Esaus verlegen.
10. Am Nachmittag besuchten wir die Verlobungsfeier von Hermann Jantzen <#342340> mit 
Cornelia Horn <#342291>. Ich habe auch Vater Hamm besucht, der völlig bettlägerig ist.
13. Heute Morgen hat Marie ihren Vater besucht. Sie kam zurück und sagte, dass sein Ende 
wahrscheinlich nahe sei. Er hat darum gebeten, dass nahe Verwandte hier und in Fresenheim 
benachrichtigt werden. Ich bin sofort zu meinen Eltern gefahren und habe auch ein Gefährt für den 
Abend organisiert. Nach der Schule hat Vater uns nach H-Au gebracht. Inzwischen erhielt D. 
Hamm die Nachricht, dass er sofort nach H-Au kommen sollte, um seinen Schwiegervater zu 
besuchen. Da wir uns wegen der kleinen Marie etwas verspätet hatten, war die Seele von Vater 
Hamm, als wir zum Haus kamen, bereits aus ihrer sterblichen Hülle gewichen. Wir fanden eine 
Leiche in seinem Zimmer. Auch D. H. kam zu spät, um ihn lebend zu sehen. Prediger Hamm hat 
seinen Weg beendet; seine Kämpfe sind vorbei. Möge seine Seele sich über die ewige Ruhe und 
das ewige Leben freuen.
14. Tagsüber schrieb ich Trauerbriefe.
17. Den größten Teil des Tages verbrachte ich damit, Notizen für den Nachruf und die 
Lebensgeschichte von Vater Hamm zu schreiben.
19. Marie ist heute Morgen mit D. Hamms mitgegangen, um die Beerdigung vorzubereiten. Ich 
ging zu Froeses, um ein Gefährt für morgen zu besorgen.
20. Beerdigung unseres lieben Vaters, Michael Hamm. 36 Familien waren eingeladen. Wir hatten 
einen Schlitten von D. Froese und ein Pferd von Abr. Froese bekommen. Prediger. Is. Epp 
amtierte. Sein Text war: "Es gibt eine Ruhe... für das Volk Gottes." Viele Beerdigungsgäste folgten 
dem Sarg bis zum Grab. Es war kalt: -21, aber kein Wind.
21. Heute sind wir mit meinen Eltern zum "Nachbegraebnis" (Gedenkfeier) gegangen.
23–24. Wir sind mit Esau's Schlitten zur Auktion zu Mutter Hamm nach H-Au gefahren. Es wurden 
einige Gegenstände des Verstorbenen verkauft: Kleidung, etc. Mutter Hamm kam für ein paar 
Nächte zu uns ins Haus.
25. Sonntag. Fest aller Seelen. Gottesdienst hier in Köppenthal. Vater hat gepredigt. Mutter 
Hamm ging am Nachmittag zu meinen Eltern.
29. Hochzeit bei Abr. Jantzens in H-Au. Morgens habe ich die Fenster in beiden Räumen winterfest 
gemacht.

Dezember 1862
1. Ich hatte den ganzen Nachmittag geschäftliche Anrufe. Marie macht die Wäsche.



5. Heute traf unerwartet der Verwalter ein, und ohne große Vorankündigung wurde eine Wahl des 
Hauptverwalters abgehalten. J. Hamm wurde erneut gewählt.
10. Heute ist Jacobus' Geburtstag. Er hat sein 7. Jahr begonnen. Die D. Hamms, und Dietr. 
Hamms waren hier. Unser lieber Sohn entwickelt entzückende Neigungen. Er fängt an, nicht allzu 
schwierige Bücher zu lesen und lernt die Worte selbst. Er kann bis 100 und mehr zählen, vorwärts 
und rückwärts, beginnt die Idee der Zahlen zu kennen, beginnt Worte zu schreiben, kennt die 
Gebote und das Vaterunser mehr oder weniger auswendig und singt bekannte Melodien richtig. 
Der Herr sei hoch gepriesen. Möge er ihm helfen, ein Arbeiter zu seiner Ehre und ein Bürger 
seines Reiches zu werden. Leider haben wir ein unerwünschtes körperliches Symptom der 
Hörschwäche bemerkt, so dass wir oft ganz laut zu ihm sprechen müssen. Möge der Herr ihn vor 
weiteren Komplikationen bewahren, vor allem, damit sein inneres Gehör für die Beachtung von 
Gottes Wort offen ist.
11. Peter Toews hatte das Pech, seine Hand in die feinen Kämme der Mühlenräder zu bekommen. 
Seine Hand war an 3 Stellen gebrochen. Es mussten mehrere Kämme abgesägt werden, was eine 
Stunde dauerte, bis seine Hand frei war. Es wird befürchtet, dass seine Hand nie wieder hergestellt 
werden kann. Möge der Herr selbst der Heiler sein, dann wird alles gut werden.
15. Ich war geschäftlich im Dorf, dann besuchte ich Peter Toews. Er hatte entsetzliche Schmerzen, 
aber die Wunden beginnen zu heilen. Tag und Nacht werden Schneekompressen aufgelegt, um 
Wundbrand zu vermeiden. Möge der Herr ihm helfen, sich nicht entmutigt zu fühlen, und wie er 
wünscht, einen Segen von all dem zu erhalten.
17. Heute Abend haben wir mit den Übungen für Weihnachten begonnen. Marg. Horn, Catherine 
Peters, Eliz. Janzen und Mar. Hamm haben uns geholfen.
22. Peter Toews' Hand scheint zu heilen.
23. Sonntag. Heute Nachmittag half Lennchen Hamm beim Schmücken des Weihnachtsbaums.
24. Heiligabend. Mit Gottes Hilfe haben wir heute Abend genauso gefeiert wie am letzten Jahr, 
außer dass noch mehrere Gedichte vorgetragen wurden.
25. Weihnachten - erster Feiertag. An beiden Orten wurde heute der Gottesdienst abgehalten. 
Diese Nachmittag ging Marie zu D. Hamms, während ich zu Hause bei Jacobus blieb, der die 
Windpocken, und darf nicht aus dem Zimmer gehen.
28–31. Ich habe einige Zeit damit verbracht, Peter Epp zu besuchen, der sehr krank ist. Er ist auf 
jeden Gott vorbereitet. und wünscht, von seinem Leiden erlöst zu werden. Wir haben ihm 
vorgelesen und zusammen gesungen.

1863
Januar 1863
1. Durch Gottes gnädige Hilfe haben wir das neue Jahr erlebt. Seine Gnade sei gepriesen für all 
seine Treue und Barmherzigkeit, die er uns in unserer Zeit gezeigt hat. Meine Eltern, Jac. 
Klaassens, Peter Dyck und G. Walls waren hier, um uns zu besuchen.
2. Die Schule hat heute wieder begonnen.
5–9. Wir gingen zu Mutter Hamm, H-Au, wo alle ihre Kinder versammelt waren. Wir spürten 
deutlich die Abwesenheit von Vater Hamm.
Der kleine Michael ist schon eine Weile krank, vielleicht wegen der kommenden Zähne. 
Ich ging zu Joh. Epp, der noch im Bett liegt, sich aber langsam bessert.
11. Heute Abend war ich bei Rahn zu Besuch. Er erzählte mir, dass ich durch die Aufhebung aller 
Einschränkungen im Brandy-Saloon <Kneipe?> nach Neujahr gab es 18 Todesfälle durch Trinken. 
Er selbst hatte einen Fall in der Nähe der Wolga gesehen. Es scheint, dass es unter uns auch 
solche gibt, die in die Woskarser <Woskresenskaer?> Straße gegangen sind, um "den frischen 
Brandy zu kosten", und die völlig betrunken waren, in einem Fall sogar das Bewusstsein verloren 
haben. Oh Gott! zeige uns Wege und Mittel, Weisheit und Verständnis und Standhaftigkeit, um zu 
verhindern, dass sich dieses Übel unter uns festsetzt, damit dein Königreich nicht leidet. Amen.
12. Heute wurde im Predigertreffen mit mehreren Personen beraten: P. F., D. P., H. E., J. B., J. H. 
und A.N., die am vergangenen Sonntag in Worsk. <Woskresensk?> waren (die Jüngeren unter 
ihnen nicht eingeschlossen), was zu einiger Empörung und Unmut führte. Die Täter hatten jedoch 
ihr Fehlverhalten zugegeben und versprochen, sich zu ändern. Möge der Herr in ihren Herzen 
regieren, damit sie ihre Versprechen halten.



13. Der Sonntag. Heute Nachmittag hatten wir ein Missionstreffen. Schließlich hatten wir 
Dietrichsen und seine Frau zu Besuch.
17. In diesem Winter haben wir ein seltsam mildes Wetter, das wir seit unseren Ankunft hier, noch 
nicht gesehen haben.
20. Sonntag. Gestern waren wir auf Einladung bei J. H. zu einer Besprechung bezüglich des 
Kirchenbaus. Es scheint, dass man sich die Warenburger Kirche, vor allem das Metalldach, vor der 
weiteren Planung anschauen sollte.
Ich hatte keine Gelegenheit, heute zum Gottesdienst nach Hahnsau zu fahren, also blieb ich zu 
Hause und las der Familie eine Predigt vor. Danach wurden wir nach Bestvaters zu einem Besuch 
gebracht. Das Wetter ist stürmisch, mit Schnee.
27. Sonntag. Gottesdienst hier. Da ich wegen der kleinen Maria fast die ganze Nacht wach war, 
und teilweise auch wegen der Heizung, konnte ich nicht wirklich wach bleiben, also ging ich ins 
Schulzimmer, um den Gottesdienst so gut wie möglich zu hören.
31. Nach der Schule gingen wir zu Herrn Suckau, der seit 8 Tagen mit Nervenfieber krank ist und 
eine Krise durchmacht. 
Wir bekamen ein Mädchen, das im Haushalt helfen sollte.

Februar 1863
2. Ich beginne, eine Sternenkarte zu zeichnen. Ob es mir gelingt?
4. Heute kamen meine Eltern zu Besuch. Wir haben ein paar Lieder für Mutter gesungen. Unter 
anderem schreibe ich ein Tagesjournal in russischer Sprache. (Dieses wurde in russischer 
Sprache geschrieben und ins Deutsche übersetzt).
6. Heute hatten wir ein allgemeines Bruderschaftstreffen hier in Koeppenthal mit guter Beteiligung. 
Nach dem Singen einiger Strophen eines Liedes und dem Eröffnungsgebet war der erste Punkt 
der Tagesordnung die Vorstellung der Kirchenordnung, die seit 1857 nicht mehr diskutiert wurde. 
Sie wurde gelesen und schweigend angenommen. Dann wurde Joh. Wall von LindenAu wegen 
seines Vergehens, absichtlich Sträucher von Abr. Martens in H-Au genommen zu haben, zur Rede 
gestellt. Dann verwies der Verwalter auf die "Sack-Geschichte" von C. Froese (unserem 
Nachbarn), die nie geklärt wurde. Er las eine Menge Protokolle von verschiedenen Mitgliedern, die 
nicht den geringsten Beweis für diese Geschichte lieferten. Da sich nichts beweisen ließ, schlugen 
einige der Brüder vor: Die Beendung des Vorfalls; im Geiste, einander die brüderliche Hand der 
Vergebung und Liebe zu geben, und in der Zukunft mit großer Sorgfalt ein gottgefälliges Leben in 
Wort und Tat zu führen. Nach einigen Anmerkungen wurde dieser Vorschlag von der Versammlung 
stehend angenommen. Danach gab es noch einen weiteren komplizierten Punkt, der den Korn. 
Froese von Fresenheim betrifft, der jedoch vorerst auf dem Tisch liegen blieb. Der Herr sei 
gepriesen für die friedliche Atmosphäre, die in der Bruderschaft herrschte, sowie für die friedfertige 
Art und Weise, in der die Anliegen behandelt wurden.
15. Heute hatten wir wieder ein Gespräch mit P. Janzen und Jac. Pauls, LindenAu über eine 
Saufepisode zur Zeit der dörflichen Abrechnung. Ansonsten hatten wir viel Gesellschaft: Prediger, 
D. Hamm, Dietr. Hamm und andere. Die ersten drei blieben bis 22 Uhr und unterhielten sich 
angeregt mit uns.
16. Heute Morgen ging ich mit Stock und Teleskop bewaffnet auf die Felder, um nach Wölfen zu 
suchen. Ich hatte das Glück, vier von ihnen zu sehen, aber nur aus der Ferne durch mein 
Teleskop.
17. Sonntag. Peter Horn predigte, eine sehr scharfe Botschaft gegen alle Arten von Sünden. Nach 
dem Gottesdienst wurde Joh. Wiebe wieder in die Gemeinschaft aufgenommen.
23. Gestern wurde ich zum Oberverwalter gerufen, um für Herrn Okrapsnau, der gerade 
angekommen war, zu dolmetschen. Ich kam um 13 Uhr nach Hause und musste heute wieder 
zurück. Die kleine Maria ist ziemlich krank.
24. Nach dem Missionsstudium wurde Herr Dietrichsen als Lehrer für Hahnsau eingesetzt. Er gab 
auch eine Antwort <Zustimmung?>.
Der Schnee schmilzt schnell. Es gibt eine Menge Dreck.
27–28. Bruder Jakob war hier, ebenso wie Dietrich, und C. Froese, H. Jantzen und Peter Dyck.



März 1863
1. Nach Angaben der Presse und privater Zeitungen gibt es in Polen viele Unruhen . Es hat 63

Vorfälle des Grauens gegeben, und eine revolutionäre Partei ist sehr stark geworden.
3. Der Sonntag. Der 70. Geburtstag des Vaters. Vater gab die Morgenbotschaft für den Prediger 
Joh. Joh. Claassen, der sehr schwach ist. Es geschah zum dritten Mal in Vaters 39 Jahren im 
Dienst, dass er die Botschaft an seinem Geburtstag gab. Oh Herr und treuer Gott! Du hast Vater 
erlaubt, sein 70. Lebensjahr zu vollenden. Wie er selbst bezeugt, hast du ihm trotz schmerzlicher 
Erfahrungen in seinem langen Leben im Allgemeinen einen freudigen Weg gegeben; und trotz 
gelegentlicher schwerer Krankheiten war er in außergewöhnlich guter Gesundheit, und du hast 
sein Leben und seine Seele auf wunderbare Weise geschützt. Mögen Sie tausendfach für Ihre 
Treue zu ihm gelobt werden. Bewahre ihn auch für den Rest des Lebens, das du für ihn bestimmt 
hast, und bewahre ihn in seinem Glauben, damit er seinen Kurs mit dir beendet und eines Tages 
die Krone des Lebens erhält, die du allen, die dich lieben, versprochen hast. Amen.
Fast alle Verwandten des Vaters hier, außer D. Penners, sowie seine Kinder waren eingeladen, 
seinen Geburtstag mit ihm zu feiern. Insgesamt waren es 21 Erwachsene und 6 Kinder: M. D., J. 
Kl., und Familien, Marie und ich mit Jacobus, Dietr. Hamms, Jacob und David Hamms, P. Suckau, 
H. Jantzen, Mich. Hamm & Frau, Is. Epp, Corn. Froese, Peter Dyck.
18. Heute gab es im Dorfbüro eine Art Prüfung in Schrift und Rechnen. Ich war auch nach der 
Schule dabei.
21–22. Heute wurde der erste Neubau des Jahres errichtet: Der Getreidespeicher von Suckau. 
Nach der Schule ging ich nach Jacob Hamms, wo die Verwandten den Geburtstag der 
verstorbenen Frau von Dietr. Hamm feierten. Sie feiert ihren Geburtstag im Himmel.
Cousin Hamm erwähnte, dass an diesem Tag vor 30 Jahren eine große Gruppe von jungen 
Leuten, darunter er und ich, (ich als Dreizehnjähriger) eine Vergnügungsreise nach Schönsee, 
Schönhorst usw. gemacht hatten. Von diesen ca. 15 Personen waren 7 nicht mehr dabei, wie 
Barbara und Anna Hamm, Peter und Isaak Wiens, Jac. Wiens, Peter Froese und Corn. Loewen. 
Nach weiteren 30 Jahren - wer von uns anderen (auch ich als Jüngster) wird dann noch leben? 
Wahrscheinlich niemand; sicherlich sehr wenige. Herr, Du weißt, unser Leben liegt in Deinen 
Händen. Du hast alle unsere Tage in dein Buch geschrieben, auch als es keine gab.
25. Heute hatten wir wieder Prüfungen im Dorfbüro. 
29. Karfreitag. Gottesdienst hier. Das Wetter: +9.

April 1863 
2. Auf Grund einer besonderen Idee bezüglich meiner Berufung sprach ich mit meinem Vater 
darüber. Als Ergebnis eines kürzlich recht harmlosen Gesprächs mit dem Prediger Horn und 
Schwager Froese <Abraham Fröse, #4900>, ging mir (seit letztem Samstag) ganz nebenbei der 
Gedanke durch den Kopf: wenn ich meine jetzige Berufung aufgäbe und die Stelle als 
Ortssekretärin annähme, auf die sich bisher niemand beworben hat, könnte ich damit auch der 
ganzen Gemeinde zur Ehre Gottes dienen, und es wäre im allgemeinen etwas einfacher, und ich 
hätte ein viel besseres Einkommen. Außerdem, wenn ich einen Platz (vielleicht zwischen Schule 
und Kirche) erwerben könnte, auf dem ich mein eigenes Haus bauen könnte, das gleichzeitig als 
Dorfbüro dienen würde, hätten wir einen Platz, den wir auch im Alter noch für uns selbst nutzen 
könnten, und wir müssten uns im Ruhestand nicht darum kümmern. Aber ich habe darüber zum 
Herrn gebetet und ihm diese Sorge übertragen. Wenn Er wünscht, dass ich in meinem jetzigen 
Dienst bleibe, dann ist das für mich in Ordnung; ich weiß, dass Er sich auch im Alter um uns 
kümmern wird. Außerdem würde es mir schwer fallen, die Schule zu verlassen, die das Zentrum 
meines Herzens und Lebens ist, und so die Schüler jemand anderem anzuvertrauen. Leider! wie 
viele falsche Hirten gibt es unter den wahren Hirten, besonders unter denen, die sich um die 
Lämmer kümmern sollen? Möge Gottes Wille erfüllt werden; mein Wille ruht ganz in seinem und 
keinem anderen. Möge Er mir helfen. Amen.
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Januar 1863 und dauerte bis 1865. Es war ein spontaner polnischer Protest gegen die Einberufung 
in die kaiserlich-russische Armee. 



3. Heute habe ich begonnen, im Garten zu arbeiten und alle Arten von Sträuchern und Setzlingen 
zu pflanzen. Gegen Abend bekamen wir plötzlich Besuch. Der Oberverwalter Hamm brachte 
seinen Ex-Kommissar Klaus in Begleitung eines jungen Marineoffiziers mit, um die Schule zu 
inspizieren. 
5–12. Ich ging zur 6. Kolonie "Hohendorf", um einige Flächen zu vermessen. Ich habe auch 
Sträucher, Apfelbäume und Kartoffeln gepflanzt. Ich besuchte Anna Hamm, die wieder krank ist. 
13. Heute bin ich zusammen mit Jacobus zu Mutter Hamm gefahren, da unser verstorbener Vater 
(Hamm) Geburtstag hätte. 
14. Sonntag. Vater hat hier gepredigt. Nach der Kirche gingen wir zum Friedhof, und dann zu 
meinen Eltern, wo wir Mutters 70sten Geburtstag feierten. Nun hat auch sie ihr 70. Lebensjahr 
vollendet. Eigentlich fühlt sie sich jetzt stärker als vor ein paar Jahren. Möge der Herr, der sie so 
gnädig durch so viele Jahre durch viele Trübsal gehalten hat, sie auch die restlichen Jahre ihres 
Lebens führen und leiten und sie in sein himmlisches Reich durch Jesus Christus, unseren Herrn, 
aufnehmen. 
15. Heute ist wieder mein Geburtstag, als dritter und letzter in Folge, der in der Familie gefeiert 
wird. Der erste, den mein Schwiegervater in diesem Jahr ausgelassen hat. Den zweiten, den 
meiner Mutter, werden wir nicht mehr allzu oft feiern, da die untere Zahl einer Lebensspanne, nach 
Ps. 90,10, bereits erreicht ist. Aber auch ich habe mehr als die obere Hälfte dieser Zahl erreicht; 
und ich bezweifle wirklich, dass ich das Alter meiner Eltern erreichen werde, da mir die dauerhafte 
Kraft von beiden zu fehlen scheint. Schöpfer und Herr meines Lebens! Wer mich gemacht und 
bewahrt hat, dem gebe ich Lob und Dank für all die Treue und Barmherzigkeit, die du mir erwiesen 
hast. Bewahre mich weiterhin in deiner Gnade und führe mich durch diese Zeit auf Erden in die 
selige Ewigkeit. Amen.
Am Nachmittag brachten Schwager David Hamm und ich den örtlichen Arzt zurück nach 
Warenburg. Wir verbrachten die Nacht bei Carl Muellers und hatten abends ein angenehmes 
Gespräch miteinander. 
16. Wir schauten uns die Kirche an, wo D. H. ein paar Dinge ausmessen ließ. Wir kamen um 2:30 
Uhr nach Hause, danach pflanzte ich die Fliederstängel und einen Rosenstrauch, die ich 
mitgebracht hatte. 
23. Heute Abend trafen wir uns bei Esaus mit den Vertretern des Kirchenbaus, um die Baupläne zu 
besprechen. 
29. Diese Woche musste ich den Plan der Gemeinde skizzieren, um ihn im Büro zu präsentieren. 
Die Schule steht daher an zweiter Stelle.

Mai 1863 
2. Während dieser Tage arbeitete ich von früh bis spät an der Gemeindeplanung. Gestern Abend 
trafen sich die Bauvertreter auf der Baustelle, und haben tatsächlich den Ort, an dem die Kirche 
gebaut werden soll, beschlossen und vorläufig abgegrenzt. 
3. Heute habe ich die Skizze des Gemeindeplans fertig gestellt.
4. Heute Morgen habe ich Trauerbriefe geschrieben. Am Nachmittag musste ich zum 
Hauptverwalter gehen, um die Kosten für das Kirchengebäude zu schätzen. 
9. Christi Himmelfahrt. Gottesdienst in Hahnsau. Am Nachmittag wurden die Taufbewerber in 
unserem Schulhaus geprüft. 
10. Wolfsjagd. Ich ging mit nach Fresenheim, wo Jantzen und Neumann einen Wolf gejagt hatten, 
aber nicht erwischt haben. Nach der Schule ging ich in die Schlucht, und als ich nach Hause kam, 
regnete es so stark, daß die Warschina ganz voll war und im Strom alles mitgerissen hat. Später 
am Abend war Bruder Dietr. hier und erzählte mir, daß er und ein paar andere etwas gesehen 
hätten, was sie noch nie zuvor gesehen hatten, nämlich den geliebten Storch. Vater hatte ihn auf 
den Flügeln der Windmühle sitzen und später in Richtung H-Au fliegen sehen. Oh, dass er hier 
sein Zuhause finden würde, wie in Preußen! Es ist möglich, denn einige haben ihn am Molotschna 
gesehen, wo es noch nie einen gab. 
11. Gestern Abend ist hier ein ziemlich trauriger Vorfall geschehen. Der junge Gerh. Esau <verm. 
#346666> ist von ihrem eigenen tollwütigen Hund gebissen worden. Sie hatten zuvor nichts 
Besonderes an dem Hund bemerkt, außer daß er, nachdem er auf dem Heuboden in der Nähe des 
Kuhhirten geschlafen hatte, herumgetobt und die Haustür furchtbar zerkratzt hatte, ohne dem 



Jungen jedoch zu nahe gekommen zu sein. Nachdem er Esaus Jungen angegriffen hatte, wurde 
er sofort erschossen. Auch eine Kuh wurde gebissen. Oh möge der Herr gnädig das 
Unvermeidliche verhindern und gewähren, dass die von Gerh. eingenommene Medizin wirksam 
wird.
16. Gestern hat uns nach einem sehr warmen Tag statt Regen ein wütender Sturm getroffen, der 
unsere Akazienbäume beschädigt hat. Heute hat die zweite Brandgefahr unsere Ortschaft 
getroffen. Das Haus von Herrn Nicolai in H-Au brannte am helllichten Tag ab. Die Funken seiner 
Schmiede-Semljenka hatten einen Strohhaufen in Flammen gesetzt, und dann das Haus. Da das 
Haus eher von selbst stand, und der Wind in Richtung der Felder wehte, wurde durch Gottes 
schützende Gnade kein weiterer Schaden angerichtet. Der Herr sei gepriesen für diesen Schutz! 
Möge dies eine Mahnung für uns alle sein, uns vom Bösen abzuwenden und für Ihn allein zu 
leben. 
18. Heute haben wir wieder den vorderen Teil des Kirchengebäudes vermessen und abgesteckt. 
Die ersten Ziegel sind aus Hahnsau gebracht worden. Zwei Männer, Dav. Penner und Corn. Dyck, 
von den Samara-Brüdern sind hier eingetroffen. 
19. Sonntag. Pfingsten. Horn hat heute hier gepredigt - eine ernste und erbauliche Predigt über 
die Pfingstgeschichte. Am Nachmittag hatten wir die Horns und ihre Gäste, sowie die Eltern zu 
Besuch hier. 
20. Heute fand wie immer die Taufe in Hahnsau statt.
21. Heute hatten wir eine totale Mondfinsternis. Ich habe sie so gut wie möglich mit meinem 
Teleskop beobachtet. 
Der Anfang sollte in Riga sein, nach Rigaer Zeit, um 23:02 Uhr, aber nach meiner Uhr war er hier 
erst um 1:12 Uhr zu sehen. Nach meiner Einschätzung hätte er hier um 12:50 Uhr gesehen 
werden müssen. Es begann bei recht klarem Himmel, aber später zogen Wolken auf, und bei der 
totalen Finsternis war nichts zu sehen, da der Mond völlig dunkel war.
22. Nach der Schule ging ich mit meinen Schülern auf die Felder, wo wir uns nach vorheriger 
Absprache mit der Hahnsau-Schule trafen. Da es aber zu regnen begann, kehrten wir nach 3 
Schauern um, ohne die H-Au-Gruppe zu treffen. Bei der Rückkehr wurden wir alle ziemlich nass. 
Wir waren jedoch alle froh über den andauernden sanften Regen und dankten Gott, dass die Erde 
nach einer langen Dürreperiode wieder erfrischt wurde. 
23. Heute wurde mit den Ausgrabungen für das Fundament des Koeppenthaler Kirchengebäudes 
begonnen. Auch Ziegel und Sand wurden geliefert. 
24. Nach der Schule begleiteten Marie und ich heute die Schulkinder noch einmal auf einem 
Spaziergang nach Hahnsau; zunächst zu Dietrichsen, den wir besuchten. Die Kinder und wir 
verbrachten einen sehr angenehmen Nachmittag, zumal Herr Dietrichsen, der sich sehr gut mit 
Kinderspielen etc. auskannte, sie am besten unterhielt. Es hat uns allen so viel Spaß gemacht, 
dass wir beschlossen, dass unsere Schulen öfter zusammenkommen sollten. Es wurde ziemlich 
spät am Abend, außerdem war das Wetter kühl.
27. Am Abend trafen sich einige von uns bei Esaus, um die Grundsteinlegung für das 
Kirchengebäude zu besprechen. 
30. Heute Nachmittag feierten wir die Grundsteinlegung für unsere Kirche, die in der örtlichen 
Schule stattfand. Die Botschaft von Ältesten D. Hamm basierte auf Jesaja 28,16. Vor der Predigt 
wurden die ersten 5 Strophen des Liedes: "Ich habe nun den Grund gefunden" gesungen, und 
später v. 10. Danach begab sich die Gemeinde (eine große Gruppe) auf den Bauplatz der Kirche, 
auf dem die eigentliche Grundsteinlegung stattfand, von hier aus unter der Leitung des 
Baubeauftragten, Peter Esau. Danach gab Pfarrer Horn eine herzliche Botschaft, und die Feier 
wurde mit dem Lied "Nun danket alle Gott" abgeschlossen. Während der Zeremonie der 
Grundsteinlegung fiel ein Regen auf die Gemeinde. Möge Gott gewähren, dass wie dieser Regen 
sein Segen auf uns herabregnet, wie wir so ernsthaft gebetet haben. 
Am Nachmittag hatte ich wieder Unterricht.

Juni 1863 
2. Sonntag. Wir haben in Hahnsau die heilige Kommunion gefeiert. Das war ein sehr wichtiger 
Anlass, da sich die Meinungsverschiedenheiten unter uns wieder einmal, wenn auch ohne Grund, 
verschärft haben. Oh! Mögen die Feinde unserer Herzen verändert werden, um uns in Liebe 
zusammen zu binden. 



3–7. Diese Tage haben uns gute Regenfälle gebracht, die zweifellos bis zu den Wurzeln der 
Pflanzen und des Getreides gedrungen sind. 
8. Gestern Abend kam der Älteste Dietr. Hamm aus der Samara-Siedlung zurück und will mit 
seiner Familie in 8 Tagen dorthin ziehen. 
9. Heute haben wir zum zweiten Mal die Kommunion gefeiert. 153 Personen nahmen daran teil. 
10. In Fresenheim wurden eine Kuh und ein junges Kalb von einem tollwütigen Hund gebissen. 
Joh. Dyck erschoss prompt seinen Hund, sowie die von 2 anderen Familien.
** 13. Gestern Abend, als ich bei den Esau's Kaffee trank, hatte meine liebe Frau eine furchtbaren 
schrecken erlebt. Der kleine Michael war plötzlich verschwunden. Durch Gottes gnädigen Schutz 
wurde sein Aufenthaltsort nach kurzer Suche noch vor der Dunkelheit entdeckt. D. Hamms kleiner 
Dietrich hatte einen kleinen Jungen auf der Baustelle der Kirche herumlaufen sehen. Zuerst hatte 
er gedacht, es sei ein russisches Kind, also achtete er nicht allzu sehr auf ihn. Später hatten die 
Maurer ein Kind auf den Kirchhof gehen sehen, also lief Esaus kleine Maria in diese Richtung und 
fand ihn in der Nähe von Abr. Froeses auf dem Kirchhof. Er war sehr müde und schwach vom 
Weinen, sein ganzer Körper zitterte. Anscheinend hatte er nach seiner Mama gesucht, die auch 
bei den Esau's war. Dem lieben Hirt der "kleinen Herde" sei Dank für seinen gnädigen Schutz, und 
dass Sie uns erlaubt haben, einige Hinweise zu finden, wo unser Kind sein könnte, bevor die 
Schatten der Nacht den Kleinen bedeckten und alle Suche vergeblich gewesen wäre. Oh möge 
diese Erfahrung zur Stärkung unseres Glaubens sein, aber auch als Mahnung dienen, wachsamer 
über die Lieben zu sein, die du uns anvertraut hast.
15. Ich fahre mit dem Schreiben der Kirchenordnung für Doerksen fort. Am frühen Morgen kamen 
die Neufelds aus Preußen zurück und mit ihnen Cousin M. Scultz mit Frau und Tochter, sowie 
Cousin Renate und Maria Schultz und der kleine Jacob Schultz. 
17. Heute sind beide Familien, Dietr. Hamm und Abr. Wiebe, zu ihrem Ziel, der Siedlung Samara, 
aufgebrochen. Wir verabschiedeten sie auch bei Jacob Hamms, wo sich eine große Gruppe von 
Freunden und Nachbarn versammelt hatte. Sie brachen gegen Mittag mit 6 Wagen auf, begleitet 
von den guten Wünschen all derer, die sich von ihnen verabschiedeten. Mehrere Verwandte und 
Freunde begleiteten sie ein Stück weit. Möge der Herr sie begleiten, sie beschützen und ihnen ein 
Ratgeber und Helfer bei der Errichtung ihrer neuen Häuser sein. 
19. Bibelkonferenz und Missionsfest in Warenburg. Ich begleitete D. Hamm. Wir waren bei Alex. 
Mueller untergebracht. Es waren ca. 13 oder 14 Pastoren anwesend. S.E. Pastor Dietrich hielt die 
Liturgie und das regelmäßige Kirchengebet, wonach S.E. Pastor Heppner aus Orlowsky die 
eigentliche Festbotschaft auf der Grundlage der Worte hielt: "Suche die Schrift...". S.E. Pastor 
Jirns aus Katharinastadt folgte ihm mit einer Botschaft, die auf den Worten "Suche die Schrift..." 
basierte: "Dein Wort ist eine Leuchte für meine Füße...". Anschließend hielt S.E. Pastor Münster 
aus Schafhausen einen Vortrag und berichtete von verschiedenen Erfahrungen im Bereich der 
Mission. Schließlich stellte S.E. Probst Bonwetsch von Norka, der am aktivsten in der 
Missionstätigkeit unter den deutschsprachigen Menschen an der Wolga war, in kraftvollen und 
berührenden Worten und ermutigenden Beispielen eine Reihe interessanter Erfahrungen im 
Bereich der Mission vor, um das Werk des Herrn durch die Mission zu fördern. Am Ende des 
Gottesdienstes präsentierte der alte S.E. Probst Alexanderdorf den Finanzbericht. Neben diesen 6 
Pastoren und Pastor Hölz waren Pastor Hölz jun. aus Weizenfeld, Pastor Bonwetsch jun. aus 
Viokus, Pastor Allendorf jun. aus Viokus, Pastor Wahlberg (Reform) aus Katharinastadt und 2 oder 
3 weitere Pastoren anwesend. Der Gottesdienst dauerte bis 13.30 Uhr. Am Nachmittag gingen wir 
in die Kirche, um verschiedene Artikel zu besichtigen, und dann ging es weiter in den Garten, 
wonach wir nach Hause gingen. Der Herr sei gepriesen für diesen Tag der reichen Segnungen für 
Seele und Geist.
21. Heute waren wir bei den Horns zur Silberhochzeitsfeier. Während wir Kaffee tranken, 
bemerkten wir, dass sich Gewitterwolken bildeten, begleitet von einem starken Wind. Nach einigen 
Minuten gab es harte Donnerschläge und der Regen, gemischt mit Hagel, kam in Sturzbächen 
herunter. Es machte einen großen Lärm. Bald bemerkten wir ein merkwürdiges kontinuierliches 
Donnergrollen, das uns zunächst eher wie das Geräusch eines Orkans in den Wolken erschallte, 
aber von Zeit zu Zeit gab es ein unheimliches Gebrüll zusammen mit den Donnerrollen. Wir 
gingen, um an beiden Außentüren zu lauschen, dann am Scheunentor. Nachdem der Regen etwas 
nachgelassen hatte, gingen wir ins Freie, wo wir dieses seltsame Phänomen wirklich beobachten 
konnten. Ohne nennenswerte Unterbrechung schien dieses seltsame Donnern und die ständigen 



Blitze, die zwischen schwach und stark wechselten, als käme der Wind aus allen 4 Richtungen 
zusammen, um sich dann mit Gewalt wieder zu trennen. Nachdem ich das eine Weile beobachtet 
hatte, beschloss ich, nach Hause zu gehen, um mich um einige Aufgaben zu kümmern, kam aber 
wieder zurück. Erst danach ließ dieses seltsame Donnermuster nach, bis auf gelegentliche harte 
Klatschen. Es war sicherlich ein spektakuläres Phänomen, das niemand je gesehen oder gehört 
hatte. Wir hatten alle das Gefühl, als ob Gott, der Allmächtige, mit der Stimme dieses mächtigen 
Dialogs auf besondere Weise zu uns sprechen würde. Wir alle wurden von einem Gefühl tiefer 
Ehrfurcht vor seiner heiligen Gegenwart erschüttert. Oh Herr, Herr, heiliger und gerechter Gott! Wie 
werden wir uns fühlen, wenn eines Tages der Donner deines Trompetenstoßes des Gerichts in 
unseren Ohren zu hören sein wird. Oh! Mögest Du dann für uns ein sühnender, versöhnender Gott 
sein. Wir beten, dass Du uns in dieser Zeit der Prüfung durch Jesus Christus, Deinen lieben Sohn, 
bewahrst und beschützt. Amen.
27. Der wärmste Tag heute: +29.

Juli 1863 
5. Die Getreideernte hat heute begonnen. 
9. Heute Morgen fanden die Schulprüfungen in Hahnsau und heute Nachmittag in LindenAu statt. 
11. Die Schulprüfungen fanden heute Morgen hier und heute Nachmittag in Fresenheim statt. 
Was unsere betrifft: Religion, Bibelgeschichte, Geschichte, Grammatik, Rechtschreibung und 
Geographie liefen gut; Lesen und Schreiben ziemlich gut; aber die Arithmetik war schwach, und 
beim Singen haben wir wegen Unaufmerksamkeit zwei Fehler gemacht. Gratz hatte eine perfekte 
Partitur für Gleichnisse und das Rezitieren von Liedern, Lesen, Arithmetik, Bibelgeschichte und 
Religion, außer dass seine Erklärung der Schlange im Paradies biblisch nicht richtig war, und seine 
antimennonitische Erklärung des 6. Philippsen hatte: Bibelgeschichte, Katechismus, 
Kirchengeschichte, Lesen, Rechnen, Grammatik und Liederrezitieren. Das alles war sehr gut. 
14. Sonntag. Vater predigte hier. Sehr warm: +29. 
15. +30 und extrem heiß den ganzen Tag, wie nie zuvor. Ich habe einen Entwurf für die 
Geschichtstafeln geschrieben. 
16. Um 16 Uhr fuhren einige von uns nach Saratov, um Seine Exzellenz, den Kaisersohn, den 
Nachfolger auf den Thron. Wir kamen in Kosakenstadt an und wurden bei den Ehrlichs 
untergebracht. Hier erfuhren wir, dass seine Exzellenz erst am Donnerstag eintreffen würde. Da es 
extrem heiß war, gingen wir erst gegen Abend einkaufen. 
18. Wir haben heute Morgen ein paar Einkäufe gemacht und sind dann zu dem Ort gegangen, von 
dem aus wir eine gute Aussicht haben würden, aber es war so eine Menschenmenge, und es 
kamen noch mehr, so dass wir nichts anderes als Menschen und Köpfe sehen konnten. Es sollte 
ein 20 Mann starker Kosaktzug sein, der seine Exzellenz begleiten sollte. Um 18.30 Uhr kam er 
schließlich an. Ich hatte in der Nähe des Zeltes des Dampfschiff-Büros einen Platz gefunden, unter 
dem seine Exzellenz auf sein Gefährt steigen sollte. Wegen der lebensbedrohlichen 
Menschenmenge konnte ich jedoch fast nichts sehen und nur mit großer Mühe konnte ich mich 
aus diesem Gedränge heraus und zurück in unser Quartier begeben. Gegen Abend versuchten wir 
es noch einmal, indem wir zum Haus des Fürsten Ursdamow gingen, wo seine Exzellenz 
untergebracht war, aber er erschien nicht. 
19. Gleich nach dem Frühstück gingen wir wieder zum Haus des Fürsten. Währenddessen wurden 
die Abgeordneten der Stadt vorgestellt, was auf dem Hof stattfand, wobei ich bei dieser 
Gelegenheit einen flüchtigen Blick auf Seine Exzellenz erhaschte. Nachdem wir bis 13 Uhr 
gewartet hatten, beschlossen wir schließlich, nach Hause zu fahren. Wegen des starken Regens 
blieben wir über Nacht in Katharinastadt. Am nächsten Tag kamen wir um 11 Uhr morgens sicher 
zu Hause an.

August 1863 
1. Heute Morgen wurden wir sehr früh (1:30 Uhr) zu Abr. Froeses gerufen, da ihr kleiner Abram 
nach schwerem Durchfall dem Tod nahe schien. Als wir dort ankamen, war er bereits in seinem 
letzten Todeskampf, und um 2:30 Uhr, begleitet von unseren vielen Gebeten, atmete er seinen 
letzten Atemzug, und seine kleine Seele ruhte in den Armen seines Erlösers. Nach nur 7 Monaten 
und 11 Tagen beendete er die kurze Reise seines Lebens. Nachdem ein paar Dinge arrangiert 
waren, gingen wir nach Hause. 



5. Beerdigung bei Abr. Froeses heute. 
10. Diese Woche habe ich teilweise an den Geschichtstafeln und teilweise an meinem 
Naturstudienatlas gearbeitet. 
Wir hatten diese Woche auch einige Gäste. 
11. Sonntag. Pater Kentenich hielt die Predigt. Tagsüber hatten wir viele Gäste, 3 Familien und 
Lehrer B. Epp. 
18. Sonntag. Am Nachmittag feierten wir den Geburtstag unseres betagten Onkels, Jacob Hamm, 
Tiegenhagen, bei D. Klaassens. D. Kl. war in die Samara-Siedlung gegangen, wo er die 
schreckliche Nachricht von der Ermordung von 2 unserer jungen Leute hörte - ein frisch 
verheiratetes Ehepaar namens Siebert. Man fand sie in ihrem Bett, zu Tode geprügelt. Dieser 
schreckliche Vorfall hat die Menschen in der Siedlung natürlich sehr beunruhigt. Möge der Herr sie 
in seiner Obhut behalten! 
27. Heute hat Peters die Chorempore für die Kirche gebaut.

September 1863
2. Vorgestern bin ich mit D. und A. Hamm und Lehrer Dietrichsen nach Weizenfeld zu Pastor Hölz 
gefahren. Nachdem wir bei ihrem Gottesdienst waren, der auch noch im Schulhaus stattfindet, sind 
wir losgefahren und um 19 Uhr zu Hause angekommen.
6. Heute hatten wir keinen Unterricht in der Schule, da Dietrichsen mit seinen Schülern hier war. 
Meine Eltern waren auch hier.
7. Ich habe begonnen, ein Planetensystem für die Schule zu zeichnen. Heute habe ich die Tafeln 
dafür aufgeklebt. Ich fühle mich nicht so gut - eine Art Frostfieber.
8. Sonntag. Joh. Epp hat hier gepredigt. Missionsstudium am Nachmittag. Die beiden Brüder Epp 
hielten einen sehr interessanten Vortrag über die Entwicklung der Kirche in Russland. Danach 
gingen wir zu D. Klaassens.
14. Gutes Wetter die ganze Woche. Ich habe das Planetensystem fertig gestellt. Wir haben heute 
unser kleines Schweinchen geschlachtet. Bruder Dietr. hat uns geholfen.
16. Heute haben die Maurer die Rückseite der Kirche auf halber Höhe fertig gestellt.
21. Wir hatten heute eine Wolfsjagd in unserer Gegend. Während des Sommers wurde eine 
Anzahl von Wölfen gesehen, manchmal 3 oder 4 auf einmal. Während der Jagd wurden etwa 6 
gesichtet, aber leider haben sie keinen gefangen. Am Nachmittag fuhr ich mit Jacobus und meinen 
Eltern nach Fresenheim.
28. Zur Zeit arbeite ich an einer durchsichtigen Sternenkarte. Heute sind wir mit Jacobus und 
Michael nach Fresenheim gefahren, wo wir die Philippsens besucht haben. Wir hatten in letzter 
Zeit schönes Wetter, aber natürlich gibt es auch in diesem Herbst noch viel zu tun.
30. Das Wetter wurde Kalt und Regnerisch.

Oktober 1863
1. Schwager Penner <Dietrich, #4906>, der in seinem Wahn gestern mit den Ministern nach 
Straub ging, geriet in große Wut, als die Betroffenen in seiner Gegenwart von seinem 
Fehlverhalten Zeugnis ablegten. Er versuchte, alles zu widerlegen und wurde dabei sehr wütend.
5. Heute wurden die Balken und die Sparren der Kirche aufgestellt. Nachdem dies beendet war, 
hielt der Oberzimmermann einen Vortrag mit Versen von christlichem Inhalt. Leider war dies nicht 
angekündigt worden, so dass sich nicht viele Menschen versammelten, um dies zu hören. Möge 
der Herr das Werk zu seiner Ehre weiterführen. Gestern kamen 7 junge Leute aus Samara an.
8. Marie hat heute Geburtstag. O treuer Gott! Ich danke Dir, dass Du mir diese liebe 
Lebensgefährtin geschenkt hast, und bis heute hast Du sie bei guter Gesundheit gehalten und sie 
unterstützt. Sei ihr und den Kleinen, die Du uns geschenkt hast, weiterhin gnädig. Gewähre, dass 
durch uns Dein Heiliger Name gepriesen wird, und nimm uns eines Tages in Dein himmlisches 
Reich durch Jesus Christus auf. Amen.
11. Die Prediger trafen sich heute wegen des Anliegens von D. Penner. Frau Franz Wall, Frau 
Gerhard Wall <#4729> und Frau Unger <Catharina, geb. Schmidt, #342330> waren ebenfalls 
anwesend, um sein Fehlverhalten zu bezeugen. Er gab dies zu, bestritt aber die Vorwürfe des 
Ehepaares Strauber hartnäckig. Möge der Herr ihm Buße geben.
12. G. Wall <  #47478> brachte uns gestern die Nachricht, dass sein kleiner Sohn <Johannes, 
#4944 > gestorben ist. Man hatte ihn morgens tot in seiner Wiege gefunden.



13. Am Sonntag. Pfarrer Joh. Claassen hat heute in Hahnsau gepredigt. Es war diesmal leichter 
für ihn, aber er erwähnte die Tatsache, dass dies vielleicht seine letzte Predigt sein könnte. Vater 
und D. H. leiteten am Nachmittag das Missionsstudium. 
-4 Grad Frost heute.
15. Nach der Schule fand eine Bruderschaftsversammlung statt, in der es um die Penner-
Angelegenheit ging. Alle scheinen von seinem unsittlichen Leben überzeugt zu sein, so dass der 
Fall genauer untersucht werden soll.
18. Vor kurzem ist die "Maul- und Klauenseuche" unter den Rindern ausgebrochen, zuerst in 
Fresenheim, jetzt auch in Koeppenthal. Auch unsere Kuh war krank. Heute haben wir die Spreu für 
den Winter erhalten.
19. Ich habe Weizen zum Mahlen gesiebt, und draußen und im Stall aufgeräumt. Am Abend ging 
ich nach Suckaus, um Rippchen zu holen.
20. Heute haben wir zum ersten Mal den Gottesdienstraum geheizt. Jacobus ist etwas krank und 
schien sogar ein wenig neben der Kappe zu sein. Spät am Abend ging ich zu D. H. wegen Medizin.
25. Heute haben wir zwei unserer Schweine geschlachtet. D. Kl., Suckaus, D. H. und J. 
Bergmanns haben geholfen. 
28. Nach der Schule ging ich zur Schlucht, wo ich Bohnen pflückte und Rosenstöcke schnitt. Auf 
dem Rückweg hat es stark geschneit. Jacobus konnte heute wieder im Unterricht sein.

November 1863
1. Zwischendurch arbeite ich an einem Entwurf für eine größere Sternenkarte.
6. Ich arbeite an der Sternenkarte, wobei ich die Zahlen aus dem Atlas des Nachbarn Thiessen 
einfüge. 
12. Ich war heute Abend ein wenig bei Esaus. Es wurde ein Brief von G. Peters gelesen, datiert auf 
den 8. Oktober aus dem Staat Iowa.
13. Marie ging mit Suckaus, um die G. Walls in Fresenheim zu sehen. Ich ging nach der Schule zu 
D. H., um zu besprechen, dass ich bei den Präsentationen im Missionsstudium helfen sollte.
Auch wenn ich mich zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht dazu entschließen kann, muss ich diese 
Aufforderung als Aufruf betrachten und bin daher geneigt, sie anzunehmen. Möge der Herr mir in 
dieser Angelegenheit helfen.
14. In den letzten Tagen der letzten Woche und in den ersten Tagen dieser Woche war die Kirche 
bedeckt und komplett geschlossen. Aus diesem Grund wurde heute eine Auktion abgehalten, um 
verschiedene Holzprodukte, Ruten usw. zu verkaufen. Während dieser Zeit besuchten uns Vater, 
B. Epp, D. H. und M. H..
16. Heute Morgen wurde ich gebeten, mit Vater und D. H. zu einem Treffen zu gehen, um zu 
beraten, wie wir der Einrichtung von Salons <Kneipen?> in unserer Gegend entgegenwirken 
können, da sich die Kolonisten dafür entschieden haben. Schwager Hamm und Vater sind der 
Meinung, dass, wenn gewöhnliche Gasthäuser für die Bequemlichkeit der Reisenden gebaut 
würden, um alle ihre Bedürfnisse zu befriedigen (mit Ausnahme von alkoholischen Getränken), 
dies ein Weg sein könnte, das Problem zu lösen. Der Fall soll dem Hauptverwalter vorgelegt 
werden.
Am Nachmittag waren wir zur Feier einer Hauseinweihung bei P. Dycks eingeladen. Viele 
Nachbarn waren gekommen, unter ihnen auch der Lehrer Dietrichsen, der einen Vortrag in Poesie 
hielt. In seinem Gedicht erwähnte er auch die Feier zum 27. Geburtstag von P. Dyck. Es war eine 
eher kunstlose Poesie, kam aber von Herzen mit einer tiefen Liebe zu seinem Retter. Deshalb 
möge der Herr ihm seinen Segen geben. Amen.
17. Sonntag. Pater Kentenich predigte heute Morgen; eine Predigt, die ein Segen gewesen sein 
muss. Am Nachmittag besuchten wir die Peter Dycks. Zusammen mit anderen Besuchern sangen 
wir einige Lieder aus dem Pilger-Psalter ("Reisepsalter").
22. Nach der Schule wurde ich gebeten, wieder mit Vater nach D. H. zu kommen. Wieder 
besprachen wir die Sache mit dem Salon. Leider gibt es sowohl unter den geistlichen als auch den 
weltlichen Leitern unterschiedliche Meinungen, so dass es schwierig ist, zu einem Ergebnis zu 
kommen. Möge der Herr gewähren, dass alles zu seiner Ehre und unserem Wohl getan wird.
27. Nach der Schule ging ich zu Prediger Joh. Classen, um die Missionsstudie zu besprechen, die 
wir beide am nächsten Sonntag leiten sollen.



28. Heute haben wir zum ersten Mal einen starken Schneefall gehabt, so dass der Boden weiß ist, 
und das Schlittenfahren wird beginnen.

Dezember 1863
1. Sonntag. Erster Advent. Nachmittags hatten wir Missionsstudium. Zum ersten Mal hielt ich 
meinen Vortrag, wenn auch in großer Schwäche, so doch im Namen Gottes, der in den 
Schwachen stark ist. Ich hatte nur den Bericht. Prediger Joh. Claassen hatte die eigentliche 
Botschaft.
Wir hatten heute sehr viel Schnee.
2. Wir hatten heute keinen Unterricht in der Schule, da die Heizung repariert werden musste. Am 
Nachmittag wurde ich in das Büro gebeten, wo ein gesetzliches Gebot des Kaisers bezüglich des 
Konsums alkoholischer Weine und seiner wirtschaftlichen Ergebnisse verlesen wurde. Sehr 
merkwürdig! Um das Monopol auf starkes Getränk aufzuheben, werden dem Volk bessere und 
leichter verfügbare alkoholische Weine angeboten, gleichzeitig wird aber auch eine Strafe für 
starkes Trinken verhängt. Möge der Herr uns vor diesem schrecklichen Feind der Menschheit 
schützen.
7–9. Diese Woche wurden in der Schule viele Vorbereitungen für Weihnachten getroffen. Die 
Chorproben haben begonnen.
10. Jacobus' Geburtstag. Die D. Klaassens waren hier. Möge der Herr unseren Sohn beschützen 
und ihn zu einem Arbeiter in seinem Reich machen. Er addiert, subtrahiert, kennt das 1x1, liest gut 
und lernt seine Verse und Lieder leicht und selbstständig. Er beginnt auch zu schreiben.
15. Sonntag. Heute feiern wir hier zum ersten Mal die Heilige Kommunion. Es waren 193 
Kommunikanten, mehr als je zuvor. D. H. gab eine sehr lehrreiche und erbauliche Botschaft. Ich 
habe von der heutigen Feier einen wunderbaren Segen erhalten.
20. Ich arbeitete unter einer schlimmen Erkältung, weshalb es mir schwer fiel, die Chorprobe zu 
leiten. 
23. Ich ließ die Kinder heute ihre Verse vortragen. Weitere Vorbereitungen wurden für die morgige 
Weihnachtsprogramm getroffen.
24. Die Feier des Heiligen Abends. Der Abend verlief wie immer, obwohl das Wetter sehr 
stürmisch war. Die Besucherzahl war jedoch sehr gut.
25. Der Weihnachtstag. D. H. hatte heute die Botschaft zum Thema: Der Eintritt des Herrn in die 
Welt durch die Tore des Himmels, durch das Tor des Kaisers und durch die Tür unserer Herzen. 
Wir waren für den Nachmittag zu Hause, denn es schneite stark und war ziemlich kalt.
30. Ich bin heute morgen ins Dorf gegangen, um die Leute zu einem Silvesterabend für morgen 
einzuladen.
31. Silvester (Sylvester) Zum ersten Mal versammelten sich meine Schüler zu dieser Feier. Wir 
hatten sie zum Kaffee eingeladen. Ich habe ihnen zuerst eine schöne Weihnachtsgeschichte 
vorgelesen und sie dann zum Kaffee eingeladen. Danach las ich ihnen eine Missionsgeschichte 
vor und gab ihnen eine kurze Nachricht. Daraufhin schlug ich vor, einen Studentenmissionsclub zu 
organisieren, wofür sich alle einsetzten. Möge der Herr diese neu geplante Organisation segnen. 
Andere Gäste, die teilnahmen, waren: D. Klaassens, meine Eltern, D. Hamms, P. Esaus, J. 
Hamms und F. Suckaus.

1864
Januar 1864
1. Heute gab es an beiden Orten einen Gottesdienst. Am Nachmittag besuchten uns 3 Familien. 
-23 Frost.
6. Dreikönigsfeier. Marie war gestern ziemlich krank, also sind wir zu Hause geblieben. Am 
Nachmittag hatten wir Missionsstudium mit Dietrichsen, der die Botschaft überbrachte. Er betonte 
sehr stark die Notwendigkeit, sich aktiv an den Missionen zu beteiligen, und zum Abschluss bot er 
Abonnements von Missionszeitschriften an. Unter den Anwesenden wurden 33 Rbl. Material 
bestellt. Möge der Herr diese Arbeit unter uns segnen. Am Nachmittag besuchten wir die H. 
Jantzens. Unsere kleine Marie ist ziemlich krank - wahrscheinlich zahnt sie.
22. Sowohl Marie als auch ich nahmen auf Einladung an dem Geschäftstreffen ("Schulzen") teil.



25. Heute bin ich mit D.H. und meinem Vater zu den Michael Hamms gefahren, wo wir eine 
Diskussion mit Schwägerin Penner <Helene, geb. Hamm, #4723> über die Lebensumstände ihres 
Mannes. Zuerst machte sie ziemlich aufgeregt Anschuldigungen, aber später beruhigte sie sich. 
Wir wissen nicht, was aus dieser Diskussion hervorgeht, um Penner zu helfen, sich umzukehren. 
Möge der Herr gewähren, dass der Schuldige Buße tut.

März 1864
1. Sonntag. Heute hat Vater in Hahnsau gepredigt. Es hat fast den ganzen Tag geregnet. Das 
Wasser im Kanal steigt.
3. Heute haben wir Vaters 71. Geburtstag gefeiert. Wir sind alle zu seinem Haus gegangen, auch 
die anderen Gäste. Vater erfreut sich immer noch guter Gesundheit. Möge Gott, der Herr, ihn zur 
Freude seiner Familie lange Zeit behüten.
5. Gestern begann der Kanal zu fließen. Der Schnee schmilzt zusehends, und mit ihm sind auch 
die Schlittenspuren weg.
13. Heute hat unsere kleine Marie ihre ersten Schritte durch das Zimmer gemacht.
19. Heute ist der Jahrestag unserer Verlobung. Am Abend gingen wir zu meinen Eltern. Ich 
schenkte ihnen ein gerahmtes Bild des Kaisers Alexander II. In diesem Jahr wird es in der 
Warschina kein übermäßiges Hochwasser geben. Der Schnee in der Steppe ist fast 
verschwunden. Einige Bauern haben bereits mit der Frühjahrsarbeit begonnen. Die Kinder hatten 
heute blühende Adenis im Haar.
20. Ich habe heute im Garten gearbeitet und wilde Ahorne gepflanzt. Es war +10 - fast 
sommerliches Wetter. Die Lerchen singen schon, und die Steppen werden grün. Die Flieder und 
die Ahornstämme vom letzten Jahr fangen an zu blühen. Spät am Abend kratzte ich das Eis und 
den Mist von der Haustür weg. Die Straßen sind schneefrei.
21. Ich habe heute verschiedene Dinge aufgeräumt und Asche und Johannisbeerstängel gepflanzt. 
Heute sind es +14. Die Frühjahrsaussaat hat begonnen.
25. Die Feier der Verkündigung Mariens. Gottesdienst hier.
27–28. Ich habe Himbeeren gepflanzt, 3 Reihen von Ahornstämmen, 2 von Linden, 1⁄2 Reihe von 
Kugelrosen, 3 Reihen hollender, und 3 Reihen weißdorniger. Der Abend war klar und schön mit 
hell leuchtenden Sternen. Die Frösche beginnen ihre quäkende Musik. So einen frühen Frühling 
hatten wir noch nicht.

April 1864
1. Heute Abend habe ich 2 "Quischernister" in die Apfelstiele veredelt. Es ist sehr neblig, so dass 
man Hahnsau kaum sehen kann.
3–4. Wir pflanzten unsere ersten Kartoffeln. Später pflanzte ich 20 Birken und 10 Aspenstämme in 
der Nähe von Esaus Zaun.
6. Die Rinder wurden heute zum ersten Mal nach draußen getrieben. Leider wurde viel Schaden 
angerichtet, da es an einigen Stellen noch Eisflächen gibt, auf denen einige Rinder ausgerutscht 
sind und sich beide Vorderfüße gebrochen haben, andere haben sich nur verdreht. Bei C. Froeses 
sind 4 Tiere verletzt worden. Es scheint, als ob es in erster Linie eine Schwäche in den Knochen 
der Rinder gab.
7. Diese Woche habe ich wieder mit dem Unterricht begonnen, aber nur die jüngeren Schüler 
kamen. Zwischendurch skizziere ich die Alpen auf meiner Deutschlandkarte.
8. Heute habe ich 9 Birnenzweige auf Apfelschäfte gepfropft. Insgesamt habe ich veredelt: 3 
Quitsch-, 25 Apfel- und 9 Birnenzweige auf Apfelschäfte.
10. Ich habe die Trauerbotschaft für D.H. geschrieben, die er an Dietrich H. schicken wird.
14. Heute war die Geburtstagsfeier der Mutter, zu der wir alle eingeladen waren. Sie ist 71 Jahre 
alt. Möge die Herr, sei gepriesen, dass sie dieses höhere Alter erreicht hat und je nach den 
Umständen ganz gesund und munter ist, auch wenn sie mit der robusten Konstitution des Vaters 
nicht mithalten kann. Möge der Herr sie behüten und ihr erlauben, ihr Alter ohne Sorgen zu 
durchleben. Amen.
15. Heute ist wieder mein Geburtstag -(44). Gott und Herr meines Lebens! Auch ich habe über die 
Hälfte des höchsten Alters erreicht, und Sie wissen, wie wenige oder wie viele Tage es noch geben 
wird. Ich danke Dir für jeden meiner früheren Tage, ja für jede Stunde, in der Du mir 
unaussprechliche Barmherzigkeit erwiesen hast, auch wenn ich Dich so oft mit meinen Sünden 



betrübt habe, wenn ich es so sehr verabscheue, Gutes zu tun, besonders auch in meinen 
Gebeten. Oh! möge mein Herz und mein Sinn zu dir gerichtet sein, damit ich zu deinem Lob Frucht 
bringe. Segne auch meine Lieben an Leib und Seele, damit dein Name hier und in der Ewigkeit 
verherrlicht werde. Amen.
19. Ostersonntag. Prediger Joh. Claassen hat hier gepredigt.
20. Gestern hat P. Horn die Predigt in Hahnsau gehalten, wofür er anscheinend wenig 
Unterstützung erhielt. Er hatte sich mehrmals festgefahren und musste vor dem Ende aufhören. 
Das gibt ihm wieder viele Schwierigkeiten.
22. Heute haben die Schreiner mit der Arbeit an der Kirche begonnen.
26. Sonntag. Gleich nach dem Missionsstudium gingen Vater, Dietrichsen und ich zu Peter Dycks, 
wo sich viele junge Leute zum Abschied von Joh. Rahns, der sich auf die Reise nach Preußen 
machte. Gestern waren die letzten Einwanderer: die Familie Thiersen, Abr. Esau, Joh. Wiebe und 
andere wurden vereidigt.
27. Heute hat die Schule mit 10 kleinen Kindern begonnen.
Die Maurer haben mit der Vorhalle der Kirche begonnen.

Mai 1864
1. Die Zimmerleute haben begonnen, das Dach aufzusetzen. Es ist sehr kalt heute.
4. Heute hatte ich eine sehr unangenehme Erfahrung, weil ich nicht nachdenklich war. Einer 
meiner Schüler, D. Penner, der seit einiger Zeit ein Pflegekind bei den D. Dycks ist, hat sich durch 
Lügen gegen seine Pflegeeltern in eine schlimme Situation gebracht. Deshalb habe ich ihn heute 
konfrontiert und hart bestraft. Dann schickte ich eine Nachricht, dass seine Mutter ihn ebenfalls 
bestrafen sollte. Das wurde von seiner Mutter und seinem Stiefvater nicht freundlich aufgenommen 
und sie sind ziemlich wütend auf mich. Ich gebe zu, dass ich in meinem Ekel über die ganze 
Geschichte gegen Krueger Unrecht getan habe und bereit bin, sie um Verzeihung zu bitten. Wenn 
sie jedoch meine Handlungen als vorsätzliche Böswilligkeit ansehen, liegen sie falsch; der Herr 
weiß, dass ich persönlich nichts gegen sie hatte. Ich vertraue darauf, dass sie mir vergeben 
werden.
Die Nachbarin Frau Peter Esau <Justina, geb. Neufeld,  #342379> ist nach längerer Krankheit 
friedlich gestorben. Ich war während ihrer letzten Stunden dort. Sie wird gut versorgt. Möge der 
Herr den trauernden Ehemann <Peter Esau, #342378> und ihre einzige Tochter <Justina,  
#342380> trösten. Als wir von dort aufbrachen, dachte ich an die letzte Strophe des Liedes: "O 
heiliges Haupt, das jetzt verwundet ist": "Sei nahe, wenn ich sterbe, oh, trenne dich nicht von 
mir..."
5. Ich schrieb Trauerbriefe. Wir hatten einen schönen, sanften Regen, der dringend nötig war.
8. Heute machten wir auf Anregung von Lehrer Dietrichsen einen Ausflug mit unseren Schulen, 
über die Steppe zum "Spitzbubengrund". Leider trafen wir auf schlechtes Wetter - ein starker 
Sturm aus Westen - der die Kinder stark beanspruchte. Auch für die Kinder, der Ausflug war viel zu 
lang. Wir kamen um 18:30 Uhr zu Hause an.
9. Heute wurde unsere liebe Nachbarin, Frau Peter Esau, die eine entfernte Verwandte von uns ist, 
begraben. So versinken wir einer nach dem anderen in der Mutter Erde, bis wir endlich an der 
Reihe sind. Oh! Mögen dann die Hinterbliebenen in Wahrheit sagen können: "Er ruht in Frieden!", 
das heißt, versöhnt mit Gott in diesem Leben durch Jesus Christus als dem einzigen und wahren 
Urheber des Friedens.
Wetterbedingt war es kein guter Tag. Der Sturm war so heftig, dass man befürchtete, der Sarg 
könnte weggeblasen werden, wehrend er getragen wurde.
16. Der Kirchenbau geht zügig voran; das Dach ist fertig gestellt und gestrichen, die unteren und 
oberen Pfosten stehen, und die vordere Halle ist fast fertig.
24. Sonntag. Heute Morgen wurden die Glaubensartikel gelesen. Am Nachmittag fand die Prüfung 
der Taufkandidaten statt.
26. Heute wurden wir nach D. Klaassens eingeladen, wo der 66. Geburtstag von Mutter Hamm 
gefeiert wurde.
28. Himmelfahrtstag. Heute wurde zum ersten Mal die heilige Kommunion Evangelischen 
(lutherische) Mitgliedern gefeiert. Pastor Hoelz aus Warenburg war zu diesem Anlass gekommen. 
Zuerst gab er eine Beichtbotschaft, dann eine Himmelfahrtsbotschaft, gefolgt von der eigentlichen 
Kommunionbotschaft. Es waren 70 Kommunikanten, neben vielen anderen, die den Gottesdienst 



besuchten. Der Platz war überfüllt. Pastor Hoelz war zusammen mit seinem Hilfslehrer Weigand 
zum Abendessen bei uns zu Hause. Nach dem Essen musste er eine kranke Frau in Fresenheim 
besuchen. Dann ging er nach Hahnsau nach Dietrichsen, wo die übrigen Lehrer eingeladen waren. 
Ich war auch dort.
31. Sonntag. Die Glaubensartikel wurden noch einmal gelesen, und die Täuflinge mussten ihre 
Zeugnisse abgeben. Die Taufe selbst wurde auf die Zeit nach der Fertigstellung des 
Kirchengebäudes verschoben.

Juni 1864
6. Wir haben eine warme, trockene Zeit.
28. Ich habe seit drei Wochen keine Notizen mehr geschrieben, also muss ich das nachholen. 
Seit  5. Mai, (2 Monate) bis auf ein paar kurze Regen, haben wir keinen Regen gehabt. Die Folge 
ist ein Ernteausfall; dazu kamen noch die Heuschrecken, die in großen Schwärmen erschienen 
und viel Schaden angerichtet haben.
Gestern hatten wir hier unsere Schulprüfungen. Wir erlebten ein ziemlich neues Problem, nämlich 
einen Heuschreckenschwarm. Es begann gegen Mittag, als ich noch beschäftigt war und dauerte 
bis 17 Uhr mit wechselnder Stärke in Richtung von Hahnsau (von Süden) durch Koeppenthal 
zwischen Schule und Kirche. Sie bewegten sich in einem so großen Schwarm, dass er wie dicke 
Schneeflocken aussah, getrieben vom Wind. Hier und da, während sie sich niederließen, haben 
sie großen Schaden angerichtet, besonders in unserem Garten, wo eine große Zahl 
vorübergehend gesichtet wurde. Sie haben die Karotten und Pastinaken von ihrem Grünzeug 
befreit.
Seit dem 12. Mai hatten wir keinen Tag unter 20 Grad warm, und 11 mal 20 bis 25; 31 mal 25 bis 
30, und 5 mal über +30. Wegen dieser Dürre wurde die Idee aufgeworfen, dass es allgemeine 
Gebetssitzungen geben sollte. Diese wurden hier in Koeppenthal unter der Leitung von David 
Hamm und in Hahnsau von meinem Vater gegen Abend abgehalten. Wir hoffen auf Segen, vor 
allem darauf, dass viele getröstet werden und ihre Hoffnung auf Gott, den allmächtigen Herrn und 
Helfer, setzen. Möge der Herr sein Antlitz nicht von uns abwenden; und wenn auch unsere Truhen 
diesmal nicht gefüllt sind, so mögen doch wenigstens unsere Seelen reichlich mit Nahrung und 
Freude erfüllt sein.
Am 15. begann die Getreideernte, die nun in vollem Gange ist. Heute wieder +29. Gestern morgen 
hörten wir die traurige Nachricht, dass Frau Jacob Martens in H-Au, während sie ein fremdes Pferd 
von ihrem Hof verjagte, plötzlich umgefallen und sofort gestorben ist. Dies wiederum inmitten 
harter Zeiten der Dürre, eines möglichen Ernteausfalls und des Todes eine Erinnerung an die 
Worte: "Lehrt uns zu erinnern, dass wir sterben müssen, damit wir weise werden..." Oh! Mögen wir 
alle die Predigt beherzigen: "Land, Land, höre das Wort des Herrn!“
30. Heute hatten wir den ersten richtigen Regen seit dem 5. Mai (vor 8 Wochen), der fast den 
ganzen Tag andauerte. Der Boden wird gründlich durchnässt worden sein. Der Herr sei gepriesen 
für diesen Segen. Auch wenn das Getreide nicht davon profitiert, so werden zumindest die 
Kartoffeln, die Weide usw. davon begünstigt.

Juli 1864
1. Heute haben wir begonnen, ein Lied für die Einweihung der Kirche zu üben, zu dem 
verschiedene Menschen mit Liebe zum Singen eingeladen wurden.
4. Heute habe ich eine Inschrift gemacht und beendet, die Strophe Ps. 100,4, die in der Vorhalle 
der neuen Kirche angebracht werden soll.
5. Der Sonntag. Heute fand der Gottesdienst zum letzten Mal im Schulzimmer in Hahnsau statt. 
Prediger Joh. Claassen predigte in Ps 39,13. Danach gab unser Ältester D. Hamm eine Botschaft 
bezüglich der Verabschiedung der Gottesdienste in den Schulräumen. Danach hatten wir eine 
Chorprobe, zu der eine große Anzahl von Teilnehmern anwesend war.
Marie leidet an einer Infektion des linken Auges, die sich auf das rechte Auge ausgebreitet zu 
haben scheint. Auge. Möge der Herr ihr gewähren, dass sie am nächsten Sonntag an der 
Einweihung der Kirche teilnehmen kann. 
6. Bruder P. Dyck und ich arbeiten an einer Inschrift für die leeren Stellen beider Seiten des 
Kanzel. Es hat am Nachmittag geregnet.



12. Sonntag. Einweihung der Kirche in Koeppenthal. Nach dem der Bau unseres Gotteshauses 
beendet war, und alle weiteren Vorbereitungen getroffen wurden, fand heute die Einweihung der 
Kirche statt. Die Kirche wurde für diese Feier wunderschön geschmückt. In der Vorhalle stand in 
großen Buchstaben die Inschrift: Ps. 100,4: "Geht in seine Tore mit Danksagung und in seine 
Vorhöfe mit Lobpreis! Dankt ihm und segnet seinen Namen!“ Nachdem die Gemeinde 
versammelten sich vor dem Schulhaus, und das Pfarrhaus bei Prediger Joh. Epps, ging die 
Gemeinde zur Kirche, zwischen einer Allee aus Bäumen, die zu diesem Zweck aufgestellt worden 
war. Nachdem sich die Gemeinde vor der Eingangstreppe aufgereiht hatte, traten die Männer 
rechts, die Frauen links, dann das Pfarrerspital (mit zwei Gästen, Pastor Glitsch und dem 
Kandidaten Pastor Langenfeld) auf die Eingangstreppe. Nach dem Singen der Verse 1 und 2 des 
Liedes Nr. 89 unseres Liederbuches hielt unser Ältester David Hamm einen Vortrag, der auf den 
Worten von Ps. 26,8 basierte: "Oh Herr, ich liebe die Behausung deines Hauses und den Ort, an 
dem deine Herrlichkeit wohnt". Dann wurde die 3. Strophe von Nr. 89 gesungen: "Öffne, 
Jerusalem, deine Pforten...", woraufhin der Gebäudevertreter, Oberverwalter Hamm, die Schlüssel 
zur Kirche erhielt und die Tür öffnete. Als die Pastoren hereinkamen, folgte die Gemeinde, zuerst 
die Frauen, dann die Männer. Nachdem sie das Lied gesungen hatten: "Lobet den Herrn, den 
Allmächtigen, den König der Schöpfung", gab unser Ältester am Altartisch eine Weihebotschaft 
und weihte damit dieses Haus Gottes, die Kanzel und den Tisch feierlich für zukünftige heilige 
Zwecke ein. Ein sehr bedeutungsvolles Lob- und Weihegebet, bei dem die ganze Gemeinde 
niederkniete, die Feier schloss und der eigentliche Gottesdienst begann, der heute den 
Taufgottesdienst beinhaltet. Es wurde das Lied Nr. 605 gesungen: "Herr Jesus Christus, sei hier 
gegenwärtig", woraufhin der Vater am Abendmahlstisch das Glaubensbekenntnis vorlas. Dann das 
Lied: #Nr. 623, V.1-3 wurden gesungen: "Gott, ich verspreche dir die Treue", woraufhin unser Gast, 
der Älteste Toews, hinter die Kanzel trat und die Festpredigt hielt, basierend auf 1 Johannes 5,1: 
"Wer glaubt, dass Jesus der Christus ist, der ist aus Gott geboren". Dann folgte der 
Taufgottesdienst, gefolgt von Lied Nr. 124, V.1,2: "Ich bin getauft in deinem Namen". Beim 
Abschluss gab Pastor Glitsch eine Botschaft über beide Feiern, insbesondere den 
Einweihungsgottesdienst. Der Chor sang das Lied: "Alles, was Leben und Atem hat, lobt den 
Herrn". Schlussgebet von Pestor Horn am Abendmahlstisch. Dann das Schlusslied: "Nun danken 
wir alle unserem Gott“.
Bis jetzt hat uns der treue Gott wunderbar geholfen, ihm sei Lob, Ehre, Ruhm und Dank. O 
gnädiger Gott, mögest du die Gebete deiner Diener hören, dass sie zusammen mit der Gemeinde 
zu einem lebendigen Tempel deines Geistes aufgebaut werden, in dem du leben und arbeiten 
kannst, wie auch unsere Kinder und Kindeskinder. Amen.
Unsere Gäste für diesen Tag waren: Lehrer Dietrichsen, Lehrer Phillipsen und Frau, Lehrer 
Schaefer von Weizenfeld und der Gerh. Walls. Am Morgen drohte der Regen, aber er blieb aus, so 
dass wir einen schönen Tag hatten.
19. Sonntag. Heute hatten wir zum ersten Mal einen regelmäßigen Sonntagsgottesdienst in der 
neuen Kirche. Pater Kentenich hat gepredigt. Am Nachmittag hatten wir Missionsstudium in der 
Kirche. Heute hat es stark geregnet. Gestern hat unser Michael sein erstes Wort zu mir gesagt.
20. Heute wurde mit der Umgestaltung der Schule begonnen. Das Fundament für das 
Schulzimmer wurde gegraben.
23–24. Ich begann, den Schreibtisch und das Podest zu ordnen. Wir hatten einen anhaltenden 
Sturm, wie wir ihn selten gesehen haben. Es regnete mit dabei...
26. Sonntag. Heute hatten wir den ersten Abendmahlsgottesdienst in unserer neuen Kirche. Die 
folgenden Prediger waren anwesend: Horn, David Hamm, Joh. Epp, Joh. Toews, Joh. Epp, Joh. 
Suckau, Vater, und Joh. Claassen; Toews und Suckau als Gäste.
27–28. Heute wurde der Schornstein der Küche abgebrochen, während die Ziegel für die Wände 
gelegt wurden. Ich bin mit meinen Schulsachen eingezogen. Das Fundament für die neue Küche 
ist fertig.

August 1864
1. Heute wurde der kleine Cornelius vom Hamm, der so lange krank war, begraben.
2. Sonntag. Heute fand der zweite Abendmahlsgottesdienst statt. Es waren 88 Kommunikanten; 
am letzten Sonntag waren es 237; insgesamt 325.
13. Heute hat der Dietr. Klaassens einen kleinen Jungen bekommen, der Dietrich heißt.



20. Heute sind die Gäste, Predigeer Toews und der Älteste Joh. Suckau nach Preußen abgereist.
25–26. Ziemlich kühl in diesen Tagen. Der Ofen wurde von den Töpfern ins Wohnzimmer gestellt. 
Mutter Hamm ist ziemlich krank.
27. Nach der Schule war Mich. Hamm hier. Während wir die Vesper feierten, hat Herm. Epp 
plötzlich aus dem Schulzimmer angerufen: "Das Haus der Witwe Froese brennt!" Es stimmte nur 
allzu gut. Ich schnappte mir meine Mütze und rannte hinaus, aber das ganze Haus stand schon in 
Flammen, bis auf die hintere Ecke. Nur wenige Personen waren gekommen, so dass nicht viel 
gerettet werden konnte. Die arme Witwe! Möge der Herr sie trösten und mit vielen Menschen 
sprechen, um ihr zu helfen. Es klingt, als ob das Feuer durch ein brennendes Rohr ausgelöst 
wurde.
29. Marie war den ganzen Tag bei den Esaus, wo sie bei der Vorbereitung ihrer Silberhochzeit mit 
Backen etc. half. Ich repariere verschiedene Dinge in unserem Haus: Türen, Fenster, etc.
31. Die Esaus feierten heute ihre Silberhochzeit. Wir waren auch eingeladen.

September 1864
6. Sonntag. Heute hatten wir Diakoniewahlen. Bruder Dietr. Klaassen und Joh. Toews wurden mit 
einer Mehrheit von 42 Stimmen gewählt. Die letzte Entscheidung wurde per Losentscheid 
getroffen. Da Dietr. Kl. älter war, musste er zuerst wählen und zog seinen eigenen Namen. Möge 
der Herr ihn mit dem Glauben und dem Geist von Stephanus, dem ersten Diakon in der 
christlichen Kirche, erfüllen. Auch ein Kirchenvorsitzender wurde ausgewählt. Wieder hatten 
Bruder Dietr. und Peter Esau die meisten Stimmen, und Esau musste eine Wahl durch das Los 
treffen, wobei er wieder seinen eigenen Namen wählte. Möge der Herr auch ihm die nötige Kraft 
geben, um seinen Verpflichtungen trotz mangelnder Gesundheit nachzukommen.
12. Heute Morgen habe ich Mist in den Garten gebracht. Am Abend hatten wir hier einige junge 
Leute zur ersten Chorprobe.
20. Nach der Kirche gingen wir mit H. Jantzens mit. Prediger Joh. Claassen hielt seine erste 
Predigt in der neuen Kirche.
26. Diese Woche werden die Räume verputzt und gereinigt, so dass wir nur zwischendurch 
Unterricht hatten. Am Dienstag waren wir bei D. Hamms, um seinen Geburtstag zu feiern. Diese 
Woche war sehr unruhig; regnerisch und kalt, was mit dem Schmutz von der Tünche und dem 
Stuckieren entsteht?

Oktober 1864
1. Nach der Schule hatte ich Besuch, Kollegin Voth, die gestern aus Samara zurückkam. Er ist ein 
sehr intelligenter und belesener Mann, der in Sachen Wissen ein guter Mensch für die Schule in 
dieser Gegend wäre. Allerdings gibt es allerlei Gerüchte über einen nicht gerade wünschenswerten 
Lebensstil.
2. Am Nachmittag habe ich mit Hilfe meiner Schüler die Bäume angebunden. Am Abend hatten wir 
wieder Chorprobe.
4. Ganz unerwartet erlebten wir heute Morgen die gnädige Hilfe des Herrn durch die Geburt einer 
kleinen Tochter. Sie kam um 6.30 Uhr an, sehr bald nachdem Marie sich um die Bedürfnisse der 
anderen Kleinen gekümmert hatte. Die Tochter hat den Namen Helena erhalten. Wir preisen dich, 
o Herr, für deine gnädige Hilfe in der Stunde der Not, und besonders für das Geschenk dieses 
kleinen Kindes. Mögest du, der du ihr das Leben geschenkt hast, ihr aber auch das geistliche 
Leben gewähren, das du den sündigen Menschen gebracht hast. Möge dein Geist an diesem 
Punkt mit dem Werk der Wiedergeburt zum Leben mit Gott beginnen und wieder als Belohnung für 
deinen Schmerz empfangen. Amen.
5. Heute hatten wir eine Menge Schnee, so dass das Schlittenfahren beginnen kann.
10. Marie und dem Kleinen geht es gut. 147/5000
Die Menschen fangen an, Schweine zu schlachten, da das Futter zu knapp ist, um länger zu 
warten. Am Nachmittag ging ich in die Schlucht, um ein paar Rosenzweige zu holen.
17. Heute haben wir unser Schwein geschlachtet. D. Kl., H. Jantzens, J. Bergmanns, M. Esaus 
und M. Hamms haben geholfen.
19. Das Wetter ist plötzlich in den Winter übergegangen mit abwechselnd viel Schnee, Hagel und 
Regen und Graupel.



20. Letzte Nacht hatten wir einen Orkan-ähnlichen Sturm, der die Flügel von Brauns Windmühle 
abbrach.
25. Nach 3 Wochen kam Marie mit mir in die Kirche, wo wir dem Herrn für seine gnädige Hilfe bei 
der Geburt unseres Kindes dankten.
28. Heute hielten wir einen lutherischen Gottesdienst in unserer Kirche ab. 
30. Chorprobe wie immer.

November 1864
6. Die ganze Woche hatten wir trübes, nasses Wetter, mit viel Dreck wegen des Regens.
14. Donnerstag bin ich zu den H. Jantzens gegangen, um ihren Jacob zu besuchen, der in letzter 
Zeit sehr krank war, aber jetzt etwas besser ist. Nachdem ich nach Hause kam, kam C. Froese zu 
mir nach Hause. Ich hatte eine lange Diskussion mit ihm über die Kindertaufe, ob es eine 
Wiedertaufe für Menschen aus anderen Konfessionen geben sollte, die unserer Gemeinde 
beitreten. Ich versuchte, meine Gründe für meine Überzeugung zu erklären, dass es nicht 
unbedingt notwendig ist, diejenigen, die die Kindertaufe hatten, wieder zu taufen. mit dem 
Argument, dass, wenn Gott die Kindertaufe anerkennt, wir sie nicht ablehnen sollten.
26. Heute sind Bruder Dietrich und ich nach Penners gegangen, um zunächst mit der Schwägerin 
über die Sorge ihres Mannes zu sprechen, der immer noch außerhalb der Kirche ist. Wir 
versuchten, mit ihr in Liebe zu sprechen und ihr zu zeigen, dass, wenn es Reue gäbe, die 
Angelegenheit abgeschlossen und das vergangene Unrecht vergeben werden würde. Wir haben 
jedoch keine Antwort auf unsere Diskussion erhalten, ebenso wenig
und überlassen die Sache dem Herrn.

Dezember 1864
11. Nach der Chorprobe blieb D. H. eine Weile hier und ich diskutierte die Idee, einen Gebetskreis 
für "Gebet im Kämmerchen" zu organisieren.
13. Heute hatten wir die Kommunion. Oh! möge das Essen ein Segen gewesen sein. Aber leider 
gibt es viele unter uns, mit denen der Herr nicht zufrieden ist; wie viel Feindseligkeit und 
Beschuldigungen es unter den einzelnen Mitgliedern gibt. Oh Herr, sende "Frieden", und möge der 
Feind, der nur unsere Gemeinschaft untereinander zerstören will, nicht seinen Willen haben. Möge 
Dein Geist uns führen, bis wir alle Dein Eigentum sind. Amen.
20. Sonntag. Zweiter Advent <?>. Gestern habe ich meinen Kollegen, Herrn Giesbrecht, zum 
ersten Mal in Hahnsau besucht.
23. Gestern haben wir die Schule geschlossen, und heute haben wir für das morgige Heiligabend-
Programm aufgeräumt. Heute ist es -10.
24. Der Heilige Abend. Wir feierten den Heiligabend wie immer: Lied: "O heilige Nacht", dann eine 
kurze Botschaft an die Kinder; dann "O Du Froehliche"; dann eine weitere Botschaft; Erzählen der 
Weihnachtsgeschichte; mehr Gesang; eine weitere Botschaft ueber die wahre Weihnachtsfreude 
von D. Hamm. Möge der Herr gelobt werden, dass wir wieder feiern konnten.
25. Weihnachtstag, erster Feiertag. Den ganzen Tag Schnee, mit Sturm, aber mild. Wir waren 
den ganzen Nachmittag zu Hause.
26. Zweiter Feiertag. Wieder Schneesturm.
28. Noch mehr Schnee und Schneesturm. Dietrichsen war hier zu Besuch. Zum Kaffee war meine 
Familie bei meinen Eltern.
31. Heute haben wir wieder Silvester (Sylvester) mit den Schulkindern gefeiert. Auch ein paar 
Gäste waren gekommen: Ab. Froeses, D. Klaassens, Suckaus und meine Eltern.

1865
Januar 1865
1. Ein schöner, klarer Tag. D. Hamm predigte über den Text, Amos 4:6,7,11,12; eine Predigt, an die 
wir uns vielleicht gut erinnern, die wir uns zu Herzen nehmen und entsprechend tun sollten.
6. Dreikönigstag. Joh. Claassen hat gepredigt. Missionsstudium am Nachmittag.
15. Heute wurden die Rechnungen des Büros beglichen, zu denen ich eingeladen wurde. Bei uns 
zu Hause herrscht Krankheit unter den Kindern. Jacobus leidet seit mehreren Wochen an 



Bauchschmerzen, die auch Bandwürmer sein können. Gestern mussten wir ihm wieder 
Medikamente geben. Michael und Maria sind auch krank und husten. Die kleine Helena ist gesund. 
Möge diese Erfahrung uns in Geduld und Vertrauen segnen.
28–29. Jacobus sieht so schlecht aus, dass er eine Zeit lang nicht zur Schule gegangen ist. Er und 
seine Mutter mussten von einem Besuch bei H. Jantzens zu Hause bleiben.
30. Letzte Nacht hatte Jacobus extreme Bauchschmerzen. Er ist jämmerlich schwach geworden. 
Ich habe die meiste Nacht an seinem Bett verbracht und zu Gott für ihn gebetet. Tagsüber war es 
etwas besser.
31. Am Sonntag. Marie ging heute zum Gottesdienst, während ich bei Jacobus blieb.

Februar 1865
2. Jac. hatte eine sehr unruhige Nacht. Tagsüber etwas besser. Ich ging für eine Weile ins Büro für 
die Buchhaltung. Abends hatte Jacobus mehr Schmerzen.
3. Jacobus hatte eine harte Nacht und wird immer schwächer. Wir sind wirklich besorgt, ob er es 
schaffen wird. Wenn er immer schwächer wird, wird er vielleicht nicht mehr lange durchhalten. 
Heute Morgen habe ich versucht, ihm zu helfen, sich auf das Schlimmste vorzubereiten, wie auch 
uns selbst. Gestern Abend beteten seine Mutter und ich inbrünstig zum Herrn für unseren lieben 
Sohn; dennoch unterwerfen wir uns seinem Willen. Tagsüber war es viel besser. Er saß im Bett auf 
und aß sein Essen, obwohl sein Appetit sehr gering ist. Sein Stuhlgang ist regelmäßig und normal, 
aber diese große Schwäche! Heute Morgen habe ich allein um das Leben unseres Kindes 
gerungen. Möge der Wille des Herrn erfüllt werden.
4. In diesen Tagen denken wir nur noch an den Zustand unseres Jacobus. Letzte Nacht hat er sehr 
gut geschlafen und scheint ausgeruht und gestärkt. Er liest und spielt abwechselnd mit seinem 
Spielzeug, das heißt, im Bett.
5. Eine weitere erholsame Nacht für Jacobus, und recht hoffnungsvoll bis zum Mittag. Aber leider 
wurde er gerade mittags wieder von Bauchschmerzen geplagt, die bis zum Abend anhielten. 
Mutter war für den Nachmittag hier. Auch wir riefen D. Hamm an. Da sich sein Zustand so sehr 
verschlechtert hat, kamen wir auf die Idee, den Warenburger Arzt, Herrn Reh, aufzusuchen. Also 
ging ich zum Verwalter und bat um ein Gefährt, was mir versprochen wurde. Jac. ist heute Abend 
sehr schwach, aber er ist friedlich eingeschlafen. Bevor er eingeschlafen ist, haben wir mit ihm 
gebetet.
6. Wieder hatte Jac. eine erholsame Nacht, und scheint erfrischt zu sein, so dass wir die Fahrt 
nach Warenburg verschoben haben. Aber heute Nachmittag waren die Schmerzen noch 
schlimmer als gestern, wenn auch nicht so lange, aber er ist sehr erschöpft.
8. Jacobus hatte ein paar leichte Anfälle, ansonsten war sein Zustand gleich.
10. Heute Abend waren meine Eltern mit einem ungarischen Arzt, Andreas N., hier. Er 
diagnostizierte
Jacobus' Zustand als Blutwürmer. (Leukämie?)
13. Die ganze Woche hatte Jacobus keine Anfälle, keine Schmerzen und ist recht fröhlich, aber er 
kann immer noch nicht aufstehen. und herum.
15. Heute war Jacobus für ein paar Stunden aus dem Bett.
17. Heute Abend war J. wieder ziemlich krank. Wer weiß, was das für Folgen haben kann?
21. Am Sonntag. Heute ging Marie zum Gottesdienst, während ich bei Jacobus blieb. Meine 
Eltern und D. Hamms waren am Nachmittag hier.
22. Heute Abend hatte J. wieder große Schmerzen. Er wird immer schwächer. Ich war bei Esaus 
am Abend, an dem J. Hamm zu Besuch war. J. H. teilte seine Sorge um Penner, den er und Horn 
besucht hatten. Das Ergebnis war sehr traurig. Penner hatte sich in sehr bitteren Worten gegen die 
Kirche, seine Familie geäußert; mit anderen Worten, er hatte sich von jeder weiteren Gemeinschaft 
und Kommunikation mit derselben abgeschnitten. Keine Worte des Trostes oder der Warnung 
machten einen Unterschied. Es scheint, daß er einen einflußreichen Skandalverursacher hat, denn 
es scheint, daß er immer wie aus dem Mund eines anderen spricht. Menschlicher Rat und Hilfe 
scheint vergeblich; wenn der Herr ihn nicht überzeugt, ist er für Zeit und Ewigkeit verloren. Herr 
Jesus sei ihm gnädig!
25. Vorgestern Corn. Froese ist mit mir nach Warenburg gefahren, wo ich den Doktor sah. Er 
glaubt, dass die Schmerzen auf eine Kolik zurückzuführen sind und hat Tropfen zur Linderung 
gegeben. Auf dem Heimweg hielten wir bei den Straubs und Gottlieb Frisch.



27. Wir haben heute Abend unser Kalb geschlachtet. J. fühlt sich heute Morgen besser.

März 1865
1. Heute war der Doktor aus Warenburg hier, um Jacobus zu sehen. Er meint, die Krankheit sei 
nicht gefährlich, wenn auch vielleicht langwierig.
3. Vaters Geburtstag heute, zu dem wir eingeladen waren. Er ist jetzt 72 Jahre alt, und wie immer 
geht es ihm gut, obwohl er in gewisser Weise weniger Appetit hat, weniger Lust zu reisen und 
insgesamt im reifen Alter von 72 Jahren langsam an Kraft verliert. Was er am stärksten spürt, ist 
sein Hörverlust, obwohl er immer noch an verschiedenen Veranstaltungen teilnimmt. Möge der 
Herr sein Wohlbefinden bewahren!
11. Seit Samstag scheint es Jacobus schon wieder etwas besser zu gehen, wenn auch heute 
wieder nicht so gut.
12. Beerdigung von Maria Wall. Seit dem Morgen gibt es einen großen Schneesturm, der es den 
Schlitten schwer machte, nicht hängen zu bleiben.
20. Die letzte Missionsstudienbotschaft, die Bruder Dietrich hielt, brachte einige Unzufriedenheit, 
da er ziemlich rau gesprochen hat. Einige Personen, darunter auch der Vater, kritisierten ihn dafür. 
Wir hoffen jedoch, dass die Angelegenheit nicht zu weiteren Unstimmigkeiten führt. Möge der Herr 
uns in Liebe und Harmonie bewahren! Deshalb ziehe ich mich aber von meiner Rolle in den 
Missionsversammlungen zurück, um nicht noch mehr Anstoß zu erregen.
Jacobus hatte ein paar Fieberanfälle und ist wieder schwächer geworden.
27. Jacobus ist schwächer seit ein paar Tagen. Gestern bat er mich, für ihn zu singen: "Wer... 
weiß, wie nahe mein Ende sein könnte".
30. Der Kanal fließt heute stark, die Brücke wird bereits überflutet.

April 1865
1. Mit +9 Grad ist heute die Strömung des Kanals am höchsten. Am Abend wurde die Brücke 
aufgenommen und an anderer Stelle platziert. Die Schule war gestern geschlossen.
2. Karfreitag. Wir gingen zum Gottesdienst, obwohl Jacobus wollte, dass wir zu Hause bleiben. Er 
hat wieder Schmerzen und wirkt aufgedunsen. Aber insgesamt scheint es ihm besser zu gehen 
und er hat einen besseren Appetit. Seine Krankheit war tatsächlich ein Segen für uns; wir hatten 
ein großes Bedürfnis zu beten, geduldig zu werden und unser Vertrauen auf Gott zu setzen und 
unsere Gedanken dem Himmel und dem Jenseits zu widmen.
6. Heute Morgen hatten wir eine Bruderschaftsversammlung, auf der die Kirchenordnung verlesen 
wurde. In diesem Zusammenhang wurden einige Bemerkungen zu dem Klatsch und den 
Gerüchten gemacht.
7. Gestern fuhr ich mit Vater nach Fresenheim zu J. Klaassens, dann nach Is. Epps am 
Nachmittag zu einem Bruderschaftstreffen, wo verschiedene Anliegen besprochen wurden. Alle 
sind für die Versöhnung. Aus persönlichen Gründen habe ich versucht, in den Diskussionen 
generell passiv zu sein. Die Frühjahrsaussaat hat heute begonnen.
In dem Vers, den ich heute aus dem Karton gezogen habe, stand: "Die Sünde ist ein Vorwurf an 
das Volk"
Verse 14:34. Wahrlich eine echte Bußpredigt.
9. Ein starker Regen fast den ganzen Tag, der die Feldarbeit verzögert. Man wünscht sich, die 
Frühjahrsaussaat beginnen und beenden zu können, da nur noch wenig Futter für das Vieh 
vorhanden ist. Das Gras wächst langsam.
10. Heute Morgen ging ich zu D. Hamms, um das anhaltende Missverhältnis zu besprechen. Da 
ich dort aber auch meinen Vater traf, gab ich meinen Teil auf und hörte mir ihr Gespräch an. Das 
traurige Missverständnis zwischen Horn und meinen Eltern konnte nicht leicht gelöst werden, da 
die Horns darauf bestanden, dass alles, was über sie gesagt wurde, von meinen Eltern kam, 
während Vater es nicht ganz so sehen kann. Später kam Vater zu mir und wir besprachen die 
Angelegenheit. Die Eltern waren ziemlich aufgeregt über die ganze Sache, besonders meine 
Mutter. Die Sache war also noch nicht ganz geklärt. Am Abend habe ich mit D. Hamm darüber 
gesprochen, und wir hoffen, dass die Meinungsverschiedenheit bald gelöst werden kann. Möge 
der Herr dies gewähren.
11. Sonntag. Jacobus geht es wieder schlechter, mit mehr Schmerzen. Ich bin bei ihm geblieben, 
während Marie zum Gottesdienst ging. Mutter Hamm ist seit Mittag hier. Sie hatte einen Beinahe-



Unfall, als sie aus der Kirche kam. Es gab einen sehr starken Sturm, und als Mutter herauskam, 
traf sie dermaßen heftig, dass sie die Treppe hinunterfiel und die Treppe hinunterrollte. Zum Glück 
trug sie ihren Pelzmantel, so dass sie nicht allzu sehr verletzt wurde. Eine andere Frau führte sie 
zu uns. Sie fühlt nur an wenigen Stellen etwas Schmerz.
13. Am frühen Morgen war Bruder Dietrich hier, um mit den Eltern zu sprechen. Sie waren beide 
gut gelaunt, es sieht also besser aus. Ps. 13,2: "Lobet den Herrn, oh meine Seele... etc.“
14. Jacobus ist wieder schwächer. Schon seit 11 Wochen leben wir zwischen Hoffnungen und 
Ängsten. Zur Zeit liegt er mehr denn je im Bett und zeigt wenig Interesse an dem, was um ihn 
herum passiert. Er hat nicht einmal Lust, mit seinen Pferden zu spielen. Die einzige natürliche 
Hoffnung liegt in der Ankunft der wärmeren Frühlingstage. Ansonsten liegt unsere Hoffnung nur in 
dem Herrn der Herren, dessen wir in Tagen der Krankheit wie in Tagen der Gesundheit sind; ja, im 
Sterben wie im Leben. Möge Er in Seinem Rat der Liebe auch die Zukunft unseres Kindes 
bestimmen.
Heute feiern wir den 72. Geburtstag meiner Mutter, zu dem wir eingeladen wurden. Marie konnte 
jedoch wegen Jacobus und die Schwägerin D. Kl. wegen der Krankheit ihrer Katharina <#4896> 
nicht dabei sein. Der Herr sei gepriesen für seine Treue zu unserer lieben Mutter, die ein so hohes 
Alter erreicht hat. Möge der Herr sie eines Tages zu ihrer ewigen Seligkeit führen.
15. Heute ist wieder mein Geburtstag (45). Ein Jahr berührt das andere in diesem Leben der 
Gnade; und wenn man auf die Verstorbenen zurückblickt, scheint es, als seien sie verflogen. Auch 
die Zahl meiner Jahre hat sich überraschend addiert, und bald genug wird das Jahr des Aufbruchs 
da sein. Das vergangene Jahr war auch einer von vielen Segnungen. Du, oh Herr, hast mich 
kraftvoll näher gebracht, auch wenn ich oft nicht gefolgt bin, wie ich es hätte tun sollen. Oh! führe 
mich täglich mit deiner unaussprechlichen Liebe, damit deine Märtyrerliebe in mir lebt und mit der 
gleichen Liebe regiert. Möge dieses neue Jahr voller Gnade für mich und mein Haus sein, zu 
Deinem Lob. (alle) Amen.
Jacobus ist sehr schwach. Wegen eines orkanartigen Sturms konnten wir keine Arbeit in dem 
Garten erledigen.
20. Heute ist ein Telegramm eingetroffen, das für das russische Reich sehr beunruhigend war. Am 
12. im April starb Seine Majestät, der Großherzog und Kronprinz Nikolai Alexandrowitsch in 
Nizze . Nachdem ich meiner Frau diese Nachricht gegeben hatte, ging ich zu meinen Eltern, um 64

sie an sie weiterzugeben. Zur gleichen Zeit erhielten wir die Nachricht, dass D. Klaassens 
Katharina an der Schwelle des Todes steht. Um 15:30 Uhr hörten wir, dass sie gerade gestorben 
ist, also gingen wir sofort hin. Im Gedenken an unser eigenes krankes Kind segnete ich die Kleine 
innerlich, und nach einigen Vorbereitungen gingen wir nach Hause.
24. Jacobus wird sichtlich schwächer und schwächer. Es wird vielleicht nicht mehr lange dauern, 
bis wir den gleichen Weg wie mit Catherine gehen werden. Oh! wie schwer es ist, an die Abreise 
unseres Kindes zu denken, und doch, wie gesegnet wird er sein! Für immer frei von allem Leid und 
Kummer, besonders frei von der Versuchung zur Sünde, ewig zu Hause bei Jesus, seinem 
liebenden Retter! Ich habe mich ganz dem Willen unseres Gottes unterworfen. Möge er nach 
seinem Ratschlag handeln und uns zu dieser wunderbaren Seligkeit führen. Amen.
Nach dem Frühstück ging ich zu D. Klaassens, um ihm bei ein paar Dingen zu helfen. Um 10 Uhr 
ging Marie mit dem kleinen Michael hinüber. Da ich mit Jacobus allein war, nahm ich die 
Gelegenheit wahr, mit ihm über seinen Zustand zu sprechen und ihn mit der Idee seines Abschieds 
von uns bekannt zu machen. Er sagte, er sei bereit zu sterben, wenn es der Wille seines Erlösers 
sei. Ich tröstete ihn mit den wunderbaren Verheißungen von Gottes Wort und versuchte, ihn auf 
das gesegnete Ereignis vorzubereiten, um seine Angst vor dem Tod zu zerstreuen. Er nahm all 
dies mit kindlicher Resignation an. Dann kniete ich an seinem Bett nieder und betete mit ihm und 
rief an seiner Stelle den lieben Retter an, indem ich ihm von seiner langen Krankheit und seinem 
nahen Heimgang erzählte. Ich betete um die Vergebung der Sünden, die freudige Erwartung eines 
gesegneten Aufbruchs und eine Auferstehung in sein Reich. Jakobus betete mit gefalteten Händen 
schweigend mit mir und gab sich in einer Flut von Tränen dem Willen seines Erlösers hin. Oh 
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lieber Retter! Mögest du gnädig unsere Gebete erhören und unserem Kind nach deinem Wort und 
deinen Verheißungen gewähren. Amen. 
Nach dem Essen begruben wir die kleine Catherine Klaassen. Wer weiß! Das nächste Mal werden 
wir mit unserem lieben Jacobus diesen Weg gehen. Herr, mögen wir im Geiste den Weg von 
Golgatha gehen, dann wird es ein gesegneter Weg für uns sein. Amen. Ansonsten wirkt Jacobus 
heute recht fröhlich, wofür wir den Herrn preisen. 
26. Heute ist der erste wirklich warme Frühlingstag. Ich war heute bei D. Penners, um mit 
Schwägerin Penner zu sprechen. Sie schien sehr bereit, mit mir zu sprechen. Sie sagte, dass ihr 
Mann die Sache sehr negativ auffasse und dass sie sehr vorsichtig sein müsse, wenn sie ihre 
Bedenken mit uns bespreche. Sie gab auch zu, dass er unter äußeren Einflüssen litt, hofft aber, 
dass er dies eines Tages erkennen würde. 
Jacobus geht es heute schon viel besser.
27. Heute war der Verwalter hier zusammen mit einem Mann namens Friedr. Maier. Herr Maier 
hatte in den kalifornischen Goldminen gearbeitet und war durch eine Explosion verwundet worden. 
Er war auf dem Weg zurück in seine Heimat, nachdem er von Kalifornien nach Japan, Batavia, 
Indien, Aden, Alexandria, Marseille, Rotterdam, Petersburg, Moskau und Saratov gereist war.
30. Jacobus geht es seit gestern viel schlechter, so dass unsere Hoffnungen schwinden.

Mai 1865
1. Heute habe ich fast den ganzen Tag kleine Bäume veredelt: 44 und 3 Kirschzweige.
3. Die Schule hat heute wieder geöffnet. Jacobus ist sehr schwach und unempfindlich. Er verliert 
an Kraft. Es wird nicht mehr lange dauern, bis seine Stunde vorbei ist, und oh! wie sehr wir das 
fürchten.
4. Heute geht es Jacobus etwas besser. Seine Mutter trug ihn sogar eine Zeit lang herum. Nach 
der Schule ging ich auf das Feld und bemerkte einige seltene Vögel, ähnlich wie ein grüner 
Regenpfeifer.
5. Jacobus ist heute recht fröhlich, aber seit einiger Zeit hat er den Appetit verloren. Er hat 
begonnen, Roggentee zu trinken. Seine Schmerzen haben etwas zugenommen, aber vielleicht 
liegt das an der kalten Wetter. Abends hatte er einen Schwächeanfall, der verging aber nach einer 
Weile.
7. Am Nachmittag kam Mutter Jacobus besuchen. Er saß meist aufrecht und fühlte sich recht 
fröhlich. Mutter trug ihn in das Sommerzimmer, die Veranda und das Schulzimmer, alles die er seit 
seiner Krankheit nicht mehr gesehen hatte.
8. Ich habe ein paar Tischlerarbeiten gemacht. Später ging ich zu D. H., um über Jacobus' Zustand 
zu sprechen. Wir haben im medizinischen Wörterbuch nach der Roggenkur gesucht, aber nur die 
"Molken" (Molke) Kur gefunden. Ich ging in fröhlicherer Stimmung nach Hause.
9. Die feuchte Atmosphäre schwächte unseren Patienten so sehr, dass er den größten Teil des 
Tages im Bett lag, außer zur Kaffeezeit, als seine Mutter ihn auf ihrem Schoß hielt. D. H.'s und 
Mutter Hamm waren hier zum Kaffee.
10. Heute sind wir zu dem Entschluss gekommen, uns vom Warenburger Arzt weiter beraten zu 
lassen. Ich habe einen Wagen geholt, aber wegen des Sturms auf den nächsten Tag verschoben.
11. Bruder Dietrich brachte mich nach Warenburg, aber leider war der Doktor nicht zu Hause, also 
Jetzt müssen wir bis zum Markttag warten. Mein Bruder und ich hatten eine sehr sinnvolle 
Diskussion darüber, was es bedeutet, ein Kind Gottes zu sein. Ich konnte mit großer Freude 
darüber sprechen, da ich kürzlich in größerem Maße die Erfahrung gemacht hatte, durch das 
Zeugnis des Geistes die innere Gewissheit zu erhalten, dass ich, obwohl ich arm und sündig bin, 
ein Kind Gottes bin. Möge der Herr sei ewig gepriesen, dass Er sich meiner "größten aller Sünder" 
erbarmt hat, um Sein Kind zu werden. Möge der Vater, der uns in Christus Jesus als Kinder 
angenommen hat, zusammen mit unseren Familien auch uns mehr und mehr aufrichten, stärken 
und vorbereiten, zum Lob seines herrlichsten Namens. Amen.
12. Jacobus ist recht fröhlich, außer dass er, wie auch unsere beiden anderen Kleinen, von einem 
Husten geplagt ist. Allein der kleinen Helena geht es ganz gut.
14. Auf Bitten meiner Schüler habe ich sie heute in die Schlucht hinausgeführt. Auf dem Rückweg 
hielt ich bei D. H. und brachte etwas "Kiselircka-Wodka" mit nach Hause. Den geben wir Jacobus 
als Medizin.



16. Sonntag. Marie ist heute zum Gottesdienst gegangen. Bei der Vesper hatten wir einen großen 
Regenschauer, der für die Felder dringend nötig war.
17. Ich war mit Bruder Dietrich auf dem Markt, wo ich noch einmal mit dem Doktor sprach. Er 
beschrieb die Krankheit als ein Leberleiden, wahrscheinlich Gallensteine, was den bleichen 
Stuhlgang erklären würde. Er gab uns ein paar Tropfen für Jacobus und versicherte mir, dass 
Jacobus nicht an dieser Krankheit sterben würde.
21. Heute musste ich zum Standort des neuen örtlichen Bürogebäudes gehen, um den 
angrenzenden Flügel neu zu vermessen. Die Ziegelsteine waren bereits gebracht worden, und das 
Loch für das Gebäude wurde gegraben.
Nachdem ich 14 Tage lang mehr Hoffnung in Bezug auf Jacobus' Krankheit hatte, erlebt er nun 
einen Rückschlag. Seit gestern zeigt er Anzeichen von weniger Appetit, und obwohl er einige Tage 
lang nicht im Bett war und sogar zum Essen an den Tisch kam, was er seit vielen Wochen nicht 
mehr tun konnte, ist er heute sehr viel schwächer. Was uns wirklich sehr beunruhigt, ist, dass er, 
obwohl er nicht sehr viel isst, immer noch massive, sehr blasse Stuhlgänge hat, die ihn wirklich 
schwächen. Es scheint, dass die neuen Medikamente nicht das Richtige sind. Wir sind ziemlich 
entmutigt. Möge der Herr uns einen Rat geben.
22. Heute hatte ich im Büro (in russischer Sprache) etwas zu erledigen, und ich habe auch den 
Garten gereinigt.
24. Pfingstmontag. Heute Taufe. D. Hamm hatte eine wunderbare Predigt über die Liebe Gottes 
zu den Menschen.
25. Pfingstdienstag. Heute feierten die örtlichen lutherischen Mitglieder ihre Kommunion. Pastor 
Hölz war zu diesem Anlass gekommen. Ich wurde gebeten, den Gesang zu leiten. Wieder eine 
wunderbare Predigt und eine schöne Feier.
Heute gab es eine große allgemeine Wolfsjagd, aber ohne auch nur eines dieser bösartigen Tiere 
zu sehen. Aber sie sind da, und haben sogar einige der Rinder hier in Koeppenthal angegriffen.
29. Ich habe die Prüfungshefte fertig gestellt und die leeren Blätter aufgeklebt, dann habe ich sie 
mit neuem Material ausgefüllt.
Marie liegt heute mit starken Kopfschmerzen im Bett.
30. Sonntag. Jacobus hatte fast die ganze Nacht starke Schmerzen in der linken Seite, deshalb 
hat er nicht viel geschlafen und war oft am wimmern Marie bereitete schließlich ein Senfpflaster 
vor, das ihm Erleichterung verschaffte. Er schlief den Rest der Nacht fest und auch heute heute 
fast den ganzen Tag. Er hat nichts gegessen und ist ruhig geblieben, hat aber ein paar Mal 
Flüssigkeit zu sich genommen. Ich bin bei ihm zu Hause geblieben, da unser Mädchen ebenfalls 
krank ist und nach Hause gegangen war. Wir hatten einen harten Tag, an dem wir viel Zeit damit 
verbrachten, unsere schweren Herzen in vielen Seufzern und Gebeten zu Gott zu erheben. Uns 
wurde bewusst, dass unser Sohn bereits seit 17 Wochen krank ist und sogar seit Pfingsten an 
Gewicht verloren hat. Und wie oft mussten wir den Gedanken erwägen, dass er nicht mehr lange 
bei uns sein wird. Noch vor kurzem hatten wir gehofft, dass es ihm besser geht. Möge der Herr 
nach Seiner liebenden Güte handeln. Er wird unsere vielen Gebete und Seufzer nicht 
unbeantwortet lassen.
31. Nachdem die Schmerzen nachgelassen haben, geht es Jac. ein wenig besser.

Juni 1865
2. Marie hat zum dritten Mal Fieber.
5. Jac. war in den letzten Tagen recht fröhlich, aber seine Kraft lässt nach. Heute wurden die 
Heuschrecken auf allen Kolonien unter Kontrolle gebracht. Ich zeichne den Plan für das örtliche 
Geschäftsbüro.
8. Jacobus' Zustand verschlechtert sich. Er kann sich nicht mehr ohne Hilfe aufrichten oder 
umdrehen. Er schlummert meist, oft mit trägen Augen, die aber hell und wachsam sind, wenn er 
wach ist. Ansonsten sieht er extrem dünn und schlecht aus - es ist fast zu schwer, ihn so zu sehen. 
Wir hatten heute viel Gesellschaft.
9. In dieser Nacht haben wir begonnen, Wache zu halten, da wir das Gefühl haben, daß Jacobus 
uns jederzeit verlassen könnte. Es ist schwer für ihn zu sprechen. Heute haben wir ihm die 
Weihnachtsgeschichten gezeigt, die er zu schätzen wusste. Er spielt kaum noch.
10. Heute Morgen, da es unserem Kranken, eher unserem Sterbenden, etwas besser zu gehen 
schien, schlug ich ihm vor, einen Vers aus dem Vers-Kasten ("Ziehkaestchen") auszusuchen. Mit 



einer schwachen Hand zog er eine, die besagte: "Der Herr wird mich von allem Bösen erretten und 
mich für sein himmlisches Königreich retten." 2. Timotheus 4:18.

"Nur noch ein wenig mehr Schmerz; bald wird alle Trauer gewonnen sein.
Nur noch ein wenig mehr Leid; bald wird die Tür des Todes die Glückseligkeit sein.
Nur noch ein wenig mehr Sehnsucht; bald wird die Nacht zum Morgen.
Nur noch wenig Zeit zum Aushalten; bald ist mein Himmel hier.
Nur noch kurze Zeit, der Friedensfürst wird kommen,
Ja, sein Friedensreich wird herrschen, für immer und ewig, Amen.

11. Den ganzen Tag ist Jacobus fröhlicher und spielt wieder, sitzt sogar auf und schaut sich seine 
Bücher und Bilder an. Er hat sogar einige Wünsche geäußert und mit etwas Appetit eine 
Cremesuppe zum Abendessen gegessen. Nachts war er jedoch wieder sehr unruhig, und mit 
seinen vielen Stühlen verliert er immer mehr an Gewicht. Wir glauben also, dass wir auf lange 
Sicht nicht wirklich auf eine Verbesserung hoffen können. Möge der Herr uns Geduld und 
Resignation gegenüber seinem Willen gewähren. Mögen wir uns nicht falschen Hoffnungen 
hingeben, die uns von Zeit zu Zeit zu überwältigen versuchen. In letzter Zeit leidet Jacobus auch 
an Wunden im Mund, die es ihm schwer machen, zu essen. Am Nachmittag waren Schwägerin J. 
Wall und Frau F. Epp hier, um Jacobus zu sehen.
12. Heute Morgen ist Jacobus wieder ganz fröhlich und spielt seit dem frühen Morgen mit seinen 
Sachen. Sein Zustand hat sich geändert: Nachdem er ein paar Stühle hatte, die sich zu Durchfall 
entwickelten, ging es ihm viel besser, wenn auch eher schwach. Er wollte sogar die Schafherden 
an seinem Fenster vorbeiziehen sehen, also trug ihn seine Mutter zum Fenster, um sie zu sehen. 
Bis zum späten Abend war er recht wachsam.
13. Sonntag. Letzte Nacht hat Jacobus kaum geschlafen. Anna Hamm saß mit ihm auf. Spät 
gestern Abend bat er mich, ihm ein Lied abzuschreiben: "Was haett' ich, haett' ich Jesum 
nicht?" (Was hätte ich, wenn ich Jesus nicht hätte?), und heute früh noch einen: "Sei getrost, o 
Seele." (Sei guten Mutes, oh meine Seele). Er sitzt jetzt auf und schaut den Leuten beim 
Kirchgang zu. Die Erstkommunion findet statt. Tagsüber hatten wir viel Gesellschaft. Jac. scheint 
sich zwar etwas besser zu fühlen, aber seine Symptome halten an, und seine Kraft lässt nach. Wer 
weiß, ob dies sein letzter Sonntag hier auf Erden sein könnte.
14. Heute Morgen, nach einer ziemlich guten Nacht, sitzt Jac. auf und blättert in seinem 
Liederbuch. Tagsüber schlummert er viel, aber isst fast nichts. Meine Eltern waren heute Abend 
hier.
15. Keine Veränderung. Wir überlegen, ihm mehr Medizin von D. Hamm zu besorgen. Neben den 
Eremiten-Medikamenten hat er auch noch "Moos" bestellt. Heute Nachmittag musste ich auf einer 
Hochzeit singen, also Joh. Quiring bei ihm gesessen. J. bat ihn, einige Lieder für ihn 
abzuschreiben, aber er schien sich nicht sehr für sie zu interessieren.
In der Zwischenzeit arbeite ich an meinen Bibelstudiennotizen und der preußischen Geschichte.
16. Heute hat J. nichts gegessen, außer ein paar Flüssigkeiten. Er liegt komplett im Bett und 
schlummert unregelmäßig, ohne etwas zu sagen.
17. Heute sitzt J. wieder auf und spielt ein wenig. Seine Mutter hat ihn eine Zeit lang im Haus und 
im Schulzimmer herumgetragen.
18. Heute war Michael auch krank und lag im Bett. Auch Gretchen, die seit Lenchens Erkrankung 
hier ist, geht es nicht gut. Bei uns zu Hause lagen heute also vier Kranke im Bett.
20. J.'s Zustand ist unverändert, nur seine Rede ist heute klarer geworden. Am Abend besuchten 
Marie und ich den Abendgottesdienst.
J. schlief zwischendurch ein wenig. Schwägerin Mich. Hamm und Barbara Jantzen blieben bei 
Jacobus. Zwischendurch kopierte ich Lieder für ihn. Seine Sprache ist etwas undeutlich. Unsere 
kleine Helena ist heute ziemlich krank. Es hat heute etwas geregnet.
21. Gestern Abend hat Schwägerin J. Klaassen bei Jac. übernachtet. Er fühlte sich so gut, dass er 
19 Pferde in sein Buch skizzierte und später auch mit seinen Sachen spielte. Wir hatten ein paar 
Besucher. Anna Hamm und Cousin Suckau waren über Nacht hier. Unsere kleine Helena ist sehr 
krank.



22. Letzte Nacht hat Jac. ziemlich gut geschlafen, obwohl es kein erholsamer Schlaf ist, sondern 
eher einer von zunehmender Schwäche, eher ein langsames Absterben. Es scheint nicht lange 
dauern zu können, fast jede Stunde können wir sein Ableben erwarten.
Abend. 23 Uhr. Er ist nicht mehr da, unser Herzensliebling, unser lieber Erstgeborener! Der liebe 
Erlöser hat ihn von seinem Leiden, seinem 201⁄2 wochenlangen langsamen Tod, befreit und ihn in 
sein glorreiches Zuhause im Himmel aufgenommen, wo er im Schoß seines Erlösers ruht und 
singt: "Amen, ja meine Freude ist groß!" (Amen, ja mein Glueck ist gross). Heute um 20:30 Uhr 
hauchte er sein letztes, unter unseren Gebeten, die ihn und sein Leben von 8 Jahren, 6 Monaten 
und 12 Tagen in die Hände des Erlösers lobten. Heute hat er nicht das geringste Interesse an 
irgendetwas gezeigt, aber er schlummerte weiter, außer dass er ab und zu ein wenig Milch trank, 
seine einzige Nahrung für 8 Tage. Seine Mutter trug ihn eine Zeitlang tagsüber herum. Er hat kein 
Wort gesprochen, außer mit sehr schwacher Stimme "Mama" zu rufen; und er hat sich überhaupt 
nicht gerührt, auch nicht, als wir ihn auf sein Bett legten. Mit 7 Jahren begann sein Kampf mit dem 
Tod, der Gott sei Dank nicht zu lang und nicht zu hart war. Liebster Retter, Herr Jesus! Die lange 
gefürchtete, aber zuletzt inbrünstig erhoffte Stunde des Aufbruchs unseres geliebten 
Erstgeborenen hat geschlagen! Seine irdische Pilgerfahrt war nach deinem Ratschlag kurz. Bald, 
oh zu bald hat er seinen kleinen Pilgerstab niedergelegt. Was geschehen ist, ist nach Deinem 
Willen geschehen, wie wir so oft gebetet haben. Wir preisen Dich von Herzen für die tausend 
Freuden, die Du uns durch dieses Kind geschenkt hast; wir preisen die Bedrängnis, die wir in 
letzter Zeit erlebt haben und durch die Du uns mächtig zu Dir gezogen hast. Er ist jetzt wohlauf 
und zufrieden an Deiner Brust, zu der Du ihn so früh hingezogen hast. Er war Dein kleines Lamm 
während der kurzen Zeit seines Lebens, Dein erlöstes Lamm, seit - "Du hast ihn in diesen kurzen 
Tagen, oh! so bald nach Hause getragen, Herr in Deine liebenden Arme, Amen, ja, meine Freude 
ist groß! Hilf uns, lieber Erlöser, damit wir, wenn unsere Stunde gekommen ist, ihm folgen, 
zusammen mit denen, die du uns verlassen hast, um dein Gesicht in ewiger Freude und 
Glückseligkeit zu sehen. Bis dahin tröste uns, o Gott allen Trostes, besonders jetzt, wo unsere 
Herzen bluten und die Augen vor Tränen überfließen, wenn wir den Körper unseres geliebten 
Kindes sehen, den wir so schnell aufgeben mussten. Doch wir trauern nicht als Hoffnungslose, 
sondern als diejenigen, die vor allem an Hoffnung reich sind; denn wir wissen, dass auch wir zu Dir 
gehören und dass Du uns auch nach Hause bringen und uns Freude und Glückseligkeit schenken 
wirst, um unsere Lieben, die Du uns hier gegeben hast, wieder aufzunehmen. Amen.
25. Heute haben wir, begleitet von vielen Trauernden, die verbrauchte sterbliche Hülle unseres 
liebsten Jakobus der Mutter Erde übergeben, in der sie in Gottes Frieden ruhen möge bis zum Tag 
seiner gesegneten Auferstehung. Die 17 Familien, die zur Beerdigung eingeladen waren, wurden 
von 73 Seelen vertreten. Wir hatten auch meine Schüler eingeladen, 31 an der Zahl (einige waren 
Gäste), so dass die Gesamtzahl der Teilnehmer an der Beerdigung 100 war, darunter zwei unserer 
Kinder. Die kleine Helene ist immer noch sehr krank. Der Leichnam unseres lieben Jacobus hatte 
sich sehr gut gehalten, nur seine tief eingesunkenen Augen zeigte die Auswirkungen seiner 
Krankheit. Sein Mund und seine Stirn waren jedoch engelsgleich im Zustand der Glückseligkeit, in 
dem er nun als Jesu Lamm ruht. Von der Seite gesehen war sein Profil immer noch das unseres 
lieben Jacobus. Der Kopf des Sarges dieses ruhenden Kindes war mit einem Kranz von 12 kleinen 
Kränzen um den Namen unseres Verstorbenen vor einem weißen Hintergrund geschmückt.
Der Trauergottesdienst begann mit dem Lied Nr. 40 "Geh hin, der Herr hat dich gerufen", nach 
dem D. Hamm eine tröstende Botschaft gab, gefolgt von der Lesung des Nachrufs unseres 
geliebten Verstorbenen, den ich geschrieben hatte. Zum Schluss sangen wir das Lied Nr. 42: "Wie 
Augenblicke fliehen". Die Reihenfolge des Trauerzuges war wie folgt: Vor dem Leichenwagen 
standen die Schüler meiner Schule, angeführt von Bruder Dietrichsen. Dann folgte der mit 
Girlanden geschmückte Leichenwagen, gezogen von 2 stattlichen preußischen Pferden, über 
deren "kumante" (Schultern?) dicke Girlanden hingen, und ein weiterer hing über ihren Rücken. 
Die Pferde gehörten Herrn Thierson). Es folgten die Kinder der Verwandten, angeführt von 
ehemaligen Schülern, Anna und Maria Hamm, und Agathe Claassen. Wir folgten ihnen zusammen 
mit unseren Kindern, den Großeltern und den Geschwistern; hinter ihnen die restlichen Gäste, 100 
an der Zahl. Die Sargträger waren: H. Horn, H. Görz, H. Albrecht, Jac. Hamm jr., H. Riesen und 
Peter Jantzen. Nachdem der Sarg in der Nähe des Grabes aufgestellt worden war, sprach D. 
Hamm den Segen aus. Nachdem wir das kostbare Kind mit einem Abschiedskuß gesegnet hatten, 
wurde der Sarg in das Grab gesenkt, geschmückt mit Blumenkränzen, die die Mädchen getragen 



hatten. Schließlich wurde das Grab geschlossen. Kaum war das Grab geschlossen und das Siegel 
auf den Grabhügel gelegt worden, da bedeckten ihn liebende Hände (Anna, Maria und Agathe) mit 
vielen Girlanden, auch mit denen, mit denen die Pferde und der Wagen geschmückt waren. 
Schmerzlich trauernd und doch wunderbar getröstet verließen wir den Friedhof, auf dem unsere 
Liebste, die wir als himmlisches Geschenk auf dieser Erde empfangen hatten, als Samen für die 
Ewigkeit und für den Tag des Herrn gelegt wurde. Liebes Kind, möge dein Körper in Frieden ruhen, 
aber möge sich dein Geist im Herrn und deinem Retter freuen, dessen Besitz du so früh im Leben 
warst. Eines Tages, und wer weiß wie bald? werden auch wir nach Hause gebracht werden, um 
beim Herrn zu sein, zu dem auch wir gehören, und wir werden dich finden und ihn gemeinsam 
glorreicher preisen als in der Schwachheit, die wir je zu tun vermochten. Dieser Trost ist jetzt unser 
Trost.
Den ganzen Tag hatten wir das schönste Wetter.
26. Wir haben den größten Teil des Tages mit Aufräumen verbracht. Ein Nachbegräbnis hatten wir 
nicht vereinbart.
(Nach der Beerdigung).
28. Die Schule ist wieder geöffnet, was für mich nicht leicht ist, zumal die kleine Helene noch krank 
ist.
Von Zeit zu Zeit scheint sie starke Schmerzen zu haben. Heute Abend bin ich mit Michael zum 
Grab von Jacobus gegangen, um einen Kranz niederzulegen. Meine Sorge ist es nun, mehr von 
Michaels Aufmerksamkeit zu bekommen, um die Lücke zu füllen, die Jacobus hinterlassen hat. Die 
Felder zum Friedhof sind voller Heuschrecken.
29. Die kleine Helene hat eine harte Nacht hinter sich. Da sie so klein und so unschuldig ist, ist es 
fast noch schmerzhafter, sie leiden zu sehen. Doch wir erleben Gottes Gegenwart. Als erstes bin 
ich heute Morgen zu D.H. gegangen, um mehr Medizin zu holen.
30. Die kleine Helene hat sehr viel Gewicht verloren. Heute habe ich zum ersten Mal Michael und 
Maria ohne ihre Mutter nach Hahnsau mitgenommen.

Juli 1865
1. Letzte Nacht war die kleine Helene wieder sehr krank, deshalb haben wir nur wenig geschlafen. 
Tagsüber ging es besser. Am Abend gingen Marie und ich Jacobus' Grab besuchen.
2. Heute mittag kamen die ersten Heuschrecken vom Friedhof in unseren Garten. Nachdem Marie 
die Asche über das Gelände streuen ließ, gingen sie wieder weg. Bei Abr. Froeses haben die 
Heuschrecken die Kartoffelblätter abgekaut und einige komplett abgestreift. Sehr warm diese 
Woche: +25–27.
3. Heute Morgen habe ich die Pyramide repariert und etwas geschrieben. Die kleine Helene ist 
immer noch ziemlich krank; sie schläft kaum, sie liegt nur noch und stöhnt. Heute kamen die 
Heuschrecken wieder und kauten die Karottenblätter ab.
4. Sonntag. Gestern Abend saß ich mit der kleinen Helene, dann ging ich zum Gottesdienst. 
Missionsstudium am Nachmittag. Später ging ich zu D. Hamms, wo Anna krank ist. Die 
Heuschrecken richten großen Schaden in den Getreidefeldern an. Die Ernte könnte deswegen 
ziemlich schlecht ausfallen.
6. Heute gab es Schulprüfungen in H-Au. Der Schülerzahl war 92. J. Hamms probierte ihre neue 
Getreidemühle aus, etwas früh wegen der Heuschrecken.
7. Prüfungen in Fresenheim. Ich ging mit den beiden Lehrern, Diedrichsen und Giesbrecht, und 
Hoerkel hin. Zum Abendessen waren wir alle bei den Philippsens.
8. Heute hatten wir eine sehr angenehme Überraschung durch einen Besuch aus Preußen. Der 
junge Bergmann, der von einem Besuch zurückkam, brachte einen Freund mit, David Froese. Er 
hat uns heute Nachmittag besucht.
9. Heute hat Lehrer Foth die Prüfungen für seine LindenAu-Schule an der Hahnsau-Schule mit 30 
Schülern.
11. Sonntag. Heute Nachmittag sind wir zu Hause geblieben, weil es der kleinen Helene immer 
noch nicht besser geht. Gegen Abend bin ich mit Michael gegangen, um einen Kranz auf dem 
Grab von Jacobus niederzulegen.
14. Heute Morgen hatten wir die beiden preußischen Gäste für eine Weile hier. Der Zustand der 
kleinen Lene hat sich nicht verändert - von früh bis spät stöhnt und wimmert sie. Sie weint schon 
lange nicht mehr.



Am Mittwoch begannen wir mit dem Aufbau des örtlichen Geschäftsbüros.
18. Sonntag. Marie ging zum Gottesdienst, während ich bei Helene blieb. Ihr Stöhnen scheint ein 
etwas weniger, aber sie ist immer noch ziemlich krank. Wer weiß, was der Herr mit ihr vorhat? 
20. Heute hat Marie meine Eltern besucht; ihr erster Besuch seit März. Ich bin bei Lene geblieben, 
ging aber abends zum Tee.
21. Unsere kleine Tochter ist nicht besser. Obwohl ihr Stöhnen aufgehört hat, hat sie einen 
trockenen Husten, und zeigt Anzeichen von Fieber, ihre Atmung ist kurz. Ansonsten nimmt sie 
Flüssigkeit zu sich.
22. Unsere Wunden über den Tod unseres lieben Jacobus sind noch nicht verheilt, bevor die Hand 
des Herrn in Seinem göttlichen Ratschluss die zweite, fast ebenso schmerzhafte, in die Aufnahme 
unserer jüngsten, geliebten Tochter Helene im Alter von 9 Monaten, 18 Tagen, geschickt hat, um 
ihr ganz plötzlich und unerwartet das Erbe des ewigen Lebens zu gewähren, ohne von den Lasten 
und Sorgen des Lebens kosten zu müssen. Ja, Herr Jesus, selbst in diesem kleinen und zarten 
Kind hast du uns so viele Freuden und Vergnügen gegeben, für so kurze Zeit. Auch wenn unsere 
Tränen fließen, um diesen kleinen Engel zu sehen, so fließen doch unsere Herzen über vor Lob 
und Dank, dass Du uns Deine Liebe schmecken lässt. Wir danken Dir, dass Du dieses süße kleine 
Kind so schnell aus diesem Leben in das herrliche Königreich, wo wir sie eines Tages sehen 
werden. Möge diese Trauer unsere Herzen segnen. Amen. 
23. Heute Morgen haben wir einige Vorbereitungen für die Beerdigung getroffen. Am Nachmittag 
besuchten wir die Beerdigung von J. Epps jüngstem kleinen Sohn, Johannes.
25. Heute haben wir mit der Hilfe des Herrn wieder einen Samen neben dem Grab unseres lieben  
Jacobus gepflanzt. Dort ruhen sie, die beiden Liebsten unserer Herzen, die uns beide auf ihrer 
kurzen Pilgerreise so viel Freude bereitet haben. Dort ruhen sie in seliger Gemeinschaft mit den 
lieben Engeln, ihren irdischen Gefährten und Hütern für den lieben Hirten Jesus Christus, der 
seine Lämmer so unaussprechlich liebt. Ihre Gedanken sind seltsam und unverständlich, doch es 
sind Gedanken des Friedens. Lieber Herr! Möge uns nichts, weder Freude noch Trauer, von 
Deiner Liebe trennen. Amen.
Genau 5 Wochen hat die kleine Helene inmitten von Stöhnen und Seufzen, mit zeitweiligem 
Schlummer gelitten. Erst in den letzten 8 Tagen hat ihr Stöhnen nachgelassen, und wir hofften auf 
Besserung. Um 19 Uhr, vorletzte Nacht, änderte sich ihre Atmung plötzlich, und wir sahen, dass ihr 
Ende nahe war. Nachdem sie die Augen einige Male wie im Schlaf geschlossen hatte, öffnete sie 
sie wieder, schaute auf, schloss sie dann sanft und ohne Kampf wieder ein, um nie wieder 
aufzuwachen, inmitten mein hörbares Gebet, in dem ich die Seele dieses zarten Lämmchens den 
Händen des liebenden Hirten empfehle.
Wir hatten Esaus Pferde, um den Sarg ins Grab zu bringen. D. Hamm hielt eine kurze Ansprache 
am Grab. Wir gingen gestärkt und getröstet nach Hause.
27. Heute früh bin ich zum Friedhof gegangen, um die Gräber unserer gesegneten Kinder 
herzurichten.
31. In den letzten Tagen war es sehr heiß: +29-31 mit etwas Regen und Sturm. Froeses 
kleineAbram ist sehr krank. Sie erwarten nicht, dass er noch lange lebt.

August 1865
1. Sonntag. Heute früh gingen wir zum Friedhof, um die Gräber unserer lieben Kinder zu 
schmücken. Später gingen wir zum Gottesdienst. Am Nachmittag gingen wir zu D. Klaassens und 
später zu D. Hamms zum Kaffee. Die Hamms hatten auch andere Besucher.
2. Heute hatten wir wieder Besuch. Für den Nachmittag waren wir zu einer Geburtstagsfeier bei 
den Dietrichsen eingeladen. Das Wetter ist kühler geworden.
3. Marie und die Kinder sind heute nach D. Hamms gefahren. Anna ist ziemlich krank. Heute sind 
es +15.
4. Heute Morgen war ich bei meiner Mutter. Ich habe Michael mitgenommen, der weniger 
gehemmt ist und antwortet zumindest mit Ja und Nein.
5. Herr Krueger ist sehr krank. Da er wirklich um Medizin gebeten hat, und D. Hamm nach 
Warenburg gegangen war, mußte ich ihm von D. H. welche besorgen und ihm geben. Ich habe ihm 
auch vorgelesen und mit ihm gebetet.
6. Da unser lieber Gast, D. Froese <#4854>, bald nach Preußen aufbricht, schreibe ich einen 
langen Brief an die Schulzes, in dem ich die Krankheiten und Todesfälle unserer Kinder 



beschreibe. Ich habe auch mit Bleistift die Profile unserer drei Kinder gezeichnet, um sie 
mitzuschicken.
7. Heute waren wir bei der Verabschiedung, die die Familie Froese für ihren Onkel, David Froese, 
arrangiert hat. Auch wir waren eingeladen. D. H. gab eine kurze Abschiedsbotschaft, und Prediger 
Horn ein Abschiedsgedicht, in dem auch Geburtstagswünsche standen.
9. Heute ist unser lieber Freund und Gast nach Preußen aufgebrochen. Etwa 11 Personen 
begleiteten ihn bis nach Saratov. Für etliche von uns war es die erste Fahrt mit dem Dampfschiff.
10. Den ganzen Tag rannte ich herum und kaufte ein. In der Buchhandlung, in der D. H. und ich 
Bücher für die Bücherei kaufen wollten, sahen wir Goldfische. Bei Druckerei Braun haben wir uns 
die "Damkerpress" angeschaut, aber leider druckte die Presse gerade nicht. Wir gingen auch ins 
Theater, wo wir uns die Baumaßnahmen anschauten. Am Abend ging unser Gast an Bord. Wir 
begleiteten ihn auf das Dampfschiff, wo wir uns zu einer Tasse Tee zusammensetzen konnten. 
Dann saßen wir eine Weile an Deck, bis der Ruf zum Auslaufen ertönte und wir das Schiff 
verließen. Es war ein Frachter namens "Sirmoslaw". Froese beabsichtigt, noch 14 Tage in Samara 
zu bleiben.
11. Wir standen heute um 5 Uhr auf und wurden an die Wolga gebracht. Hier habe ich einen 
Grabstein für unsere lieben verstorbenen Kinder gekauft. Um 6 Uhr morgens gingen wir hinüber. In 
Kosakenstadt tranken wir Kaffee und gingen um 11 Uhr. Um 18 Uhr waren wir wieder zu Hause, 
wo alles gut war. Meine Eltern waren zu Besuch da. Gott sei Dank ist alles gut gegangen!
14. Ich habe Vorbereitungen für die Schule getroffen. Zwischendurch schreibe ich preußische 
Geschichte. An dieser Stelle vermerke ich den Mangel an Glauben zur Zeit Friedrichs.
15. Sonntag. Nach dem Gottesdienst hatten wir ein Bruderschaftstreffen bezüglich Jac. 
Engbrecht, Hohendorf. Das Ergebnis: Exkommunikation. Er ist sehr hartnäckig. Möge der Herr ihm 
Buße und Erleuchtung schenken. Wir hatten nachts Frost mit einigen Schäden im Garten.
16. Die Schule hat wieder angefangen, aber der Besuch ist schlecht.
21. Ich habe heute die Geographie-Tafeln geschrieben. Mir ging es die ganze Woche nicht so gut.
25. Heute ist die kleine Anna von Michael Hamm gestorben. Oh! Wie schön werden die kleinen 
Kinderstimmen im Himmel widerhallen. "Oh! Dass ich schon im Himmel bin! Und doch will ich 
stehen und warten, bis dein Ruf 'komm' sagt, fort in die himmlische Heimat!“
26. Heute war ein Mann mit vielen Fotos von Pflanzen hier, die die Kinder gerne gesehen haben. 
Es ist ein gewisser Schlichting von den preußischen Mennoniten.
27. Ich schreibe weiter Weltgeschichte und befinde mich jetzt in der Zeit Napoleons.
28. Beerdigung bei Michael Hamm heute. Da es ihm nicht gut ging, musste ich am Grab arbeiten.

September 1865
3. Ich stehe kurz vor den russischen Feldzügen.
5. Der Sonntag. Unerwartet hatten wir einen lieben Besucher aus Preußen, nämlich HE. 
Sudermann und seine Ehefrau aus Kladowe, die gestern spät abends aus der Molotschna ankam. 
Prediger Sudermann hat heute hier gepredigt.
15. Prediger und A. Froese waren heute hier. Wir haben viele Dinge besprochen, aber vor allem 
die Bedenken hinsichtlich der Verlobungsfeiern (Polterabende).
19. Sonntag. Prediger Horn predigte heute. Im ersten Teil seiner Predigt erwähnte er die 
Ereignisse bei der Hochzeit und begeisterte sich sehr für den Polterabend und das Servieren und 
Trinken von alkoholischen Getränken. Es sieht so aus, als ob sich in dieser Angelegenheit ein 
großer Sturm zusammenbraut. D. Hamm sieht das Problem, wie es ist, aber wahrscheinlich nicht 
ganz so groß.
30. Winterliches Wetter heute; kalt mit Schnee, später Regen mit Graupel.

Oktober 1865
1. Heute Abend haben wir wieder mit den Chorproben begonnen, aber die Besucherzahlen waren 
gering.
2. Heute Morgen lockte mich der schöne Herbstmorgen nach draußen, zu den Gräbern unserer 
lieben Kinder, wo ich einige Zeit im Gebet verbrachte, wie ich es schon ziemlich oft getan habe.
4. Der Geburtstag unserer lieben kleinen Helene. Ich habe heute Morgen ein paar Kränze mit zu 
ihrem Grab genommen.
6. Schneesturm und Regen in diesen Tagen. Viel Obst ist verdorben worden.



9. Heute habe ich Mutter Hamm nach Hause nach H-Au gebracht. Sie war seit 8 Tagen hier.
13. Bibelstunde bei Joh. Epps; geringe Teilnahme, aber rege Diskussion.
15. Gute Teilnahme an der Chorprobe. Ich fand Gelegenheit, den frivolen Gesang bei 
Verlobungsfeiern, und der Vorschlag, nicht teilzunehmen. Möge der Herr segnen!
17. Sonntag. Vater hat gepredigt. J. Klaassens hier zum Abendessen. Am Nachmittag war P. Dyck 
hier und wir sahen uns das neue Geschäftsbüro an. Vater kam auch mit uns. Von dort aus gingen 
wir alle zum Friedhof und später zu unserem Haus, um Kaffee zu trinken. Wir sangen ein paar 
Lieder, und hatten insgesamt eine sehr angenehme Zeit der Gemeinschaft. Wir danken dem Herrn 
für diesen schönen Tag. 
25. Heute habe ich einen wunderschönen Sonnenaufgang erlebt, an dem ich mich sehr gefreut 
und den Herrn in meinem Herzen gelobt habe.
28. Abendgottesdienst bei D. Hamm. Das Thema der Diskussion war "Der Wert und Segen von 
Christlichen privaten Treffen mit Gemeinschaft im Gebet“.
Wir sind darauf aufmerksam gemacht worden, dass unser Dienstmädchen eingekerkert werden 
muss. Seit einiger Zeit gab es allerlei Unfug und Unruhen, die von angeheuerten Helfern gemacht 
wurden, wie z.B. zerbrochene Fenster, das Abtrennen des Pferdegeschirrs von der Dekoration und 
generell viel Herumlungern, das außer Kontrolle geraten ist. Das Landratsamt und der 
Geschäftsführer hat den Angestellten verboten, abends auszugehen und die Arbeitgeber für ihren 
Verbleib verantwortlich gemacht.
Als wir nun am letzten Sonntagabend bei D. Hamm zu Besuch waren, ließ sie die Kinder in der 
Obhut unseres Mädchens Catherine, die sie am frühen Abend bei offenem Haus allein ließ, und 
ging ins Dorf. Andere angestellte Helfer haben dies bezeugt, und so wurde sie für 24 Stunden in 
der Geschäftsstelle hinter Gitter gebracht.

November 1865
6. Nachdem wir unser Rindfleisch erhalten haben, haben wir heute unser Schwein geschlachtet. 
Die Nachbarn haben uns geholfen.
7. Sonntag. J. Epp hat gepredigt. Missionsstudium am Nachmittag. Anna Hamm ist wieder 
ziemlich krank, also ging Marie zu ihr.
9. Heute Abend gingen wir alle zum Grab, um unsere verstorbenen Kinder zu besuchen, vielleicht 
zum letzten Mal in diesem Jahr.
10–12. Abendgottesdienst in unserem Haus - gute Bedienung. Ich habe Esau besucht, der 
ziemlich krank ist. Wer weiß, wie nahe sein Ende ist?
14. Am Sonntag. Ich ging eine Weile in die Kirche, dann nach Esaus, wo wir einen kleinen 
Hausgottesdienst abhielten. Am Nachmittag gingen wir zu Michael Hamm.
17. Unsere lutherischen Mitglieder hielten heute in unserer Kirche die Kommunion. Pastor Hölz 
blieb bei uns. Er kam bereits zum Übernachten und ging nach dem Kaffee. Er hatte Lehrer 
Wiegand dabei.
21. Sonntag. Allerheiligen. D. H. predigte über die Seligkeit des ewigen Lebens. Unser Chor hat 
gesungen: "Selig sind die Erben des Himmels", was ein völliges Desaster war, und eine sehr
schlechter Eindruck hinterliess.
23–24. Die Natur hat ihre Winterkleidung angezogen. Abendgottesdienst bei D. Klaassen. Marie 
leidet unter dem feuchtkalten Wetter.
25. Marie wurde um 2:30 Uhr nachts zu D. Hamms gerufen; Anna ist sehr krank. Sie hatte einen 
weiteren Schlaganfall.

Dezember 1865
1. Wir waren auf einer Hochzeit bei Horn's. Es waren nicht viele Gäste eingeladen. 
2. Wir haben die ganze Woche in der Schule Weihnachtswünsche abgeschrieben.
4. Ich habe bei Esau übernachtet. Er hat große Schwierigkeiten beim Atmen.
Heute Morgen habe ich Prüfungshefte zusammengestellt. Schwester Froese war hier, mit der ich 
über die Sorgen ihres Mannes gesprochen habe.
5. Sonntag. Heute früh erhielten wir die Nachricht, dass der alte Herr Esau gestorben ist. Ich ging 
nach sofort ihr Haus und fand die Familie um sein Sterbebett versammelt vor. Ich danke dem 
Herrn für seine Freundschaft, möge er ihn dafür belohnen. Sein Andenken wird ein Segen sein für 



eine lange Zeit. Pater Kentenich gab heute Nachmittag die Botschaft für die Missionsstudie. Später 
gingen wir zu den Esau’s um über die Beerdigung ihres Vaters zu sprechen. 
Wir hatten den ganzen Tag einen großen Schneesturm.
10. Heute ist der Geburtstag unseres lieben Jacobus. Die Beerdigung von Herrn Esau fand heute 
in unserer Kirche statt. Ein Lied: "Lebt nun wohl, ihr meine Lieben" wurde gesungen, während der 
Sarg hinausgetragen wurde, zur Kirche gefahren und mit dem Lied in die Kirche getragen: "Jesus 
meine Zuversicht". Dann wurde der Sarg geschlossen. Nach einer kurzen Einleitung von D. 
Hamm, das Lied: "Du Tod fuehrst uns zum Leben" gesungen, gefolgt von der eigentlichen 
Trauerpredigt und dem Segen. Danach wurden zwei Lieder gesungen: "Geht nur hin und grabt 
mein Grab" und "Er schaut nun was wir glauben"-(Glaubensstimme), (Jetzt sieht er, was wir 
glauben). Dann wurde der Sarg nach draußen getragen und die Beerdigung folgte. Das Wetter war 
mild. 
14. Der Geburtstag unseres gesegneten kleinen Michael.
Die Wahl eines Administrators wurde abgehalten. Mit einer Mehrheit von nur 5 Stimmen wurde der 
ehemalige Adm. Gewählt. Wird er es akzeptieren?
Er wird vieler Dinge beschuldigt. Wäre es für Gott nicht so, sonst sehen die Dinge düster aus. 
Möge der Herr uns helfen und uns gnädig sein.
18. Einige von uns haben begonnen, einen künstlichen Weihnachtsbaum zu bauen.
20. Heute ist das Deutsche Neujahr. Wir waren 20, die an dem Weihnachtsbaum arbeiteten. 
Haben ihn fast fertig.
22. Gestern hatten wir eine allgemeine Chorprobe für den Weihnachtstag. Heute hatten wir einen 
Unfall in der Schule. Einer meiner Schüler ist durch einen unbedeutenden Schubser gegen die 
Ofenkante gefallen und hat sich ein Bein gebrochen. Das Traurige daran ist, dass die Eltern dieses 
Jungen schon seit einiger Zeit viele Nöte erlebt haben. Ich für meinen Teil musste einen Teil der 
Schuld auf mich nehmen, da es zu einer Zeit geschah, als die Schule bereits hätte stattfinden 
sollen. Joh. Dyck wurde gerufen, der das Bein des Jungen gestellt hat. Möge Gott Heilung geben!
24. Heute haben wir mit Gottes Hilfe wieder Heiligabend gefeiert. Es wurde durch den 
selbstgemachten, gut geschmückten Weihnachtsbaum und eine sehr gute Präsentation der 
Weihnachtsgeschichte bereichert. Wir hatten auch einige 2- und 3-stimmige Weihnachtslieder 
geübt, die sich sehr gut anhörten. Zum Schluss gab D. Hamm noch einmal eine 
Andachtsbotschaft. Das ganze Programm ist sehr gut gelungen, mit einem guten Publikum. Das 
Wetter war mild. Möge der Herr den Gottesdienst für alle segnen!
25. Erster Weihnachtstag. Horn predigte die Weihnachtspredigt. Am Nachmittag waren wir in 
Koppers.
26. Joh. Epp hat gepredigt. Am Nachmittag hatten wir 5 Ehepaare zu Gast.
31. Heute feierten wir zum ersten Mal Sylvester in der neuen Kirche mit einem regulären 
Gottesdienst. Der Chor hatte mehrere Lieder geübt, darunter auch Psalm 90. D. Hamm gab die 
Botschaft. Zwischen den Predigtabschnitten wurden mehrere Verse gesungen. Der ganze 
Gottesdienst war sehr erbaulich.

1866
Januar 1866
1. Der Neujahrstag. Is. Epp hat den Vers gepredigt: "Wenn du mich nicht segnest, werde ich dich 
nicht verlassen." Am Nachmittag besuchten wir H. Jantzens.
3. Wir besuchten meine Eltern. J. Hamms war auch dort. Für J. Hamm ist dies eine schwierige 
Zeit, da es eine gewisse Unzufriedenheit mit seiner Verwaltung gegeben hat, und er wurde 
gedrängt, von diesem Amt zurückzutreten, obwohl er seltsamerweise wiedergewählt worden war. 
Möge der Herr ihm bei der Entscheidung helfen, was er tun soll.
12. Der Abendgottesdienst war bei David Hamms. Wir beschlossen, persönliche Gebetszeiten zu 
Hause zu haben und uns jeden Tag an bestimmte Dinge oder Bitten zu erinnern. Möge der Herr 
Seinen Gebetsgeist ausgießen, damit wir inbrünstig beten und glauben, dass der Herr uns erhören 
wird!
Die Kommission für den Landtausch ist heute hier, die bestimmte Anforderungen an die 
Bezirksgeschäftsstelle.



16. Sonntag. Der Bibelberichterstatter, Herr Pforchhammer von Saratov, hat uns heute besucht. Er 
ist bei den Dietrichsens untergebracht. Marie ging zum H. Jantzens, wo ein kleiner Sohn 
angekommen ist.
17. Heute Abend waren Herr Dietrichsen und sein Gast hier, sowie 8 weitere Gäste. Wir hatten 
eine sehr interessante und lebhafte Diskussion.
19. Wir haben bisher einen sehr milden Winter gehabt. In den letzten 14 Tagen zeigte das 
Thermometer 0 an; heute sogar +2.
22. Gegenwärtig haben wir hier einen russischen Arzt, Ivan Mikayisvip, der jeden in diesem 
Bereich, jung und alt, auf eine bestimmte Krankheit untersuchen soll. Er hat heute in Koeppenthal 
angefangen. Er inspizierte auch D. Penners Bein, von dem er sagte, es sei nicht gebrochen, aber 
die Hüfte sei verschoben und vielleicht gebrochen. Da wir auch vom Arzt untersucht werden 
mussten, kamen wir ziemlich spät zu J. Klaassens.
23. Bevor wir zu J. Klaassens gingen, musste ich für den neuen Oberverwalter Dyck ein paar 
rechtliche Dinge ins Russische übersetzen, damit sie morgen nach Saratov geschickt werden 
können.
25. Abendgottesdienst bei den Horns. Das Thema der Lesung war eine Geschichte aus "Das 
Tagebuch eines Evangelisten": "Buße und Glaube".
27. Nachdem ich die Schule früh geschlossen hatte, fuhr ich mit meinem Vater nach H-Au, um 
Mutter Hamm zu besuchen. Wir fanden sie schwer krank vor. Wer weiß, was der Herr diesmal 
vorhat?
30. Am Sonntag. Ich blieb von der Kirche zu Hause, da die Kinder noch krank sind. Wir erhielten 
auch die Nachricht, dass Mutter Hamms Zustand schlimmer ist, also ging Marie mit meinen Eltern 
nach H-Au. Michael hatte ein paar Mal heftiges Nasenbluten. Nachdem meine Eltern aus H-Au mit 
der Nachricht zurückkehrten, dass Mutter Hamm <Helena, geb. Klaassen, #4667> todkrank ist, bin 
ich mit ihr mitgefahren. Ich fand sie jedoch noch am Leben, obwohl sie seit dem Morgen 
bewusstlos ist und schwer atmet. Von Zeit zu Zeit hörte ihre Atmung auf und fing dann wieder an. 
Sie lag da, als ob jeder Atemzug der letzte wäre. Um 17 Uhr schien ihr Atem schwächer zu 
werden, bis sie schließlich um 17:30 Uhr krampfhaft zitterte, ein paar kurze Atemzüge machte und 
(wie wir hoffen) ihre Seele in die Hände ihres Erlösers Christus floh. Ihre Lebensspanne betrug 67 
Jahre, 8 Monate und 4 Tage, und sie überlebte ihren Mann 3 Jahre, 2 Monate und 17 Tage. Auch 
sie ist nicht mehr diejenige, die sich immer so treu um sie gekümmert hat, wie eine Mutter und 
Großmutter, die immer recht robust und gesund zu sein schien. Nach 8 Tagen Krankheit hat der 
Herr sie nach Hause genommen. Möge Sein Name gepriesen werden! Ja, es ist immer eine 
lobenswerte Tat, wenn der Herr nach Seiner großen Barmherzigkeit eine Seele aus diesem 
irdischen Leben, das man kaum Leben nennen kann, durch Sein Leiden am Kreuz in ein 
wirkliches, ewiges, gesegnetes Leben trägt. Deshalb, auch heute: Segne den Herrn, meine Seele, 
und alles, was in mir ist, segne Seinen heiligen Namen, denn Er hat große Dinge getan; Er hat 
eine Seele vom Tod zum Leben gebracht. Amen.

Februar 1866
3. Gestern fand die verhängnisvolle Bezirks-Finanzbuchhaltung statt. Der bisherige Landrat Hamm 
wurde vor dem Landratsamt durch die Öffentlichkeit gerechtfertigt.
5. Heute fand die Beerdigung unserer lieben Mutter in Hahnsau statt. Es war ein sehr kalter Tag 
- 25 Grad und ein starker Wind. An einen so kalten Tag wie diesen können wir uns nicht erinnern. 
Is. Epp hat die Trauerfeier geleitet.
7. Ein sehr großer Schneesturm den ganzen Tag; die Schule war fast leer. Wir wurden zum 
Geburtstag von Schwester Froese gebracht.
10. Gestern hatten wir eine Versteigerung der restlichen Haushaltsgegenstände unserer Mutter. 
Wieder war das Wetter kalt und stürmisch. Wir haben auch unsere Buchhaltung geprüft.
12. Wir hatten die ganze Woche keine Schule, außer am Montag. Abends hatten wir Gesellschaft: 
H. Jantzens, G. Wall und Cl. Epps. Letzterer blieb recht lange und diskutierte die Bedenken über J. 
Hamms Haltung gegenüber der Kirche.
15. Heute hatten wir das erste Kirchenaudit <Prüfung?> bei D. Klaassen, zu dem auch ich 
eingeladen war.



16. Alle Geschwister von Marie waren heute Nachmittag hier, um die Belange des Nachlasses von  
Hamm zu besprechen. Toews, der beabsichtigt, die Wirtschaft zu kaufen, war zu diesem Zweck 
hier. Das Ergebnis des Treffen war, dass wir das Haus zu diesem Zeitpunkt nicht verkaufen wollen.
27. Heute morgen war ich in eine etwas eigenartige Beschäftigung verwickelt. Gestern Abend habe 
ich D. Dyck bei meinen Eltern getroffen. Vater und Dyck sprachen darüber, wie die jüngsten 
Baumaterialien für die Kirche bezahlt werden sollten. Anscheinend hat das Dorf H-Au dem 
Kirchenverwalter J. Hamm gegenüber die mangelnde Bereitschaft geäußert, ihre Beiträge zu 
bezahlen. Später sprach ich mit Vater über die Haltung von Hamm zur Kirche, aber insbesondere 
zu seinem Gott. Ich schlug vor, dass es gut wäre, J. H. damit zu konfrontieren. Vater und Froese 
waren einverstanden, aber wer sollte das tun? Sie ermutigten mich beide, mit J.H. zu sprechen, 
also stimmte ich zu und lud J.H. für heute Morgen ein. Nachdem ich darüber gebetet hatte, kam er 
an und ich stellte ihm mein Anliegen vor, so sorgfältig wie möglich. Er gab eine Reihe von Dingen 
zu, sagte aber, dass er als Hauptverwalter keine Gelder vollständig missbraucht hätte. Der Herr 
allein kennt sein Herz, möge er gewähren, dass alles offengelegt wird und dass unser Gespräch 
ein Segen gewesen sein mag.

März 1866
2. Nachdem ich die Schule etwas früher geschlossen hatte, ging ich mit Marie nach D. Penners, H-
Au. Abends hatten wir wieder Gottesdienst. Wir lesen Traktate mit dem Titel "Der Segen der 
Hausandacht", die sehr erbaulich sind. Gestern Morgen ging Vater zum Hauptverwalter und bat ihn 
um seine Unterstützung bei dem Versuch, den Frieden über J. H. und seine Differenzen mit H-Au 
zu wahren. Dyck <Johannes Dyck, #132332. Oberschulze der Kolonie Am Trakt von 1861 bis  
1883> versprach, er werde sein Bestes tun. Heute Nachmittag gab es ein Treffen bei den Froeses 
mit dem Oberverwalter, Kopper, Froese, Vater und J. Hamm. Der Verwalter konfrontierte J.H. mit 
den schwerwiegenden Vorwürfen und J.H. gab zu, dass er sie alle zugegeben hat. Weitere 
Ergebnisse waren, dass der Adm. zwischen H-Au und J. H. vermitteln würde, um eine friedliche 
Versöhnung herbeizuführen. Möge der Herr dieses Vorhaben segnen: "Wie schön auf den Bergen 
sind die Füße von ihm, der gute Nachrichten ... des Friedens bringt".
3. Heute ist Vaters Geburtstag. Nur seine Kinder waren eingeladen. Die körperliche Verfassung 
des Vaters bleibt unverändert, auch wenn sein Alter beginnt, seine Rechte einzufordern. Welch 
große und lobenswerte Gnade ist ihm geschenkt worden, ein so hohes Alter bei so guter 
Gesundheit zu erreichen! Sein Geist ist so lebendig wie eh und je, und das Interesse und die 
Teilnahme an allem Leben ist so aktiv wie eh und je. Gerade jetzt hat die Sorge um J. H. seine 
Aufmerksamkeit in höchstem Maße. Möge der Herr ihm Kraft geben, solange er es bestimmt. 
Amen.
Nach dem Kaffee kam Oberverwalter Dyck, der in H-Au gewesen war, vorbei, um uns über die 
Ergebnisse seiner Vermittlungsversuche zu berichten. Er hatte mit dem alten Herrn H. Janzten und 
Cl. Epp gesprochen, die ihn darin bestärkt hatten, in dieser Angelegenheit auf Frieden hinzuwirken. 
Oh Herr, hilf uns allen, unsere Unzulänglichkeiten und Schuld einzugestehen und unsere Herzen 
auf Versöhnung auszurichten, damit auch wir versöhnt werden, besonders jetzt, wo die Tage der 
Passion auf uns zukommen, wenn wir in größerem Maße an Deine Liebe und Deinen Tod für uns 
Sünder denken! Amen.
11. Heute ist es +6 und der Kanal beginnt zu fließen. Dazwischen schreibe ich russische 
Geschichte. 
12. Heute ist das Wasser im Kanal so stark gestiegen, dass es fast die Brücke erreicht hat. Große 
Eisblöcke begannen sich zu sammeln, drängten sich unter der Brücke durch und rammten sie mit 
harten Schlägen. Bald versammelte sich der größte Teil des Dorfes und begann, die Brücke 
abzubauen. Aber ein Eisblock nach dem anderen schießt gegen die Brücke, von der gewaltigen 
Kraft des fließenden Flusses geschoben, und schlägt schließlich gegen sie, bis sie bricht. Mit 
großer Mühe konnte ein kleiner Teil der Brücke gerettet werden, der Rest geht in zerschlagenen 
Stücken den reißenden Strom hinunter. Die Straße, bis zur Mittelstraße und darüber hinaus zu 
beiden Seiten, steht unter Wasser, ebenso wie der Hof von Suckau. Weiter unten gingen die 
Pferde knietief im schwellenden Wasser.
13. Sonntag. Es gab einen Beinahe-Unfall an der Warschina. Korn. Froese und Kröger, die in der 
Kirche arbeiteten, versuchten gegen 21 Uhr zu Pferd nach Hause zu kommen. Da sie nicht an der 
üblichen Stelle überqueren konnten, gingen sie nach Middleberg, um es dort zu versuchen. 



Normalerweise wäre es kein Problem, an dieser Stelle zu überqueren. Als sie in den Bach 
eintraten, rutschte Froeses Pferd aus und stürzte, Froese wurde hinuntergeworfen, und das 
schnell fließende Wasser riß ihn vom Pferd. Er konnte sich kaum an einem Ast festhalten. Kröger 
konnte durchkommen und ging sofort zu Koppers, weckte sie auf, und ein Seil wurde zur Stelle 
gebracht. Doch niemand schien mutig genug zu sein, in den reißenden Strom zu springen. Görz 
entschied sich schließlich, auf das Pferd zu steigen und watete so weit wie möglich hinein, warf die 
Leine zu Froese, die er kaum mit einer Hand fangen konnte, ohne den Ast loszulassen. So wurde 
er von den anderen ans Ufer gezogen. Der Herr sei gepriesen für diese rettende Tat. Ihm allein 
gebührt die Ehre, aber auch Görz sei Dank für seine selbstlose Liebe, mit der er sein Leben für 
Froese gewagt hat.
17. Als ich heute von der Schule nach Hause kam, fand ich Marie mit schweren Bauchschmerzen 
im Bett vor. Plötzlich blutete sie stark, was ihre Schmerzen linderte, aber sie fühlte sich sehr 
schwach.
18. Die ganze Nacht blieb ich mit Marie auf. Die geringste Bewegung erhöhte ihren Blutfluss, was 
sie fast in Ohnmacht fiel. Sie konnte vor lauter Schwäche kaum schlafen. Tagsüber hat sie sich... 
verbessert. Sie ist immer noch sehr schwach, könnte aber trotzdem kurzzeitig aufstehen. Am 
Nachmittag kam Mutter hierher, auch Michael Hamms und H. Jantzens.
20. Sonntag. Marie geht es besser, aber nicht gut genug, um allein zu sein. Ich bin ganzen 
Nachmittag bei ihr geblieben.
21–23. Die Aussaat hat begonnen. Wir hatten eine Abendversammlung, zum letzten Mal. Marie 
igeht es etwas besser. Ich habe Medizin von D. Hamm geholt. Ich besuchte auch unsere Kinder 
auf dem Friedhof.
24. Mittags haben wir die Schule geschlossen. Am Nachmittag wurde das Schulzimmer gereinigt 
und neu eingerichtet. Michael ist bei D. Hamm, seit Marie krank ist, aber es geht ihm auch nicht 
gut. 
25. Karfreitag. Ältester Joh. Claassen hat gepredigt. Marie ist noch sehr schwach, so dass sie 
sich nur für ihre Mahlzeiten im Bett sitzt.
27. Ostersonntag, erster Feiertag. Marie fühlt sich etwas stärker. Die D. Hamms waren hier in am 
Nachmittag. Wir hatten einen großen Sturm bei 4 Grad.
29. Heute ist Marie seit kurzem aufgestanden. Ich schreibe gerade Russische Geographie in die 
Tafeln. Wir hatten Schnee über Nacht.

April 1866
1. Heute Morgen habe ich an dem Grabstein gearbeitet; heute Nachmittag im Garten. Marie kann 
jetzt öfter aus dem Bett gehen, aber die kleine Maria ist krank.
4. Marie ist heute meistens aufgestanden und fängt an, leichte Hausarbeit zu machen. Die kleine 
Maria hat Fieber. Am Abend war Schwager Froese hier und erzählte uns, dass laut Pastor Hoelz 
eine schwere Krankheit ausgebrochen ist, die als "der schwarze Tod" bekannt ist, was offenbar 
durch ein seltsames Läuten einer Glocke zu einer ungewöhnlichen Stunde angekündigt wurde. Als 
die Pastoren fragten, wer die Glocke geläutet habe, schien niemand zu wissen. Ein Helfer wurde in 
den Turm geschickt, und nach einiger Suche wurde dort ein alter Mann gefunden. Auf die Frage, 
warum er die Glocken geläutet habe, bewegte der alte Mann, dass er über seine Schulter schauen 
sollte, wo der Gehilfe 3 Särge sah. Außerdem hat Pfarrer Hölz diese Geschichte seinem Sohn Hölz 
junior erzählt, und es scheint, daß in Warenburg ein ähnliches Glockenläuten zu hören war. 
Schließlich hat ein russischer Arzt die Entsendung eines weiteren Arztes in diese Gegend 
beantragt, da es im Sommer hier eine Epidemie geben könnte.
5. Ich habe heute die ersten Kartoffeln gepflanzt. Zwischendurch schrieb ich mehr von der 
russischen Geographie auf die Tafeln.
6. Anna Hamm ist ziemlich krank. Das Rätsel des Glockengeläuts ist gelöst. Es scheint, als hätte 
der letzte Glöckner die Glocke in einem falschen Winkel stehen lassen, und wenn der Wind sie 
erwischte, schwang der Klöppel ein paar Mal hin und her.
10. Sonntag. Am Nachmittag musste ich D. Hamm im Jugendunterricht vertreten, da er mit hohem 
Fieber niedergeschlagen ist.
13. Nach dem Abendessen bin ich zum ersten Mal mit Michael nach H-Au gelaufen. Wir liefen über 
die Felder zum Friedhof von H-Au, wo wir Schwager Penner trafen, der an den Gräbern seiner 



Eltern arbeitete. Auch Anna Hamm und Barbara Jantzen kamen auf den Friedhof, da es der 
Geburtstag ihres Vaters war.
14. Heute Nachmittag haben wir Mutters Geburtstag gefeiert. Auch Marie konnte dabei sein - ihr 
erster Ausgang. Mutter hat ihr 73. Lebensjahr erreicht. Ihre Gesundheit ist immer noch recht gut.
15. Heute ist mein Geburtstag. Herr meines Lebens, Du hast mir bis jetzt geholfen. Danke für all 
die Segnungen für Körper und Seele, für alle Freuden, für die Trauer im Laufe dieses Jahres. Wir 
hatten viel Besuch am Nachmittag: die Eltern, D. Hamms, Barbara Jantzen, Helena Froese, D. 
Klaassens und Suckau.
16. Wegen der Kälte arbeitete ich vor allem drinnen: Ich habe die Prüfungshefte ausgekleidet. Die 
ganze Woche war es stürmisch und kalt.
18. Heute hat die Schule wieder begonnen. Diese Woche möchte ich aber noch ein wenig im 
Garten arbeiten.
19. Ich pflanzte 3 Apfel-, 1 Birnen- und mehrere Kirschbäume, sowie einige Büsche im "Park". 
Ansonsten arbeite ich an den russischen Geographie-Tafeln.
21. Heute ist der Geburtstag der kleinen Marie. Meine Eltern und andere Gäste waren hier.
27. Seit einiger Zeit gibt es das Gerücht, dass seine Exzellenz, der Gouverneur, hier durchreisen 
würde, aber es schien nicht von einer autorisierten Quelle zu kommen. Am Abend ging ich zu D. H. 
und dann zum Friedhof. Plötzlich hörte ich am Ende des Dorfes ein lautes Klingeln und wirklich, ich 
sah 2 Wagen, die zuerst bei J. H. anhielten, und dann mehrere Männer, die zu Fuß 
herumpromenierten, danach folgten die Wagen mit Seiner Exzellenz und einigen anderen 
Würdenträgern. Da mit diesem Besuch niemand wirklich gerechnet hatte, war kaum jemand zu 
Hause. Der Oberverwalter und der Oberinspektor, Aron von Duesterloh, waren jedoch im Dorfbüro, 
so daß sie eilig benachrichtigt wurden, und so kam alles in Ordnung. Seine Exc. besuchte zuerst 
den Verwalter, dann die Schule, dann Thiersons. Leider wurden an beiden Orten die Räume 
gereinigt und sie waren in einem Durcheinander. Dann wurde die Kirche besichtigt, und schließlich 
tranken sie alle im Dorfbüro Tee. Sie machten sich ziemlich spät auf den Weg. Es schien, dass 
seine Exzellenz mit allem, was er sah, sehr zufrieden war. Er war auch sehr umgänglich und 
freundlich.

Mai 1866
3. Nach der Schule haben wir das Grab unserer Kinder repariert, indem wir frische Erde auf das 
Grab legten, und Marie hat ein paar Samen auf und um das Grab herum gepflanzt.
9. Ich ging mit D.Kl. zum Markt. Wir hatten einen schrecklichen Sandsturm, während wir dort 
waren.
13. Heute hatten wir einen schönen Dauerregen, aber nicht genug, um in den Boden einzudringen. 
Wir danken dem Gott sei Dank.
15. Pfingsten, erster Feiertag. Heute hat es wieder geregnet.
16. Zweiter Feiertag. Taufe heute. Es gab 17 Taufbewerber. Eine schöne Feier.
Wir hatten 110 Kommunikanten. Nach dem Abendessen besuchten wir im Joh. Epps, wo wir uns 
mit den anderen Gästen nett unterhalten haben. Leider entwickelte sich die Diskussion zu einem 
heftigen Streit zwischen den beiden Geistlichen auf der einen Seite und Lehrer Dietrichsen auf der 
anderen, über das übliche Thema: Wahl durch Gnade und die neue Geburt.
19. D. Klaassen und ich sind heute nach Saratov gefahren. Wir fuhren mit dem Dampfschiff um 15 
Uhr hinüber. Hier hatten wir das Glück, Pastor Kartz, den Sohn des Professors Kartz von Duestal, 
dem Autor des Buches: "Bibel und Astronomie" zu treffen. Ich hatte eine gute Diskussion mit ihm 
auf dem Dampfschiff. Er ist ein sehr freundlicher und liebenswerter junger Mann.
24. Heute fuhr ich mit meinen Schülern auf ihren Wunsch hin zur Schlucht und später zu den J. 
Hamm's, wo Marie und meine Familie auch zu Besuch waren.
26. Heute haben sich die Kinder unserer verstorbenen Mutter Hamm bei den D. Penners in H-Au 
versammelt.
29. Sonntag. Die zweite Kommunionsfeier heute.
Oberverwalter Dyck hat mit D. Penner gesprochen und ihn an die Folgen seiner Exkommunikation 
aus der Kirche erinnert, was auch bedeutet, dass er aus der Gemeinschaft geächtet wird. Er 
schien in seiner Haltung nachgelassen zu haben, und es besteht Hoffnung auf Veränderung. 
Unmittelbar danach sprach er jedoch allein mit Isaak Epp und deutete mit sehr harten Worten an, 
dass er nie wieder in die Kirche zurückkehren würde, solange D. H. der Älteste sei, noch würde er 



jemals die Schwelle einer der Verwandten seiner Frau überschreiten, selbst wenn er gezwungen 
wäre, in die Kirche zurückzukehren. Er würde vielleicht alle Fragen beantworten, aber nicht mit 
Aufrichtigkeit. Allerdings haben D. Hamm und Vater den Verwalter gebeten, Geduld mit Penner zu 
haben, vielleicht würde er seine Meinung ändern. Möge der allmächtige Gott, der nicht will, dass 
jemand verloren geht, die Meinung dieses armen blinden Mannes ändern, ihm Buße geben, 
solange es noch eine Chance gibt. Bei Gott sind alle Dinge möglich, und Er allein weiß, ob es noch 
einen Glauben in der Seele gibt.
31. Nach der Schule gingen wir nach LindenAu zum Schuhmacher, wo Marie ihre Maße gab, um 
Schuhe anfertigen zu lassen.

Juni 1866
3. Nach der Schule kam heute Prediger Horn wegen Penner zu uns, der nach Horn gekommen 
war, um ihm seine Entscheidungen bezüglich seiner Einstellung zur Kirche mitzuteilen. 
Erstaunlicherweise war es das Gegenteil von dem, was Penner erst kürzlich gesagt hatte. Er gab 
von sich aus zu, dass sich in ihm eine Veränderung vollzogen hat, seit er mit Prediger Horn 
gesprochen hat. Auch von sich aus war er zu D. Hamm gegangen, um zu bitten, wieder in die 
Kirche aufgenommen zu werden. Dies wird wahrscheinlich am Sonntag vor dem Gottesdienst 
geschehen. Möge der Herr ihm Gnade und echte Buße geben, damit nichts die Versöhnung auf 
beiden Seiten behindert!
5. Sonntag. Der zweite Abendmahlsgottesdienst. Eine meiner kleinen Schülerinnen, Helene 
Jantzen, wurde heute begraben.
12. Ich schreibe weiter an der Geschichte Russlands.
18–21. Die Hitzewelle ist auf +23 gesunken. Ich bin in die russische Geschichte eingetreten, bis 
zum Beginn der russischen Kampagne, auf 2 Tafeln. Mein nächstes Projekt ist die Naturkunde.
Endlich, nach langem Warten, sind die Bergmanns gesund und munter angekommen, was den die 
große Freude der Familie. Ich habe sie heute Abend besucht.
25. Heute ist der Jahrestag der Beerdigung unserer Tochter Helene. Wir besuchten zusammen mit 
der Peter Dycks auf dem Friedhof bei der Arbeit an den Gräbern unserer lieben Kinder.
26–29.Wir besuchten das neue Haus von D. Hamm zum ersten Mal, seit sie vor ein paar Tagen 
eingezogen sind.
Die kleine Maria hat Fieber.
Ich habe die Naturstudientafeln über die Säugetiere, die Vögel und die Amphibien sowie die 
Geschichte der Fische in einem anderen Notizbuch fertiggestellt. Jetzt arbeite ich an einer 
Kopfrechnen-Tafel.
Wir besuchten den Heinr. Jantzens, wo ihre älteren Mädchen, Tinchen und Lene, schwer krank 
sind. H-Au hatte heute einen guten Regen.

***************** 
1867 

April 1867
1. Seit zwei Wochen haben wir gutes Tauwetter, so dass der Kanal bereits fließt. Trotz des starken 
Schneefalls, den wir im Februar und März hatten, versickerte er nur langsam in den trockenen 
Boden. Es ist immer noch recht kühl.
2. Wegen der ungewissen Durchfahrt der Warschina haben wir Frau Funk zur erwarteten Geburt 
unseres Kindes zu uns nach Hause bringen lassen. Das Wetter ist zeitweise kalt, Schnee und 
Regen.
3. Gelobt sei Gott, der unsere Gebete erhört und uns in unserer Not geholfen hat. Unser Haushalt 
ist nun um ein Mitglied größer, seit der Geburt eines Sohnes, um 4:30 Uhr morgens, sein Name ist 
Jakob. Herr, durch die Gabe dieses 6. Kindes hast du uns für neue elterliche Freuden, aber auch 
für elterliche Sorgen für würdig befunden. Für beides danken wir Dir, da beides von Dir kommt. 
Was die Freuden betrifft, so sei unsere größte Freude, dass wir ein Gefäß erhalten haben, in das 
Deine Gnade ausgegossen werden kann und durch das Du Dich selbst verherrlichen kannst und 
durch das wir Dich verherrlichen können. Möge unsere größte Sorge darin bestehen, dieses Kind 



so zu erziehen, dass Deine Liebe durch es demonstriert werden kann. Wir wollen Dir dieses Kind 
widmen, damit es zu Deiner Ehre hier auf Erden und in der Ewigkeit leben kann. Amen.
Die Frühjahrsaussaat hat hier begonnen; und ich habe einige Arbeiten im Garten erledigt. 
6. Marie und dem Kleinen geht es recht gut.
9. Palmen Sonntag. Peter Horn hat hier gepredigt. Am Nachmittag waren Mich. Hamms, D. 
Klaassens und Peter Dycks hier. Wir hatten eine kurze Chorprobe in der Kirche.
12. Marie hat starke Kopfschmerzen. Vater brachte einen Brief von Renate Schulz, in dem die 
traurige Nachricht enthalten war, dass unser alte Cousin Corn. Dyck, ein Witwer, Selbstmord 
begangen hat. O Gott! Wie ist es möglich, dass ein Mensch den Heiland und seine Gnade ablehnt 
und dadurch Gottes Geist ihn verlässt!
15. Gestern war der Geburtstag meiner lieben Mutter. Sie ist jetzt 74 Jahre alt. Der Herr sei 
gepriesen, dass er unsere Mutter bewahrt und sie in dieses hohe Alter getragen hat. Möge Er 
beiden Eltern noch mindestens ein Jahr gewähren, damit wir die Freude haben, ihre goldene 
Hochzeit zu feiern. Ja, Herr, wenn dies Dein Wille ist, gewähre uns dieses Privileg, und möge es 
zu Deiner Ehre und Herrlichkeit sein. Nur wir als Kinder haben ihren Geburtstag gefeiert.
16. Am Sonntag. Ostertag, erster Feiertag. Gestern hatten wir einen sehr großen Schrecken, 
und wie sich herausstellte, war er gerechtfertigt. Ein Licht, das wie Feuerflammen aussah, 
leuchtete am Himmel aus Richtung Fresenheim, das ohne Zweifel wie eine Feuersbrunst aussah. 
Es waren die Hintergebäude von D. Toews, die durch das Feuer zerstört wurden. Es gab keine 
Hinweise darauf, wie das Feuer ausbrach. Gott sei Dank fingen trotz des starken Nordwindes 
keine anderen Gebäude Feuer.
Wir hatten ein paar Besucher. Marie und dem Kleinen geht es gut.
21. Ich habe die Akazien- und Kirschbäume gepflanzt und beim Kartoffelpflanzen geholfen. Später 
habe ich 12 Äpfel bei Penner's und auch bei uns veredelt. Gegen Abend kamen meine Eltern zu 
Marias Geburtstag. Sie hatte mehrere Gäste: Kinder von H. J., D. Kl. und Suckaus.

***************** 

Dezember 1867
26. Weihnachten, zweiter Feiertag. Unser lieber Vater ist seit ein paar Tagen krank. Am 
Adventssonntag klagte er über die Müdigkeit von seinem Weg zur Kirche. In den folgenden Tagen 
klagte er über Rheuma im Rücken. Am 19. kam er hier vorbei, um uns Weihnachtsgeschenke zu 
bringen. Es sah so aus, als ob er leiden würde. Am Mittwoch kam er nicht zu unserer 
Abendversammlung. Am Freitagmorgen fand ich ihn im Bett. Er schien schwächer zu werden. 
Wegen des Heiligabend-Programms konnte ich nicht bei ihm bleiben. Gestern, am Weihnachtstag, 
hatte er Bauchschmerzen, die sich im Laufe des Tages verstärkten. Die ganze Nacht legten sie 
heiße Klee-Wickel an. Nach der Einnahme von medizinischen Tropfen ließen die Schmerzen nach. 
Wer weiß, wozu das führen wird; wir machen uns wirklich Sorgen. Es fehlt ihm völlig an Kraft. Wir 
würden ihn so gerne bei uns behalten, denn es ist so kurz vor ihrem 50sten Hochzeitstag. Wir 
haben alle ernsthaft für die Rückkehr seiner Gesundheit gebetet, aber wie der Herr es will.
27. Vater geht es immer noch nicht besser. Er hat jetzt Schmerzen in der Brust, die seine Atmung 
beeinträchtigen. Mutter ist gefasst. D. Hamm hat "Blutegel" (Blutsauger) bestellt. 17 von ihnen 
wurden auf seine Brust gesetzt, und nachdem er eine Weile Blut gesaugt hatte, schienen die 
Schmerzen verschwunden zu sein.
28. Gegen Abend fühlte sich Vater besser und sagte zu Mutter: "Mutter, meine Krankheit wendet 
sich zum Besseren." Er bat auch um ein Stück Pflaumenmus, das er gegessen hat, während ich 
dort war.
29. Ich blieb die Nacht bei Vater. Er schlief fast die ganze Nacht in einem tiefen Schlaf. Er kann 
jetzt sein Trinkglas halten, ohne dass seine Hände zittern.
30. Vater geht es wirklich besser. Er war rasiert und saß 15 Minuten lang auf dem Stuhl; aß im Bett 
Hühnersuppe, die er, nachdem sie homogenisiert worden war, nicht allzu gut mochte. Aber er aß 
sein Apfelmus. Möge der Herr für seine Genesung gelobt werden!
31. Sylvester. Wir haben Silvester in der Kirche gefeiert, mit guter Beteiligung.



1868
Januar 1868
1–28. Seit Neujahr macht Vater gute Fortschritte, wenn auch langsam. Sein Zustand verbessert 
sich von Tag zu Tag. In der Woche zuvor hatten wir den Großen Arzt inbrünstig um Hilfe gebeten, 
so dass Lob und Dank unsere Herzen erfüllten, als sich Vaters Zustand verbesserte. Am Sonntag 
saß er bereits 4 Stunden lang auf. Was die Jubiläumsfeier betrifft, so beschlossen wir, dass wir sie 
auf das Minimum beschränken und in ihrem Haus abhalten wollten. Am Sonntag fühlte sich Vater 
jedoch so viel besser, dass er sich wieder mit dem Gedanken trug, dass er es nach Möglichkeit in 
der Kirche haben möchte. Da die ganze Gemeinde große Sorge um Vaters Wohlergehen gezeigt 
hatte und enttäuscht darüber war, dass eine so wichtige Feier nicht in der Kirche stattfinden 
konnte, überlegten wir uns noch einmal den Wunsch des Vaters und baten den Herrn, uns die 
Kraft dazu zu geben. Er hat Wunder getan; in den letzten 8 Tagen hat sich Vater so sehr 
verbessert, dass wir glauben, dass wir eine Gemeindefeier planen könnten.
29. Januar 1868. Heute, inmitten einer großen Gemeinde, feierten unsere lieben Eltern ihren 
fünfzigsten Hochzeitstag. Sie fand nach den ursprünglichen Plänen statt. Das Wetter war etwas 
stürmisch, aber nicht wirklich kalt. Die Feier selbst begann um 8:30 Uhr in ihrem Haus, unter den 
guten Wünschen ihrer Kinder, Enkel und einiger enger Freunde. Nachdem diese sich versammelt 
hatten, luden wir die Eltern ins Wohnzimmer ein, wo sie auf der neuen Couch an einem Tisch 
saßen, beides Geschenke der Kinder. Dann sangen wir alle die ersten beiden Strophen des 
Liedes: "Lobe den Herren, den maechtigen Koenig der Ehren" (Lobpreis an den Herrn, den 
Allmaechtigen, den Koenig der Schoepfung). Dann stellte ich mich ihnen bei Tisch gegenüber und 
leitete die guten Wünsche mit einem Gedicht ein, das ich für diesen Anlass im Namen ihrer vier 
Kinder geschrieben hatte, woraufhin die Enkel, dann die Großneffen und Großnichten ihre 
Gedichte und Geschenke überreichten. Im Namen des Pastors überreichte ihnen David Hamm 
eine schöne Hirschberger-Bibel , ein sehr passendes und wertvolles Geschenk. Eine Reihe von 65

Freunden brachte dann ihre guten Wünsche und Gaben mit (eine recht beeindruckende Zahl). 
Dieser Teil des Gottesdienstes wurde mit dem Singen der letzten Strophe von abgeschlossen: 
"Lobe den Herren...", und einer Tasse Kaffee.
Die kirchliche Feier, zu der die ganze Gemeinde eingeladen war, war der Höhepunkt der 
Feierlichkeiten. Es begann um etwa 14.30 Uhr. In Anbetracht des Zustandes meiner beiden Eltern 
hatte ihr lieber Nachbar Thiessen seinen Schlitten angeboten, in dem Abr. Froese, (Schwager) sie 
mit Pelzmänteln und Decken eingepackt und zur Kirche gefahren hatte. Zu diesem Zeitpunkt war 
die Gemeinde bereits in großer Zahl versammelt. Schwester Helena Froese als einzige Tochter 
und ich als ältester Sohn begleiteten die geehrten Jubilar-Eltern, um in ihrer neuen Couch, die vor 
den Altar gestellt worden war, Platz zu nehmen. An beiden Seiten saßen die nahen 
Familienmitglieder, die zusammen mit der Gemeinde schon beim Eintreten auf sie warteten. Als sie 
eintraten, wurde ein für diesen Anlass geschriebenes Lied von der Gemeinde gesungen: "Sei 
willkommen hier in diesen Hallen!" (Willkommen in dieser Halle der Anbetung). Nachdem das 
Jubelpaar und die Familienmitglieder Platz genommen hatten, begann das Programm wie geplant. 
Der Hauptpunkt des Programms war die edle Predigt von Ältestem David Hamm, der selbst ein 
sehr enges Familienmitglied aus der Zeit seiner Jugend war. Er betonte die große Güte Gottes, die 
das Ehepaar so viele Male erlebt hatte, und dankte dafür. Dann folgte der feierliche Akt der Weihe. 
Schließlich die Überreichung des festlichen Geschenks, das leider noch nicht eingetroffen war, 
eine Bibel Ihrer Majestät, der königlichen Witwe Elisabeth von Preußen .66

Als das Paar hinausbegleitet wurde, sang die Gemeinde eine Strophe des Liedes: "So kehr in 
Frieden in deinem Haus..." (Jetzt geh in dein Haus in Frieden...). Eine Reihe von Verwandten und 
engen Freunden versammelten sich nach dem Gottesdienst im Haus meiner Eltern. Auch hier 
wurde wieder zur Ehre Gottes gesungen, der uns diesen wunderbaren Tag der Feierlichkeit 

 Dies ist eine großformatige lutherische Referenzbibel in deutscher Sprache, die in Herschberg, 65

Deutschland, von Immanuel Krahn veröffentlicht wurde.

 Dies ist Elisabeth Ludovika Wittelsbach von Bayern (1801-1873), Witwe von König Friedrich 66

Wilhelm IV. von Preußen.



geschenkt hat. Wir hatten befürchtet, dass dieser Tag mit all seiner Aufregung und Aktivität ein 
Rückschlag für Vater sein würde, aber das schien nicht der Fall zu sein. Selbst am nächsten Tag, 
als wir eine kleine Nachfeier im kleinen Kreis von Verwandten abhielten, hielt er sich noch aufrecht. 
Beide Eltern blieben gestern bis etwa 10:30 Uhr bei den Gästen. Heute sind sie auf den Beinen, 
obwohl Vater etwas müde ist. Er legte sich nach dem Kaffee eine Weile hin, kam aber mit der 
Gruppe der Lieben bis 8:30 Uhr abends wieder zu Besuch. Lob, Dank, Ehre und Anbetung sei dem 
Herrn für das, was er für uns getan hat! Amen.

Mai 1868
3. Gestern waren wir bei C. Froeses zur Verabschiedung von F. Froese. Er ist heute in Begleitung 
einiger anderer zur Samara-Siedlung aufgebrochen. Möge der Herr mit ihnen allen sein.
4. Heute habe ich an der Inschrift für den Grabstein von M. Peters gearbeitet. Am Nachmittag 
besuchten meine Eltern uns zum ersten Mal nach dem Unfall der Mutter. Sogar Mutter kam zu uns, 
wenn auch langsam. Da unsere gemietete Hilfe seit 14 Tagen das Fieber hat und die meiste Zeit 
im Bett liegt, mussten wir die ganze Gartenarbeit selbst machen, haben es aber geschafft, sie zu 
beenden. Unser kleiner Jakob hat auch Fieber, ist also ziemlich unruhig.
5. Nach dem Brief von Ältesten Toews hat die große Mehrheit unserer preußischen Brüder die 
angebotene Vermittlung in Bezug auf den kampffreien Dienst angenommen. Einige werden sich 
natürlich dafür entscheiden, auszuwandern.
11. Wir haben in diesem Jahr gute Regenfälle, so dass alles auf eine gute Ernte hindeutet. Wir 
hatten noch nie so viel Gras wie in diesem Jahr. Wir danken dem Herrn dafür.
16. Heute habe ich zusammen mit den ältesten Schuljungen den Garten und den Hof gereinigt. Ich 
habe auch Bohnen, Kartoffeln und Wassermelone gepflanzt und in der Schule aufgeräumt.
19. Pfingsten, erster Feiertag. Vater hat gepredigt. Da unsere Tage ungewöhnlich lang sind, 
wurde ich wirklich von Schläfrigkeit geplagt, was ein übliches Problem für mich ist, aber nicht ganz 
so viel wie heute.
20. Marie ging mit den Kindern zum Taufgottesdienst in die Kirche, während ich bei dem kleinen 
Jakob blieb. Am Nachmittag besuchten wir mit meinen Eltern die David Hamms.
21. Als letzter Pfingstferientag hatte Pfarrer Hoelz die Kommunion hier in unserer Kirche, die viele 
besuchten. Ich musste alle Lieder und die Liturgie singen. Pastor Hoelz blieb bei uns. Wir gingen 
zu D. Hamms, um die neue Nähmaschine zu sehen, die Anna vor kurzem erhalten hatte. In H-Au 
kam der neue Oberrichter Schafranow mit 2 Wagen und dem Verwalter an. Sie blieben eine 
Stunde und fuhren dann weiter nach Koeppenthal. Er war auch in unserer Schule gewesen, 
während ich weg war. Frau Kopper ist für mich eingesprungen. Es tat mir sehr leid, dass ich nicht 
da war.
25. Heute habe ich im Naturkundeunterricht hart gearbeitet und den Abschnitt über das Licht 
abgeschlossen.
31. Nach langem, hartem Kampf starb Michael Hamms kleiner Dietrich gestern gegen Mitternacht.
Ich ging zum Joh. Epp, der mir ein paar Bücher aus Samara mitgebracht hatte. Dietrichsen brachte 
mir einen Band mit Schriften aus Saratov.

Juli 1868
2. Heute nahmen Marie und ich gemeinsam an der Erstkommunionfeier teil. Herr, sei uns gnädig, 
und möge dieses Mahl ein wahrer Segen für uns gewesen sein. Amen.
4. Gestern Nachmittag hatte unser kleiner Jacob dieselben Krämpfe, an denen Jacobus und die 
kleine Helena gestorben sind. Er musste den ganzen Nachmittag herumgetragen werden.
10. Nach der Schule bin ich heute in die H-Au Ackerschlucht gegangen, um etwas zu untersuchen; 
außerdem habe ich ein wenig Botanik gelernt. Es gibt einen großen Mangel an Regen, unter dem 
die Felder leiden; aber der Herr ist mit uns und wird uns nicht verlassen.
11. Heute Morgen habe ich die Schrift auf die Grabsteine unserer Kinder gezeichnet.
12. Der Sonntag. Heute Dietr. Penner wurde nach längerer Exkommunizierung wieder in die 
Kirchengemeinschaft aufgenommen. Der Herr gab ihm die Erleuchtung zu verstehen, dass er, 
soweit er im Unrecht war, es zugeben und bereuen würde, sowie aufrichtig versuchen würde, zu 
gehen würdig wie ein Kind Gottes.
Hahnsau hatte heute einen guten Regen, aber Koeppenthal sehr wenig.



22. Heute ist der Todestag unseres seligen Jacobus. Er hat im Himmel mit seinem "Lieber Heiland" 
und genießt die Fülle der Glückseligkeit und des Glücks zu seiner rechten Hand auf ewig. Oh, wer 
weiß, wie bald ihm sein "Papa" folgen wird.
Am Nachmittag richteten wir unser Schulzimmer für die kommenden Schulprüfungen ein.
25. Heute, am Beerdigungstag unseres Jacobus, haben wir die Schulprüfungen abgehalten. Es 
waren 39 Schüler, und die Ergebnisse waren passabel.
Am Abend waren meine Eltern und Maries Geschwister dabei, als wir den Grabstein auf die 
Gräber von Jacobus und Helena legten.
Es war +27 Grad warm.
29. Heute Abend hörten wir die plötzliche Nachricht, dass der Hermann Janzens in Hohendorf 
Feuer, das alles bis auf die Kleidung, die sie trugen, zerstörte. Heute ist es +33. Eine solche Hitze 
haben wir selbst in der Molotschna nicht erlebt.

Juli 1868
5. Gestern war Marie den ganzen Tag in Hahnsau. Ich habe fleißig russische Geschichte 
geschrieben. Heute Morgen hatte ich Unterricht in der Schule mit den kleineren Kindern. Wir 
hatten heute einen kleinen Regenschauer.
16. Seit dem 1. April haben wir 31 Tage Regen gehabt.
20. Gegen Abend sind H. Albrecht und Heinr. Horn zusammen mit ihren Frauen endlich aus 
Preußen angekommen.
21. Neben den Albrechts und Horns gab es 20 bis 30 Personen, darunter einige, die kürzlich 
eingewandert waren. Zweifellos würden andere später einwandern. Die große Mehrheit unserer 
Gemeinden in Preußen scheint sich für den vollen Kampfdienst zu entscheiden, statt für den Nicht-
Kampfdienst, der ihnen früher angeboten wurde. Nur wenige werden sich entscheiden, ihr 
Vaterland um ihrer Konfession willen zu verlassen.
22. Gegen Abend, an diesem Tag des Todes unseres Jacobus, brachten wir die Kinder zu den 
Gräbern unserer verstorbenen Kinder.
Später gab es einen guten Regenschauer.
30. Von Riesens besuchte uns am Abend und blieb bis 12 Uhr abends. Sie planen die Abreise 
nach Preußen in der nahen Zukunft.

September 1868
29. Maries Geschwister waren am Nachmittag hier, um uns mitzuteilen, dass es einen Käufer für 
unser Haus in Hahnsau gibt.
30. Bei dem Peter Wiebes in Samara ist gewaltsam eingebrochen worden. Es kam fast zu einem 
Mord. Vor einem Monat gab es einen Vorfall in Marienthal bei Fr. Quirings, wo jemand ermordet 
wurde.

*****************

1870
April 1870
14. Dieser Tag war der Geburtstag unserer lieben Mutter, die ihr 77. Lebensjahr vollendet hat. 
Leider hatte sie morgens Fieber, weshalb sie zu Bett gegangen ist. Doch obwohl sie deutlich 
gealtert ist und ihre Kräfte verloren hat, ist ihr Herz stark und ihr Geist lebendig.
15. Mit meinem heutigen Geburtstag schließe ich mein 50. Lebensjahr ab, das zweifellos mehr als 
die Hälfte meiner verbleibenden Lebenstage ausmacht. Ja, wie das Lied sagt: "Wer weiss wie 
nahe mir mein Ende". Wenn ich aus dieser Perspektive still stehe und auf mein vergangenes 
Leben zurückblicke, werde ich daran erinnert, Dank und Lob zu sagen. Es gibt vergleichsweise 
wenige, die mein Alter erreichen und das Glück haben, meist ununterbrochene Tage guter 
Gesundheit genossen zu haben. Seit einigen Jahren muss ich sagen, "dass mir buchstäblich kein 
einziger Finger Schmerzen bereitet hat". Wenn ich mein häusliches Leben betrachte, muss ich 
zugeben, dass ich mich zwar nicht zu den Wohlhabenden zählen kann, aber dennoch nie Mangel 
gelitten habe, sondern immer genug hatte, auch um etwas mit den Bedürftigen zu teilen.



** Was mein Familienleben betrifft, so muss ich mich vor allem vor dem Herrn in Lobpreis, 
Anbetung und tiefer Demut verneigen; wer von den Tausenden Unwürdigen, die wie ich bin, hat 
das Privileg, vom Herrn eine Frau erhalten zu haben, die mir jeden Tag, ja jede Stunde, immer 
wieder große Freude bereitet? Der Himmel unseres Eheglücks ist bis heute kaum einmal 
verdunkelt worden. Wenn das unmöglich klingt, ist es wirklich so. Ja, es gab Unruhen in unserem 
Haushalt, auch jetzt ist meine liebe Frau seit dem 18. August krank, teilweise im Bett. Sie war seit 
8 Tagen nicht mehr im Garten. Trotzdem ist der Herr in schwierigen Stunden, die sich zu einem 
großen Gewinn für die Seele gewandelt haben, mit Seinem Trost und Seiner Gegenwart sehr nahe 
gewesen. Deshalb: "Lobet den Herrn, oh meine Seele, und vergesst nicht all Seine Wohltaten". 
Das Wunderbarste von allem ist, dass Er alle meine Lieben geführt hat, so dass wir Ihn kennen 
gelernt haben und in Ihm unser größtes Gut gefunden haben, dass wir den Retter unserer Seele 
gefunden haben und gelernt haben, Ihn zu lieben; dass wir jetzt wissen, an wen wir glauben, und 
einen sicheren Anker haben für die Zeit, wenn der Tod uns von hier wegführt. Dann können wir 
getrost unser Haupt niederlegen, denn Christus, unser Retter, ist um unseretwillen gestorben und 
um der Gerechtigkeit willen auferstanden. Er hat für uns einen Platz im Haus seines Vaters 
vorbereitet. Ihm sei die Herrlichkeit, Lob und Dank in Ewigkeit.  Amen.
Am Nachmittag besuchten uns Vater, D. Hamms, Froeses, Cousin Suckau und Schwägerin D. 
Klaassen. Am Abend, nachdem wir unsere einfachen Lobpreisandachten beendet hatten, 
überraschten uns noch einige Leute: P. Dycks, Fast, Lehrer Diedrichsen und Strempler. Wir sind 
dankbar für ihre Liebe. An Geburtstagsgeschenken fehlte es diesmal nicht: ein schön gerahmtes 
Portrait von "Menno Simons", eine Schreibmappe, eine Stiefelschachtel und ein Paar Schuhe. 
Vielen, vielen Dank für all die Liebe und Sorge. Nach der Vesper hatten wir einen schönen 
Frühlingsregen, für den auch wir uns beim Spender aller Dinge bedanken.
17. Heute haben wir die ersten Kartoffeln gepflanzt. Am Abend nahm ich die kleine Maria mit, um 
von D. H. Medizin für Agathe zu holen. Danach besuchte ich Mutter, die sehr schwach und völlig 
im Bett ist.
19. Sonntag. Marie ist schon eine Weile auf den Beinen. Ihr Zustand verbessert sich langsam. Am 
8. April war sie zum ersten Mal im Garten; seitdem fast täglich.
21. Heute Morgen brachte mir Bruder Dietrich die Nachricht, dass beide Elternteile schwer krank 
sind, und bat mich, sie zu besuchen. Ich ging sofort hin und fand Mutter sehr verändert, eine 
Krankheit in den Augen, und sonst sehr schwach und abgemagert, ihre Sprache verändert, oft 
schlummernd und schwer atmend. Vater hatte wieder einen Anfall von Schwäche, war aber mit 
Suckau auf die Felder gegangen. Aber als er nach Hause kam, war er zusammengebrochen, in 
welchem Zustand wurde er ins Bett gebracht. Ich fand ihn auf einem Stuhl sitzend, aber er fühlte 
sich sehr krank und angewidert. Als wir ihn zu Bett brachten, war er kurz davor, in Ohnmacht zu 
fallen. Schon seit Sonntag klagte er über Kälteeinbrüche.
Heute ist der Geburtstag der kleinen Maria: 8 Jahre alt.
23. Heute fand ich die Eltern beide etwas besser. Marie hatte ihren ersten Ausflug auf einer 
"Droschke" (Wagen mit Federn), um meine Eltern zu besuchen. Am späten Abend ging ich zu 
ihnen, um bei ihnen zu übernachten, aber sie bestanden darauf, dass das nicht nötig sei.
25. Heute ist Vater schon zur Warschina gegangen. Mutter ist noch sehr schwach, aber es geht ihr 
schon besser. Sie kann jedoch weder allein gehen, noch sich selbst im Bett versorgen.
29. Wir hatten hier eine Konferenz, bei der die beiden neuen Kollegen, Kuhrke und Strempler, 
anwesend waren.

Mai 1870
1. Nach der Schule ging ich nach Diedrichsen, wo Pastor Hoelz jr. aus Warenburg zu Besuch war.
2. Ich war heute Morgen auf dem Friedhof. Gegen Abend ging ich zu meiner Mutter, die immer 
schwächer wird.
4. Heute Abend schien es fast so aus, dass unsere liebe Mutter Heim geht. Wir haben uns alle bei 
ihr am Bett versammelt, aber der Anfall hat sie verschont. Ihre Stunde war noch nicht gekommen.
6. Heute scheint es Mutter etwas besser zu gehen. Ich habe die Nacht bei ihr verbracht.
8. Gestern fand ich meine Mutter viel schwächer. Dietr., Jacob und seine Frau, und ich sind bei ihr 
für die Nacht geblieben. Im Morgengrauen erwachte sie erneut aus ihrem Schlummer. Von Zeit zu 
Zeit wurde ihr etwas Zuckerwasser gegeben. Am Nachmittag schien ihr Schmerz nachzulassen.



Michael hat zum sechsten Mal Fieber. Nachts hatte auch die kleine Maria einen Anfall, so dass im 
Moment vier im Bett liegen. Der Herr ist mit uns und hilft uns und hält uns mit seiner starken Hand. 
Meine Schwester leidet an der Krankheit ihrer Mutter.
10. 8 Uhr morgens, von Freitag bis Samstagabend, blieb ich mit der kleinen Maria auf. Um 16 Uhr 
ging ich zu Mutter. Bei Tagesanbruch hatte sich ihr Zustand sichtlich gebessert; ihre Schmerzen 
waren fast verschwunden. Ihre belegte Zunge wurde normal, so dass sie klarer sprechen konnte. 
Die Töchter von Bruder Jacob und Horns blieben bei ihr über Nacht. Doch am nächsten Morgen 
war sie wieder in ihren früheren Schlaf gefallen. Ich fand sie so vor, mit offenen Augen 
schlummernd, als ob ihr Tod nahe zu sein schien.
11. Montag, 5 Uhr morgens. Der Zustand unserer Liebsten schien unverändert zu sein, aber ihre 
Kraft schwindet, ebenso wie ihre Sprache. Im Laufe des Nachmittags gab ihr Schwägerin Penner 
ein paar Tropfen Wasser. Gegen Abend fing sie an, immer weiter zu stöhnen, was von einer 
Halsrassel durchsetzt war. Schwägerin J. Klaassen, Margaret Horn und ich waren an diesem 
Abend dort. Ich schlief jedoch von zwei Uhr bis 4.30 Uhr morgens. Der Zustand der Mutter blieb 
gleich, bis plötzlich um 7.30 Uhr ihre Atmung vorübergehend aufhörte, aber wieder anfing. Dies 
wurde 5 Mal wiederholt. Um 13 Uhr wurde ihre Atmung schwächer und unregelmäßiger. Plötzlich 
drückte sie die Lippen zusammen, änderte krampfhaft ihren Gesichtsausdruck, und ihr letzter 
Atemzug war getan; unter unseren vielen Gebeten gab unsere liebe Mutter ihre Seele in die Hände 
ihres Erlösers, der sie von allem Bösen erlöste und sie in sein himmlisches Reich aufnahm. Ich 
durfte die Pflicht ihres Sohnes erfüllen, indem ich ihre Augenlider schloss. Anwesend waren: Vater, 
ich, Bruder Diedrich und Frau, Schwager A. Froese, (Schwester konnte nicht dabei sein), 
Schwägerin J. Klaassen, Peter Horn und seine Tochter M. Janzen. Wir knieten nieder und Bruder 
Horn betete zum Herrn und drückte unsere Gefühle in dieser feierlichen, emotionalen Stunde aus. 
Ihre Leiden sind vorbei, ihre Kämpfe auf Leben und Tod sind beendet, sie hat durch das Blut des 
Lammes überwunden, indem sie rechtschaffen vor ihm stand. Amen.
Nachdem der geliebte Körper gewaschen und zu D. Klaassens gebracht worden war, wurden die 
Beerdigungsvorbereitungen besprochen und durchgeführt.
12. Heute habe ich die Leichenbriefe und die Sargteller geschrieben.
13. Heute haben wir unsere liebe Mutter zum Grab begleitet. 46 Familien waren eingeladen. David 
Hamm amtierte beim Gottesdienst in der Kirche. Zu Hause sangen wir nur ein paar Verse, bevor 
der Sarg ausgetragen wurde. Pfarrer Horn gab eine Botschaft am Grab. Als der Sarg in die Kirche 
getragen wurde, sangen wir 3 Strophen des Liedes: "Jesus meine Zuversicht", und "Du Tod fuehrst 
uns zum Leben". Der Text der Predigt war: "Du Tod fuehrst uns zum Leben": Offenbarung 14,13: 
"Selig sind die Toten, die im Herrn sterben..." Nach der Predigt, das Lied: "Ich weiß, wem ich 
geglaubt habe". Dort ruht ihre müde Schale, nach ihrer müden Reise, während ihre Seele, wie wir 
aufrichtig vertrauen, in den Armen Jesu, sicher und geborgen von aller Angst und Not. Unsere 
liebe Mutter war 1 Tag weniger, als 4 Wochen krank. Sie wurde an ihrem Geburtstag, dem 14. 
April, krank. Am Montag, dem 11. Mai, ist sie gestorben. Sie kämpfte 4 Tage lang mit dem Tod. 
Marie konnte mit etwas Hilfe bei der Hausbeerdigung leisten, dann kam sie nach der Ruhepause 
für die eigentliche Beerdigung um 15 Uhr in die Kirche. 4 Wochen vor der Krankheit der Mutter 
brachten wir sie mit dem Schlitten zu uns nach Hause; ihr letzter Besuch hier.
17. Heute hatten wir eine " Nach der Beerdigung" Gedenkfeier.
18. Nach der Schule war Vater zum ersten Mal nach Mutters Tod hier.

*****************

Juni 1870
1. Zweiter Pfingsttag. Heute ist die Taufe. Nur 3 Taufbewerber. Pater Kentenich hat gestern 
wieder in Hohendorf gepredigt. Am Nachmittag gingen wir zum Froeses und zum Vaterhaus. Es ist 
sehr warm: +29.5.
11. Einer Einladung folgend, nahm ich heute an unserem Vereinstreffen teil, das von Cl. Epp 
geleitet wurde. Das Thema der Diskussion war der Bau einer Kreismittelschule. Der Bau dieses 
Instituts wurde bereits auf der letzten Versammlung beschlossen. Die Frage war, wo? Unerwartet 
bot Prediger Toews sein Haus an, das von der Kirche für diesen Zweck genutzt und renoviert 
werden sollte. Dies wurde mit Begeisterung angenommen. Auch die Organisation eines Schulrates 
wurde besprochen, der alle Belange der Schule übernehmen sollte. Möge der Herr seinen Segen 



für unser Projekt geben. Ja, Herr, hilf uns, berate uns und führe uns mit Deiner Gegenwart, dann 
können und wollen wir nicht fehlgehen, und Dein Name wird unter uns verherrlicht werden. Amen.

Martin Klaassen Tagebuch auf der Reise nach Zentralasien, 1880-81

1880
August 1880
Nachdem die Vorbereitungen für die Reise nach Zentralasien mit der gnädigen Hilfe Gottes 
getroffen wurden, folgte
Am 11.August 1880 die tatsächliche Abfahrt des zweiten Zuges (Gruppe). Um 10 Uhr morgens 
kam der Heinrich Jantzens bei den Jacob Hamm's an, wo wir seit dem 12. Juli wohnten. Viele 
Verwandte und Freunde hatten sich zu unserer Verabschiedung versammelt, wonach wir um 11 
Uhr nach Lysanderhoeh aufbrachen und bei der Schwägerin Enss zu einem gemeinsamen 
Abendessen anhielten. Für den Nachmittagskaffee hielten wir bei C. Pauls und nach Einbruch der 
Dunkelheit bei Michael Hamm, wo Jantzens schon früher eingetroffen war. Am nächsten Tag 
blieben wir bei den Hamm's, um mit ihrer Hilfe unsere Reisevorbereitungen zu vervollständigen. 
Am darauffolgenden Mittwoch, dem 13. August, kamen wieder viele Freunde und Verwandte, um 
sich zu verabschieden. Als alles fertig war und die Menschen sich bei den Michael Hamm's 
versammelt hatten, gab Bruder Ehlers eine Abschiedsbotschaft nach Psalm 39,13, gefolgt von den 
letzten Abschiedswünschen. Die eigentliche Abfahrt erfolgte um 11 Uhr mit 13 Familien und 29 
Wagen. Viele begleiteten uns ein Stück weit. Das Wetter war teilweise bewölkt, der Wind im 
Rücken und blies Staub auf uns. Um 16 Uhr kamen wir in Gnadendorf an, wo wir die Nacht 
verbrachten. In der Abenddämmerung begann es zu regnen, was fast die ganze Nacht anhielt. Es 
war jedoch ruhig und mild.
14. Donnerstag. Bewölkt und kühl. Wegen der weichen Straßen sind wir erst um 12 Uhr mittags 
losgefahren; Ankunft in Hoffenthal für die Nacht. Es ist wunderschön, fast wie der preußische 
Trakt. In Gnadendorf wird der Nova Usen Trakt gebaut.
15. Wir sind um 5 Uhr morgens losgefahren und um 8:30 Uhr in der deutschen Kolonie 
Strassendorf angekommen, wo wir zum Frühstück anhalten. Der Morgen war dunkel und kühl. 
Heute Morgen haben Joh. Jantzens und E. Froeses uns verlassen. Ehlers, Cl. Epp, Aron Claassen 
und Mich. Hamm begleiteten uns nach N. Usen. Das Wetter scheint sich zu bessern. Um 16 Uhr 
kamen wir in Nobo <Nowo?> Tuschkan, Kl. Usen. Die Straße ist gut, nur ein wenig staubig für ein 
paar Werst. Um 21 Uhr kamen wir an einen Brunnen, 15 Werst von der Straße entfernt, wo wir uns 
für die Nacht einrichten werden. Es ist eine ruhige, sternenklare Nacht. Ehlers hielt die 
Abendandacht.
16. Wir sind um 6 Uhr morgens losgefahren und gegen 10 Uhr am Bahnhof angekommen. Das 
Wetter ist dunkel und kühl. Um zum Wasser für die Pferde zu gelangen, mussten wir zum ersten 
Mal die Bremsen betätigen. Wir ruhen uns für das Mittagsmahl aus. Gegen 18 Uhr kamen wir in 
Nobo-Usen [das ist wahrscheinlich Novo nicht Nobo] an und bereiteten uns darauf vor, hier für den 
Sonntag zu bleiben. Wir kauften Wasser (2 Ladungen) und Heu (3 Ladungen) für 8 Rubel pro 
Pferd), bevor es dunkel wurde. Der Herr sei gepriesen!
17. Sonntag. Der Tag dämmerte mit einem trüben Himmel und Regen. Doch während unseres 
Morgengottesdienstes unter der Leitung von Cl. Epp, begann die Sonne zu scheinen, und wir 
hatten für den Rest des Tages gutes Wetter. Cl. Epp begann das Thema auf Ez. 43 am Morgen, 
dann ging es mit Kapitel 44 am Nachmittag weiter und endete mit den Abendandacht. Der Tag 
erwies sich sonst als ein Segen, aber ich hatte einen inneren Kampf über viele der 
Schriftauslegungen von Kl. Epp. Epp, so dass mir besonders im Morgengottesdienst der Segen 
verloren ging. Herr, lehre uns, wie wir zwischen Deiner und unserer Auslegung unterscheiden 
können, und möge uns Ersteres gesegnet sein. Der Abend war wettermäßig schön und ruhig.
18. Ein wunderschöner Morgen. Nach der Morgenandacht und dem Frühstück die Menschen, die 
uns begleiteten: Cl. Epp, Ehlers, Ar. Claassen, Abr. Jantzen, Mich. Hamm, und Elis. Warkentin sind 
gegangen. Möge der Herr bei ihrer Rückkehr mit ihnen sein. Wir sind um 8 Uhr morgens 
losgefahren und haben zunächst ein paar Einkäufe in der Stadt gemacht, so dass wir eigentlich 



erst um 9:45 Uhr auf dem Weg waren. (Hier haben wir unser erstes Schwarzbrot gekauft. Wir 
brauchten nicht zu bremsen, und nach dem Überqueren der F. Usyek konnten wir ohne weitere 
Verzögerungen weiterfahren. Das Wetter ist kühl, die Felder sehen schlecht aus, aber die Straße 
ist gut, die einzige Abfahrt ist auf dem Weg zum Brunnen, ca. 12 Werst, ansonsten wie ein Tisch. 
Hier halten wir zum Abendessen. Das Wasser ist gut. Um 19:30 Uhr kamen wir in Nikolaka an, wo 
wir die Nacht verbringen werden. Das kühle Wetter ist gut für die Pferde; auch gibt es keine 
Insekten, die sie stören könnten. Dieser Ort liegt ganz in der Nähe der Sam. Gauwitz. Bis jetzt 
hatten wir nur Brunnen mit einem schwingenden Eimer. Das Wasser ist flach, aber salzig.
19. Shilina Balka Wir sind gerade zum Abendessen hier angekommen. Wir waren um 6:30 Uhr 
abgereist und fanden uns im Land der Ural-Kosaken wieder. Das Terrain ist wie gestern; die 
Steppe ist mit Heuhaufen bedeckt, doch über viele Werst kein Mensch in Sicht, zu dem sie 
gehören könnten, noch Tiere, die von ihnen gefüttert werden könnten. Das Unkraut mit den 
hübschen blauen Blumen ist so reichlich vorhanden, als wären sie gesät worden. Das Wetter ist 
kühl und wolkig. Um 14:30 Uhr ziehen wir weiter. Übernachtung in Potyika, das in der Nähe einer 
Balka (Schlucht) mit stehendem Wasser liegt. Wir hatten noch reichlich von dem salzigen Wasser 
bei uns. Das Tränken der Pferde war eine lästige Pflicht nach Einbruch der Dunkelheit, und es war 
schwierig, aus der Balka herauszukommen. An der vorigen Station waren wir wegen des Kirigise-
Stammes gewarnt worden, weiter zu campieren; bisher sind wir aber noch keinem begegnet. Die 
lange Strecke ist ein Bild einer verlassenen Wildnis: kein Mensch, keine Tiere, keine Vögel, außer 
ein paar Schwalben und einem Falken; mit anderen Worten, kein sichtbares Leben. Der erste Teil 
dieser Strecke besteht aus Schilf und Pflanzen, die wir nicht kannten. Etwa auf halber Strecke gab 
es einen ausgetrockneten Salzmarsch. Von dort an eine ebene Steppe mit viel Salpeter. Keine 
Heuhaufen, nirgendwo kultiviertes Land.
20. Wir sind heute Morgen um 7:30 Uhr losgefahren. Es war kühl und bewölkt, wirklich wunderbar 
für die Pferde. Wir kamen in Festung Chikinyeki an, ein einigermaßen nett aussehender Ort, der 
durch ein paar Baumgruppen aufgewertet wurde. Es ist in der Nähe von Wasser mit Seerosen, 
Schilf. Das Wasser ist hier besser. Wir halten hier zum Abendessen. Maria fühlt sich nicht gut. 
Links in der Ferne sehen wir einen blauen Hügel, ähnlich dem an der Wolga. Am Abend campieren 
wir an einer Straße, 15 Werst von der Festung Chik entfernt, für die Nacht. In der Nähe befindet 
sich ein Brunnen, der nicht allzu weit entfernt ist. Das Wetter ist mild, teilweise bewölkt.
21. Wir sind um 6:30 Uhr losgefahren. Es war ziemlich kühl: +5. Wieder gibt es kein Leben, kein 
Verkehr auf der staubigen Straße. Um 9:30 Uhr kamen wir in Nobo Chik an. Fort, und halten jetzt 
zum Abendessen. In dieser Gegend haben die Häuser Flachdächer. Wir haben hier ziemlich gutes 
Wasser, aber unser Hafer ist weg. Am Abend erreichten wir das beeindruckendere Kausak. Ft. Es 
liegt zwischen einem weiten flachen Tal, umgeben von schönen Hügeln. 10 Werst von Nobo-Tsch. 
beginnt der Boden zu steigen. Hier sehen wir wieder Menschen, die mit der Ernte beschäftigt sind. 
15 Werst weiter sind wir bereits in einem bergigen Gebiet, das sich allmählich in die Höhe erhebt. 
Rechts von der Straße befindet sich eine Balka mit einem Brunnen. Der Boden ist kalkartig. In den 
Hügeln gibt es mehr Landwirtschaft. Für die Nacht hatten wir ein schlechtes Plätzchen, aber das 
Wasser war gut.
22. Die Nacht war nicht so kalt, trotz des Tau und Eis, das wir auf unserem Reisetisch sahen. 
Nachdem wir Hafer, Heu und Hackfleisch gekauft hatten, fuhren wir um 8 Uhr morgens los und 
kamen um 12 Uhr an 2 schön aussehenden Chuter (Gutshöfen), die etwa 1 Werst auseinander 
lagen. In der Nähe eines der Weingüter hielten wir zum Abendessen an. Hier ist es weniger 
hügelig. Die Grundstücke liegen in der Nähe des Flusses Dyerkul, ein paar Werst von Zpiyenolkya 
F. Zweimal kamen wir zu einer Weggabelung, beide Male nahmen wir den rechten Weg. Das 
Wetter ist klar und warm, aber die Straße ist sehr staubig. Wir halten an den Ufern des D. Flusses. 
Bei Sonnenuntergang sind wir wieder bei 2 Chutters angekommen und campen in der Nähe eines 
für die Nacht. Ein paar Schritte zurück bog die Hauptstraße plötzlich nach rechts ab, aber wir 
nahmen die kleinere, die uns zur Chuter führte. Wir haben sehr viel Staub angetroffen.
23. Wir sind heute um 5:30 Uhr losgefahren, um nach Uralsk zu kommen, wo unsere Frauen 
Wäsche waschen wollten. Wir hofften, auf die Hauptstraße zu kommen, aber wir merkten, dass wir 
uns geirrt hatten, und mussten umkehren, um zur Hauptstraße zu gelangen. Jetzt halten wir in der 
Nähe eines Brunnens, wo wir auch die Pferde füttern und Tee trinken. Wir kamen um 17:30 Uhr in 
Uralsk an, gerade noch rechtzeitig, um die notwendigen Vorräte, wie Fleisch etc. zu kaufen und 
pünktlich zu Bett zu gehen. Der Herr sei gepriesen für alles.



24. Sonntag. In der Nähe von Uralsk. Das ist der zweite Sonntag auf unserer Reise. Wieder hat es 
in der Morgendämmerung angefangen zu regnen, und es hat den ganzen Tag geregnet, so dass 
es bei all dem Durcheinander nicht gerade sehr angenehm ist. Dennoch: "Keine Reise ist ohne 
Unannehmlichkeiten", und die Gewissheit unseres Ziels hilft uns, mit allen Arten von Ärgernissen 
umzugehen; ja, hilft uns, unseren Zweck zu erfüllen. Unser Gottesdienst heute Morgen wurde 
wegen des Regens abgesagt. Br. Toews, Esau, B. Jantzen, Bier und ich saßen in Toews' Zelt und 
unterhielten uns miteinander.
25. Um die Straßen trocknen zu lassen und uns um einige Geschäfte zu kümmern, beschlossen 
wir, am Nachmittag aufzubrechen. Die Geschäfte verzögerten sich jedoch bis gegen Abend, so 
dass wir beschlossen, über Nacht zu bleiben. Außerdem begann es in der Dämmerung wieder zu 
regnen. Der Abendgottesdienst fand im Regen statt.
26. Etwas Regen in der Nacht. Die Sonne kam früh heraus, so dass wir um 10:30 Uhr aufbrechen 
konnten. Diesseits des Dar. aßen wir zu Abend; gutes Wasser im Fluss. Bei Sonnenuntergang 
kamen wir in Rub. an, wo wir auch gutes Wasser fanden. Nach einem schlechten Rat gingen wir 
weiter, aber da wir kein gutes Wasser fanden, mussten wir für die Nacht ins Dorf zurückkehren. 
Dies verzögerte uns um mindestens 2 Stunden, so dass wir in voller Dunkelheit ankamen, und alle 
unsere Aufgaben bei Laternenlicht erledigen mussten. Es gibt viel Sand an dieser Station.
27. Heute sind wir um 6 Uhr morgens, nach dem Frühstück, aufgebrochen. Wir trafen auf eine 
Reihe von Sandflächen. Um 12 Uhr hielten wir an einem schönen kleinen Fluss Enbulatrowka. In 
Ruyek kauften wir Heu von einigen Tartaren. Um 6 Uhr hielten wir in Gyenbaerusb, in der Nähe 
eines Fischteiches mit gutem Wasser, kauften eine Ladung Heu für 3 Rbl. und waren um 9 Uhr 
abends bereit zum Schlafengehen.
28. Wir fuhren um 6:30 Uhr los; hatten viel Sand für 15 Werst, also hart im Nehmen. Mittags 
hielten wir in N. Astyemobyekin, wo wir zwischen 2 Fischteichen, umgeben von Pappeln, 
campierten. Im Laufe des Nachmittags waren die Straßen sehr sandig. Die Pferde fanden es 
schließlich zu schwierig, ein Pferd gab 6 Werst vor der Station einfach auf. Nachdem wir die Sache 
untersucht hatten, stellten wir fest, dass sich eines der Hinterräder nicht drehte. Da wir genug 
Pferde hatten, hielten wir um 18 Uhr für die Nacht an, es war ein klarer, mondbeschienener Abend.
29. Am nächsten Morgen kamen wir in Chorodinski an, der zweiten Kirche nach Uralsk. Wir 
kauften Heu, schauten uns die Wagen an und reparierten sie. Auf dieser Seite von Choro. gab es 
eine tiefe Schlucht, die wir ohne Bremsen hinunterfuhren, aber es war sehr schwierig und 
zeitaufwendig, auf der anderen Seite wieder hinauf zu klettern. Ich sprach mit einem Russen aus 
Usmorkye, der seit 7 Jahren hier lebte. Wir fanden eine Menge Heu, bevor wir das Dorf erreichten. 
Es gab noch eine weitere tiefe Schlucht zu durchfahren, und während der Fahrt nach unten riss 
eine plötzliche Windböe die Plane unseres großen Wagens ab. Wir fuhren durch eines der 
ärmsten Dörfer, aber es gab gutes Wasser, das wir von der Brücke schöpfen konnten. Der große 
Wagen ist nach der Befestigung viel leichter zu ziehen und die beiden braunen Pferde konnten ihn 
ganz leicht durch die Schlucht bringen. Hier sehen wir wieder Schweine. Kurz vor dem Dorf sehen 
wir eine schöne, tief liegende Wiese, die mit einem Grasteppich bedeckt ist. Um 6:30 Uhr 
erreichen wir Stubyenvyi, ein armes Dorf. Wir hatten einen guten Platz für unsere Nachtunterkunft, 
in der Nähe eines klaren Flusses, umgeben von Baumgruppen, und darüber das erste Viertel des 
Neumonds. Ein milder Abend.
30. Heute Morgen fuhren wir durch ein baumloses Flachland; die Straße war gut befahren, aber 
sehr holprig, rutschig und löchrig. Kurz vor dem Dorf, scheußliche, topflochartige Sumpfstellen, in 
denen einer der Packwagen umkippte, blieb ein Wagen stecken und verursachte insgesamt eine 
große Verzögerung. Um 10:30 Uhr erreichten wir Isinka Shrob, nachdem wir ein paar Brücken und 
den Ural überquert hatten, und halten in der Nähe von Wasser zum Abendessen an. Wir sind jetzt 
in Asien. So schlimm der Morgen war, am Nachmittag ist die Straße eben - eine endlose Steppe - 
nur rechts die entfernten Uralberge und Waldgebiete. Diese Straße führte in das Dorf Krasnobr. 
Nachdem wir Heu gekauft hatten, gingen wir auf eine breite Straße und fanden nach Einbruch der 
Dunkelheit einen Platz mit Wasser in der Nähe eines Flusses. Auf dem Weg begann es zu regnen.
31. Sonntag. Beim Erwachen klapperte der Regen auf den Überhang. Der Regen setzte sich den 
ganzen Tag fort, zeitweise in Sturzbächen bis etwa 10 Uhr morgens. Während unserer 
Mittagsmahlzeit fing es wieder an, aber die Frauen konnten zwischendurch etwas Wäsche 
waschen, aber vielleicht nicht trocknen. Wir hängten einige Pferdedecken über unseren großen 



Wagen, die ziemlich regenfest sind. Die Pferde sind auf der Weide. Die Sonne geht bei klarem 
Himmel unter, was zweifellos auf einen schönen Tag für morgen hindeutet.

September 1880
2. Gestern Abend hat es wieder geregnet. Obwohl der Boden sehr wasserdurchtränkt schien, 
bereiteten wir uns darauf vor, aufzubrechen und gegen Mittag in Kardainovka anzukommen. Vor 
dem Dorf liegt ein sichelförmiger, mit Schilf bewachsener See, auf dessen anderer Seite der Ural 
fließt. Die Straßen trocknen, aber die Wäsche und die nass gewordene Kleidung trocknet nur sehr 
langsam. Wir machen uns wieder auf den Weg und kommen zu einem Chuter, 10 Werst vom 
vorherigen Station, um 6:30 Uhr. Es gab einen guten Brunnen.Wir zelteten für die Nacht im Freien. 
Das Wetter dunkel, ruhig und mild.
3. Wir fuhren um 6:30 Uhr inmitten von ein paar Regenschauern, aber guten Straßen. Wir 
passierten ein großes Kirchdorf, wo die Straße schwer war. Penners Wagen blieb stecken, aber 
wir fuhren weiter, durch ein paar schwierige Schluchten. Wir halten im Dorf Gorobiu zum 
Abendessen an. Seit Sonntag fehlt uns das gute Heu. Wasser im nahegelegenen Eimer-Brunnen. 
Um 7:30 Uhr halten wir 1 Werst vor dem Dorf Dadirovka am Ufer eines Landsees. Es war ein guter 
Platz, außer dass wir etwas jüdisches Heu bekamen; wir hatten kein Wasser mehr, keinen Hafer 
und es gab keine Weide: ein deprimierender Abend, aber Gottes Wort erfrischte uns.
4. Wir mussten sehr früh nach Futter suchen. Bis dahin mussten die Pferde fasten. Schließlich 
bekamen wir eine Ladung Heu und etwas Mais. Wir fuhren um 8 Uhr morgens auf nasser, weicher 
Straße los. Um 11:30 Uhr kamen wir in Paviovka an einem kleinen Fluss an, den wir überqueren 
mussten. Mit viel Mühe gelang es uns, auf der anderen Seite wieder hochzukommen. Unser 
großer Wagen musste jedoch von einem zusätzlichen Gespann von Pferden gezogen werden. Der 
Rest der Gruppe überquerte den Fluss an einer anderen Stelle. Jetzt halten wir an einem schönen 
Platz neben dem Dorf. Die ganze Szene ist ziemlich malerisch mit den Baumgruppen, die das Dorf 
umgeben, der Kirche und im Hintergrund die Uralhügel. Das Wetter ist endlich klar. Bei Vollmond 
kamen wir um 7:30 Uhr in Orenburg an. Etwa 1 Werst vor dem Dorf war die Straße schrecklich; 
nur durch die Gnade Gottes haben unsere Wagen keinen Schaden genommen. Die Gegend ist 
sandig. Kurz davor gab unser schwarzes Pferd auf, aber nach einer Pause war es wieder 
reisefertig. Gott hat uns geholfen, an diesen Ort zu kommen. Die vorderen Wagen stehen 
zwischen der Stadt und dem Kosak-Lager, etwa 11⁄2 v. weiter hinten.
5. Der Herr hat uns einen glücklichen Tag geschenkt. Die erste Freude, die wir erlebten, war die 
Ankunft von zwei jungen Brüdern, H. J. und C. Q., begleitet von den beiden Molotschna-Männern 
D.P. und P. Q. Wir danken dem Herrn für ihre sichere Ankunft. Weiter überraschten uns der liebe 
Ältere W. und seine Frau und ihr Schwager C.W.; schließlich gab es Briefe von denen, die vor uns 
gingen. Im Laufe des Tages wurde all dies und auch einige Geschäfte erledigt. Mit Hilfe von B. F. 
kaufte ich ein weiteres Pferd für den Güterwagen. Dann machten wir eine Besichtigung der Stadt. 
H. Sch. hielt die Abendandacht, bevor wir uns für die Nacht zurückzogen. Lobpreiset Gott für alles.
6. Dies war ein besonders arbeitsreicher Tag, da so viele Dinge repariert werden mussten. Sohn 
Michael, W. D. und ich fuhren in die Stadt, um einen Wagen mit der notwendigen Ausrüstung zu 
kaufen. Ich konnte nicht viel tun, da ich ein paar Materialien und Arbeiter brauchte. Aber ich konnte 
die Kisten hinten am großen Wagen reparieren.
7. Sonntag. Dies ist der erste warme Sonntag. Der liebe alte W. hielt den Gottesdienst in einem 
Zelt, das auf Toews' Wagen aufgebaut war. Am Nachmittag machte ich mit einigen anderen 
Männern einen Spaziergang, um das Waldgebiet in der Nähe der Stadt Ural zu sehen. Von der 
anderen Seite der Brücke aus sah ich die Ufer der Stadt.
8. Den ganzen Montag waren wir den ganzen Tag damit beschäftigt, Dinge zu reparieren und 
unsere Reiseausrüstung zu ergänzen. Am Dienstag wollten wir früh abreisen, aber leider hat sich 
der Sohn von F. Fr.'s den Arm gebrochen, so dass wir aufgehalten wurden und unsere Geduld auf 
die Probe gestellt wurde. Aber wir hatten viel zu tun, und alle arbeiteten hart, um keine Zeit zu 
verlieren.
10. Wir machten uns schließlich auf den Weg, verließen Orenburg um 14 Uhr und kamen um 6 Uhr 
in Nashinka an, wo wir für die Nacht lagerten. Es gibt Wasser in der Nähe der Straße, aber wegen 
des hohen Dammes nicht zugänglich. Die Straße war sehr gut.
11. Wir fuhren um 6 Uhr morgens ab. Von Orenburg aus folgte eine Telegrafenlinie der gleichen 
Straße. Die Straße führt an Heuhaufen vorbei, die das niedrig gelegene Gebiet bedecken, und 



steigt allmählich zu einer höheren Ebene an. Zum Abendessen halten wir in einem Kirchdorf, in der 
Nähe eines mit Schilf und Seerosen bewachsenen Fischteichs. Das Wetter ist warm und schön. 
Die Gegend wird immer hügeliger. Wir fahren durch eine breite, tiefe Schlucht und mussten 4 Mal 
bremsen. Um 17 Uhr passierten wir das Kirchdorf Vazovyekoia. Danach war die Straße eben und 
weniger hügelig. In Ostrovna kamen wir für die Nacht an. Das Wasser ist in der Nähe in einem 
Fischteich oder einem kleinen Fluss. Heute Abend, nachdem wir die Pferde getränkt hatten, 
erlebten wir wieder Gottes gnädigen Schutz. Ein Pferd trat Jakob ans Bein, aber es war nicht allzu 
ernst. Wir danken Gott für seine Güte.
12. Wir hatten heute gutes Wetter und eine schöne hügelige Straße. Etwa 3 Werst nach 
Krasnopora hielten wir an einem kleinen Fluss zum Abendessen an. Ab Orenburg haben wir Obst 
in Hülle und Fülle gesehen, sowie Hafer auf den Feldern. Nach dem Abendessen hatten wir eine 
natürliche Schotterpiste, die wie eine natürliche Chaussee. Etwa 2 Werst durch Galvodira, das zu 
einem Tatarendorf gehört, übernachteten wir in der Nähe eines Flusses. Alle Brücken waren 
befahrbar und größtenteils in gutem Zustand. Der Boden ist steinig. Wir haben wieder Heu gekauft.
13. Unsere Straße führt heute an einem ansteigenden Hang entlang, mit einem Zaun auf der 
anderen Seite, der auf eine steile Schlucht hinunterblickt, bis zum Ural-Fluss. Ganz oben an 
diesem Hang trafen wir auf einen Schumack-Zug, der Wolle transportierte. Wir konnten sie kaum 
überholen. Von dort aus mussten wir die Bremsen betätigen. Die Straße führt nun durch ein weites 
Tiefland, umgeben von sehr hohen Hügeln, teils in der Nähe, teils weiter entfernt. Die Straße ist 
holprig. Um 10:30 Uhr passierten wir die V. Ozyernaep, eine Stunde entfernt von einer 
Tartarsiedlung, wo wir übernachten werden. Sie haben Heu, Milch und Eier zu verkaufen. Seit wir 
Orenburg verlassen haben, leidet Mutter an Durchfall. Möge der Herr ihr helfen. Wir hatten gutes 
Wasser an dem Ort, an dem wir zum Essen anhielten. Penner eilte voraus, um den Berg zu 
besteigen, von dessen Höhe er eine wunderbare Aussicht hatte. Einige der jungen Leute wollten 
es versuchen, aber die Zeit ließ es nicht zu. Wir erreichten ein tatarisches und russisches Dorf, 
Donskap (zwischen Orenburg und Orsk: 130 + 130 v.) am Gipfel des hohen Hanges. Von dieser 
Höhe aus bot uns das darunter liegende Tal eine spektakuläre Kulisse. Auf einer rosenbedeckten 
Wiese, 1 Werst vom Dorf entfernt, schlugen wir unser Lager für die Nacht auf. Ein schöner Abend 
trotz des kühlen Wetters und der schlechten Wasserversorgung.
14. Sonntag. Ein schöner, ruhiger Sonntagmorgen. Obwohl ich eine dicke Eisschicht auf dem 
Tisch fand, war es ziemlich mild, als ich um 6 Uhr aufstand. Penner predigte über den Text: Phil. 
3:12-14, der sich auf seine gestrige Bergbesteigung bezog. Später gingen die jungen Leute meist 
noch etwa 6 Werst weiter hinten auf den Berg spazieren. Um 15 Uhr sahen wir sie auf dem Gipfel, 
und um 5 Uhr waren sie wieder zurück. Am Abend kauften einige aus unserer Gruppe Fisch - zu 
ihrem späteren Ekel.
15. Ein kühler Morgen, 2 Grad Frost. Wir sind gegen 6 Uhr morgens losgefahren. Das Gelände 
war abwechselnd tief, dann höher. Um 10 Uhr passierten wir Nikolska, und nach etwa einer Stunde 
hielten wir am Ufer des schnell fließenden Urals zum Abendessen an. Nach dem Abendessen 
hatten wir ständig wechselndes Gelände; steinig, aber rutschig. Bei Sonnenuntergang passierten 
wir Iotnyek und nach weiteren 2 1⁄2 verst zelteten wir am Ufer des Urals für die Nacht.
16. Ein kühler Morgen. Um 6 Uhr morgens brachen wir auf und erreichten eine wunderschöne 
Berglandschaft. Wir mussten auf dem Weg die Böschung hinunter bremsen, um dann zur Straße 
hinaufzusteigen, von wo aus wir den Fluss mit seinem Schilf und den schönen Bäumen in ihren 
Herbstfarben sahen; unterhalb des ebenen Bodens eines Tals, durch das die Telegrafenlinien und 
unsere Straße in einer geraden Linie verliefen. Am Ende lag das Dorf Pobporgorna, wo wir um 
9:30 Uhr ankamen. Hier mussten wir Hafer kaufen, wofür wir 1,66 bezahlt haben. Genau auf dieser 
Seite von Pobp. die Straße und die Telegrafenlinien bogen scharf nach rechts ab. Wir aßen am 
Ende des Dorfes bei einem Fischteich mit schlechtem Wasser. Hier kauften wir auch ein Bündel 
Heu von einem Russen, das wir später kaum noch verarbeiten konnten. Auf der Strecke, die wir 
heute gefahren sind, waren wir mit einer wunderschönen Berglandschaft gesegnet; die Straße 
steigt jetzt, fällt jetzt, ist breit und eben. Schließlich, nach einem steilen Abstieg nach links, gibt es 
ein weiteres Tal mit schönen Baumgruppen, dann rechts abbiegend, steile Steinwände, wonach wir 
in ein weites ebenes Tal kommen, das von zerklüfteten Felsen umgeben ist. Wir halten hier für 
eine Stunde an, während Esau seine gebrochene Wagenspeiche repariert. Die verlorene Zeit 
mussten wir durch eine Fahrt in den Abend hinein nachholen. Um 7:30 Uhr ließen wir uns 



schließlich auf einem Stoppelfeld für die Nacht nieder. Das Wasser ist jedoch zugänglich, und das 
Wetter ist herrlich. Gegen Abend hatten wir noch etwas Staub zu verkraften.
17. Heute sind wir um 5:30 Uhr losgefahren und sind bis 11:30 Uhr bergauf gefahren. Die Straße 
war breit und schön - rechts hohe Berge, links tiefe baumbestandene Schluchten, aber die 
Vegetation erinnerte uns an die Südküste der Krim. Später hatten wir eine fürchterliche Straße 
zwischen den Bergen, über die eine Fontäne tropfte, die den Boden weggespült hatte und einen 
steinigen, kahlen Boden hinterließ. Das war sehr unangenehm für Pferde und Menschen, und 
gefährlich für die Wagen. Die Fontäne sprudelte mitten auf der Straße aus den Steinen heraus. 
Um 11 Uhr hielten wir auf einem plattformartigen Stein an, von dem aus wir die bergige Gegend 
sehen konnten. Im Osten gab es einen noch höheren Grat, auf dem wir um 12 Uhr ankamen. Je 
weiter wir aufstiegen, desto flacher wurde das Plateau. Von hier aus mussten wir zu einem Chuter 
absteigen, wo wir jetzt zum Abendessen anhalten. Leider gibt es hier nur einen kleinen Brunnen, 
nicht annähernd genug Wasser für alle Pferde. Bevor wir aufbrachen, stellten wir fest, dass unser 
Rappe sein rechtes Vorderbein nicht benutzen konnte.
Trotzdem musste er mit uns humpeln. Da wir erst um 5 Uhr abends aufbrachen, überkam uns 
natürlich die Dunkelheit, so dass ich nicht so gut sehen konnte. Aber dem Herrn sei Dank, der Weg 
war gerade geworden, und Geo. Wiebe ging uns voraus, bis wir endlich an der Stelle ankamen, wo 
die anderen Wagen bereits für die Nacht lagerten. Wir haben einen Brunnen mit Wasser, und das 
Wetter ist ruhig und mild.
18. Der Rappe war am Morgen so lahm, daß er uns unmöglich einen Dienst erweisen konnte. M. 
Enns war so gut, dass er uns ein Pferd leihen konnte. Zum Glück trafen wir eine Gruppe russischer 
Siedler, denen wir das schwarze Pferd für 5 Rubel verkauften. Von hier aus nahm die Straße eine 
leichte Steigung, bis wir zum Orsk-Damm kamen, wo die Straße langsam abwärts führte. Um 11 
Uhr hielten wir in der Nähe der Brücke für eine Rast an. Gestern hatten wir ein paar Tropfen 
Regen, wie auch heute. Esau und Dyck kauften ein Pferd für 50 Rbl., 7 Jahre alt, kräftig und in 
gutem Zustand, so dass sich mein himmlischer Vater um diese Not kümmerte. Am Abend gingen 
Penner und ich in die Stadt, um Filzschuhe und Brot zu kaufen.
19. Heute wurde Hafer gekauft, um ihn mit dem Transport nach Karabutan zu schicken. Wir sollten 
am Nachmittag abfahren, aber der Ispravnik  bat uns, ihn zu sprechen, also gingen H. Jantzen 67

und ich hin. Dort trafen wir Esau und Toews. Der Ispr. wollte uns im Namen des Gouverneurs, 
General Kaufman, wissen lassen, dass kein Land zur Verfügung stehen würde, auch nicht zum 
Kauf, und dass sie keine unnötigen Ausgaben machen könnten. Wir müssten dort auch beim 
Militär dienen, also warum hatten wir nicht daran gedacht, nach Amerika zu gehen, etc. etc. Die 
Männer waren jedoch sehr diskret und freundlich. Wir beschlossen, unsere Reise nach dem 
Abendessen fortzusetzen, aber der gesamte Transport der Vorräte auf die Kamele dauerte viel 
länger, und so mussten wir noch eine weitere Nacht hier verbringen. Es war zwar windig, aber 
ansonsten recht angenehm.
20. Wir sind gegen 8 Uhr morgens losgefahren, nachdem wir die ca. 200 Pd. Hafer auf die 
arabischen Kamele geladen hatten. Es war kühl und stürmisch mit einem rauen Westwind, der den 
Staub wie Sand in der Wüste über die Steppe blies. Wir nahmen die Karawanenstraße nach links, 
für die nächsten 50 Werst. Sie ist steinig und fast wie eine chaussee . Die Straße steigt auf eine 68

gewisse Höhe. Wir hielten mittags an, ohne Wasser gefunden zu haben, außer dem, was wir dabei 
hatten, ließen die Pferde ein wenig grasen, fütterten sie mit Hafer und fuhren weiter. Um 5:30 Uhr 
kamen wir zu einem Teich, etwa 40 Werst von Orsk entfernt, wo wir für die Nacht zelten.
21. Sonntag. Fr. Toews predigte. Da wir nur wenig Heu haben, ließen wir die Pferde grasen.
22. Es war 2 Grad Frost, und ziemlich kalt. Nach 2 Werst halten wir zum Abendessen an einem 
Fischteich in der Nähe eines Hügels, wo es mehrere kleine Häuser gibt. Der Fischteich ist mit 
Schilf bedeckt. Am Nachmittag haben wir einen Haufen Heu von einem Kirgisen gekauft. Bei 
Sonnenuntergang kamen wir am Fluss Or an, fuhren aber noch 15 Minuten weiter, wo unsere 
Kirgisen mit unserem Hafer lagerten. Hier fanden wir einen Teich mit gutem Wasser und schlugen 
unser Lager für die Nacht auf.

 Das ist der örtliche Polizeichef.67

 Chaussée ist französisch für "Boden". Hier bedeutet es wahrscheinlich befestigt oder gepflastert.68



23. Die Karawane ging früher als wir. Wir haben kühles Wetter. Die Gegend ist hügeliger als 
gestern, die Straße etwas steiniger und unebener. Mittags halten wir an einem salzigen Fischteich, 
der von kahler Steppe umgeben ist. Am Morgen, nachdem wir eine halbe Stunde gefahren sind, 
biegt die Straße nach links zur Poststraße ab, auf deren beiden Seiten Erdpyramiden stehen. Am 
Abend zelten wir an einem flachen Fischteich mit schlechtem Wasser. Davon gibt es in dieser 
Gegend eine ganze Reihe. Am Abend gab es Wind und Regen.
24. Wir hatten einen kalten und stürmischen Tag. Wir aßen in der kahlen Steppe, ohne Heu und 
Wasser, also ließen wir die Pferde grasen. Für die Nacht haben wir jedoch einen guten Brunnen 
mit viel Wasser in der Nähe der Straße. Diese Behausungen mögen den Kirgisen als 
Winterquartier gehören. Ich schreibe dies um 21 Uhr unter einem bewölkten Himmel und etwas 
Regen. Natürlich wird uns als Jünger Christi nicht nur Trost, sondern viel mehr, Ärger und Not 
versprochen.
25. In der Nacht hämmerte der Regen inmitten eines tobenden Sturms, der alles zu zerreißen 
drohte, auf unser Vorzelt. Aber Gott hat uns beschützt, wofür wir dankbar sind. Das ging fast den 
ganzen Tag so weiter. Nach einer Strecke kamen wir zu einem Fischteich mit grünlichem Wasser. 
Die Pferde weigerten sich, es zu trinken. Da wir kein Heu mehr hatten, mussten wir verzichten, bis 
wir in Karadutok, am gleichnamigen Fluss, das Lager aufschlugen. Die Häuser hier sind alle aus 
Holz und nur ein Stockwerk hoch, vielleicht nur 50 Stück. Es wurden 3 Ladungen Heu gekauft, 
aber es war kein Hafer zu finden. Ein Ochse wurde gekauft. Wir tranken Tee und gingen zu Bett. 
Es gibt eine Reihe von Deutschen in diesem Ort. Wir haben hier W.P.s kleine Tochter begraben. 
26. Heute mussten wir auf unseren Hafer warten, aber wir nutzten die Zeit für andere Dinge. Wir 
haben den Ochsen geschlachtet und mit allen geteilt und einen für später gekauft. Wir machten die 
notwendigen Reparaturen und erledigten die vernachlässigten Kleinigkeiten. In der 
Abenddämmerung kündigte die Karawane "baesch" die Ankunft des Transportes an. Wir waren 
nicht sehr glücklich darüber, da einige unserer Leute es nicht erwarten konnten und teurer 
einkaufen mussten. 
27. Wir konnten erst um 8 Uhr morgens aufbrechen, da der Hafer umgepackt werden musste. Um 
11:30 Uhr kamen wir zur Poststraße Ashile Sai. Diese Straße war sehr gut, leicht ansteigend und 
abfallend; allerdings sind die Steppen sehr kahl. Der Boden ist sehr steinig, aber weniger, je weiter 
wir gingen. Wir holten unsere Karawane ein. Das Wetter ist schön, +19. Um 5:30 Uhr kamen wir 
nach Einbruch der Dunkelheit in der Stadt Chuolak Kairakt an. Da das Wasser nicht gut war, 
brachte uns ein Kirgise zu einem Ort 11⁄2 verst westlich, wo wir einen Fluss fanden, und bauten 
unser Lager für Sonntag auf. Das Wasser ist etwas salzig. 
28. Der Sonntag. Wieder ist der Sonntag da, der wunderbare Ruhetag, den Gott uns durch seine 
Gnade inmitten der Geschäftigkeit unseres Pilgerlebens geschenkt hat und den wir auf dieser 
Reise wirklich erlebt haben. Möge der Herr diesen Tag für uns in seiner ursprünglichen 
Bestimmung segnen. Prediger Penner hielt die Predigt über "Tragt einander die Last". Das gilt 
besonders für unseren Haushalt, wenn ich sehe, wie schwierig es für unsere 2 Söhne ist, 
aufeinander Rücksicht zu nehmen. Am Nachmittag wurde der Gottesdienst von Fr. Toews geleitet. 
Nun nach dem Gottesdienst wieder etwas Regen. Draußen singen die kleinen Mädchen: "Lobet 
den Herrn, meine Seele". 
29. Heute früh haben wir den anderen Ochsen geschlachtet. Das Wetter ist dunkel, windig und 
kühl. Mittags kamen wir am Fluss Akit Kapakt an, wo wir einige Hügel finden, die wie mit Schaufeln 
aufgeschichtet sind. Heute Morgen haben wir 2 Ladungen Heu von einem Kirgisen gekauft. Von 
hier aus haben wir die Poststraße verlassen, und die Karawanenstraße genommen. Wir kamen am 
Fluss Upruki an, wo wir für die Nacht lagern. Das Wasser ist gut und leicht zugänglich. Es regnet 
wieder, so dass wir unser Zelt abbauen mussten.
30. Ein kühler Morgen. Gleich nachdem wir losgefahren sind, überquerten wir den Irgis und fuhren 
auf der linken Seite weiter. Um 10 Uhr kamen wir zu einem Brunnen, Karay Sai, wo wir die Pferde 
tränkten. Die nächste Strecke war sehr sandig und es war viel Salpeter im Boden. Die Steppen auf 
dieser Seite des Irgis sind weniger steinig und ziemlich trocken. Um 12 Uhr kamen wir zu einer 
Wiese, auf der die Pferde grasen konnten. Da dieses Gebiet völlig unbewohnt ist, können wir 
nirgendwo Heu bekommen, so dass wir auf Hafer und Gras angewiesen sind. Wir versuchten, ein 
bisschen Heu auf dem Feld zu mähen, aber es war so trocken, dass die Pferde nicht viel Nahrung 
daraus bekommen. Am Abend kamen wir zum Brunnen Aisi. In der Nähe befindet sich ein 
ausgetrockneter Salzsee, dessen Boden mit einer 1⁄4 inch Salzschicht bedeckt ist. Einige der 



jungen Leute sind hingegangen, um etwas von dem Salz zu holen, aber es hat nicht gut 
geschmeckt.

Oktober 1880
1. Es ist kalt heute Morgen. Wir hatten den 
Wind im Rücken, als wir um 6:30 Uhr 
aufbrachen, also war es erträglich. 
Allerdings merkten wir bald, dass es sich 
bewölkt, und bald sahen wir 
Schneeflocken, die allmählich zunahmen. 
Mittags hielten wir an der Siral, Brunnen, 
die im ausgetrockneten Flussbett aus dem 
Sandboden gegraben wurden. Etwas 
Wasser war grün und braun, aber ein 
Brunnen hatte klares Trinkwasser. Der 
Steppenboden wird immer sandiger und 
bei Nässe auch rutschig. Zwei Russen 
kamen zu Pferd vorbei. Einer von ihnen, der aus Kazalinsk kam, sagte, dass der Weg vor uns nicht 
schlecht sei, wenn er nass sei. Der Schnee, Wind und Kälte nahmen mit zunehmender Entfernung 
zu und entwickelten sich bis zum Abend zu einem regelrechten Schneesturm. Als wir unser Lager 
aufschlugen, stellten wir die Wagen in Reihen auf, um mehr Schutz zu haben. Allerdings taten uns 
die Pferde leid, die nur mit Hafer und nicht mit Heu gefüttert werden mussten. Wir mussten auch 
ohne eine warme Küche ins Bett gehen. Die großen Wagen, die an der Ecke standen, boten dem 
"Tarantass " auch bei diesem Wetter einen guten Unterschlupf.Wir schliefen so warm wie zu 69

Hause, trotz des ständigen Schaukelns unserer Wagen. 
2. Gelobt sei der Herr, unser Gott und Vater, der bisher unsere Tiere und Packwagen sowie uns 
durch diese stürmische Nacht gnädig beschützt hat. Es ist kein Unglück über uns gekommen, auch 
nicht über die Pferde. Wir sind um 7:30 Uhr losgefahren. Es war nur 2 oder 3 Grad gefroren, und 
der rutschige Sand war nicht einmal hart. Die Straßen waren durch den Regen, der die Tiefe der 
Pfützen verändert hatte, sehr aufgeweicht. Die Straße war voller Schlaglöcher. Um 12:30 Uhr 
kamen wir wieder am Irgis an, wo wir auf die Poststraße kamen. Der Boden enthält viel Lehm und 
klebt bei Regen an den Rädern, so dass wir auf Lehmklumpen stoßen, die von den Wagenrädern 
gefallen sind. Wir können froh sein, dass wir diese Strecke nicht bei Regenwetter zu fahren 
brauchten, da die Wagen so viel schwerer wären. Um 14 Uhr erreichten wir die Irgis-Furt kurz vor 
der Stadt Irgis. Wir passierten die Furt ohne Missgeschick; die Pferde liefen knietief im Wasser. Wir 
campierten an der Straße zwischen dem Fluss und den Feldern. Wir erkundigten uns nach Briefen 
in der Stadt Irgis. Wir hatten ein paar: von Cl. Epp, Joh. Jantzen, Abr. Schorr, und Wilh. Penner. 
Wir machten uns sofort an die Arbeit, kauften Hafer usw. Das Wetter bleibt kalt. Zwischen Karp... 
S. haben wir nur sehr wenige Leute gesehen.
4. Wir hatten heute wieder eine Menge Aktivitäten. Es wurde Futter für die Pferde gekauft für die 
Reise durch die Wüste, und die Kamele wurden angeheuert. Da die Reiseleiter heute nicht 
aufladen wollten, mussten wir uns entscheiden, bis Montag hier zu bleiben. Doch kurz nach dem 
Abendessen waren die Kamele plötzlich da, und der Hafernachschub wurde geladen, wonach wir 
um 16 Uhr aufbrechen konnten. Wir campieren für die Nacht etwa 2 verst weiter am Nebenfluss 
des Irgis. Dieses Wasser ist noch salziger als das der Irgis. Heute hatten wir den ersten klaren Tag, 
aber mit einem kalten Wind aus NW.
5. Sonntag. Ein klarer, ruhiger Morgen, aber ziemlich frostig. Später kam noch mehr Wind auf, so 
dass wir in Pelzmänteln herumlaufen. Nach dem Abendessen habe ich Briefe geschrieben, die ich 
während des Nachmittagsgottesdienstes fortgesetzt habe. Gegen Abend ließ der Wind nach, und 
es wurde recht mild. Ach, dass es in uns, vor allem in mir, ruhig werden könnte. Herr, gib uns diese 
Seelenruhe.

 Tarantass war ein vierrädriges Pferdefuhrwerk auf einem langen Längsrahmen (siehe: Bild), das 69

auf Langstreckenfahrten die Straßenstöße verminderte. In der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
war er in Russland weit verbreitet.

the  constant  rocking  of  our 
wagons.

2.  Praise be to the Lord,  our God 
and  Father,  who  thus  far  has 
graciously protected our animals, 
and pack wagons, as well as us 
through  this  stormy  night.   No 
misfortune  has  come  upon  us, 
nor the horses.  We left  at 7:30 
a.m.   It  had  only  frozen  2  or  3 
degrees,  and  the  slippery  sand 
wasn't  even  hard.   The  roads 
were very much softened by the 
rain,  which  had  made a  difference  in  the  depth  of  the  puddles.   The  road  was  full  of  
potholes.  At 12:30 we arrived at the Irgis again, where we got onto the postroad.  The soil 
contains much clay, and sticks to the wheels when it rains, so we encounter clumps of clay 
which has fallen off wagon wheels.  We can be fortunate that we did not need to travel this 
stretch in rainy weather, since the wagons would be so much heavier.  At 2 p.m. we reached 
the Irgis ford just before the town of Irgis.  We passed through the ford without mishap; the 
horses walking knee-deep in the water.  We camped on the road between the river and the 
fields.  We enquired about letters in the town of Irgis.  We had a few: from Cl. Epp, Joh. 
Jantzen, Abr. Schorr, and Wilh. Penner.  We immediately went about our business, buying 
oats, etc.  The weather remains cold.  Between Karp. S. we have seen very few people.

4.  We had a lot of activities again today.  Feed for the horses was bought for the trip through 
the desert, and the camels were hired.  Since the tour guides did not want to load up today, 
we had to decide to stay here until Monday.  However, shortly after dinner, the camels were 
suddenly there, and the supply of oats was loaded, after which we were able to leave at 4 
p.m.  We are camped for the night about 2 verst farther along the tributary of the Irgis River. 
This water is even more salty than that of the Irgis.  Today we had the first clear day, but with 
a cold wind from the NW.

5. Sunday.  A clear,  quiet morning, but quite frosty.  Later there was more wind, so we are 
walking  around  in  fur  coats.   After  dinner  I  wrote  letters,  which  I  continued  during  the 
afternoon service.  Towards evening the wind died down, and it became quite mild.  Oh that 
it might become quiet inside us, above all in me.  Lord, grant us this quietness of soul.

6. Monday. Our 25th wedding anniversary.  The morning dawned clear and mild.  This is our 
Silver Wedding Day.  At morning devotions Br. Penner remembered this day, also in his 
prayer.   Quite  unexpectedly,  while  we  were  having  breakfast,  we  heard  a  choir  in  full 
harmony singing the song: “Es erglaenzt uns von ferne ein Land” (There's a land that is 
fairer than day), led by Br. Penner.  Then we received a few congratulations.  May the Lord 
bless this day to us.  We prepared for our departure quite early,  but had to wait  for the 
camels, and they have not arrived yet at 11:30 a.m.  But the “Basch” was here, and said 
they would be here by 1 p.m.  So we will first have dinner.  In the meantime it has begun to 
rain, but it is quite mild.  Finally the camels arrived, but the drivers did not want to leave until  
tomorrow.  So we are getting to bed in time, in order to get an early start tomorrow morning. 
In  the evening the Jantzens and Penners were our  anniversary guests.   We drank tea 
together in our tent, while the choir sang a few songs, and joined us for tea.  After that we 
took a look at the camels in the midst of our camp, saw how one of them was milked, and 
even tasted the milk as well as the millet soup made from the milk.  Then we went to bed.  It 
was the most beautiful evening we have had for a long time.

7.  A beautiful morning.  We broke camp at 7:30 with the camels leading the way.  The roads 
were very soft  after the rain, besides being full  of  pot-holes, crooked, waterholes, sharp 
turns, now sand-slushy, now clay sticking to the wheels; in short a very difficult road to the 
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6. Montag. Unser 25. Hochzeitstag. Der Morgen dämmerte klar und mild. Das ist unser 
Silberhochzeitstag. Bei der Morgenandacht erinnerte Br. Penner an diesen Tag, auch in seinem 
Gebet. Ganz unerwartet hörten wir beim Frühstück einen Chor, der das Lied in voller Harmonie 
sang: "Es erglaenzt uns von ferne ein Land", geleitet von Br. Penner. Dann erhielten wir einige 
Glückwünsche. Möge der Herr diesen Tag für uns segnen. Wir bereiteten uns recht früh auf unsere 
Abreise vor, mussten aber auf die Kamele warten, und die sind um 11:30 Uhr noch nicht 
angekommen. Aber der "Basch" war hier und sagte, sie würden um 13 Uhr hier sein. Mittlerweile 
hat es angefangen zu regnen, aber es ist noch recht mild. Endlich sind die Kamele angekommen, 
aber die Fahrer wollten erst morgen abfahren. Also gehen wir rechtzeitig zu Bett, um morgen früh 
aufbrechen zu können. Am Abend waren die Jantzens und Penners unsere Jubiläumsgäste. Wir 
tranken gemeinsam Tee im Zelt, während der Chor ein paar Lieder sang und sich zum Tee zu uns 
gesellte. Danach schauten wir uns die Kamele inmitten unseres Lagers an, sahen, wie eines der 
Kamele gemolken wurde, und kosteten sogar die Milch sowie die aus der Milch zubereitete Hirse-
Suppe. Dann gingen wir ins Bett. Es war der schönste Abend, den wir seit langem erlebt haben.
7. Ein wunderschöner Morgen. Wir brachen das Camp um 7:30 Uhr mit den Kamelen an der 
Spitze ab. Die Straßen waren nach dem Regen sehr weich, außerdem voller Schlaglöcher, krumm, 
Wasserlöcher, scharfe Kurven, jetzt sandig-schlammig, jetzt klebt Lehm an den Rädern; kurz 
gesagt eine sehr schwierige Straße zum Hier bestand unser Kameltreiber darauf, dass seine 
Kamele es nicht bis zur nächsten Station, 25 Werst weiter, schaffen würden. So kampierten wir im 
Kreis für die Nacht. Am frühen Morgen hatte der Wind zugenommen, und bei bewölktem Himmel 
war es recht kühl. Der Wind wehte deutlich hohe Wellen gegen das Ufer des Sees, in dessen 
Nähe wir campierten.
8. Heute ist es 8 Wochen her, dass wir Medenthal verlassen haben. Wir bereiteten uns darauf vor, 
etwas früher aufzubrechen, was bei dem hellen Mondlicht kein Problem war. Wir fuhren um 5 Uhr 
morgens los, nachdem die Haferfracht vor uns weggefahren war. Gott sei Dank für die guten 
Straßen. Um 11 Uhr kamen wir an der Station Katni Kual an, die leider kein Wasser hat, so dass 
die Pferde von dem mitgebrachten Vorrat trinken mussten. Seit gestern haben wir kein Heu mehr. 
Die kleine Maria hat heute eine Schwalbenherde gesehen. Die Krähen sind auch da, und die 
Möwen am Wasser. Wir haben auch einen Adler gesehen. Um 18.30 Uhr, schon bei Mondschein, 
kamen wir an der Station Dshalavel an. Bald nachdem wir angehalten hatten, kam die 
Kamelkarawane an. Der Führer verlangte jedoch einen Ruhetag, so dass wir hier einen Tag zelten 
müssen. Am Abend ging ich mit Br. Toews spazieren, um die Aufnahme von Br. B. zu besprechen.
9. Wir lagern an einem Fluss, der von Weidenbäumen umgeben ist. Das Wasser ist recht gut. 
Heute ist der Geburtstag meiner lieben Mutter. Es ist ein warmer Tag: +16. Wir haben den Tag 
genutzt, um Gestrüpp zu sammeln und als Brennholz zu verwenden. Die Kirgisen haben uns auch 
etwas Heu besorgt, das allerdings sehr teuer war. Jantzens und Penners waren wieder unsere 
Gäste. Meine liebe Frau leidet an Zahnschmerzen. Möge der liebe himmlische Vater sie heute mit 
einem geistlichen Segen segnen. Amen. Am Abend schlachten unsere Kirgisen 2 Schafe.
10. Wieder sind wir um 5 Uhr morgens losgefahren, bei Mondschein. Die Straße ist sandig und gut 
befahren. Seit 10:30 Uhr steigen wir stetig an und haben einen starken Wind gegen uns. Der 
Boden wird immer wüstenähnlicher. Das einzige, was wir sehen, sind die Wellen, die einander mit 
Unterbrechungen Werst für Werst folgen. Der Boden besteht zum größten Teil aus Sand mit 
niedrig wachsenden Büschen, genannt Wermut , die die einzige Nahrung für die Kamele sind. Um 70

15 Uhr erreichten wir Tokloko, die letzte Station in der Nähe des Tornertansches. Der Wind hat sich 
nach Westen gedreht, der Himmel ist klar, Temperatur: +141⁄2. Am letzten Sandhügel hatten wir 

 Wermut (Gattung: Artemisia) ist eine große, vielfältige Pflanzengattung, die sowohl robuste 70

Kräuter, wie Estragon, als auch Sträucher, wie Beifuß oder Salbeibusch, umfasst. Die 
aromatischen Blätter vieler Artemisia-Arten haben heilende Wirkung, einige werden zur 
Aromatisierung verwendet. Der Aperitif Wermut, abgeleitet von dem deutschen Wort Wermut, ist 
ein ursprünglich mit Wermut aromatisierter Wein. In der russischen Kultur sind Artemisia-Arten in 
der Medizin weit verbreitet, und ihr bitterer Geschmack wird mit medizinischen Wirkungen in 
Verbindung gebracht. Dies hat dazu geführt, dass Wermut als Symbol für eine "bittere Wahrheit" 
gesehen wird, die von einer getäuschten (oft selbst getäuschten) Person akzeptiert werden muss. 
In Offenbarung 8:11 vergiftet der bittere Geschmack des Wermut das Wasser.



tiefen Sand zu durchqueren. Das Wasser aus einem Brunnen, der sich in einiger Entfernung von 
hier befindet, ist recht gut.
11. Wir sind heute zur üblichen Zeit losgefahren, aber nicht ganz so früh. Bis zur Poststraße hatten 
wir schweren Sand, danach war es besser. Um 11:30 Uhr kamen wir in Dzhulior an, der ersten 
Station im Turkestan-Territorium, die inmitten von Sanddünen liegt, einer richtigen Wüste. Wir 
campieren links, in der Nähe der Station auf einer Sandfläche. Schwester Schmidt erwartet eine 
baldige Entbindung, leider. Herr, möge alles gut gehen.
12. Sonntag. Heute ist ein richtiger Sonntag, ein Tag der Gnade und des Segens. Auch wenn die 
eigentliche Sonne nicht scheint, so scheint doch die Sonne des dreifaltigen Gottes umso heller in 
unseren Herzen. Gestern Abend hat Schwester Schmidt ein Zwillingspaar geboren, beide sind 
Totgeburten. Ansonsten hatte sie eine erholsame Nacht. Heute auch die Biers und Korn. Quiring 
wurden in die Gemeinschaft aufgenommen, Br. Toews amtiert. Zum Schluss feierten wir die heilige 
Kommunion, bei der Br. Penner amtierte.
Herr, segne diese Feier von ganzem Herzen.
Am Nachmittag gingen wir in Gedanken zu den Gräbern derer, die vor uns gegangen waren; Marie 
und ich zu den Gräbern unserer 3 Kinder, sowie das der Schmidt-Kinder heute Morgen. Auf dem 
Rückweg hielten wir am Bahnhofsgebäude, wo wir einen Mann aus Moskau trafen, der uns 
erzählte, dass er bei Karabulak etwa 50 ähnliche Wagen wie unseren gesehen hatte. Das kann 
kein anderer als unser Molotschna Zug sein, der wohl mehr Schwierigkeiten beim Reisen hatte, 
denn die Entfernung zwischen dort und hier beträgt nur ca. 315-320 Werst.
Ich vergaß zu erwähnen, dass wir vorgestern einen Mann aus Berlin in Terekli gesehen haben, der 
den Gesang gehört hatte, uns nachschaute und wir mit ihm sprachen. Sein Name ist Graeber und 
er ist auf dem Weg nach Margilan, wo er einen Bruder hat. Dieser Bruder hatte ihm geschrieben, 
dass der Gouverneur ihm gesagt hatte, dass bald 200 deutsch-mennonitische Familien kommen 
würden. Wir gehen davon aus, dass dies bedeutet, dass die Regierung plant, uns einen Platz zu 
gewähren. Möge der Herr dies nach seinem Willen gewähren. 
Heute Abend haben wir zum ersten Mal ein sogenanntes "Liebesfest" gefeiert. Möge der Herr uns 
Seinen Segen geben.
13. Um 10:30 Uhr halten wir wegen der guten Wasserversorgung zum Mittagessen an. Unser 
guter Vater im Himmel hat uns so wunderbares Wetter gegeben (ein fast wolkenloser Himmel, ein 
sanfter Südwind und kein Hauch von kalter Luft, so dass wir nur mit unseren Unterjacken arbeiten 
können). Wir haben 16 Werst sehr guter Straßen gehabt, mit nur wenigen sandigen Stellen. Das 
Wasser ist sehr spärlich, so dass die Pferde je nur einen 1⁄2 Eimer trinken können. Um 14 Uhr 
kamen wir an der Station Konstantinovoka an. Heute Morgen sahen wir in der Ferne ein großes 
Binnenmeer, das keine Fata Morgana war, sondern ein richtiger See. Um 7 Uhr erreichten wir die 
Station Dungurnak. Das Wetter ist wunderbar, ebenso die Straße. Danach gab es wieder eine 
Sanddüne mit viel Sand an der Spitze, was das Reisen vor allem nach Einbruch der Dunkelheit 
erschwerte. Merkwürdig, dass der letzte Regen, etwa zu der Zeit, als wir den Kälteeinbruch am 
Brunnen hatten, hier die Steppe erfrischt hat, so dass hier und da frische grüne Sprossen 
gewachsen sind, als ob es Frühling wäre. An dieser Station hatten wir den Brunnen und den Trog 
auf dem Hof. Und so hat sich der liebe Vater im Himmel um uns gekümmert, auch um die Pferde, 
die die letzten 27 Werst eine so schwere Zeit hatten. Wir danken ihm für diese Gunst. Der Abend 
war so schön, dass wir das Zelt aufbauen und alle unsere Aufgaben ohne Jacken erledigen 
konnten. 
14. Bahnhof Kulb. Kuduk. Wir kamen hier an diesem wüstenähnlichen Ort um 12 Uhr morgens an. 
Die Station besteht aus einem sehr primitiven Lehmbau, dessen hinterer Teil zerfallen ist. Das 
Wasser ist 2 v. weiter. In der letzten Stadt davor hatten wir viel Sand. Wir biegen jetzt links von der 
Poststraße ab. Das soll eine bessere Straße werden, nicht so sandig wie die Poststraße. Um 6:30 
Uhr zelten wir an einem sandigen, tief gelegenen Platz. Da die Pferde nur je einen Eimer voll 
Wasser bekommen hatten, bereiteten wir uns darauf vor, sie sofort zum Tränken zu bringen. 
Unsere Kyrgyzs, die früher ankamen, wussten jedoch von keinem Wasser. Aber Gott schickte uns 
einen Kirgisen, der hier zu Hause war und der mit uns ritt, um Wasser zu finden. Ein paar Wagen 
mit Wasserbehältern fuhren auch mit. Der Brunnen sollte 2 W. von hier entfernt sein. Als sie jedoch 
ziemlich lange weg blieben, gingen 3 unserer Männer los, um sie zu suchen. Es war dunkel, aber 
recht mild. Kein Pfeifen oder Rufen brachte irgendwelche Ergebnisse, also kehrten sie zurück. 
Dann folgten Br. Penner und ich ihren Spuren für ein paar W., aber wieder brachte kein Rufen eine 



Antwort. Plötzlich war ein Licht in der Richtung, in die wir gingen, wahrscheinlich eine Laterne. Wir 
eilten auf das Licht zu, und nachdem wir wieder gerufen hatten, hörten wir Br. P. antworten. Dann 
hörten wir die Pferde wiehern, hörten Stimmen und Gesang, und bald trafen wir den ersten der 
Gesellschaft. Der Brunnen war 5 Werst von unserem Lager entfernt. Wir kehrten alle zurück; ich 
schämte mich meiner Ängste.
15. Es ist ruhig und klar. Wir brachen um 5 Uhr morgens auf. Der Weg ist fest mit einigen sandigen 
Stellen; weiter an weiteren Stellen, wo der Wind den Sand zu Haufen zusammengekehrt hat, auf 
denen Orpine  wächst. Das sieht aus wie viele Gräber mit Pflanzen darauf. Die ganze Gegend ist 71

eine regelrechte Wüste, der wir uns natürlich nähern. Das typische Zahnstein-Unkraut, die 
"Russische Distel", ist hier zu finden, sowie einige wenige Wildkornpflanzen. Um 11 Uhr kamen wir 
an die Stelle, an der es Wasser geben sollte, wo wir die Pferde ausruhen lassen werden, bevor wir 
unsere eigentliche Reise durch die Wüste beginnen. An diesem Ort kommen die Wasserwagen an. 
Sie haben gutes Wasser gefunden. Wir danken Gott für dieses kostbare Geschenk in der Wüste. 
Schon gegen 10 Uhr morgens sahen wir die blaue Oberfläche des Aralsees. Am Nachmittag sind 
einige von uns hinausgefahren, um den zu sehen. Es schien mir zu weit, also begleitete ich 
Schwester Froese zur Poststraße.
16. 11 Uhr Lob sei Gott, dem Vater unseres Herrn Jesus Christus, dass er unsere Gebete erhört 
hat und uns diesen schwierigsten Abschnitt erleichtert hat. Letzte Nacht wurde es bewölkt, und ein 
starker Wind kam vom Meer auf, der hart wehte, als wir um 7 Uhr Tee tranken. Während der 
abendlichen Andachten verstärkte sich der Sturm und schaukelte unsere Tarantass sehr stark. 
Zum Glück wehte er nicht von der Seite. Heute Morgen ist der Wind kälter. Das Thermometer zeigt 
0 an, wir haben uns auf den schwierigen Sand vorbereitet, sind aber sofort zur Poststraße 
gekommen. Zuerst versuchten wir es ohne Bremsen, und schafften es mit einigen Schwierigkeiten, 
indem wir Pausen ab- und auflegten. Nun führt die Straße über 1⁄2 Werst weg von der Küste, was 
sich als recht einfach herausstellte. In der Nacht hatte es etwas geregnet und gefroren, was die 
Spuren offen ließ. Das machte das Reisen weniger schwierig. Der Herr hat geholfen. Um 10 Uhr 
morgens kamen wir zur Station Ak Dzhultas, wo der schwierigste Sand passiert wurde. Hier zelten 
wir über Mittag. In der Nähe dieser Station gibt es noch ein Salzmeer. Nach diesem Lager kamen 
wir wieder zur Poststraße. Es ist ziemlich kalt, etwa +2. Der Brunnen liegt hinter dem Sandhügel. 
Er hat genug gutes Wasser. Um 5:30 Uhr (die Sonne war schon untergegangen) kamen wir an der 
Station Sovnak an, die in einer Wüstensteppe liegt. Da es immer noch recht kalt war, haben wir 
das Zelt wieder benutzt, das wir eine Woche lang nicht abgebaut hatten. Das Wasser ist hier in 
einem Brunnen, aus dem (wie der Gastwirt sagte) bereits 1000 (?) Kamele getränkt worden waren. 
17. Heute sind wir um 6:30 Uhr losgefahren. Die Straße ist reiner Sand, schwieriger als gestern. 
Um 11 Uhr erreichten wir die Station Andpsovokak. Mit dem Sand und leicht ansteigend, war es 
eine schwierige Strecke von 32 Werst. Dieser Platz hat kein Wasser, so dass die Pferde wieder mit 
je einem 1/2 Eimer aus unserem Vorrat bekommen haben. Um 5:30 Uhr erreichten wir die Station 
Katile Chai, etwa 2 Werst vom gleichnamigen See entfernt. Wir tränkten die Pferde und zelteten für 
die Nacht. Unsere Straße war durchlöchert und teilweise sandig. Auf halbem Weg dorthin stießen 
wir auf einen ausgetrockneten Meeresboden, ca. 1 Werst lang und 1⁄4 breit. Der Boden war wie 
mit Asphalt übergossen. Auf den letzten paar Werst gab es Anzeichen von Besiedlung: Haufen von 
getrocknetem Gestrüpp sammelten sich, sowie die erste Viehherde. Hier ist es etwas wärmer, aber 
wir benutzen das Zelt noch immer.
18. Wir hatten eine Zeit lang einen harten Weg mit sandigen Strecken und holprigen Lehmböden 
auf der Straße. Die Straße schlängelte sich zwischen Sandhügeln. Nach 9 Werst hielt der Sand 
plötzlich auf und wir fanden uns auf der Chaussee wieder, die zwischen kleinen Hügeln entlang 
führte, die auf beiden Seiten der flachen Ebene gesprenkelt waren. Es ist kühl, aber der Wind nicht 
zu stark. Um 10:45 kamen wir an der Station Gossovkaa an, die wiederum kein Wasser hat. Dieser 
Ort hat immer noch den Charakter der Wüste. Wir beeilten uns mit dem Mittagessen, damit wir 
schneller zu unserem Lagerplatz kommen konnten. Nach 11 Werst stießen wir auf eine 
erfrischende Szene: die erste Szene der menschlichen Kultur. Ich hatte bereits den Flügel einer 
Taube - ein Zeichen eines menschlichen Haushaltes - auf der Straße gesehen, kurz bevor wir zu 

 Die Orpine oder Crassulaceae ist eine große Familie von blühenden Pflanzen, die in ihren 71

sukkulenten Blättern Wasser speichern Die Jadepflanze ist ein Beispiel für die Orpine.



einer richtigen Brücke und gleich danach zu einem kleinen Gewässer kamen, wo wir den durstigen 
Pferden etwas zu trinken geben konnten. Darüber hinaus ein Stück Naturgras, dann Stoppelfelder, 
wahrscheinlich Sorghum, und daneben das erste primitive Bewässerungssystem. Fr. Schmidt fand 
auch eine Art gedroschenes Weizenstroh, und weiter hinten blühten ein Löwenzahn, Heuhaufen 
und eine Viehherde. Um 5.30 Uhr kamen wir zum Chikdaul-Fluss, wo wir einen kleinen Bach 
sahen. Ein schöner Abend, mild und noch +8 bei Sonnenuntergang. Der klare Himmel, die 
untergehende Sonne, der klare See mit seinen herumfliegenden Vögeln, das Seeufer und die 
Tierwelt, hoch oben ein Falke, und die Kamele überall, machen eine malerische Szene. Leider hat 
Schwester Enns einen Leistenbruch. Br. Froese ist wieder gesund.
19. Sonntag. Das Wetter hat sich verschlechtert. Ein kalter Ostwind hat Frost, Eis und 
Schüttelkälte gebracht. Schwester Enns ist ziemlich krank. Bei den morgendlichen Andachten hat 
man sich im Gebet an sie erinnert. Es wurde beschlossen, dass sie und ihre Familie nach Kasava 
gehen soll, um dort medizinische Hilfe zu finden. Bevor sie jedoch aufbrachen, verbesserte sich ihr 
Zustand. Lasst uns Gott dafür danken, dass er uns schon beim Beten erhört hat. Br. Toews hielt 
den Morgengottesdienst in 1 Kor 1,4-10 und den Abendgottesdienst in Ps 36,1. Den ganzen Tag 
war es windig und kühl.
20. Schwester Enns' Zustand erlaubte uns, um 6:45 Uhr abzureisen. Das Wetter ist ruhig, klar und 
kein Frost. Der Weg bis hierher ist gut. Die Gegend wird immer mehr bewohnt, mit kirgisischen 
Zelten hier und da, sowie Kamelherden. Auf dem Gelände gibt es kleine Hügel und Steigungen. 
Als wir uns ausruhten, stellten wir fest, dass ein Bolzen an der Zunge unseres Wagens gebrochen 
war. Er war leicht zu reparieren. Während der Fahrt brach plötzlich die Hinterachse von Jantzens 
Wagen. Sie wurde vorübergehend mit Ästen und Seilen befestigt, so dass wir hoffen, bald in 
Kazalinka zu sein. Wir hatten eine weitere Geduldsprobe, als plötzlich in der Mitte der Straße ein 
kleiner See auftauchte. Nur durch einen weiten Umweg konnten wir wieder zur Poststraße 
zurückkehren. Diese wurde jedoch mit großer Mühe zurückgelegt, zunächst ging es auf 
schilfbewachsenen Straßen hin und her, die abwechselnd durch Wiesen und Salzabschnitte, 
vorbei an kirgisischen Kibitkes (Hütten?) und Vieh, durch Bewässerungsgräben und sehr holprige 
Straßen führten, was einen gesunden Menschen krank machen konnte, und man fürchtete um 
unsere kranken Reisenden. Hinzu kam, dass wir oft Anhalte hatten, die uns verzögerten. Erst um 
17 Uhr, kurz vor Sonnenuntergang, erreichten wir unser Ziel. Wir wurden daran erinnert, immer 
Gott, unseren Herrn der Herren, zu loben, der uns auch vor allem Schaden bewahren kann. 
Niemand kam zu Schaden, und wettermäßig war es ein schöner Tag. Die Kinder begannen barfuß 
zu laufen. Dieses Gebiet ist sehr eben, nicht einmal eine leichte Erhebung oder ein Hügel. 
Kazalinsk ist eine schöne Stadt. Schon aus der Ferne ist die Aussicht mit den Weiden und 
Pappeln, die sie umgeben, sehr schön.
21. Diesmal ging auch ich in die Stadt. Sie hat einen regelrechten orientalischen Charakter. Die 
Gebäude, Straßen, Geschäfte sind alle aus Lehm, sogar die Dächer sind aus Schilf und Lehm; 
aber alles ist sehr ordentlich und sauber. Dann sehen wir die Kirgisen, die Sarts, (kaum Russen) 
und die Massen von Kamelen, die den Marktplatz und die Straßen füllen. Auch Esel spielen hier 
eine wichtige Rolle. Die Läden haben alles, was man braucht, und die Waren sind nicht sehr teuer, 
mehr oder weniger wie in Saratov. Eine durchschnittliche Wassermelone 20 R., ein Karpfen und 
eine Maräne (ohne Kopf und Schwanz), 12 Kopeken. Die hier vertretenen Nationalitäten sind: 
Russen, Kirgisen, Tataren, Bucharren und Juden. Am Abend ging ich zum Captain Dakba. Es war 
ein wolkenloser, schöner Tag, +15. Während wir die Gerste abladen, sagte der Diener, dass sie 
eine Nachricht vom Gouverneur hätten, dass sie uns nicht daran hindern würden, wenn wir hier 
lange bleiben wollten. Wir glauben, dass dies eine Gebetserhörung ist und vom Herrn kommt, der 
uns zeigt, dass er mit uns ist.
Am Abend begann ich im offenen Zelt (natürlich im Pelzmantel) einen Brief zu schreiben. I Ich 
habe bis 12 Uhr geschrieben. Es war ziemlich kühl, aber ich habe nicht wirklich gefroren.
22. Wir hatten heute noch viel zu erledigen. Wir brauchten Kisten, die scheinbar waren nicht 
verfügbar. Kurz vor der Abreise brachte schließlich ein Buchar mit Kamelen einige zu unserem 
Camp. Sofort nach dem Frühstück bin ich mit Maria in die Stadt gefahren, um ihr dieselbe zu 
zeigen. Schwager J. und unser Jakob kamen mit, als wir zum Fluss gingen. Wir sollten um 12 Uhr 
aufbrechen, wurden aber bis 1:30 Uhr aufgehalten. Außerdem hatten wir auf der ersten Strecke 
alle möglichen Probleme: zuerst bogen wir falsch ab, was uns mindestens 3⁄4 Stunde verzögerte; 
dann brach die Vorderachse unseres Packwagens, was uns wiederum 45 min. kostete; dann 



kamen wir zu einer Brücke, wo ein Kamel durchgebrochen war, das mit seinem Hinterbein im Loch 
lag. Wir mussten sehen, dass es herauskommt und dann die Brücke reparieren, was uns 
wiederum über eine halbe Stunde kostete. Die ganze Verzögerung führte dazu, dass wir an der 
nächsten Station zelten mussten. Das Wetter war wunderschön, +15. Am Abend war eines unserer 
Pferde krank.
23. Wir verließen das Camp um 6:30 Uhr heute Morgen und hielten um 8:15 Uhr an der Station 
Chapara. Hier erfuhren wir, dass die nächste 22 V. kein Wasser und Sand auf dem ganzen Weg 
hat, also hielten wir um 11:50 Uhr zum Abendessen an einem Dorf. Von dort an war der Sand zwar 
ab und zu zu sehen, aber nicht ganz so lästig, wie wir befürchtet hatten. Wir kamen an der Station 
Mailadat an, wo wir einen guten Zeltplatz in der Nähe des Flusses fanden. So erreichten wir nach 
nur 20 Werst die Ufer des Flusses Syr [Syr Darya] und den hohen "Schmeel".
24. Bei Sonnenaufgang fuhren wir bei Nebel ab, der sich aber bald wieder aufhob. Für die 
nächsten 17 Werst hatten wir den üblichen "Wüstenhabitus": Sandhügel mit zeitweiligen 
Schlaglöchern und holprigen Strecken. Um 12 Uhr hielten wir an der Station Az Suat, am Fluss 
Syr. Diese erste Station diesseits von Kazalinsk sieht bewohnter aus. Wir sehen Höfe, die von 
Lehmmauern, Brücken, Vieh, Karawanen etc. umgeben sind. Die Gegend sieht sehr eintönig aus. 
Wir reisten weitere 15 1⁄2 verst nach dem Abendessen, dann hielten wir für die Nacht in Az Dkar, 
zwischen der Straße und dem Fluss Syr.
25. Wir fuhren um 6 Uhr morgens los und hielten an einer Station 2 Werst weiter, um auf einer 
kirgisischen Bauernhof Klee zu kaufen. Dies verzögerte uns fast 3 Stunden, so dass wir um 14 Uhr 
an der nächsten Station ankamen. Wir hielten jedoch nicht an, um zu essen oder die Pferde zu 
tränken, da wir zur nächsten Station, 27 W. Ilakiday für die Nacht, und unsere Sonntagsruhe 
erreichen mussten. Die Straße war ziemlich gut, ebenso wie das Wetter. Bei 15 W. von der vorigen 
Station hatten wir eine Straße ohne Pfosten, also hielten wir hier für den Sonntag an. Wir mussten 
den Deckel des Versorgungsbehälters und den Türrahmen reparieren.
26. Der Sonntag. Ein schöner Tag; ruhig, klar, +12. Ich sitze in meiner Unterjacke. Die Sonne 
schickt ihre Wärme durch die Leinwand. Am Nachmittag setzte ich meinen Brief fort, den ich 
abends, nachdem alle zu Bett gegangen waren, beendet hatte.
27. Das Wetter hat sich plötzlich geändert. Nachts hat es geregnet, und am Morgen kam ein 
starker, kalter Sturm aus dem Westen. Wir waren um 7 Uhr morgens aufgebrochen und hatten an 
einer Station 5 Werst weiter etwas Wasser genommen  und hielten wieder am Syr Fluss zum 
Abendessen an. Bei Sonnenuntergang kamen wir in Karatuquay an, wo wir für die Nacht zelten. 
Ein kalter Tag!
28. Das Wetter ist klar, aber kalt: 8 Grad Frost. Wir sind um 6 Uhr morgens losgefahren und am 
Station Kurp angekommen. Khut um 10 Uhr zum Abendessen. Der Syr Fluss fließt ziemlich schnell 
zwischen flachen (12 ft. hohen) Ufern, mit trübem, schleimigem Wasser. Bei Sonnenuntergang 
kamen wir nach einem kalten Tag in F. Karkakai an.
29. Wir hatten hier einiges zu erledigen: Gerste kaufen, und auch die Pferde mit Schilf füttern. Ich 
habe den großen Wagen von innen wintertauglich gemacht. Um 2:30 Uhr ging es weiter für 22 
Werst zur Station Viktornaska, wo wir im Mondschein ankamen. Das Wetter ist immer noch kühl, 
aber nicht wirklich kalt.
30. Wir hatten letzte Nacht wenig Frost, da es bewölkt war. Wir sind um 6:30 Uhr losgefahren. Die 
Straßen sind etwas sandig, aber ziemlich gut. Um 10:30 Uhr kamen wir an der Station 
Fyeodorovca an, wo wir zu Abend aßen. Mittags wurde das Wetter plötzlich sehr mild: +14. Die 
Gegend ist immer noch eher wüstenartig. Der Brunnen 1⁄2 W. weiter hinten war gut. Um 18 Uhr 
erreichten wir die St. Viadimiryeka. Hier hatten wir einen gemauerten Brunnen.
31. Es ist kühl, aber kein Frost. Die Straße ist stellenweise rutschig. Unsere Mittagspause: 
Alokandrovyeka mit Wasser in einem Kanal. Wir sitzen im Zelt in unseren Unterjacken. Teilweise 
bewölkt.

November 1880
1. Die Straße ist ziemlich wüstenartig. Unser Mittagsstopp ist an der Station Pyetykovka zwischen 
Sanddünen. Wir hatten Wind, der den Sand herumgeweht hat. Später am Nachmittag verwandelte 
sich feiner Hagel in Schnee, der der Landschaft eine weiße Decke gab. An der Station hatten wir 
genug Wasser zum Kochen; Wasser für die Pferde in der weiter entfernten Sandschlucht. Am 



Abend kamen wir an der Station Akontat an. Wir mussten 1 Werst zurückgehen, um das Wasser 
aus einem zugemauerten Brunnen zu holen.
2. Wir hatten 7 Grad Frost in der Nacht, ein starker Nordwind fegte über den Restschnee. Wir 
hatten einen kurzen Gottesdienst unter der Leitung von Br. Toews auf Eph. 5. Heute kamen alle in 
einem Pelzmantel zum Gottesdienst. Am Nachmittag habe ich meinen Brief ergänzt. Am Abend 
war Br. Toews an der Reihe, die Andachten zu leiten. Am Abend gab es Schnee.
3. Nach einer kühlen Nacht hatten wir Nebel, der Tau auf dem Boden hinterließ. Das Gebiet ist 
Wüste; die Straße ist sandig, aber nicht allzu schwierig. 2 Stationen vor Festung Ryenak änderte 
sich der Boden plötzlich; wir sahen Bewässerungskanäle, Gräben, Farmen, sogar eine 
Windmühle. Um 13 Uhr kamen wir in Festung Pyerobyek an und hielten zwischen der Station und 
dem Syr-Fluss an. Wir hatten Schnee, aber schönes Wetter.
4. Wir kauften ein paar Vorräte, wie Gerste etc. Wir trafen eine Frau, die sagte, dass sie 
ursprünglich Deutsche sei, aber die Sprache vergessen hatte. Im Lager fragte mich ein Mann, ob 
wir wüssten, wohin wir gehen würden. Er hatte gehört, dass General Kaufman ein Stück Land für 
uns bereit hielt. Wir verließen die Stadt bei Sonnenuntergang (16 Uhr) und kamen in Chirnbay (an 
der Syr R.) an, wo wir unser Nachtlager aufschlagen.
5. Heute Morgen hatten wir -10 Grad Frost, es war also ziemlich kalt. An der ersten Station 
mussten wir einen Umweg um eine kaputte Brücke machen, durch einen Graben der Kyrgyzs. Hier 
brachen uns 2 Stangen an unserer Tarantasse, die wir vorübergehend repariert haben. Um 9 Uhr 
morgens passierten wir die Station Chyer Kasan am Syr, und hielten an einem Sumpf 5-6 verst vor 
der Station Dzharta Kuk zum Abendessen. Das Gebiet hat hohe baumähnliche Sträucher und 
Schilf, die zeitweise im Sand wachsen. Eine Schleuderpflanze mit flügelartigen Samen, die 
inmitten dieser Sträucher hoch wächst, gibt den Anschein, als ob sie mit dicht gewebten 
Wollsträngen aufgehängt wären. Es ist ein spektakulärer Anblick. Wir erreichten unsere Lagerstelle 
Sarn Gyeparok gegen 21:30 Uhr. Es ist wieder recht kühl. Das Moor war bereits mittags gefroren. 
Wir haben Vollmond, was uns morgens und abends hilft.
6. Heute Morgen haben wir erst unsere Tarantass angebunden, dann sind wir um 7 Uhr 
losgefahren. 10 Grad Frost hatten wir; ziemlich kühl. Um 11 kamen wir zur Station Tarms Tugau 
am Syr. Wir beeilen uns und nutzen den Vollmond an den späten Abenden. Um 19 Uhr kamen wir 
an der Station F. Dkullsk an, wo wir wieder am Syr campen. Am Abend stieg eines der Pferde von 
H. F. ins Rad, und die Pferde von G. Ens und Braun fielen vom hohen Flussufer ins Wasser. Alles 
ging gut aus.
7. Weniger Frost letzte Nacht. Auch hier müssen wir uns wieder mit dem Einkauf von Futter für die 
Pferde und der Reparatur der Wagen beschäftigen. Ein hebräischer Soldat aus Odessa, bekannt 
aus der Molotschna, hat uns hier besucht. Wir sind um 13 Uhr losgefahren, um rechtzeitig zur 
nächsten Station zu kommen. Das letzte Stück der Straße war bei Mondschein weniger rutschig. 
Vor Sonnenuntergang zeigte das Thermometer +8 an, aber der Staub trieb umso mehr umher. 
Weiter weg war die Straße besser, da sie mit Stroh und Dreck verbaut war. Um 19 Uhr kamen wir 
an der Station Myetyelk an, wo wir in der Nähe der Straße übernachten.
8. Wir fuhren heute früh (4:30), bei klarem Himmel und fast vollem Mond. Wir wollen nach 
Möglichkeit 49 wer reisen. Zuerst hatten wir eine hügelige Strecke, aber ansonsten gute Fahrt. 
Gerade als die Sonne ihre ersten Strahlen über die Ebene schickte, hörten wir den Schrei: "Halt!" 
Der Wagen von Br. Fr.'s war gekentert, weil der Fahrer geschlafen hatte. Dies verzögerte uns um 
1⁄2 eine Stunde. Zum Glück war nichts gebrochen, und niemand wurde verletzt. Jetzt um 9 Uhr 
hören wir wieder ein "Halt". B. T.'s robuster Wagen hat sich gestoßen. Fahrer! Bleiben Sie beim 
Wagen und schlafen Sie nicht ein! Mittags erreichen wir die Station Dzhaipak Tal an einem 
Nebenfluss des Syr. Ein großer Militärangehöriger, Adjutant Kauffman, wartet zu Pferd auf uns, 
fragt, wohin wir fahren, und fährt dann ab. Ein anderer erzählt uns, dass unsere Freunde in 
Tamkyent stationiert sind. Sie hatten T. vor ein paar Tagen verlassen. Der Herr hat unsere 
Hoffnungen, die 27 Werst an den 2 Stationen vorbei zu reisen, zunichte gemacht. Wir haben 
unterwegs etwas Klee gekauft. Gerade als die Sonne unterging, bogen wir auf eine Straße ab, die 
am Syr-Zufluss vorbeiführte, dem wir eine Weile folgten, um dann für den Sonntag zu campen.
9. Der Sonntag. Ein schöner klarer Tag, wenn auch etwas kühler. Br. P. predigte in Lukas 10,24. 
Am Abend las ich die gleiche Stelle. An diesem klaren, milden Abend feierten wir zum zweiten Mal 
ein gemeinsames Essen, das uns alle stärkte.



10. Wir sind um 5 Uhr morgens losgefahren. Die Straße führt labyrinthartig mit hügeligen 
Buschflächen hin und her. Um 11 Uhr hielten wir am Station Tolyen Aruk zum Abendessen an. Um 
18 Uhr lagerten wir in Yan kurpam am Syr. Die Sonne geht unter einem teilweise bewölkten 
Himmel unter.
11. Martinistag. Das Wetter ist schön. Bei Tagesanbruch begann es zu schneien und ist ziemlich 
kalt und winterlich. Abendessen im Ak Kualk. Bei dem kalten Wetter mussten wir das Fenster 
unserer Wagentür reparieren. Auch die Stange unter dem Wagen ist wieder gebrochen. Um 6 Uhr 
campierten wir zum letzten Mal am Syr. Beim Tränken der Pferde am Flussufer stürzte eines von 
Esaus Pferden in den Fluss, konnte aber gerettet werden. Es war ein sternenklarer, aber kalter 
Abend. Den ganzen Tag waren wir auf ebenem Gelände mit guten Straßen unterwegs gewesen.
12. Heute sind wir wieder früh aufgebrochen. Es ist schwierig, in der Kälte früh am Morgen 
aufzustehen. Wir hielten an einer Sart -Siedlung für die Nacht. Unterwegs hatten wir etwas 72

Schnee, der sich zu regelmäßigem Winterwetter steigerte. Am Morgen kamen wir an einer Station 
in der Nähe einer Festung vorbei, die etwa eine 1⁄2 Werst im Durchmesser hatte, in deren Innern 
sich eine leere, ebene Fläche befand. Wir überquerten auch eine Brücke, die über einen trockenen 
Kanal gebaut wurde.
13. Heute ist der 75. Geburtstag von Br. Schmidt. Wir fuhren um 6 Uhr morgens ab. Es war frostig 
und kalt, aber klar und ruhig. Wir passierten Kom Puzpuyev am Mittag und kamen bei 
Sonnenuntergang hier in Turkyestanp an. Wir fuhren weiter in eine neuere russische Stadt in der 
Nähe, wo wir für die Nacht lagern. Wir finden Wasser in einem kleinen Kanal. Das Wetter ist 
schön, aber frostig.
14. Wieder mussten wir Vorräte kaufen. Das Wetter ist gut, aber nur +6. Eine angenehme 
Überraschung hatten wir hier mit der Nachricht durch F. Toews, dass die Gruppe in Kapsonbyek 
gut aufgenommen wurde. Wir beschlossen, unsere Reise morgen fortzusetzen, so dass ich in der 
Zwischenzeit die Sart-Moschee besichtigte. Später stiegen wir auf die 100 ft. hohe, runde 
"Erthueren", von wo aus wir eine schöne Aussicht hatten. Wir konnten sogar die Berge von 
Taschkent sehen.
15. Das Wetter ist erträglich. Um 11 Uhr erreichten wir das große Sart Dorf Ikinv und hielten am 
Bahnhof zum Abendessen an. Ein Dorf wie dieses ist unbeschreiblich mit seinen Gebäuden aus 
Lehm auf Lehm. Eine krumme Straße führt zur Poststraße, ebenso wie die Telegrafenlinie, die wir 
von unserem Türfenster aus sehen, einmal nach links, dann nach rechts. Die Straße ist fast wie 
die Chaussee, in geraden Linien. Um 7 Uhr, nachdem wir eine Weile im Dunkeln gefahren sind 
und die Lichter an der Station Chupur-Kopam gesehen haben, kommen wir endlich an diesen 
einsamen Ort. In der Nähe, hinter dem Dorf, befindet sich ein Brunnen, wo wir für die Nacht und für 
den Sonntag lagern.
16. Sonntag. Es ist kühl, aber nur -2. Wir freuen uns auf das Ende unserer Reise, und auf das 
Wiedersehen mit unseren Lieben. Auch sie werden auf uns warten. Gott gebe, dass wir nächsten 
Sonntag gemeinsam feiern können. Nach dem Abendessen sind Br. J. und ich spazieren 
gegangen und haben viele Dinge besprochen. Das Wetter war ziemlich rau und kalt.
17. Wir sind heute Morgen um 5 Uhr losgefahren. Wir haben einen langen Tag von 45 Werst vor 
uns. Es begann zu regnen und dauerte bis zum Abend. Um 10 Uhr hielten wir zum Abendessen 
auf einer Sart-Bauernhof. Wir hatten kaum genug Wasser für die Pferde aus dem kleinen Kanal. 
Wir übernachteten an einer Station in Chuquk. Leider gab es kein Wasser; wir mussten bei 
Laternenlicht nach Wasser suchen; aber im Sart-Dorf, wo es Wasser gab, hatte jemand anderes 
seine Pferde getränkt, so dass keins mehr für uns übrig war. Es war einer der schwierigsten Tage 
unserer Reise. Michael tränkte unsere Pferde an der Station erst recht spät.
18. Wir beschlossen, für heute nur bis zu einer Station zu fahren. Die Sonne arbeitete hart, um den 
Nebel zu vertreiben, und schließlich war sie zwischen 10 und 11 Uhr erfolgreich und bescherte uns 
einen schönen Herbsttag. Wir hatten eine schöne Aussicht vor uns: die schneebedeckten Tareker 
Berge, umgeben von einem Nebelschleier. Gegen 11 Uhr hielten wir zum Abendessen am Fluss 
Ariye an, den wir nun überqueren müssen. Diese starke Strömung durchquerten wir um 15 Uhr 
unter Gottes gnädiger Bewahrung und Hilfe. Wir preisen Ihn dafür! An der Station Chugun ändert 
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sich das Gelände. Die Steppen sind hügelig und mit Gras bewachsen. Es gibt weitere Sart Höfe 
mit Bewässerung. Wir übernachten auf den offenen Feldern.
Das Wetter ist mild, und wir sind gut gereist.
19. Wir sind um 5 Uhr morgens losgefahren und um 9 Uhr durch die Station Churzha gefahren. Es 
ist ein sehr romantisch aussehender Platz in einer talartigen Schlucht. Wir mussten noch zwei 
weitere tiefe Schluchten durchqueren, was sich für die Pferde wegen der regen aufgeweichten 
Straßen als schwierig erwies. Um 13 Uhr kamen wir in Ismkyent an und hielten an einer Kaserne, 
die auf 3 Seiten von Wasser umgeben war. Nach dem Regen sind die Felder sehr grün. Wir 
beendeten unser Geschäft schnell im schwimmenden Dreck dieser türkisch aussehenden 
"Chyekkyenn". Das Wetter ist frühlingshaft. Ein Beamter fragte nach der Anzahl der Familien in 
unserer Gruppe, damit er, wie er sagte, Taschkent benachrichtigen konnte, um eine Unterkunft für 
uns zu bekommen.
20. Elisabeth-Tag. Dies ist der 100. Tag unserer Reise ab Medenthal. Es ist ein milder Tag. Die 
Krähen schimpfen im dunklen Pappelhain der Stadt, genau wie in Koeppenthal. Nachts haben 
Hunde unser Fleisch aus den Töpfen im Zelt gestohlen. Es liegt an uns, es zu bewachen! Wir sind 
um 8.30 Uhr losgefahren. Auf dieser Seite von Chyek. wird die Gegend hügelig, und wir fahren 
entlang eines Tals, mit sanften Hügeln auf beiden Seiten. Wir kommen um 11:30 Uhr am Bahnhof 
Ak Tst. an. Das Wetter ist warm: +11. Von hier aus scheint es nur noch wenige Werst zu den 
nächsten Bergen zu sein. In der Abenddämmerung erreichen wir die Station Chyeklop bok. Das 
Wetter ist nass, kalt und rau geworden, mit Sturm und Regen. Innerlich fühlte ich mich deprimiert. 
Wir mussten für die Nacht ein Stück zurück ins Lager gehen.
21. Um 2:30 Uhr hörten wir Regen auf dem Vorzelt prasseln. Als wir aufstanden, schneite es, und 
es war sehr trostlos. Bei Tagesanbruch brachen wir auf. Wir hatten gestern gehofft, die Höhen zu 
überwinden, aber die schlechten Straßen verzögerten uns. Wir sind nicht weit gekommen, bevor 
wir es für nötig hielten, die Bremsen zu betätigen. Zuerst stiegen wir auf eine Höhe 11⁄2 Werst, 
dann auf 21⁄2 Werst. Wir konnten nur 6 Werst pro Tag fahren. Die ganze Zeit gab es Graupel und 
Schnee, so dass die Gummiüberschuhe kaum ausreichten. Wir lagerten für die Nacht auf einer 
Sart Farm. Es war nicht weniger trostlos an diesem Abend. Außer Graupel war es den ganzen Tag 
neblig. So ging es mir auch. Am Abend setzte der Frost ein.
22. Als wir heute Morgen aufwachten, fanden wir die durchnässten Kleider und andere Dinge in 
Eisklumpen zusammengefroren vor. Wir hatten gehofft, heute unser Ziel zu erreichen, aber der 
Herr hat es nicht verwirklicht. Wir aßen zu Abend, 1v. diesseits von Sharap Khana in der Nähe 
einer Sart Farm. Es gibt Wasser im Tal, aber es ist schwer zu erreichen. Wir übernachteten für 
Sonntag an der Station Dzhyer.
23. Der Sonntag. Allerheiligen. Diesmal hatten wir einen sehr trüben Sonntag. Das Tageslicht 
kam spät. Der Gottesdienst wurde auf den Nachmittag verschoben. Br. P. predigte am 1. Thess. 
4:13–18. Wir gingen früh zu Bett. Um morgen unser Ziel zu erreichen, mussten wir um 2 Uhr 
morgens aufstehen.
24. Wir sind tatsächlich um 2 Uhr morgens losgefahren. Das Wetter war sehr gut. Um 8 Uhr kamen 
wir am Station Akzhar an, wo wir rechts abbiegen mussten. Um 10:30 Uhr fuhren wir zur letzten 
Station. Wir wurden von einem kirgisischen Führer begleitet. Die Straße ist recht gut. Um jedoch 
den Kyenyes-Flussübergang zu erreichen, mussten wir einen langen Umweg durch Getreidefelder 
machen, über ungünstige Kanäle, Brücken etc. Schließlich mussten wir einige Brücken 
überqueren, von denen eine stark reparaturbedürftig war. Unser Pferd, Joster, fiel mit einem Bein 
durch, konnte aber glücklicherweise wieder aussteigen. Auf einem Umweg konnten wir den Fluss 
an einer anderen Stelle überqueren. Dann mussten wir durch viele Sumpflöcher waten, eines nach 
dem anderen auf einer sehr krummen Straße. Bei strahlendem Sonnenschein und schönem 
Wetter erreichten wir schließlich unser Ziel: Koplanbek [Kaplan Bek]. Es war eine herrliche Zeit des 
Wiedersehens. Lobt den Herrn, der oben herrscht, der uns wie auf Adlerflügeln zu diesem ersten 
Ziel getragen hat. Ja, lobt den Herrn, oh meine Seele, und alles, was in mir ist, lobt seinen heiligen 
Namen. Amen.
Am Abend aßen wir gemeinsam zu Abend. Wir erinnerten uns an eine verstorbene Person, die 
Schwester von Maria D., Catherine. Sie starb jedoch in Frieden.



Dezember 1880
1. Gestern haben wir zum ersten Mal gemeinsam die Heilige Kommunion gefeiert. Wir hatten den 
ganzen Tag schönes Wetter: +13. Leider haben wir immer noch sehr kranke Menschen unter uns: 
Schwester Penner und Maria Kopper. Den anderen geht es besser. Heute erhielten wir die gute 
Nachricht: "Die Molotschnaer Siedler sind da", und natürlich waren Br. Peters und Janzen dabei. 
Das war ein wunderbares Wiedersehen, wenn auch nicht in, aber zumindest in der Nähe von 
Taschkent. Nach einem gemeinsamen Essen leitete Br. Peters den Abendgottesdienst über den 
Text, Ps. 31.
2–3. Einige von uns waren zum ersten Mal in Taschkent: F. Toews, Herman Jantzen, Pet. Dyck, 
Ed. Dyck & Sohn, Bior, H. F. & Sohn, Michael und ich. Auf dem Weg nach unten ging ich mit C. 
Wall und kam mit unserem Michael zurück. Auf dem Rückweg erfuhren wir, dass die Molotschna-
Karawane angekommen war. Br. Wall und ich gingen voraus zu ihrem Lagerplatz und hießen sie 
willkommen. Wieder ein wunderbares Wiedersehen mit den Lieben, die ich vor Jahren kennen 
gelernt hatte. Der Bürgermeister der Stadt, Herr Keller, hatte 4 Mitglieder der Gruppe zum Tee 
eingeladen. Br. Wall bat Peters, Wiebe und mich, ihn zu begleiten. Herr Keller erzählte uns, dass in 
der Nähe von Taschkent 5000 Desitina Land für uns zur Verfügung stünden, natürlich nicht alles 
auf einmal. Später gingen wir zu dem Ort, wo die Molotschnaer lagerten und blieben für ihren 
Abendgottesdienst. Dann ging ich mit Br. Wall dorthin, wo das Haus von Nachtbesuchern 
wimmelte. Als wir die Stadt verließen, trafen wir Seine Exzellenz, den Generalgouverneur General 
Kauffmann . Heute übergab Br. Herman Jantzen die Pässe an die jeweilige Verwaltung (die 73

"ugzdoshye pravilyeniye"), wobei er auch bemerkte, dass die Pässe von 4 Personen abgelaufen 
waren. Der Bezirksverwalter (ugzdnoi napalvnak) sagte, dass sie erneuert werden müssten, und 
fragte sich, warum diese Pässe nur so kurz ausgestellt wurden. H. Jantzen antwortete, dass diese 
Pässe nur für eine kurze Zeit ausgestellt wurden, weil die jungen Männer in diesem Jahr durch das 
Los registriert werden sollten. Der Verwalter antwortete: "Zdyel syelupsbye nyet, nazad V nye 
budyets, dorp dalska". Das war das Ende der Diskussion. Dies stimmt völlig mit dem Hinweis 
überein, den wir letztes Jahr aus St. Petersburg erhielten, als das letzte Wort gegeben wurde. Der 
Herr öffnet den Weg, aber es bleibt immer noch ein Weg des Glaubens. Wenn wir alles 
buchstabengetreu erhalten würden, wären wir zweifellos auch, schwarz auf weiß, rechtlich 
verantwortlich. Eine rechtliche Frage erfordert eine rechtliche Antwort. Still zu sein und dem Herrn 
zu vertrauen, ist die beste Antwort. Deshalb wollen wir dies in Zukunft als unser Motto verwenden. 
Möge der Herr für seine Gnade und Treue gelobt werden.

1881
Februar 1881
19. Unsere Mitglieder aus Taschkent trafen heute Morgen zu einer Nachmittagsversammlung ein, 
zu der auch Br. W.P. und ich eingeladen waren. Die Schriften von Br. Claas Epp (Sendschreiben) 
wurden gelesen und diskutiert.
** 20. Die gestrige Diskussion wurde heute fortgesetzt. Der Geist der Gemeinschaft war 
offensichtlich, obwohl der Feind zweifellos im Hinterhalt lauert. Die Siedler von Taschkent fanden 
alles zu neu und seltsam, so dass sie sich nicht entscheiden konnten. Aber sie drückten Furcht 
aus. Sogar Br. T. zeigte eine gewisse Besorgnis und äußerte seine Ansicht, dass er nämlich für 
eine weniger dogmatische Gemeindeleitung ist, während C. Epps Brief für keine menschliche 
Leitung ist, sondern die Leitung allein dem Heiligen Geist überlässt. Br. P. las 1 Kor 12 und verwies 
auf Eph 4,11-13; Hebr 13,17, was die Interpretation von Hesekiel 34,11 etwas dämpft. Die Idee ist, 
dass diejenigen, die nach 1880 dort drüben getauft wurden, nicht ohne Wiedertaufe angenommen 
werden können, weil ihre Taufe durch eine Vereinigung mit der Welt als nicht authentisch 
angesehen wird. Nach dem Abendessen gingen die Brüder aus Taschkent nach Hause. Am Abend 
regnete es.
21. Am Nachmittag ging ich mit dem P.D. zu einem Spaziergang auf die Hügel. Unser Ziel war es, 
die Verschiebung des Disser. über Cl. Epps Forderungen zu besprechen. Ich ging mit völlig leeren 
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Händen weg, eine Abendversammlung war fruchtlos, eine Suche nach der Narrheit der Heiligen 
Schrift, eine Faulheit, Ärger für die Kirche. In Bezug auf den ersten Punkt fühle ich mich 
freigesprochen; der zweite Punkt ist, dass ich mich nicht in die Irre führen lasse, der dritte ist, dass 
ich kritisch und achtsam sein muss. Herr stärke mich.
22. Der Sonntag. Br. P. predigte am 1. Kor. 13. Am Nachmittag predigte Br. F. über Johannes 
21,15-19. Am Nachmittag machten Marie und ich mit der kleinen Lene einen Spaziergang am 
Kanal. Das Wetter ist kühl. Während des gemeinsamen Liebesmahls lesen wir die Briefe von E. 
Riesen, W. Esau und H. Bartsch.
23. Eine Besprechung bei H. F. wegen des Lehrergehalts. Auch hier gab es wieder einige 
Meinungsverschiedenheiten.
24. Briefe auf dem letzten Weg, an D. Klaassen. Am Nachmittag bekamen wir die Anweisungen 
des Gouverneurs von Taschkent bezüglich des Ortes der Ansiedlung. Wir fahren nach Aulie Ata. 
Ich habe dies in meinem Brief kurz erwähnt.
25. Ich war bei P. Duecks, um ein paar Dinge auf der Karte zu skizzieren, da es zu Hause wenig 
Platz gibt.
Seit Tagen haben wir die Berge nicht mehr sehen können. Auch wenn das Wetter klar ist, die 
Atmosphäre ist trüb.
26. Wir sind mit H. Jantzen nach Taschkent gefahren. Bei N. 123 trafen wir den abreisenden 
Stellvertreter. In der Nachmittags gingen wir in eine Menagerie, wo wir folgende Tiere sahen: einen 
Ibis, 3 Büffelpaare, 1 Bär, ein Paar Rehe, einen Kuckuck, Enten, Tauben und Schwäne. Die 
Aprikosen blühen, und viele Bäume sind in der Blüte. In der Dapa gibt es ein schönes 
Gemüsehaus. Viele sind damit beschäftigt, zu pflanzen, zu putzen, zu graben, auch Erdbeeren zu 
pflanzen. Wir haben einen 5-beinigen Ochsen gesehen.
27. Morgens gingen wir in die Stadt und zum Markt. Ein schönes Halbgeschoss in der Nähe der 
Turnhalle. Auf dem Heimweg sah ich meinen ersten Storch.

März 1881
1. Die Kommunion heute. Br. Mandtler gab die Einführung, Br. Penner die Predigt. Das Liebesmahl 
fand gestern Abend statt. Von den Geistlichen aus Taschkent waren Br. Nachtigal, Schmidt, 
Mandtler und Janzen gekommen.
2. Ich skizzierte eine Karte der Umgebung, in der wir uns niederlassen würden. Michael ritt nach 
Taschkent. Neben einigen Briefen brachte er die schreckliche Nachricht von der Ermordung 
unseres geliebten Vaters dieses Landes, des Kaisers Alexander II. . Am Samstag, den 28. 74

Februar, um 14 Uhr traf ihn der tödliche Schlag (scheinbar eine Handgranate), möglicherweise bei 
einem Spaziergang im Sommergarten. Der Herr belohnt ihn für das, was er für uns getan hat. 
Erleuchte den neuen Kaiser mit dem Licht Deines Antlitzes, damit er Dir in seiner neuen und hohen 
Verantwortung dienen kann und sein Herz zu unserer Freundschaft wendet. Aus dem Trakt hatten 
auch wir wichtige Briefe. Vier Familien: P. Abrahms, H. Nickel, Jac. Quiring II, und John Janzen 
haben ihre Absicht angekündigt, sich unserer Gruppe anzuschließen. Anlässlich der Wahl des 
Hauptverwalters, Joh. Esau ein Zeugnis abgelegt, woraufhin C. J. mit der Exkommunikation 
gedroht wurde; diese wurde aber nicht vollzogen. Die Kirche dort wird wahrscheinlich unter die 
Gerichtsbarkeit des Wollostamtes fallen.
3. Ich habe das Gebiet zwischen China und Aulie-Ata auf der Karte skizziert.
4. Wir feierten den Tag der Buße. Br. P. gedachte auch des verstorbenen Kaisers. Nachmittags 
und abends wurden die letzten Briefe von Cl. Epp gelesen. Er bezog sich auf den Vers des Liedes 
"Es kann nicht Frieden werden", in dem er das ganze Werk der Missionen als Werk Satans 
darstellte, um das Christentum in die Finsternis zu schicken und es blind zu halten usw.
5. C. Walls für einen Besuch hier in Kaplan Bek.
6. Gegen Abend ging ich mit Marie spazieren, um das Storchennest zu sehen. Wir haben Frühling 
und schönes Wetter. Die Kirgisen haben sich mit ihrem Vieh in den Hügeln niedergelassen, und 
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die Tatsächlichen Frühjahrssaat beginnt; Wir haben 14 Pflüge gesehen. Auch einige Schwalben 
sind gesehen worden.
7. Ich habe einige Skizzen auf meiner Karte gemacht. Um 10:30 Uhr kam H. Jantzen von seiner 
Reise nach Aulie- Ata nach Hause. Das Gebiet, um das wir verhandeln, liegt zwischen dem 
Nebenfluss des Alatau, Kimns tak genannt, und dem Uyurl Marat, etwa 70 W. östlich von Aulie-Ata. 
Es soll sehr flaches Land sein. Auf der anderen Seite gibt es russische Siedler in einem Dorf 
namens Ashki.
8. Br. Toews predigte auf Ps. 22; Br. P am Nachmittag auf Matth. 15. Wir hatten Besuch von 
Taschkent. Später ging ich mit J. Penner spazieren, um das Storchennest zu sehen. Schönes 
Wetter. 
10. Einige von uns gingen in die Stadt, um Pferde zu kaufen. Br. B. arbeitete an dem Tarantass. 
Abendgottesdienst, Br. Penner.
11. Ich habe am Schurkasten gearbeitet. Alle arbeiten hart an den Vorbereitungen für die nächste 
Reise.
Die Sarts arbeiten auf den Feldern hinter der Schule. Am Abend kamen Besucher aus Taschkent, 
die die Nachricht überbrachten, dass wir dort kein Holz bekommen würden. Eine weitere 
Enttäuschung, aber der Herr wird Licht geben und Holz bereitstellen, wenn wir es brauchen. Der 
Gouverneur scheint alles bereit haben zu wollen, wenn wir kommen. Am späten Abend kam 
Michael mit anderen nach Hause und brachte Pferde mit.
12. Ich habe meine Arbeit an der Kiste beendet. Auch die Kibitke wurden für den Transport zerlegt. 
Nach dem Frühstück ging ich mit Br. Toews spazieren, als ich ein Missverständnis aufklärte.
16. Ich ritt mit Br. Toews nach Taschkent. Bei einer Abendversammlung wurde eine Petition 
formuliert und aufgestellt. In der Nacht wurde ich plötzlich sehr krank, so dass mich jemand nach 
Hause bringen musste.

Mai 1881
16. Heute Abend fand ein sehr wichtiges Treffen statt. Die ganze Gemeinde traf sich vor dem 
Herrn in Reue und bekannte ihre vielen abartigen Fehler und Unterlassungssünden, die sie seit 
einem Jahr begangen hatte. Als Hauptpunkt des Bekenntnisses wurde erwähnt, dass die 
Gemeinde die Kontrolle nicht vollständig dem Herrn übergeben hat, sondern diese Verantwortung 
auf schwache Menschen gelegt hat, und so wurde die schwere Last auf die Schultern eines 
Bruders gelegt. Auch ich hatte meinerseits das Vertrauen, dass Br. P. die Person war, die diese 
Verantwortung tragen sollte. Danach beteten die Brüder inbrünstig um Vergebung. Lobpreiset den 
Herrn, dass auch ich nun zu all dem Ja und Amen sagen konnte. Auf diese Weise wurde die ganze 
Gemeinde von ihren verschiedenen Sünden gereinigt. Dann wurde das Liebesmahl gefeiert. Es ist 
unser Gebet, dass der Herr uns ein Herz und eine Seele schenkt, so dass sich mein innigster 
Wunsch und mein Gebet erfüllt hat.
17. Sonntag. Heute Morgen haben wir eine vierfache Feier. Zunächst wurden 5 Personen in den 
neu gegründeten Verein unserer Gemeinde aufgenommen: H. Unger, J. Drake, M. Harien und 
Catherine. Dann hatten wir die Taufe und Aufnahme unseres Neffen Jacob Janzen. Dann folgte die 
heilige Kommunion und schließlich das Sakrament der Fußwaschung, bei dem Br. Toews amtierte. 
Von der Gruppe aus Taschkent war niemand anwesend. P. 36. Wie konnte eine Verurteilung so 
schnell, nach kaum sechs Jahren, zur Reife kommen? Die heutige Versammlung zeigt, dass 
unsere Emigrantengemeinde - so wenige in der Zahl, so schwach in der Stärke (Offb. 8) - eine 
einzigartige Stellung eingenommen hat, ohne Parallele unter den Gemeinden dieser Welt. Unsere 
Gemeinde hat deshalb die Welt hinter sich gelassen, um sich allein in die Hände Christi zu werfen. 
Es besteht kein Zweifel, dass Gott unsere verachtete, gehasste und zum Teil verfolgte kleine 
Gruppe direkt in die Vorhut der Christen gestellt hat, die dann an diesen Ort fliehen werden. Wir 
hatten lange geglaubt, dass das Molotschna-Volk die Führung übernehmen würde, aber nun hat 
Gott sie uns ohne unsere Mühe gegeben. Wenn unsere Gemeinde ihre Verantwortung in jeder 
Hinsicht treu erfüllen wird, werden wir sicherlich Wunder der Gnade Gottes erleben. Wenn Gott 
Erstlingsfrüchte seines Heiligen Geistes aufrichten kann, wie wir heute schon in der glühenden 
Versöhnung und im Geist der Einheit gesehen haben, was wird dann die geistliche Ernte der Taten 
sein?
Herr, möge es bald geschehen, um Deiner selbst willen! Amen.



18. Ich war mit Br. Penner in Taschkent. Es wurden verschiedene Dinge besprochen. Ich habe H. 
Keller gesehen. Herr K.
gab uns die Gelegenheit und Zeit, unseren Zeugen zu nennen, und schien nicht ganz ohne 
Verständnis. Ob dieses Zeugnis für ihn gesegnet sein wird, überlassen wir Gott.
19. Ging auf den Markt. Nach der Vesper gingen wir nach Hause. Auf dem Markt fanden wir reife 
Kirschen, Aprikosen, kleine Karotten und andere nützliche Dinge. Die Gerstenernte ist in vollem 
Gange. Die ganze Kartoffeln waren gegraben worden, ebenso wie die Karotten.
20. Gestern haben wir den Entwurf für eine Petition an General Kaufmann in Bezug auf Siedlung 
eines der Chanate [Khanate]. Heute Morgen habe ich es ins Russische übersetzt und zusammen 
mit einem Dankesbrief wurde es zusammen mit G. Esau und W. Penner nach Taschkent geschickt.
[Anmerkung: zwischen dem 20. Mai und 25. Juli 1881 starb General Kaufman und mit ihm sein 
Versprechen an die Mennoniten, vom Militärdienst befreit zu werden]

Juli 1881
25. Ich schreibe das auf unserer Reise nach Taschkent, 5 Werst von Kaplan Bek. Nachdem wir die 
Erlaubnis aus St. Petersburg erhalten hatten, uns in Buchara niederzulassen, reisten Hermann 
Jantzen und G. Esau von Kaplan Bek über Taschkent nach Buchara und kehrten in 8 Tagen 
zurück. Da Br. C. Quiring sich schon einmal melden musste, und einen weiteren Befehl erhielt, sich 
zum Militärdienst zu melden, wurde im Namen Gottes und im Vertrauen auf seine Verheißungen 
beschlossen, vor diesem Datum abzureisen. Wir waren jedoch erst gestern Mittag bereit, die Reise 
anzutreten. Unser eigentlicher Aufbruch fand zwischen 15 und 16 Uhr statt. Vieles verzögerte sich, 
wie neue Pferde, so dass es am späten Abend, aber bei hellem Mondlicht, war, bevor wir auf 
dieser Seite des Flusses Ayris für die Nacht anhielten. Wir wollen hier bis Montagmorgen bleiben, 
da 2 Wagen jeweils ein gebrochenes Rad hatten, das in Taschkent repariert werden musste. Um 
3:30 Uhr verstarb unser alter Herr H. Schmidt, nachdem er 8 Tage lang sehr krank war. Er war der 
Pionier unserer Gemeinde hier. Unter unseren Brüdern bin ich nun sein Nachfolger, und unter den 
Schwestern die alte Frau Jantzen, die 70 Jahre alt ist, Schwester Wiebe, die 68 Jahre alt ist, und 
Schwester Enss, die 54 Jahre alt ist.
26. Sonntag. Nach dem Morgengottesdienst lesen wir die neuesten Briefe von J. Jantzen und 
Esau. Am Abend gab es statt des Gottesdienstes ein Liebesfest.
27. Am frühen Morgen begleiteten 19 von uns zu Pferd unseren alten Br. Schmidt nach Kaplan 
Bek, wo er als 12. der Gruppe auf dem neuen Friedhof beigesetzt wurde. Wir legten einen Stein 
auf sein Grab, so dass es jetzt 12 Grabsteine gibt. Jetzt zelten wir in der Nähe von Taschkent. Am 
Montagabend hatte Br. Toews einen plötzlichen Anfall, der wie Cholera aussah; aber der Herr hat 
ihn verschont, wofür wir ihm danken. Die Poststraße ist sehr staubig.
28. Da wir alle möglichen Geschäfte hatten, blieben wir einen Tag lang hier. Wir hatten eine Reihe 
von Besuchern aus Taschkent hier, die uns mit einem auf Ps. 99 basierenden Gottesdienst 
verabschiedeten. Einige von ihnen sind geneigt, uns zu folgen. Fr. Fast und Graf haben sich 
unserer Gruppe angeschlossen.
29. Wir haben Taschkent heute Morgen um 8 Uhr verlassen und in Nikdat an der schnell 
fließenden Arys gezeltet. Das Wasser ist gut. Wir werden bis morgen hier bleiben.
30. Wir sind um 7 Uhr morgens losgefahren und kamen an der Station St. Tatrsit an, wo wir auf der 
offenen Straße anhielten. Die Straße ist recht gut.
31. Wir sind um 7.15 Uhr losgefahren und sind an einem Gebiet mit befestigten Straßen 
vorbeigefahren. Von hier aus ein offenes Gelände, mit niedrigen Bereichen. Von hier aus geht es 
über die Landstraße nach Chinar, wo wir wieder auf den Fluss Syr treffen. Nachdem wir die Pferde 
gefüttert und unser Abendessen gegessen hatten, brachen wir auf, um den Syr zu überqueren. Es 
wurden 12 Wagen übergesetzt.

August 1881
1. Wir wurden heute um 3 Uhr morgens geweckt, und um 6 Uhr begannen wir mit der 
Überquerung. Um 12 Uhr waren die letzten Wagen hinüber. Wir schlugen sofort unser Lager für 
den Sonntag auf.
2. Am Abend wurde die zweite Hälfte der Cl. Epp-Schriften gelesen.
3. Wir brachen heute Morgen um 7 Uhr auf, hielten aber an einer Grasfläche in der Nähe des 
Flussufers an, um auf die Ladung von Klee zu warten. Um 13 Uhr gingen wir. Der Weg führt 



zwischen hohen Schilfgräsern hin und her, danach sind wir in den "Hungersteppen". Wir haben 
den Weg nach rechts genommen, der näher liegt und mehr Wasser hat. Nach 41⁄2 Stunden fanden 
wir unseren Brunnen mit ziemlich gutem Wasser, wo wir für die Nacht zelten. Die Hitze ist 
erträglich.
4. Wir sind vor 5 Uhr morgens losgefahren und um 11.45 Uhr am zweiten Brunnen angekommen, 
nachdem wir 25 W. abgedeckt hatten. Wir haben 2 Brunnen gemietet, einen, wo wir für 4 Rbl 
zelten. Das Wasser ist etwas salzig. Wir haben es mit viel Staub zu tun.
5. Um zu vermeiden, dass wir in der Hitze 48 W. ohne Wasser fahren, sind wir um Mitternacht 12 
Uhr losgefahren, haben um 6 Uhr angehalten, um die Pferde zu tränken, und sind um 10:30 Uhr 
an einem Brunnen in der Steppe angekommen, der gutes Wasser hatte. Wir fütterten die Pferde 
und fuhren weiter.
6. Um 4.30 Uhr gingen wir wieder los. Um 9.30 Uhr kamen wir zu einem großen, wiesenähnlichen 
Tieflandgebiet an einer verlassenen Kirgise Aul mit einem flachen Brunnen. Hier halten wir zum 
Abendessen. 7 Werst weiter ist Dkizak, wo wir um 14 Uhr ankamen. Dieser Ort liegt in der Nähe 
eines schnell fließenden Flusses, Sanzir-Arys. Wir übernachten hier. Von unserem Zeltplatz am 
Syr aus haben wir es geschafft: Montag, 16 W., Dienstag, 25, Mittwoch, 48, Donnerstag, 27, 
insgesamt 116 Werst. Insgesamt 120 Werst. Hier mussten die Brüder, Esau und W.P. wieder den 
"Nag" (Ortsbeamter) sehen, der sie aber nur nach den Papieren und der Anzahl der Familien 
fragte. Auf der anderen Seite des Flusses begannen die Berge, sowie der Telegrafendraht nach 
Samarkand, der uns begleitete. Ein schöner Blick über die vielen Gärten rund um den Dkizak. 
Nach dem Aufräumen gingen wir um 14 Uhr in Richtung Berge.
7. Wir haben die Strasse in einer geraden Linie. Unterwegs mussten wir einen der 
Stahlwagenreifen befestigen, sowie ein Rad einer der Tarantass. Wir halten an einem Ort für die 
Nacht, der ein normales Felsenthor ist. Wir haben einen schönen Zeltplatz, nachdem wir 72 W 
gefahren sind.
8. Wir fuhren um 6 Uhr morgens los und kamen um 9 Uhr an der Poststraße in Anakripan an. Es 
gibt gutes Wasser in einem nahegelegenen Bach, das aus 2 Brunnen kommt. Michael ist heute 
ziemlich schwach, deshalb konnte er uns nicht helfen. Hier entdeckten wir, dass ein Beamter der 
Regierung von Buchara geschickt worden war, um einen Empfang für uns vorzuschlagen. Es 
wurde beschlossen, uns zu erlauben, uns in der Garnison Festung niederzulassen, damit wir uns 
um die Festung kümmern können.
9. Gottesdienst am Morgen und Nachmittag. Michael fühlt sich etwas besser, aber Marie liegt noch 
größtenteils im Bett.
10. Man hatte uns gesagt, dass wir erst 32 Werst weiter Wasser finden würden, aber plötzlich 
fanden wir 3 Brunnen auf einem Hof mit ausreichend gutem Wasser. Wir tränkten unsere Pferde 
und gingen dann weg. Das Gelände vor uns ist hügelig, auf und ab, einige hoch, einige ebene 
Flächen. Die Straße ist gut und nach dem Abendessen fuhren wir der Strasse weiter. Allerdings 
hatten wir den Wind im Rücken, der uns in Staubwolken eingehüllt hielt. Um 4:30 Uhr erreichten 
wir den Station Kansimost. Unser Zeltplatz befindet sich in der Nähe einer Lehmwand und einer 
tiefen Schlucht, in die ein trüber Bach fällt und schnell weiter sprudelt. Das Wasser in der tiefen 
Mulde, die von Weiden umgeben ist, ist gut.
11. Heute ist es ein Jahr her, dass wir Koeppenthal verlassen haben. Was für Erfahrungen 
seitdem! Im Moment sind wir nur 11⁄2 Stationen von Samarkand entfernt. Wir sind um 6 Uhr 
morgens auf einer guten, ebenen Straße aufgebrochen. Um 7 Uhr gingen wir eine lange Straße 
hinunter, die zu einem Wald führte. Die Straße war auf beiden Seiten mit Weidenbäumen 
bepflanzt, die Wiese mit vielen Pflanzen bedeckt, fast wie zwischen Marienburg und dem Großen 
Werder. Die Strasse war hart für die Wagen. Mein linkes Rad fiel wieder von der Achse, und der 
Wagen von Br. W. P. verlor einen Reifen. Wir sind jetzt 14 Werst vom Station Ukamdau entfernt. 
Um 12 Uhr erreichen wir die Station Dkikdau, wo wir im Schatten eines schönen Maulbeerbaums 
zu Abend essen. Um 4.30 Uhr erreichten wir eine flache Ebene in der Nähe des Hauptstroms 
dieser Gegend, dem Zyeravtan, wo wir unser Nachtlager aufschlagen.
12. Heute sollen wir den Zyeravtan passieren. Einige der Männer hatten sich auf den Weg 
gemacht, um zu sehen, welchen Weg man am besten nehmen sollte. Als wir aufbrachen, fanden 
wir einen Übergang, der flacher, aber breiter war. Die erste 3 Familien sind um 10.45 Uhr 
abgereist. Ich durfte also als letzter mit meinem kleinen Wagen gehen. Wir hatten 11 kleinere und 
größere Wagen, die wir auf gerader Strecke überqueren mussten und auch 1/4 Werst lang, 



manchmal mit Kurven. Mehrere reitende Kirgisen begleiteten uns und zeigten uns die richtigen 
Furten. Auf diese Weise kamen wir schließlich ohne Missgeschick auf der anderen Seite an. Die 
zusätzlichen Pferde wurden zurückgebracht, um an den zweiten Wagensatz angehängt zu werden, 
und schließlich kamen auch diese an. Die gesamte Überfahrt dauerte nur 4 Stunden, während wir 
mit 2 Tagen gerechnet hatten. Wir hatten ein paar unserer Habseligkeiten auf die Arba gepackt. 
Lobpreiset Gott, dass er uns über diese schwierige Überfahrt geholfen hat.
13. Heute ist es ein Jahr her, dass wir Medenthal verlassen und uns vom Trakt verabschiedet 
haben. Wir sind heute Morgen um 7 Uhr aufgebrochen, um uns auf den Weg nach Samarkand zu 
machen. Die Region hier ist wie ein Garten Gottes. Es gibt Felder, Gärten und viele Gewässer, 
was die Gegend natürlich zu dem macht, was sie ist. Die Straßen sind schmal, nur 2-3 
"Faden" (14-21ft) breit, was zeigt, dass das Land von großem Wert ist. In der Gegend von 
Zyeravman gibt es viel Reis, Sorghum und Getreide. Kurz vor der Stadt wartete ein Polizist auf 
uns, um uns unser Quartier zu zeigen und um die Entsendung einer Delegation in die Napalotk zu 
bitten. In der Stadt führte uns unser Führer nach rechts, zu einem von Gebäuden umgebenen Hof. 
Die Gebäude sind eigentlich Gefängnisse, aus denen die Häftlinge erst vorgestern woanders 
hingebracht wurden. Die Räume, in denen wir untergebracht werden sollten, waren dann gereinigt 
worden. Wir werden 2 Höfe für uns allein haben. Einer davon ist besonders schön, mit einem Teich 
in der Mitte, der von hohen Bäumen umgeben ist. Obwohl alles von dem besonderen Brauch 
dieser Menschen spricht, ist es dennoch ein sehr schöner Ort, von dem wir sagen können: "Es ist 
gut, hier zu sein“.
Sobald wir uns um die notwendigsten Angelegenheiten gekümmert hatten, hielten wir einen 
Lobpreisgottesdienst auf der Grundlage von Ps. 105 ab, mit Gesang und Gebet, geleitet von Br. P. 
Dann gab es ein Abendessen. Gleich nach dem Abendessen hatten die Abgeordneten H. Jantzen 
und W. Penner ein Gespräch mit Napalotk. Möge der Wille des Herrn erfüllt werden. So befinden 
wir uns genau ein Jahr nach dem Verlassen des Traktes in Samarkand, der bedeutenden alten 
Stadt des berühmten Gatyeslan , dessen Grab Br. H., H. Jantzen, J. Penner, W. Dyck und ich am 75

20. August besuchten. Wir sind hier wegen der Krankheit von P.P. aufgehalten worden. Am 
Mittwoch verstarb Br. Peter Pauls, der seit einiger Zeit sehr krank war.
25. Br. Pauls wurde auf dem russischen Friedhof in Samarkand begraben. Nun mussten wir uns 
beeilen. 
26. Michaels 21. Geburtstag. Nachdem wir alle unsere Angelegenheiten erledigt hatten, verließen 
wir Samarkand. Am Morgen gingen die Brüder B. Toews und W. Penner zum Gouverneur, um sich 
für den gut geplanten Zwischenstopp zu bedanken und um sich von ihnen zu verabschieden. Wir 
erhielten eine herzliche Wünsche und Gottes Segen für unsere weitere Reise.
27. Esau's Wagen verursachte uns eine gewisse Verspätung, so dass wir erst um 9.30 Uhr am 
Standort Daul ankamen. Es gab Wasser in der Gegend, wir aßen hier zu Abend. Wir hatten einen 
schönen Blick in das Saraf-Tal. Die Straße von Daul aus führt durch ein kleines Gewässer mit 
Treibsand. Wir hatten ein paar kleinere Komplikationen: störrische Pferde, die eine Schlucht 
hinuntergingen, unser Wagenrad löste sich und fiel in den Graben; schließlich brach H. J.'s Rad. 
Wir mussten an dieser Stelle anhalten, bis das Rad repariert war. Wasser in einer Schlucht.
28. Nach der Arbeit an unserem Wagen und Andachten fuhren wir um 14 Uhr ab. Aber ein anderer 
Zwischenfall verzögerte uns: Nachdem wir gegangen waren, scheute in 1 Werst Kopper's Pferd 
und sprang zur Seite, so dass der Wagen immer wieder umkippte. Der gesamte Inhalt lag auf der 
Strasse verstreut, wobei mehrere Dinge beschädigt wurden und das jüngste Kind verletzt wurde. 
Herr, was willst du uns damit lehren? "Bete ohne Unterlass"? Eine halbe Stunde vor 
Sonnenuntergang konnten wir unsere Reise fortsetzen. Wir gingen jedoch nur 3 W. weiter und 
übernachteten in einem verlassenen Sartgebiet. Das Wasser war in einer tiefen Schlucht. Es war 
ein wunderschöner, mondbeschienener Abend. Der Ort war sauber.
29. Wir sind um 6:30 Uhr losgefahren. Zuerst fuhren wir durch Schluchten und Tunnel, dann durch 
offene und ebene Steppenstraßen. Kurz nach dem Bahnhof Chindai hielten wir zum Abendessen 
an. Heute Morgen spürten wir Gottes Gnade für uns auf besondere Weise. Wir fuhren um 14 Uhr 
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ab und kamen bei Sonnenuntergang ohne Unglück in Katta Kurpan an, das wie ein Garten Gottes 
im Saraf-Tal liegt. Die Straße war sehr staubig.
30. Sonntag. Br. P. predigte über Ps. 32. Es war ein windiger, kühler Sonntag, äußerlich nicht sehr 
angenehm.
31. Heute blieben wir in der Gegend, machten einige Einkäufe und Vorbereitungen für unsere 
weitere Reise. Am Abend erhielten wir Briefe.

September 1881
1. Heute verlässt der Rest unserer Gruppe das Haus. Die ganze Kirche ist nun auf dem Weg. Wir 
hoffen, die Grenze etwa 7-8 Werst weiter zu erreichen. Ein Wagenunglück hat uns jedoch 
aufgehalten. Wir hatten furchtbar viel Staub, weil der Wind im Rücken war. Um 14 Uhr hielten wir 
für unser letztes Abendessen in Russland an. Das Wasser war zu unserer Rechten. Um 5 Uhr 
überquerten wir die Grenze nach Buchara an einem hölzernen, in russischer Sprache 
geschriebenen Wegweiser. Gegen Sonnenuntergang erreichten wir ein bewohntes, mit Vegetation 
bepflanztes Gebiet. Die Straße war schlecht, sehr schmal und zerfurcht. Unser Rad ging wieder 
ab, und Br. Bartschs Rad brach. Nachdem es völlig dunkel war, zeigte uns Gott ein Stoppelfeld in 
der Nähe der Straße, auf dem wir zum ersten Mal in Buchara zelten konnten. Gutes Wasser im 
Graben.
2. Wir hielten hier den ganzen Tag an. Morgens und abends kamen Beamte zu uns, um uns zu 
besuchen. Sie notieren einige Dinge und bitten dann Br. H.J. und G. Esau mit Isyendau als 
Dolmetscher, sie zur Begum zu begleiten. Die Gebete der Gruppe sind mit ihnen.
3. Die Männer kehrten um 8 Uhr morgens zurück. Sie waren freundlich empfangen worden, aber 
die Begum hatte ausführlich gefragt, wer sie sind und was ihr Zweck ist; dann richteten sie eine 
schriftliche Bitte an den Emir. Die Männer hatten einige Stunden geschlafen, und dann wurde 
ihnen mitgeteilt, dass die Petition heute abgeschickt würde. In 3 Tagen konnten wir mit ihrer 
Entscheidung rechnen. Damit waren sie entlassen.
4. Heute fühle ich mich endlich etwas besser, seit wir Samarkand verlassen haben. Ich habe einen 
besseren Appetit und habe Lust, etwas zu tun. Während unserer abendlichen Andachten hören wir 
plötzlich den Ruf: „Die Leute aus Molotschna sind da!" Einige der Brüder ritten sofort los, um sie zu 
treffen. Bevor es völlig dunkel war, kamen 7 Familien auf 10 Wagen in unserem Kreis zum Lager: 
B. Nachtigall, die Brüder Unruh, zwei Brüder Dirks, J. Dyck und Becker. Das gab Anlass zu 
großem Jubel und Lob bei unserem Abendgottesdienst.
5. Im Laufe des Abends erhielten wir den Befehl, sofort zur Begum zu kommen. Da es aber am 
nächsten Tag Sonntag war, beschlossen wir, bis Montag zu warten.
6. Am Morgen versuchte Satan, die Kirche wegen der gestrigen Diskussion zu durchsieben. Wir 
beschlossen, die Begum zu treffen. Unser Geist ist schwer, aber wir hatten 2 Gottesdienste, in 
denen Fr. T. und Fr. Nachtigall sprachen. Am Abend ritten H.J. und D. Esau zur Begum.
7. Die Männer kamen nach dem Frühstück zurück. In 3 Tagen werden wir weitere Informationen 
erhalten. Das Ergebnis des Treffens war nicht ermutigend, da die Begum Verdächtigungen und 
falsche Vorstellungen hatte. Wir sind jedoch nicht verzweifelt.
8. Br. Herm. Jantzen <> und Quiring feierten ihren Geburtstag unter dem schönen Maulbeerbaum 
am Jantzens Wagen. In der Nähe der Straße ist ein riesiger Markt, und die Menge, die sich dort 
versammelt, ist fast überwältigend.
9. Mittags tauchten plötzlich 7 bewaffnete Beamte auf, die strikte Befehle gaben, keinen Schritt 
vorwärts zu gehen, sondern sofort wieder auf dem Weg zurück zur Grenze zu gehen. Das war 
sehr unerwartet. Doch Gott stärkte uns, so dass niemand verzweifelte. Ich war ziemlich froh, dass 
wir keine Wahl hatten, wohin wir gehen sollten, auch wenn es schien, als kämen wir "vom Regen 
in die Taufe". So bereiteten wir uns trotz des auf uns wartenden Abendessens eilig darauf vor, zu 
gehen, und in einer Stunde begann die Prozession, begleitet von denselben Beamten, sich in 
Bewegung zu setzen. Die schlechten Straßen und Brücken verzögerten uns erneut, was die 
Buchara-Bediensteten ungeduldig machte, aber ohne ein Wort zu sagen, ritten sie mit uns zur 
Grenze, über die Grenze und zum ersten Ort, wo wir die Pferde tränken konnten, etwa 10 v. vor K. 
Kurgak, wo wir für die Nacht lagerten. Da wir wieder auf russischem Gebiet waren, fühlten wir uns 
viel wohler. Möge der Herr für seine Führung gepriesen werden.
10. Br. Jantzen und W. P. ritten nach K.K., um einen Friedensrichter zu sehen, der sehr 
rücksichtsvoll schien. Er stellte viele Fragen, auch die nach dem Wohin? Wie? und was noch? 



Nachdem er erkannt hatte, dass wir unter allen Umständen entschlossen waren, unseren Glauben 
zu bewahren, sagte er: Er konnte uns nur einen Rat geben: In der Nähe dieses Ortes befindet sich 
ein etwa 16 Werst langes und ebenso breites Stück Land, das weder zu Russland noch zu 
Buchara, sondern zu den beiden großen Moscheen in Samarkand gehört. Natürlich müsste es 
gepachtet werden, aber zweifellos könnten wir uns dort niederlassen. Die Miete wäre zweifellos 
verhandelbar. Wir könnten es nicht kaufen. Er selbst würde im Gespräch mit der U. Nakalvnak die 
Vereinbarungen treffen. Morgen sollten wir wieder kommen. 
11. Die Männer gingen heute zum Magistrat und mit ihm zum Kagalv, wo alle Details noch einmal 
besprochen und geprüft wurden. Sie baten uns, 8 Tage zu warten, bis die Vorbereitungen 
abgeschlossen sein könnten. Oh Herr Jesus Christus! sei unser Ratgeber in dieser sehr wichtigen 
Angelegenheit; führe uns in unseren Anliegen nach Deinem Willen. Wir vertrauen und hoffen auf 
Dich. Amen. Nun sind wir also in der Schule der Geduld. Segne uns dafür, Herr, Amen. 
Heute Abend ist während des Gottesdienstes unsere liebe Tante Jantzen gestorben. Wegen einer 
Erkältung fühle ich mich nicht sehr gut und habe in den letzten Tagen so viel Kraft verloren, dass 
ich daran denke, dass mein Zuhause verlassen wird. Ob ich lebe oder sterbe, ich gehöre dem 
Herrn. 
12. Ich lag den größten Teil des Tages im Bett. Leider leidet auch Marie und würde sich lieber 
hinlegen. Auch Michael geht es nicht gut, aber es geht ihm besser. Leider hat ihn gestern ein Pferd 
getreten, so dass er heute humpelt.
13. Heute fand die Beerdigung von Frau Jantzen statt.
14. Heute Nachmittag gingen unsere beiden mohammedanischen Führer Isyenbau und Abaraman 
nach Hause. Bruder Abrahms begleitete sie. Marie liegt im Bett.
15. Gegen Abend erhielten wir eine Nachricht durch den von Russland gesandten Abgeordneten 
Ibraimov (Buch.) in Begleitung von D. Jansen und Tatkoyet im Namen des Generalgouverneurs. 
Erstens wollten sie wissen, ob sich unsere Situation geändert habe; zweitens, dass wir an diesem 
Ort auf russischem Boden nicht bleiben könnten, da wir immer noch unter russischem Recht 
stünden. Außerdem wurde der Nakalnak beauftragt, das zu tun, was für uns machbar war; und 
was er getan hatte, würde er nicht als falsch ansehen. Wir erkannten, dass Russland den Emir 
respektierte, und seine Entscheidung würde endgültig sein. Der Abgeordnete würde dem 
Generalgouverneur heute telegrafieren, um zu sehen, was für und mit uns getan werden könnte. 
Wir würden morgen benachrichtigt werden. Er würde nach Buchara zum Emir gehen. Das Land 
würde verkauft werden; hätten wir Geld zum Kauf? Wenn nicht, was dann? Der Winter steht vor 
der Tür, und wir haben keine Wohnung. Die Regierung ist humanitär, und sie wünscht uns das 
Beste. Aber das Gesetz steht fest, und wenn wir noch länger hier bleiben, muss die Regierung 
unsere jungen Männer wieder aufnehmen. Ja, Gottes Führung ist seltsam, aber mit unserem 
Warten könnte unsere Hilfe reifen. Die Regierung ist Gottes Diener, und sie muss gehorchen. Sie 
musste zu uns kommen, wenn auch auf diplomatischem Wege, und uns ihre Hilfe anbieten. Der 
Name des Herrn sei gepriesen. Amen. Marie ist sehr krank, ihr Appetit schwindet.
16. Heute Morgen trafen 3 Polizisten aus K.K. ein, die unseren Brüdern befahlen, morgen zum 
Napalyep zu fahren.

Oktober 1881
4. Maria Dyck kam zu uns. Die Kommunion heute.
6. Wegen C. Q. mussten wir von hier weggehen und zum zweiten Mal nach Buchara gehen.
8. Wieder zurück an die russische Grenze, eigentlich die russische Seite.
9. Mit der Erlaubnis des Buchara-Boards zogen wir 1 Werst weiter in das Gebiet von Buchara,
1⁄2 Werst von der Grenzübergangsstelle.
10. Fast- und Bußtag. Am Abend kam Fr. Abrahms mit den Lasten und 2 Arbas. Briefe aus W. 
Preußen.
11. Gottesdienst für S. J., H. P. und Abrahms. Liebesfeier am Abend. 
12. Br. I. Wiens ist heute Abend gestorben.
16. Wir rückten etwa 50-70 Faden (95-133 Meter) weiter zur Kreuzung. 
17. Wieder zur K.
19. Es wurde beschlossen, hier unsere Winterhäuser zu bauen.



21. Wir begannen mit den Ausgrabungen für die Semjlenken, sowie für das Gottesdienstgebäude 
und die Schule. Gleichzeitig erhielten wir die Erlaubnis, in Samarkand und KK nach einem 
Winterquartier zu suchen.
24. Samstag. Heute sind wir seit 3 Monaten wieder unterwegs.

****************************

Der folgende Text wurde von Michael Klaassen, dem ältesten Sohn von Martin Klaassen, nach 
dem Tod seines Vaters verfasst.
Ich werde dieses Tagebuch auf Wunsch meines Vaters weiterführen. 
Am Morgen des 8. Oktober, nachdem wir einige Tage in Samarkand gewartet hatten, fuhren mein 
Vater und J. Penner in die Stadt, um Birnen zu kaufen. Nachdem Vater 2 gegessen hatte, fühlte er 
sich sehr krank. Ein Wagen musste gemietet werden, um ihn nach Hause zu bringen. Er legte sich 
sofort hin, konnte aber bald wieder aufstehen. Seit diesem Tag geht es ihm jedoch nicht mehr gut. 
Er hatte einen schweren Fall von Durchfall mit starken Schmerzen. Seine Kraft nahm von Tag zu 
Tag ab. 
Am 12. November gab er uns seinen väterlichen Segen. Er war in Frieden und hatte nie ernsthafte 
Kämpfe. In den letzten 14 Tagen lebten wir im Ed. Dycks, bis dahin waren wir im Zelt oder im 
Wagen. Es war zeitweise ziemlich kalt. Wir hatten unsere Semljenka -24 Fuss lang und 12 Fuss 
breit fast fertig. Es gab so viel zu tun. 
Am 22. feierten wir die Kommunion in den Toewses Semljenka. 
Am 24. sagten uns die Buchara Becks, dass wir unseren Platz räumen sollten. Sie stellten das 
Wasser für den Tag ab. Wir wohnten nun bei den Hermann Jantzens.
25. November. Mittwoch. Papa lag den ganzen Tag ganz still. Am Nachmittag bat er um Essen 
und aß auch etwas. Gegen Abend saß ich bei ihm, während er zu schlummern schien. Er erwachte 
nicht aus diesem Schlummer. Wir hörten nichts von einem Todeskampf; er starb friedlich. Seine 
Sehnsucht war gestillt; er kann sich nun von seiner Arbeit erholen.
Die Bucharaner waren hartnäckig. Wir mussten heute unsere Semljenkas abreißen.
Am Donnerstag Alles war ruhig.
Freitag, 27. November. Die ersten Wagen mussten nach Sarabulak aufbrechen. Gegen Abend 
unseren Vater begraben. Der Sarg war noch nicht ganz fertig, also mussten wir ihn auf Bretter 
legen, die auf ein Bettgestell gelegt wurden, und ihn mit dem Sargdeckel abdecken. Da wir uns 
beeilen mussten, wurde er in einem sehr flachen Grab begraben.
Samstag, 28. November. Wir sind heute alle abgereist.
Sonntag, 29. November. Wir hatten unseren Gottesdienst in einer Moschee. Es war ziemlich kalt. 
Am Nachmittag Hochzeit bei Abrahms.
Am Montag, den 30. Ich brachte all unsere Habseligkeiten zu diesem Ort auf Arbas. Wir haben 
sehr kleine, kalte Unterkunft. Während ich unsere Zimmer vorbereitete, waren wir bei H. Jantzens. 
Es war sehr viel Arbeit. 
Am Sonntag feierten wir die Kommunion und das Liebesfest.
Am Sonntag, dem 6. J. Penner predigte. Diese Predigt führte zur Spaltung der Gemeinde.
Am 24. Dezember. Br. Wiebe und ich ritten nach K. Kurgan und teilten der Depesche mit, dass die 
Gruppe ein Winterquartier in Turkestan beziehen würde.

1882
Januar 1882
1. Ich war heute bei den Abrahms. Das Wetter ist sehr gut, kein Frost.
Ich habe es versäumt, vom 1. Januar bis zum 29. April zu schreiben, also werde ich versuchen, 
das nachzuholen.
Die Vereinigung der Gemeinde mit J. Penner und H. Jantzen fand zu Ostern statt, jedoch nicht mit 
den 10 Familien. 
Am 12. April sind Herm. Jantzen und J. Penner nach Turkestan gefahren, um sich die dortige 
Siedlung anzusehen. 



Am 21. April gingen Onkel Toews, Onkel Heinr. Jantzen, J. J. und ich nach Samarkand, von dort 
nach Taschkent. Hier trafen wir Jacob Hamm und Herman Epp. 
Am 10. Mai mussten wir vor dem Vizegouverneur in Bezug auf J. Jantzen erscheinen. Er gab uns 
nichts Konkretes, sondern vertagte die Entscheidung auf später. Um 15.00 Uhr ritten J. J. und ich 
zu den Reisenden und fanden sie 2 Stationen hinter Taschkent. Ich war bei Hamms zur Nacht.
Am 11. Mai fuhren wir mit dem Zug nach Taschkent. Es gab einen schweren Sturm mit Regen. Die 
Reisenden waren 14 Tage lang in Taschkent. 8 Tage nach Pfingsten fuhren sie nach Sarabulak. 
Am 7. Juni musste Jakob ins Krankenhaus gehen. 
Am 21. Juni gingen die Abgeordneten nach Chiwa und kamen am 24. Juli zurück. Von dort hatten 
sie gute Nachrichten.
Am 13. August wurde ich krank. 
Am 30. August fuhren wir nach Chiwa.
Am 27. September. Wir stellten jemanden ein, der den Aryk ausgraben sollte. 
Am Donnerstag konnte ich zum ersten Mal zum Abendgottesdienst gehen.
29. Heute vor einem Jahr kamen B. und J.J. nach Taschkent. Was für Erinnerungen!


